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Vorwort 

vVie sehr das ünternelLneii der Yerlagdbandlaog^ eiae 
korzgefasste Erklärang des A^Test erscheinen zn lassen^ 
ein zeitgemässes sei, das bedarf keiner Anseinander-* 
setznng, nnd dass gerade diese Ahtheiinng des Gommen- 
tars znerst an's Licht tritt , kanm der Entschnldignng« 
Eine das Ganze der kleinen Propheten umfassende Er- 
kläiing wird als dringendes Bedfirfniss anerkannt; ich 
wfinsche durch vorliegende Arbeit demselben Gniige zu 
lasten, nnd erlaube mir hier nur, das Ziel, welches 
ich verfolgte, und die Wege, so ich zu dessen Errei- 
diung einschlug, noch näher zu bezeichnen. 

Es kam mir darauf an, in gedrängter Kurze etwas 
YoUstättdiges zu liefu'n, und innerhalb der mir gesetzten 
Schranken weder die gerechten Erwartungen der Stu- 
direnden und der nächsten Leser überhaupt, noch auch 
die Forderungen der Wissenschaft aus dem Auge zu 
verlieren. Ich habe nach Kräften eine olnective Er- 
klärung angestrebt. Zu dem Ende nahm icn vor allen 
Dingen den Sprachgebrauch in Acht, ohne eben sein 
Sclave zu werden ^ und zog den Grundbegriff z. B. einer 
Wurzel nur dann zil Rathe, vrann ohne BeihUlfe der 
Etymologie jener nicht mit Sicherheit zu ermitteln stand. 
Nicht imm^ vergebens untersuchte ich zum Nutzen der 
Auslegung den Ursprung und die Bedeutung der Wörter 
van Neuem, dessgleichen unter Lesung eines unpunctir- 
ten Textes die Grunde der masoretischen Punctation, 
von welchen ich im Abweichungsfalle stets, sonst selten 
Reehensebaft gegeben habe. Dem theoretisch allgemein 
geltenden Satze, dass Yocal und Accent nicht dem 
Texte, sondern der traditionellen Auslegung angehört, 
suchte ich praktiscL mehr Folge zu geben, und berück- 
sichtigte gleicherweise die alten Dolmetscher, nicht we- 
gen ihres Yerständnisses vom Texte überhaupt, sondern 
des etwaigen ächttraditionellen Gehaltes halben Was 
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VI Vorwort. 

die Art der Kritik anlangt ^ welclie icli bandbabte^ so 
ist sie anch hier das eine Mal bei der Negation stehea 
geblieben, ein anderes Mal positiv geworden; nnd be- 
schlösse Jemand zam Voraus, nnr negirend zn yerfah« 
reii, so Vürde mir das noch nnkritischer vorkommen^ 
als wenn Einer, allerdings das bessere Theil erwählend^ 
dardi Dick nnd Dann anf ein positives Resultat hin- 
stenem wollte. Manclies stellte sich mir von einer ganz 
anderen Seite dar, als meinen Yorgängem; nnd dass 
ich bei Durcharbeitung des Einzelnen öfter gewahr wnrde^ 
was der Universalkritiker übersieht, däucht mir keines-* 
wegs ein besonderes Verdienst, oder ein Wunder. 

Von Erklämngsschriften haV ich nicht soviel zn-« 
sammenbringen können, als ich wohl wünschte, habe 
jedoch weit mehr gelesen, als citirt. Anf ganz sdilechte 
Waare nahm ich nnr, wo sie ans neuester Zeit datirt^ 
ausdrückliche Rücksicht, nm einer verderblichen Rieh-« 
tung entgegenzutreten; Gutes ^ das seine Dienste gethaa 
hat, wurde, wenn mir die Sache erledigt schien, öfter 
unerwähnt gelassen. Einige rühmliche Ausnahmen ab-* 
gerechnet, kann ich übrigens den Werth der hieher 
gehörigen Hülfsmittel nach gemachter Erfahrung nicht; 
sehr hoch anschlagen. Gar häufig war das .Fleisch der 
Ausleger wiUig, doch der Geist schwadi; und der Ge-* 
ringe im Reiche der Wissenschaft fand auch wohl eben 
in seiner Kleinheit den Beruf, einen kleinen, etwa den 
kleinsten, Propheten zu erklären. Aus diesem thatsäch-« 
liehen Verhältnisse, kraft dessen mitunter die allererste 
Arbeit des Exegeten von mir noch gethan werden musste^ 
wolle man einzelne Mängel meines Buches herleiten und 
entschuldigen. Die Behandlung des Stoffes namentlich 
scheint mir zwar im Ganzen gleichmässig^ und einige 
beabsichtigte Mannichfaltigkeit halte ich für keinen Feh-« 
1er; doch haben sich kleine Ungleichheiten eingeschli*« 
eben, welche ich, mit Sorgfalt das Buch vervolSkomm-« 
nend^ künftig schwinden lassen| werde« 

Ziiricbi den 22. September 183& 

F. Hitzig. 
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Vorbemerkungen« 



1. 

ißa die Ueberschrift 1, 1. keine Zeitangabe enthält, und die 
geschichtlichen Beziehungen nicht sofort am Tage liegen , so trat Joe! 
schon im hebräischen Canon hinler Hosea, welcher 1, 1. 4. die 
Zeit Jerobeams IL bekennt , im Canon der LXX selbst hinter Micha, 
Uiskia's Zeitgenossen, darum vielleicht, weil er des Zehnstämme- 
reiches nicht gedenkt; und die Meinungen der Ausleger über das 
Zeitalter Joel's blieben äusserst unsicher und getheilt bis auf Credner^ 
welcher das Orakel in die Jahre 865 —70. hinaa%erückt hat. Dasselbe 
ist jedenfalls vc;rhältnissmässig alt, denn die messianische Idee er- 
scheint hier unbestimmt und allgemein, ohne noch um die Person 
eines idealen Königes sich zu concentriren ; es ist jedenfalls älter, 
denn Arnos, welcher es berücksichtigt (Credn. S. 65 ff.) und als Solche, 
vor denen Gefahr drohe, die Assyrer kennt, s, Am. 5, 27. 6, 14. 
So wenig aber^ als diese, führt Joel unter den Feinden des Volkes 
die damascenischen Syrer auf, und scheint demnach nicht nur vor dem 
Jahre 790., sondern auch vor dem Ereignisse 2Köa. 12, 18., d.i. 
ungef^r vor d. J. 840., geschrieben zu haben; gleichwie Arnos, im 
Zehnstämmereich weissagend nach der Begebenheit 2 Ktfn. 10^ 32 f., 
ihrer 1, 3. gedenkt. Dagegen erwähnt Jener 4, 2. efn Thal des 
Josaphat in piner Weise , dass er nach dem 2 Cfaron. 20. berichteten 
Ereignisse, also nach d. J. 914., vielleicht nach 889., geschrieben 
haben muss ; und noch ep Näheres über sein Zeitalter lässt sich aus 
der Art schliessen, wie er sich über das Yerhältniss Juda's zu den 
Edomilern, zu den Philistäern und PhOniciern äussert. Nach 4, 19. 
haben die Edomiler in ihrem Lande Blut von Judäern vergasen. 
Diese Aussage bezieht sich auf Ermordung der in Edom ansässigen 
Judäer zur Zeit des Abfalles von Juda unter Joram nach d. J. 889. 
Für diese Blutschuld, welche Amazia vor d. J. 825. gerächt hat 
2 Kön. 14, 7. , heischt Joei noch Rache. Den Philistäern ferner 
wird 4, 4 — 6. vorgeworfen, die Tempelsohätze zu Jerusalem ge- 
plündert und Judäer in Gefangenschaft geschleppt zu haben. Diess ge- 
schah (vgl. 2 Chron. 21, 16.) unter Joram ; auf jene Eroberung Jeru- 
salems deutet aucli der 17. Vers $ und dass die Chronik hier Histori- 
sches berichte, beweist ilfever« (die Chronik U.S.W.S. 123.). Joel hofil 
Mher y. 7. noch die Rickkehr der damals gefangen Geführten ; also 
kann noch kein Mensohenalter seither abgelaufen sein, sondern Joei 
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rauss, da Joram bis z. J. 881. regierte, wenigstens vor 850- ge- 
schrieben haben. Die Rücksichtnahme endlich auf den Tempeidienst 
1,9. 2, 14. , die Auszeichnung, womit der Priester gedacht wivd 
1, 9. 13. 2, 17.: beides führt auf eine Zeit, wo der llieokralische 
Cultus sieh befestigt und die Hierarchie sich in Ansehen gesetzt halte; 
somit bleibt die Periode des Ahasja, die ganze Zeit der Athalja und 
die spatere des Joas>ausgeschIossen ; das Orakel kann nur zwischen 
den Jahren 874. und 85*1. abgefassl sein. ,Ist,es nun aber ohnehin 
gerathener, der.£rstereflZahl.nähör zn bleiben^ so werdön wir das 
Buch um so mehr in die Periode des noch minderjährigen Königes Joas 
einreihen , als nirgends in demsefben vom Könige die Rede ist; und 
so möchte es kaum vor das Jahr 870., schwerlich nach 860., verlebt 
werden dürfen. Vgl. Credn. S. 41 — 62. , Movers a. a. 0. S. 119 f. 

2. 

Veranlasst wurde das. Orakel durch eine Dürre 1, 12., während 
weleher noch ausserdem ein Heuschreckenschwarm Judäa heimsuchte 
1, 4 f. Der Prophet schildert die Verheerung malerisch; er for- 
tlert auf zur Busse und Reue 1, 13. 2, 12. 13., iHrd fleht auch selber 

1, 19« zu Jehoi'a. Er verspricht Abhülfe der Nbth durch Jehova und 
verheisst noch Grösseres. Solches Unglück soll nimmer wiederkehren 

2, 26. 27. Wie es Strafe fUr begangene Sünden war 2, 13., 
so wird er die Sündhaftigkeit im Volke hinwegnehmeo und seinen 
Geist auf dasselbe ausgiessen 3, 1. 2. Und weni^ er einen Ge- 
richtstag über sein Volk heraufgeführt 1, 15. ;2, 1. 2. 11. und 
kaum sich noch erbarmt hat 2 , 18. : ao wird er nachdem wirklich 
e&en Gerichtstag halten über die Heiden , die Feinde seines Volkes 
4, 2. ; er wird die an seinem Volke verübten Unbilden rächen 
4, 4—8., wird gegen die Heiden in den Kampf ziehen und sie 
vertilgen 4, 16. 18., so dass Juda, ungefährdet 3, 5. 4, 16., 
in Zukunft vor feindlichem Angriffe, gesichert 4 , 17., des gott' 
geschenkten Ueberflusses und des Friedens dauernd sich erfreuen wird. 

Da die Capp. II. und HI. auch ein innerer Zusammenhang bindet, 
so stellen die in dem Buche enthaltenen Reden ein Ganzes dar, dessen 
Mittelpunct jene Calamität ist. Es zerföllt in zwei Theile; der zweite 
entwickelt sich aus dem ersten und bildet seine Kehrseite. Dass der 
gegenwärtig anbrechende Gerichtstag TypU;S sei, nach Maassgabe 
dessen Joel sich den künftigen vorstellt, erbellt zur Gnüge schon 
aus der Wiederkehr des Ausdruckes 2, 10. ll.xin 4, l5. 16. 
Das Buch enthalt. Ein Orakel; aber erst von 2, 18. an l^ginnt die 
Rede, sich weissagend auf die Ziikunll; zu beziehen;, vorher schildert 
sie nicht Vergangenheit, sondern Gegenwart, und zwar als solche 
z. B. 2, 4 f. die Verheerung selbst, V. 17. die dadurch veranlasste 
Wehklage, und sehen V. 18. daselbst einen spätereo Moment; denn 
das Orakel ist keinesweges auf einmal im .Geiste empfangen und in 
einem ^uge* hinter einander niedergeschrieben; sondern der Stand- 
punct verschiebt sich, und 2,1. 15 .3, 1. sind nicht undeuilich 
Abschnitte, wo neu angcfknüpft wii'd, bezeichnet. 
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3. 

Der örtliche Standpunct Jods ist Juda, speciell Jerusakm. Nur 
Juda's uod Jerusalems Schicksal kümmert iho ; aufilieses Land und 
seine Hauptstadt schrän]^t er .das Heil ein 3^ 1. 4, 18. Die Auffor- 
derungen 1, 13. 14. 2, 1. 15. können nur an Bewohner Jerusalems 
gerichtet sein; und sind es wohl ebendaselbst, von einem Standorte 
aus, welcher den Anblick der Stadt, ihrer Mauer und Hänser 2, 9. 7.» 
und selbst dessen, was im Tempdvorhof geschah 2, 17. 5 verstattete. 
Auch die sehr gebildete Sprache und die gewandte, ineisterhafte Hand- 
habung desr Ausdruckes in dieser ältesten schriCllich erhaltenen Weis- 
sagung schliesst einen Propheten des nördlichen Reiches aus, und 
führt auf einen Stadtbewohner, einen Bürger Jerusalems. 

Joel schrieb, als eine anhaltende Sommerdürrc 1, 12. sich in 
die eigentliche Regenzeit hineinzog, die Flussbetten trocken lagen 
y. 20. , und die Saaten unter den Schollen verdummten V. 17. 
Nach 1, 4. 7. war die Weinlese noch nicht vorüber; nach 2, 23. 
harrte man des Frühregens. Nun aber begann man das Säen der 
Winterfrucht im October; die Weinlese dauerte bis in d6n November, 
und unbeständige WitWung pflegte im October die Regenzeit einzu- 
leiten. Die Jahreszeit des Orakels wäre also der Schluss October^, 
oder Novembers Anfang. Die Heuschrecken , welche gemeinhin in 
trockenen Jahren erscheinen, und deren Gedeihen durch trockene 
Wärme bedingt wird (Credn, S. 282.), hatte vermuthlich (s. zu 2, 2.) 
ein heftiger Ostwind, der sie 2 Mos. 10» 13. nach dem Vorbilde Pa- 
lästina^s auch gen Aegypten bringen soll, herbeigeführt; und wieder 
entfernt wurden sie, wie es scheint, durch ein Gewitter 2, 11. 
Dieses bildet den Wendepunct des Orakels, denn in ihm verkündigte 
Gott seinem Volke Gnade V. 18. ; mit ihm begann der Frühregen, 
und sein Eintreten berechtigte zu den heitersten Aussichten in die 
Zukauft. 
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cbcrschrift. Ihre Efnfachheit zeu^ für ihr hohes Alter; nnll es ist 
kein Grund abzusehen , warum sie nicht vom Verfasser des Orakels 
selbst herrühren sollte. 

V. 2 — 12. 

Die W. 2. 3. bilden den Eingang, welcher das Ereigniss, 
die Veranlassung des Orakels, als ein ganz ungewöhnliches dar- 
stellt. Joel fr^gt die Greise, deren Gedächtniss am weitesten 
rückwärts reicht, ob sie selber jemals Aehnliches erlebt; er frä^ 
ferner das gegenwärtige Geschlecht, ob es aus dem Munde der Väter 
von einem dergleichen Ereignisse Kenntniss habe. Von sich aus 
schliessend, erwarteter die Antwort: Nein! und fordert daher auf, 
das Geschehene als beispiellos und einzig dastehend weitei* zu er- 
zählen , und das Andenken daran bis auf die sj^äteslen Geschlechter 
fortzupflanzen. — V. 4. wird die Thatsache selber, welche V. 2. 
durch n^T vorausgenommen ist, angegeben. Der Vers steht, zumal 
ein einleitendes ^i^Hfh oder '^'d mangelt, nicht in unmittelbarer Ver- 
bindung mit V. 3. : damals frass die Heuschrecke u. s. w., sondern 
der Vf. stellt sich mit ihm auf den thatsächlichen Standpnnct der 
Gegenwart, von welchem aus er den Zuruf V. 5. ergehen lässt; und 
bSfi^ bezeichnet das Vergangene , welches sich in die Gegenwart er- 
streckt. Der Vf. will sagen : ein Heuschreckenheer gleichsam aller 
Waffengattungen sei über das Land gekommen und fresse es ab. 
Indess nach Weise der Dichter individualisirt er, um die Grösse des 
Schwarmes und die Totalität der angerichteten Verheerung zu veranr 
schaulichen. Die Rede erhält so den Schein, vier verschiedene Arten 
von Heuschrecken aufzuzählen (vgl. die vier Geschlechter von Strafen 
Jer. 15, 3.) ; allein wenn auch pb*^ eigentlich die junge Heuschrecke 
wäre (s. zu Nah. 3, 15. 16.), und &t:i die fliegende Wander- 
heuschrecke, die in Palästina jetzt im Herbste erschien, und Wein- 
stock, Feigen- und Oelbaum kahl frass (Am. 4, 9.), so lässt sich 
dagegen zwischen &t? und b'^pn kein Unterschied fixiren , und letz- 
teres ist nach 5 Mos. 28, 38. wieder identisch mit rrä'nK. Diese, 
pach Hieb 39, 20. hüpfend, darum aber (vgl. Ps. 109,23.) doch auch 
gefliigelt und des Fluges mächtig , , ist nicht die junge Heuschreckenr 
brut bis zum Alter des pb'^ {Credit, S. 307.), sondern nach 3 Mos. 
11, 22. allgemeiner Name, der mehrere Arten unter sich begriff, und 
Jo. 2, 25., selber die Heuschrecke pach der Zahl bezeichnend, den 
Lecker, den Fresser und den Zerknicker unter sich begreift. Nur 
des rhetorischen Zweckes halber erscheinen hier die drei Arten neben 
einander und JlS'l« ihnen coordinirt (vgl. zu 2, 25); und der 
Prophet sagt nicht: eine Wolke Heuschreckeq über die andere, 
oder : Schwärme aller Arten sind hereingebrochen ; sondern sie sind 
alle gleichzeitig, und fressen das Nämliche ab, hauptsächlich V. 7* 
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clen Weiustock. £s handelt sich nicht um zwei Generationen Hea- 
schreckcB (Credn. S. 33. 34., s. aber zu. 2, 20. £5.); auch hat 
Joel nicht nachher erst (Credn* S. 36.) gesehriehen ; die Rede ist 
also aogethan , als wenn Joel von einem auf einmal eingetretenen 
Ereignisse spräche; denn wenn dergleichen in Zwischenräumen nach 
einander geschiieht, so macht es nicht den Eindruck, welcher sich 
hier ausspricht. Ist es aber ganz vorüber, so wirkt es vollends nicht 
mehr so; audi ist es dann nicht mehr schickliche Zeit, den Wein- 
trinkern zuzurufen , sie sollen erwachen und weinen , da , wo die 
etwaigen Thränen längst versiegt sein müssen. -^ V. 5. Darob 
sollen klagen n. s. w. Treffend wird der Most, der frische, süsse 
Traubensaft genannt, welcher nächstens ausgepresst (ddüt), gekeltert 
werden sollte; denn die Weinlese war da, oder war nahe, und nun 
ist's aus mit ihr; der Aiost wird ihnen vor dem Munde, welcher sich 
bereits nach ihm öffnete, hinweggenoromen. Sie sollen erst er- 
wachen; denn es sind solche angeredet, welche bis in die tiefe Nacht 
hinein gezecht haben (Jes. 5, 11.) 9 und, während Andere bereits 
wach sind, nun noch schlafen. — V. 6. Wie so? durch wen? 
Zuerst wird die uq«;eheuere Zahl des Feindes erwähnt, dann seine 
furchtbare Bewafiaung, endlich V. 7. die Folge von Beidem, das 
Thun dieses Feindes. ^1:1 durfte er zwar die Heuschrecken ohnehin 
nennen, vgl. Spr. 30, 25. 26.; dass er sie aber schon hier, wie 
2, 4 fl^. , sich als ein Kriegsvolk vorstelle, darauf fuhrt -5:^ tlb^. 
Seine Fresswerkzeuge seien von ebenso verheerender Wirkung, wie 
das Gebiss des Löwen, nicht der Löwin, wie de Weite und Rückert 
übersetzen. — V. 7. Der Feigenbaum, in zweiter Linie stehend und 
erst durch den Weinstock herbeigeführt, vgl. Y. 12. Mich. 4, 4., 
ist untergeordnet, s. Y. 5. und zu Y. 11.; und desshaib kehrt der 
ScMuss desYerses zur Rebe zurück. Falsch aber Hokhausen.: meinee 
Landes Rehen; denn ^^ifit steht schon zu weit entfernt, und wie 
der Weinstock dem Lande, so gehören die D'^^i''^^ dem Weinstock an 
1 Mos. 40, 10. HD^p] Zerknicküngy Zerfetzung ^ avyxXaofiog 
LXX. Yermuthlich bezieht sich schon in rtsu^n das Suffix auf den 
Weinstock; aber irrig, obscbon grammatisch möglich (Ps. 139, 1.), 
ergänzt man es in 'iiboti; denn nicht den Weiostock streckt die 
Heuschrecke hin , oaer wirft sie zu Boden , sondern was nicht grün 
ist und keinen Saft enthält , also das Nichtessbare , schleudert sie^ ^^ 
diess bedeutet ^"»btt??! — verächtlich hinweg. Auch Jer. d, 18. ist 
das Wort acliv, nicht transitiv, •j'^nbr:] vgl. Jes. 1, 18. Ps. öl, 9. . 
und :itb^r: Ps. 68, 15. : einen weissen Jnblick darbieten , wie im 
Deutschen grünen, blauen gesagt wird. Sie nagen nämlich die Rinde 
ab, so dass das weisse Holz zum Yorschein kommt. Ygl. Tacüus 
Ann. 15, 5. : ambedunt quidquid herbidum est et frondosum. — In 
Y. 8. erscheint der fünfte wieder, aber, nachdem er durch die SchiU 
derung Y. 7* vorbereitet worden , durch eine Yergleichung potenzirt 
und weiter ausgedehnt. Die Aufforderui^g ergeht hier an das ganze 
Yolk, '«733> nil, in dessen Namen sprechend, Joel schon Y. 6. 7. 
das Sufi^. der ersten Person brauchte. Das Yolk , dessen Land verr 
wüstet wird ^ soll trauern , wie die 4ungfrau um den Geliebten ihrei^ 
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Jugend, den sie durch den Tod verlor, vgl. Jes. 62, 4. 5. — bs^^a 
scheint in derselben Weise, wie fforntna, Geliebte 9' GeUehter be- 
dentet zu hahen, vgl. Hos. 2, 18. Vielleicht aber ist der designirte 
Gemahl , der Verlobte , verstanden , und die Formel wäre dann mit 
Ö'»'ny3 ölbÄ, z.B. Spr. 2,17., xovgidiog (plXog (Odyss. -15, 22.) 
gleichbedeutei^d. — lieber piö s. zu Jes. 20, 2. — Die VV. 9. 10. 
begründen die AufTorderung V . 8. damit, dass das Unglück das ganz<6 
Volk treffe, indem ihm seine hauptsächlichsten Lebensmittel^ Korn, Most 
und Oel (vgU 5 Mos. 28, 51.) entzogen ^i^rden. ^bendadurch aber 
wird auch die Darbringung des täglichen Opfers unmöglich gemacht; 
und dieses unterlassen zu müssen, ist gleichfalls eine Calamität, und 
zwar die grösste, wesswegen desselben hier zuerst, und 2, 14. allein 
gedacht wird. Darum auch^ und nicht bloss ihres eigenen Schadens 
wegen (z. B. 3 Mos. 6, 9.)» trauern hier, die es zunächst anjgcht, 
die Priester, wie Joseph, jüd. Kr. VI, 2. §. 1., wo es bereits so 
weit gekommen, dij/^og Öttvwg a&vf^it*, und Joseph. Arch. XIV, 
4. §.3. wird es selbst unter den Schrecken der Belagerung nicht 
unterlassen. S. übr. zu der mit dem Traukopfer verbundenen Mincha 
des Abends und des Morgens 2 Mos. 29, 40. 41. Dan. 9, 21. ^Die 
Meinung ist nun aber nicht, als wenn das Opfer bereits hätte eingestellt 
werden^ müssen. Grund zur Besorgniss giebt nicht etwa früherer 
Misswachs, sondern die gegenwärtige Dürre V. 12. 17. und Heu* 
Schreckenverheerung, nach deren Beseitigung Joel 2, 14. fiir das 
Opfer wietler hofft. Wie V. 17. , sieht er auch hier, was kommen 
inüsste> im Geiste voraus. Die zweite Hälfte von V. 10. ist nicht 
ülso aufzufassen , als wenn der bereits vorhandene 1221'n'^n , d. i. neue' 
Wein, welcher die Gährung noch nicht überstanden bat, ,, jämmerlich 
stände ;^^ denn es kommt (vgl. V. 5,) nicht einmal zum O'^O^, ge- 
schweige zum t)in*)n; sondern die Hoffnung auf einen solchen ist 
zum Voraus zu Schanden gemacht; und hiernach ist auch das parallele: 
„das Getreide ist getilgt ^^ zu verstehen, indem die Saalkörner im 
Boden verdummen (V. 17.), und so die nächste Erndte des Feldes ver- 
loren ist (V. 11.). iD'^aiüj gemäss der dabeistehenden Passiven nicht 
als Activum aufzufassen, ist, wie V. 11., intransitiv und gleichen Sinnes, 
wie V. 12. , wird aber hier eigentlicher vom Weinslocke gesagt, wie 
•ITO V. 10. auch vom Földe, und wie bbiz^ V. 12. vom Feigen- 
baume stehend, eigenllicher vom Oelbaume gesagt wäre. Ueber 
den Unterschied von nltS und riTalN (= "isr^s STitJ Pred. 6, 8.) 
s. Credn. z. d. St. — V. 11. 12. Da die vorangehenden, sowie 
der folgende Vers im ersten Modus ))erichlen, so . könnte man 
Tö'^ann und nb'^b'»?! ebenso auffassen; allein Vergleichung des ganz 
analogen V. 5. widerspricht. Der Vers ist mit V. 5. und V. 8. 
zusammenzuhalten; vom Besonderen V. 5. wird zum Allgemeinen , 
V. 8., zum Höhenpuncte, hinauf-, V. 11. gegen das £nde des 
Abschniltes wieder zum Besonderen herabgestiegen. Findet man von 
V. 10 — 12. ununterbrochene Erzählung, so wird sie durch Erwäh- 
nung der Winzer zwischen Most und Weinstock unordentlich und 
ausserdem breit Heulet ^ ihr Winzer^ ist untergeordnet, »und erst 
V. 12. wild des Weinstockes gedacht. Dieser aber wird mit dem nur 
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' Cäp. I, 8 — 17. g 

secondären Feigenbaome zasammengeordnet, weil seioe Zersttoing 
(s. V. 7.) von den Heuschrecken, nicht, wie die der Granate, von der 
Dörre herrührt. Unter den drei nachher genannten Bäumen wird die 
Dattelpalme, welche wenigstens 21 Grade Cek. mittlere Temperatur 
verlangt, ^ xav^iari tglcptzm Joneph. jüd. Kr. III, 10. §. 8., durch öa 
hervoi^ehoben. DasErgehniss endlich von dem allen fasst der Schluss- 
salz zusammen: ja! voll Scham entflieht die Freude van den 
Menschen, Es ist aber nicht Salz des Grundes für das Vorhergehende 
(de Welle, Rück.) ; auch bedeutet -^rD mit dem ersten Modus nicht 
90 dass (Credn.)f sondern führt energisch die direete Rede ein. 

V. 13 — 2Ö. 

Der Prophet bleibt nicht bei einer Trauer, die nur ihren 
Gmnd, aber keinen Zweck hatte, sieben. Er fordert auf zur Busse, 
zum Gebet, um den, wie es scheint, nahenden Gerichtstag Jehova's 
abzuwenden. Er fleht ^uch selber zu ihm im Vereine mit der schmach- 
tenden Grealur. — V. la. 14. Die Priesler, niedergeschlagen 
V. 9., sollen sich selbst anthun mit dem Gewände der Trauer, der 
Reue, zugleich aber einen allgemeinen Fast* und Busslag anordnen 
und das Volk versammeln, vgl. Jer. 36, 9., auf dass es mit ihnen 
seine Stimme zu Gott erhebe. Sie befolgen damit nur den durch das 
verhängte Unglück ausgesprochenen Befehl Jehova's (Jes. 22, 12.). 
•J^an] vgl. Jes. 32, 12.: nämlich JSäcke (vgl. V. 8.), mit welchen 
angethan sie kommen , und zwischen Halle und Altar 2, 17. un- 
ablässig flehen sollen. D^p^^ muss sich wohl auch noch auf n«a 
beziehen, da sie,, um mit Säcken angethan zu öbernachten (l Kön, 
21, 27.), in solchen kommen müssen ; a bleibt dann aber Natürlich 
auch für -lö^ra Präposition der Ruhe, vgl. Ps.71, 16. iChron. 4, 38., 
nicht der Bewegung, wie wohl. Nah, 3, 14. Er fordert sie zum 
Gebete (V. 14.) auf, weil sie Diener seines, nicht eines anderen 
Goltes sind, und sie sollen Folge leisten, weil der Dienst ihre« 
Gottes gefährdet ist. Hervorgehoben aus der Masse des Volkes 
werden, wi#V. 2., die Aelleslen; an der Spitze aber Aller sollen 
schliesslich die Priester beten , dringend beten. — V. 15. Es thul 
diess-Noth; denn der Welt Ende scheint zu kommen, die Zeit lässi 
sich an, wie eine Einleitung zum Gerichtslage Jehova's. — Zu NiS'» 
ist mrr' Dt^ Subject, vgl. 2, 1.: er kommt als vom Allmächtigen 
gesandte Zerstörung, vgl. V. 10. S) ist Kaph veril. , s. zu Jes. 13^ 
6. 10, 13. Der Vers kann übrigens nicht den Priestern in den Mund 
gelegt sein, welche vielmehr Anderes an Jehova zu sprechen haben, 
sondern ist Wort des Propheten, welches er im Folgenden begründel.-— 
V. 16. rechtfertigt zunächst jenes n^öD ; übrigens erklärt sich, was 
V^N sei, aus den drei correspondirenden Wörtern V. 10.,' r'lIDS] 
wohl gemäss seiner Stellung nach dem Subjecte Parlicip, Zur 
zweiten Hälfta vgl. V. 9. ; ein Ort der Freude war der Tempil aber 
auch sonst wegen der Opferschmäusse für die Laien. — Die Aussage 
ITnDS Vdä y. 16. stützt nun seinerseijbrder 17.^ V. Ueber ^^5^ 
s. Credn. z. d. St. und die Wbb. Verlieren aber dei^estajt die 
Saalkörner ihre Keimkraft, so «jan tD'^nn; die Vorrathskammern 
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(Jer* 41» 8.) bleiben leer und öde, und die Scheunen, fürder zwecks 
los, werden niedergerissen, oder stürzen , weil man sie nicht in ge- 
hörigen Stand setzt, von selbst ein. n'ni^7273 entstand aus ft^iM2 
(Hagg. 2, 19.) durcb nochmalige Vorsetzung des prüformativen 7j, 
welches als scheinbarer erster Radical den im Voeal erloschenen 
mittleren ersetzte. Der Punct in 73 ist Dagesch dirimens. — V. 18. 
Fortsetzung. Wie die Aussaat unter dem Boden, so ist auch das 
Grus verdorrt; wie den Menschen, so wird auch dem Vieh seine 
Nahrung entzogen, weil nämlich die glühende Hitze das Gr^s ver- 
sengt hat V. 19. Desshalb ruft der Prophet zu Jehova , welcher 
sonst Menschen und Vieh hilft (Ps. 36, 7-)- Treffend schildert iM: 
die Verwirrung und Bestürzung, mijt welcher das hungrige Vieh 
brüllend umherläuft. Das Rindvieh bedarf fetter, saftiger Weide 
(s. zu Am. 4, 1.), Schafvieh dagegen trockener Pflanzenarten, und 
Weiden, wie sie die Steppe bietet (iSam. 17, 28.). Es liegt daher 
eine Steigerung in^ dem Zusätze : auch die Schufhterden kommen 
%u Schaden^ oder werden beeinträchtigt. — ; Ihss und worauf die 
Ausdrücke : Feuer /rtsst. Flamme sengt V. 19. einzuschränken 
sind, erhellt aus V. 12. Die Ervvähnung aber der Bäume des Feldes 
V. 19. zu Schlüsse fUhrt die der Thiere.des Feldes sofort V. 20.^ 
herbei, passend diess, da V. 18. nur der Hausthiere gedacht war. 
Wie V. 19. der Prophet zu Jehova ruft, so lechzen sie zu Jehova 
auf, da zugleich Durst und Hunger sie quält; denn die Betten* der 
Wasser liegen trocken, das Gras aber und Kraut des Feldes (Jer. 
14, j5. 6.) hat die Gluthhitze versengt. Der Vers zeigt, dass wir 
uns hier im d-'^HNn tTT» befinden (iKön. 8, 2.), in welchem sonst 
alle Flüsse und Bäche mit Ausnahme der perennirenden versiegt sind, ' 
wogegen diessmal gar keine perenniren. Der Schlusssatz ist aus V. 19. 
wiederholt, eben um damit passend zu schliessen und die Rede 
abzurunden. 

Cap. n, 1 — 14. 

" Das n. Cap. zerfällt in zwei gleich grosse Abschnitte, welche auf 
dieselbe Weise beginnen , mit einem Aufrufe an die^ Mitbürger, 
wie die beiden Hälften von Cap. L Die Rede ist vorerst nur einseitig 
zu Ende gediehen; den Satz 1, 15., der Tag Jehova's sei nahe, nimmt 
Joel jetzt wieder auf, und begründet ihn nun aus der furchtbaren 
Erscheinung der Heuschrecken. — V. 1. Die Aufforderung ergeht 
an die Priester, von der Höhe des Tempels aus mit der Drommete 
das Volk von dem Uuglückstage durch Schrecksignal in Kenntniss zu 
setzen, vgl. Jer. 4, 5. 6, 1. In ähnlicher Weise verkündete z. B. 
ein Priester mit der Drommete das Eintreten des Sabbathes, Joseph» 
jüd. Kr. IV, 9. §. 12. Machet Lärm, nämlich eben mit der 
Drommete, vgl. 4 Mos. 10, 9. 10., damit die Leute in Aufruhr ge- 
rathen , damit sie aufschrecken mögen aus ihrer sorglosen Ruhe. Zu 
t51 s, 2 Sam. 7, 10. 19, 1. — V. 2. Schilderung dieses Tages. 
Die Worte: ein »ahlreich und grosses Volk können nicht als Apposition 
mit DV verbunden werden ; auch ist 'Oi'^q schon seiner Stellung wegen 
nicht ihr Prädicat, sondern als solches wirkt noch aus dem 1. Verse 
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MS. Weiin ferner *inp nnr Morgenroth unil nicht etwaSchwäno 
bedeutet, so ist klar, idass der Satz 'n^il ^ntt^^D nicht zum Vorher- 
gehenden, Sondern zum Folgenden gehört, da (s. vielmehr Jes. 58, 9.) 
die Finsterniss nicht mit der Morgcnröthe zu vergleichen steht. 
Treffend vergleicht Joel damit den hellen Schein am Himmel, der 
durch die von denFlOgeln der Heuschrecken zurfickprallenden Sonnen- 
strahlen entsteht (Oedmann vermischte Sammlungen u. s. w. VI. S. 75. 
Credn. S. 274.). Ein gemeinschaftliches Prädicat aber darf für '^^^ U')'* 
und ^1^1 D3^ stattßnden, weil eben das Heuschreckenheer den finstern 
Tag heranffiihrt, weil die Heuschreckenwolke diesen T^g zu einem 
solchen des Wolkendnnkels macht (Hieronym* zu Jofel 2, 7. PUn. 
H. N. 11, 29. 2 Mos. 10, 15. Credn. S. 275.). Die Schluss-' 
formel bezieht sich auf die ungeheuere Zahl des Heuschreckenschwar- 
roes, vgl. 2 Mos. 10» 14., gehOrt also zunächst zu Dl^ri y^ und 
ist, wie der Name nil^K, aus dem Erstaunen selbst beim An- 
blicke hervorgegangen. — V. 3. Schilderung der Folge ihres Ein- 
falles, der von ihnen angerichteten Verheerung. Auch auf sie 
wendet Joel das^ fressende Feuer und das Sengen der Flamme an 
(vgl. 1, 19.); und in derThat kommt erst die combinirte Wirkung 
beider^ der DOrre und der Heuschrecken, der der Flamme nahe, 
welche sowohl durchglüht, als auch auflöst und zerstört. S. übr. 
zu V. 5. Soweit der Schwärm den Boden deckt, ist die Verheerung 
weiter nicht zu erkennen; wohl aber geht sie vor ihm einher, da sie 
auf dem Zuge Alles verheeren , und wird hinter ihnen , da , wo sie 
gewesen sind, ersichtlich. — v^tb und vinfi^ stehen zuerst in 
rSurolicher, nachher in zeitlicher Bedeutung; es ist aber klar, dass 
die Heuschrecken ungefähr gleichzeitig mit der sengenden Hitze, und 
nicht etwa geraume Zeit später, eingetroffen sind ; denn sonst hätten 
sie bereits keinen Garten Edens mehr angetroffen. Diese Vergleicbung 
dörfen wir flbrigens nicht vorzugsweise auf die Bewässerung (1 Mos. 
J3, 10.), sondern sollen sie auf die Bebauung des Bodens flberhaupt 
(Ez. 36, 34. 35.) bezieben; und Credn. urtheilt richtig, dass dieser 
Einfall der Heuschrecken dem Ende des Sommers angehöre, als 
Weinberge und Obstpflanzungen noch im Schmuck ihrer Früchte 
prangten. ib bezieht man gewöhnlich auf den Heuscbreckenschwarm : 
nichts entrinnt ihm, s. aber 2Sam. 15, 14. ; es kann nur auf yifift 
zurückgehen. — V. 4 ff. Beschreibung derer, welche so Grosses 
thun. Die Vergleicbung mit einem men^hlichen Volke, die schon in 
t31^9t n*-) W liegt (2 Mos. 1, 9.), und zu Grunde liegt 1, 6., 
wird festgehalten, und das Bild von dem Einfalle eines feindlichen 
Rriegsbeeres nach den einze^lnen Zügen ausgemalt, mit dem Erfolge, 
dass man sehr frühe schon und fast allgemein, Bild und Sache ver- 
wechselnd , statt der Heuschrecken in der Maske eines feindlichen 
Heeres ein solches feindliches Heer unter der Hülle des Heu- 
schreckenschwarmes zu erkennen meinte. So bereits das Targum$ 
und man fand in den vier 1, 4. erwähnten Arten bald entweder vier 
heidnische Könige, oder die vier Weltmonarchien ; wogegen Hieron. 
zu 1, 6., Vitringa zu Apoc. 9, 3 ff. den sensus litteralis neben dem 
sensus mysticus zulassen, und Hobh. die Schilderung des Heo- 
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schrcckenheercs sich alliuählig in die eines feindlichen Kinegshecres, 
des assyrischen , veru andcin sieht. Allein zu einer allegorischen 
DeulQng fordert der Text nirgends auf. Er liisst sich nach dem scnsus 
]ittcralis sehr gut, als AHegorie aber gerade nicht' begreifen. Un- 
gerechtfertigt bliebe die iHdividualisirung 2, 25. I, 4., unversUlDdlich 
die Schilderung 2, 2., uubegreiflich, dass die Feinde nur die Lebens- 
mittel, aber keine Menschenleben geßihrdcn. Wie könnte derPnn 
phet, kein Schwarnrer, glauben, Jehova werde die Assyrer, eine 
Landmacht, theilwcise in den beiden Meeren umkommen lassen 
2, 20. ? wie sagen, dem Diebe gleich stiegen sie durch das Fenster 
ein 2,9.? und wie wirkliche Rosse und Krieger erst mit solchen 
rergleichen 2, 4. 7.? Der Grundfehler aber, den die Allegorie 
hegiug , ist der, die llcuschreckenvetheerung als etwas Zukünftiges, 
als eine Weissagung aufzufassen, während von ihr aus als einem Ver- 
gangenen und Gegenwärtigen Joel aussieht auf einen künftigen Ein- 
fall und Uniergaiig der Jieiden. S. überhaupt Credn. S. 15 ff. — 
Zusammenzufassen ist V. 4 — 9. Wie billig, beschreibt der ProJ)het 
zuerst ihr Aussehen, Die Heupferde sind ähnlich den Pferden; ferner 
aiber rennen sie auch gleich solchen, -und zwar unter einem Gedröhne, 
gleich dem rollender Kriegswagen : also sie kommen daher, wie eine 
krieggerüstete Heeresmacht. 'O^ti] Reitross oder auch Reiter ^ da 
inzwischen eigentlich das Ross und nicht der Reiter läuft, und auch 
wegen des Parallelismus ist eher an Jenes zu denken. V. 5. wört- 
lich: gemäss dem Getöse der Wagen ^ so hüpfen sie u. s. w. Im 
Texte liegt nicht,* dass wir an Wagen auf sleinigerii, holperigem 
Gebirgswege zu denken habeö (Credn,) ^ und 0*^*151" '»töN'l "b^ gehört 
' nach der ganz richtigen Accentuation zu imp'T^, vor wielchem sonst ']'2> 
stehen würde. Auch scheint der Prophet das Getöse nicht vom Laufe 
der Heuschrecken abhängig zu machen (Credn,) y sondern fliegend 
kommen sie den Häuptern der Berge so nahe, dass sie über diese zu 
Iiüpfen, nicht zu fliegen scheinen; und *Tp^, welches der Prophet, 
wählt, passt jtuch besser, denn t]i3^, zu, mSlD'nTa. Joel , eine vollstän- 
dige Schilderung bezweckend, langt ab ovo an, wie er auch Y. 9. 
am wirklichen Ende aufhört. Er beschreibt den Heuschreckeu- 
schwarm, wie e^zucrsl^ über die; Berge ins Land kommt und 
sichtbar wird, bei welchem Anblicke die Leute V. 6. erzittern und 
erblassen. Das schnarrende Getöse ihrer Flügel, welches Audeie 
mit dem krausen des Windes, dem Rauschen eines Stromes, des 
Meeres, eines Mühlrades vergleichen (s. die Zeugnisse bei Credn. 
S« 274.), vergleicht Joel mit dem Rasseln von Wagen und dem 
Prasseln von Flammen im dürren Grase. Dieses geräth während der 
Sommerhitze leicht und häufig in Brand, vgl. Jes. 5, 24. Nah. 1, 10. 
2 Mos. 15, 7. — V. 6. Der Eindruck, den ihre Erscheinung her- 
vorbringt: es ist derselbe, den ein feindliches Heer machen würde. 
Der Vers hängt so mit dem SchlussOv des vorigen eng zusammen. 
Bei ü'^'n^ denkt Joel wohl nicht an die Völker überhaupt, da er nicht 
den Eindruck eines Heuschreckenschwarmes im Allgemeinen, sondern 
den dieses Sebwarmes schildert, auch nicht an die israelitischen Stämme, 
4a nur Juda getroffen wli'd; sondern, wie 1 Kön< 22^ 28., bedeutet 
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es Leute, Die zweite Versbülfte v^t, zumal y^p^ nnd S]Di( Synonyme 
sind (vgl. y. 16. Mich. 4, 6.), gemäss dem Schiasssatze von V. 10. 
za erklären : jeglkh Antlitz ziehi'ein die Schönheit, vgl. Jes. 13, 8. 
29, 22. 1Tn»D] Kj^IIuI von IND: das frische y schöne Roth der 
Wanden, dieses ziehen sie ein, das Gesieht erblasst, wenn „das Blat 
aus ihnen tritt.** — V. 7 ff. Der Angriff, welchen V. 6. di^ Leute 
zagend erwarteten, erfolgt; zum Streite gerüstet nach V. 5., schreiten 
sie zum Angriffe wider die Stadt, und klimmen die Mauer hinan. fVie 
Heiden laufen sie^ nämlich Sturm , vgl. Hiob 15, 26. Noch lässt 
sich Ps. 19, 6. vergleichen und Ps. 18, 30., nicht aber 2Sam. 1, 23. 
2, 18. ; denn von der Behendigkeit überhaupt war V. 4., hier ist vom 
^ Rennen zum Angriff die Rede. Im Folgenden wird die Ordnung 
ihres Marsches beschrieben : die Krieger ziehen ^i^nnp tä"»» (Jos. 6, 
6. 20.), gerade auf den Tunct des Angriffes hin, ohne die Pfade zu 
wechseln , d. b. ohne weder rechts, noch links abzubeugen, so dass 
Auch Keiner dem Andcfren in den Weg kommt und ihm hinderlich wird; 
Diess ist ihnen schon ihrer dichtgedrängten Menge wegen unmöglich. 
Beim Sturm nun auf die Sta^t stossen sie auf Schwert und Spiess der 
Yertbeidiger, obi\e sich dadurch aufhalten zu lassen. Die Sielte 
deutet an, dass auch die Hebräer, und zwar fruchtlos, Waffengewalt 
gegen die Heuschrecken anwandten , wie die ROmer (Ltr. 42, 10. 
Plrn. H. N. 11 , 29.) und Türken (Hasselquist Reise in Pal. S. 255.). 
nVtJ ist nicht 6re«cÄo««, sondern ausgestreckte , vorgehaltene Waffen 
lyn hinter ist sowohl von hinten vor^ oder nach vom, z. B. 2 Sam. 
6, 16. Hiob9i 7. Am. 9, 10., als auch von vom nach hinten i Sam; 
4, 18. Jo. 2, 9. und hier. Sie unterlaufen den Speer, und haben 
ihn sofort hinter sich. nS^ür^"^ &<b] Gewöhnlich: non vulnerantur. 
Diess ist, da man ihnen die Waffen nicht zum Scherze vorhält, that« 
sächlich unwahr; wäre ferner y^m intransitiv, so doch desshalb noch 
nicht passiv; auch würde dann wohl fi^bl gesagt sein. Der Satz giebt 
nicht eine neue Handlung an, sondern beschreibt das nVs*« nur näher 
vgl. z. B. Jes. 30, 14. : bfcn^ Nb. Sonst ist y^ca abbrechen, ab^ 
schneiden^ z.B. einen Faden' Jes. 38, 12.; hier: sie brechen nicht 
ab 0311 tTib«, sie hallen nicht inne, beben nicht zurück vor denr 
Schwerte. Gegen Credners Erklärung: sie gerathen nicht in Ver- 
wlrrungj werden nicht geworfen, spricht gleichfalls der Mangel der 
Copula. — V. 9. Durch nichts aufgehalten, bem^istern sie sich also 
der Stadt. Sie haben den Eingang erzwungen, die Mauer erstiegen, 
nun rennen sie durch die Stadt, eilen umheV auf der Mauer, ganz 
wie Feinde zu thun pflegen, und steigen in die Heuser hinein, da 
die TbOren natürlich verschlossen gehalten ^^urden, durch di^ Gilter- 
werk der Fenster. Vgl. Beauplan bei Oedmanna. a. 0. HI. S. 84. ff. 
:3 pp^ hier wohl nach n i31D Hob. L* 3, 2. Pred. 12, 5. Uebri- 
g>ens, wenn irgendwo, so ist es hier, wo Joel Gegenwart be-» " 
schreibt, deutlich, dass die Conception der Schilderung wohl der 
Sache selbst gleichzeitig sein mochte, die scbrifllicbe Abfassung aber 
om Einiges, doch nnr/^um so viel sp^äter f^llt, dass er sich die Scene 
lebhaft vergegenwärtigen und mit Leichtigkeit wieder zur Anschauung 
|»rtngen konnte. Auch der Uebergang V. 10^, wo der Vf. neuan- 
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bebt, in den dann fQrder beib)eballeaen ersten Modus fübrt darauf, 
dass er auf ein Vergangenes zurücksehe. — Nachdem dergestalt die 
Gewalt^ und der Ung«stttm dieses -Heeres geschildert worden, giebt 
der lö. Vers, dem 6. parallel; an, in welcher Weise die gesammte 
Natur diese Erscheinung aufnehme. 1'^2&b, nicht wie V. 6. '>*«3&72, 
sagt nichts darfiber aus, ob wir als eigentliche Ursache dieses Bebens 
der Erde u. s. w. die Heuschrecken zu denken haben , oder nicht. 
Ferner k4)nnte ob ihrer die Erde nur beben, wenn sie sich niederge- 
lassen hätten, der Himmel diess (und sich verfinstern) nur, wenn sie 
im Fluge begriffen wären ; und die Aussage wäre (vgl. dagegen V. 5.) 
jedenfalls sehr übertrieben. Ausserdem schildern die Hebräer sonst 
also nur die Erscheinung Jehova's selbst im Gewitter, vgl. Jes. 13, 
13. 10. Nah. 1, 5. Jer. 10, 10., und in einem solchen kommt Je- 
hova V. 11. T^3Db ist also nach ib-^n '»2öV V. 11. zu erklären: 
Schrecken geht vor ihnen her, begleitend den Jehova, ausgehend 
von ihm, der vor ihnen einherzieht. Der Boden zittert, die Luft 
dröhnt^ wie V. 11. uns sagt, vor der Stimme Jehova's, und Gewit- 
terwolken verfinstern den Tag. Der Sonne folgt von selber die Er- 
wähnung des Mondes, vgl. Jos. 10, IZ* Ps. 121, 6., und auch die 
Sterne, welche jetzt, nachdem sich die Sonne verfinstert hat, leuch- 
ten sollten, raffen vielmehr ihren Glanz an sich, indem die Wetter- 
wolken den ganzen Himmel überziehen, vgl. 4, 15. — V. 11. Fort- 
setzung. nin'> bip ist nur in eigenthümlich concret^n Stellen, wie 
1 Mos. 3, 8., nicht Donner; sonst s, z. B. Ps. 29, 3. ff. Hieb 37, 4. ; 
mblp ini oder iblp, iblpa 1 Sam. 12, 18. Ps. 77, 18. 46,7. ist 
donnern. Jehova stellt sich gleichsam selber an die Spitze seines 
Heeres (V. 25.), das seinen Willen yollslrecken soll; denn wegen 
der immensen Grösse desselben ist das der Mühe werth$ und lässt, 
um den grossen Tag (s. zu Hos. 2, 2.) würdig einzuleiten, seinen Don- 
ner der Macht erschallen. Die drei Sätze des Grundes sind coordi- 
nirt; zum Schlüsse vgl. Jer. lö, 10. — V. 12. So kommt er als 
erzürnter Richter, um zu strafen, aber auch jetzt noch, wo die Strafe 
bereits in Vollzug gesetzt zu- werden anfing, ist er bereit zu verzei- 
hen, inne zu halten, wenn das Volk bereut uhd Busse thut. In dem 
hereingebrochenen Unglücke selbst liegt die Aufforderung Jehova's, 
welche der Prophet vernimmt, und als solche ausspricht, sich zu be- 
kehren, vgl. Jes. 22, 12. ; aber es geschehe mit ganzem Gemütbe, 
mit ungetheilter Gesinnung ; es darf nicht beim äusseren Zeichen der 
Trauer über die Sünde bleiben (V. 13.), sondern Zerknirschung des 
(steinernen Ez. 36, 26.) Herzens (Ps. 51, 16.) wird verlangt, d. h. 
wahre, tief im Innersten der Seele gefühlte Reue. Das Gotteswprt 
V. 12., welcheis der Prophet im Namen Jehova's verkündigt , unter- 
stützt er V. 13. 14., in seinem eigenen Namen commentirend, und 
indem er auf die Gnade Jehova's hinweist, welche gar wohl hoffen 
lasse, dass Reue noch etwas fruchten werde. Er erlasse gern Strafe ; 
Unglück seiner Geschöpfe , seiner Verehrer, rühre ihn; lange habe 
er mit dem Sünder Geduld, und sei überhaupt höchst liebevoll. Der 
Zusatz >j5>nn b5^ ön^T wird von Jon. 4, 2. bis herab auf den nene- 
filen Erklärer gleichfalls wie ein Prädicat Jehova's , Dm als Particip 
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Cap. 11, 9 — 17. 15 

iiuf{^efasst. AHein «oli rr^*^ das UDheil, das phystscfa Bdsc, ab 
abhängig von Jehova, fiberb^upt sein , so kann in solcber Allgemein- 
heit der Satz g»r nicht behauptet werden; DMS ist nicht» was etwa 
ts^ns wäre, und s. z. B. Am. 5, 6. Fasst man dagc^gen nifiTt ais sol- 
ches j dieses Unheil , so wfirde Joel kategorisch anssprechen , was 
man nach Y. 14. nieht wissen kann. Aach findet sich sonst dieser 
Zosatz nicht (Ps« 105, 8. 145, 8.) , höchstens wird zu "IDH noch 
riTSMI gefögt 2 Mos. 34, 6* Ps. 86, 15. Die krit. Zeugen, welche 
dn^.l schreiben, oder — ausdrücklich anmerken, was sie Jon. a« a. O. 
unterlassen, haben hier richtig den I.Modus mit Yav consecut. ge- 
sehen : dass er Reue fühle wegen — d€iss er sich leid sein lasse 
das Unglück^ vgl. Joti. 3, 10. — 2 Mos. 32, 14. 12. Am. 7, 3. ; 
-p bei Tifcha, wie 1 Mos. 6, 3. Hos. 6, 1. Am. 3, 8. — V. 14. 
;nr *^»= vkUeicht 2 Sam. 12,23. Pred. 2, 19. Schicklich wii^ 
ein Yorsichtiger Ausdruck gewählt, da eine allzufeste Hoffnung etwas 
für Jehova Beleidigendes hätte. Er hofft aber also , Jehova , der 
als Strafrichter daher gekommra , werde wieder umkehren an seinen 
Ort (Hos. 5, 15.). — V^lTit^ i^ für den Sinn von ^W*^ beweisend 
— bevor Alles zerstört sei, s^ dass also immer noch eine n^D*!^ .(Jes. 
65, 8.), Ertrag, womit er das Land gesegnet, übrigbleibe, um da- 
von — « daran denkt der religiöse Sinn wieder zuerst — das schul- 
dige Opfer des Dankes darzubringen. 

V. 15 — 27. 

Vgl. zu V. 1. — V. 15. 16. Es ist die höchste Zeit 
Kur Busse, da ja das Strafgericht bereits im Gange ist; die IVoth 
ist dringend, daher hier der dringende Aufruf, welcher will, 
da^s die gesammte Bevölkerung, selbst Kinder und Säuglinge 
nicht aufgenommen , die Hände flehend zu Gott emporhebe. Selbst 
mit ^feuverroübllen , die am wenigsten für Trauer und Busse ge« 
stimmt sein können, soll keine Ausnahme gemacht werden. Es ist 
von. einem ai^^bliek liehen Bussgebete die Rede; die Aufforderung 
kann also nur an die Bewohner Jerusalems gerichtet sein , über dereu 
Stadt zuletzt der Heusehreekenschwarm gekommen ist, nicht auch an 
„die Bewohner des Landes,^^ wie Y. 1. Die YV. hängen mit dem 
Yorhergehenden eng zusammen ; der Prophet setzt , neu anhebend, 
nur die Auflbrderung Y. 13. fort; und&n^Y. 15. ist dasselbe, wie 
Y. 12w -^ Y. 17. fasst man gewöhnlich als elro Fortsetzung der 
AuffbrdeniBg Y. 15. 16. : die Priester sollen weinen und sprechen 
u. &. w. AUein der Priester würde Joel nicht zuletzt, sondern zuerst 
gedenken, vgl. 1, 9. 13. Die Aufforderung ferner, in die Po- 
saune zu stossen, und eine heilige Gemeinde zu berufen, konnte, wie 
1> i&t 14.^ nur an die Priester gerichtet werden, deren nament* 
liehe Erwäfamuig erst jetzt und in der dritten Dersen dann ganz un* 
passend wäre. Auch würde die Angabe des Ortes ^ wo sie weinen 
solHen, etwas Auffallendes liehalteii ; und es ist deutlich, dass Jehova 
sich^lnes Yeikes Dicht, wie doch Y. 19. geschah^ erbarmen kann, 
tveif es zur Busse au%efordert worden, sondern wenn es der Auffor** 
derung Folgt geleistet hat. Diess wird Y* IT. im Präsens erzählt. 
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16 Jod. 

Wir sehen die Priester, denen flberhanpt und namentlich hei Joel die 
Fürbitte zokommt, unter Thränen für das Volk zu Jefaova beten, 
dem sie sagen, dass er doch sein vor den Heiden' bevorzugtes Pecu- 
liom nicht fUr eben diese Heiden als Solche, die ihr Schutzgott preis- 
gegeben , zu einem Gegenstande des Spottes werden lassen mö^e. 
ifn den Worten liegt übrigens nicht, dass sie ihn um seiner eigenen 
Ehre willen um Gnade anflehen ; auch eifert V. 18. Jeliova nicht für 
•ich oder seinen Namen. — 0er Ort ist der innere Yorhof; den 
Brandopferaltar haben sie im Rflcken, das Gesicht gegen die Tempel* 
thfire gerichtet. Die umgekehrte Stellung wird Ez. 8, 16. gerfigt. — 
y. 18. 19. Dieses Gebet fand ErhOrung. Das Gewitter nämlich 
y. 11. entlud sich jetzt in strömendem Regen, mit welchem eben der 
ersehnte FrObr^gen begann y. 23. Fasst man aber y. 17. als Jus* 
siv , so fehlt für tK^p'^^ der Boden ; wesswegen auch de Wette und 
Holzh.: dann eifert^ 'dann gewinnt Heb u. s. w. übersetzen , gegen 
die Grammatik, statt: da eiferte^ da erwachte sein Eifer. Die Er- 
wiederung y . 19. auf das Gebet ist nicht eine Deutung des Donners, 
welcher jetzt vielmehr nach und nach verbaut; sondern dieXbat, die 
Gewährung des Regens, sprach sie laut an die Ohren des yolkes. - — 
Nun ist aber erst der Dürre ein Ziel gesteckt; y. 19. kommt Jocl 
zweitens auf die Heuschrecken. Darauf, dass starker Regen sie zur 
Stelle tödtet (s. die Zeugen bei Credn. S. 283.), wird hier nicht re- 
flectirt; sondern Joel hofft, dass der Wind, wie ja ein solcher sie 
gebracht hat, sie auch wieder wegtreiben werde. — •<21DiS!i, nur 
hier vorkommend, bezeichnet , da im yorangehenden Von den Heu- 
schrecken nicht geredet worden , nicht einen Theil derselben , son- 
dern das ganze Heer, aber nicht als d(ßn Nordländer, das Nordheer, 
das nämlich von Norden gekommen, worauf die Deutung von den 
aus dem Norden anrückenden Assyrem u. s. w. Gewicht legt. Nach 
der Analogie von *)b2<7^b, '>37^1 bedeutetes cum, qui ab'aquilone est 
(Vulgm)^ der mitternächtliche; und die Bezeichnung ist wegen der 
Etymologie von li&^, dh verhüllte^ finstere Wettgegend^ gewählt. 
Die Heuschreckenwolke hatte, von Jerusalem aus gesehen, den gan- 
zen nördlichen Himmel überzogen. Nun soll ein Nordwind sie fort- 
führen; und zwar soll er das Centrum und die Masse des Heeres über 
Juda's Sfldgränze hinaus in die Wüste werfen , zwischen d^n beiden 
Meeren hindurch, in welchen dagegen die gen Osten und Westen äns- 
sersten Theile des Heeres, sein yor- und Nachtrab, gleichfalls isüd- 
lieh gejagt, ihren Untergang finden sollen. Der WiRd ist ohne Zwei- 
fel derselbe, welcher auch das Gewitter und den Regep gebracht hat ; - 
denn der Nordwind bringt in Palästina Regen (Spr. 25, 23.); und 
auch Ps. 29. schreitet das Gewitter von Norden nach Süden weiter. 
Credn, bezieht &*«:£) und tilD auf die Zeit ; jenes sei eine frühere 
Schaar, letzteres die nachgelassene Brut : gegen den Sprachgebranch 
von &*«:&, welches hier kraft des Zusammenhanges die dem Osten 
b'ip. zugekehrte Seite oder Linie sein muss. Dass die Heuschreckea 
in Wüsten und im Meere häufig ihren Untergang finden, s.. Credn» 
S. 197. 283. — Wäre zu b'^'^M Jehova Subject,, so sollte es hier 
ausdrücklich stehen und .nicht y..21« Auch ist unmitielbar vorher 
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Cap. II, 17—25. 17 

nibht ein Tfaun Jehova's, soodero ein Leiden des Heuschrecken* 
heeres erwähnt, wovon der Satz den Grund angiebt, weil es, der 
MJ»!! *^51 Slto'y V. 11.5 Gewaltiges gethan, eine gewaltige Verhee- 
rung angerichtet. b'ii:i£l hier, wie Klagl. 1, 9. Joel meint nicht, dass 
sie es zu arg gemacht, dass sie ihren Auftrag üherschritteu hätten, an 
dessen vollständiger Ausführung sie Jehova vielmehr hindert; son- 
dern von der Idee , dass sie als Werkzeuge Jehova's seinen Willen 
thaten, wird jetzt, nachdem sein Wille sich geändert hat, abgesehen. 
— V. 21 — 23. Gleichwie vor der eingetretenen Wendung Joel zur 
Trauer aufgefordert hatte 1, 8. 11., so nun zur Zuversicht und 
Freude. Er nennt erst das behaute Land , weiches Jehova durch 
Spendung des Regens aus seiner Trauer 1, 10. wieder aufgerichtet 
(Ps. 68, 10. 65, 10.), und dadurch auch seinerseits Grosses (vgl. V. 
26.) gethan hat. Dann die Thiere des freien Feldes, weil dieses 
ihnen jetzt Wieder ihre Nahrung zu liefern im Stande sein wird, s. zu 
1, 20. Die zweite Vershälfte, vom Hauptsatze um Einiges entfernt, 
eignet sich für ihn kaum noch zu einem Satze des Grundes. Doch 
nähren sich manche „Thiere des Feldes^ ^ von Baumfröchten, die sie 
auflesen, und Füchse z. B. fressen auch Trauben. Y. 23. endlich 
wendet er sich an seine Mitbürger, und nennt das Geschehene, näm- 
lich die Spendung des Regens, bei ihrem Namen, während V. 21. nur 
andeutend, Y. 22. nur ihre Folge. Uebrigens setzt er hier, wo er 
-zu vernünftigen Wesen und zwar zu Yerehrern Jehova's spricht, 
hinzu mST'a. Ihre Freude soll eine dankbare, religiöse sein. n*Ti73] 
Frühregen^ so viel als n*!*!*** Das zweite Mal steht das Wort ne^ 
benttDipb», wie 5 Mos. 11, 14. STnr, in derselben Yerbindung, wie 
letzteres Jer. 5, 24. Da auch sonst in dieser Wurzel Kai und Hi- 
phil zusammenfallen , so macht die Gleichheit der Bedeutung ihrer 
Participien keine Schwierigkeit; und ausserdem wird $1*1172 von den 
LXX und Hieron. also aufgefasst. Da nun aber Früh- und Spätre- 
gen in verschiedene Zeiten fallen, und ersterer bereits begonnen 
hat , so muss in dem von ^ns abhängigen 'iiv'i , welches sich auch 
auf den Spätregen bezieht, vom Tempusbegriffe abgesehen werden. 
Die beiden Yerbalformen drücken nur die Gewiss heit der Sache aus, 
und werden am fiiglichsten im Präs. übersetzt. np^:&b] nach rech-- 
temMaasaey hinlänglich. Das Wort drückt die Uebereinstimmung 
der Sache mit der an sie gemachten Forderung aus. ']itt)fi^ia] Rick« 
ligdas Targum: im ersten Monate (vgl. 2 Mos. 12, 18. 4 Mos. 
9, 5. Ez. 30, 20- — Sach. 8, 19. Hagg. 1, 15. 2, 1.). LXX, 
Fulg.y Syr,^ Uohh.: tote im Anfange^ tvie zuvir. Diess wäre - niöNS 
oder njtifit^nd (Rieht. 20, 32. 2 Sam. 7, 10.), glleichwie %u An- 
fang (äe Wetie)^ oder von Anbeginn {Rück.) n3tt)fi('nn (Sach. 
12, 7. iKön. 20, 17. 4Mos. 10, 13. 14. 6 Mos. 13, 10.). Eben 
ersty jüngst 9 novissimo tempore {Cr'edn*) könnte selbst nstt^fiii:! 
nicht bedeuten. Im Uebr. s. zu Am. 4, 7. — Y. 24. 25. In 
Folge des geschenkten Regens wird Ueberfluss werden an jenen Er- 
zeugnissen des Landes vgl. Y. 19. Den Folgen der Dürre wurde, 
ehe es zu spät war, noch vorgebeugt. Was dagegen die Heu* 
schrecken verzehrt haben, das ist dahin ; und für dieses verspricht Je- 
HiTzio, kl. Proph. 2 
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iiova daher Ersatz. Er will ersetzen die Jahre^ d. i. den Ertrag der 
Jahre. Der Plural steht entweder nach Analogie von 1 Sam. 17, 
43. 24, 5. 1 Mos. 21» 7. Ps. 45, 9. 10., oder mit Rficksicht dar- 
auf, dass die Verheerung Eines Jalires auf mehrere folgende nach- 
wirken kann. Eine einmalige Verheerung ist desshalb zu denken, 
weil es auch nur Ein Heuschreckenheer ist, und die Heuschrecke 
nicht lange genug lebt, nm in zwei Jahren zu schaden. Da vor den 
beiden letzten Namen, nicht aber vor pbTJ, die Copula steht, so sollen 
die drei letzten Namen, sich coordinirt, zusammengehören, vgl. iSara» 
10, 6.' 2Kön. 6, 14. Jes. 6, 12. Ez. 27, 17. Jer. 35, 9. 5, 24., kraft 
welcher letzteren Stelle auch V. 23. t31ü:i kein Stat. constr.» sondern, 
wie hiem^^fi^, anzusehen ist. Letzteres Wort hat auch die Accentuation 
richtig als den allgemeinen Namen von den drei besonderen getrennt, 
welche auf die Verrichtungen der Heuschrecken zurückgehen, pb*^ ist 
eigentlich diejenige, welche das Gras ableckt (4 Mos. 22, 4.), b*^Dn, 
die das Getreide verheert (5 Mos. 28, 38.), ÜW die Zerstörerin des 
Obstes (Am. 4, 9.) Ihre hier innegehaltene Reiben folge richtet sich 
nach der Erscheinung des Graswuchses, des Kornes und der Baum- 
früchte im Laufe des Jahres. — V. 26. 27. Der 26. Vers steht dem 
24. parallel, und DnbSNl dem blDfi^ V. 25. gegenüber. Vgl. im üebr. 
zu V. 26. noch V. 21., V. 19. An solche^r Wirksamkeit aber zu 
ihrem Heile werden sie sein wirkliches Vorhandensein unter ihnen 
erkennen ; sowie, wenn nur sie so hohen Glückes theilhaftig werden^ 
ihnen ferner klar werden wird, dass Jehova allein Gott ist, vgl. Jer. 
14, 22. DenSchluss macht die nachdrückliche Versicherung, dass das 
Volk Jehova's ewig nie zu Schanden wxrden solle. Joel sieht mit den 
letzten Worten auf die späteste Zukunft hinaus, und dass er mit ihnen 
vorläufig schliessen will, erhellt daraus, dass sie sich aus V. 26. 
wiederholen, vgl. zu 1,20. Eben in der Wiederholung ruht zumTheil 
^hre Kraft. Zugleich aber ist deutlich, dass das zweite Cap. un- 
passend von Manchen bis 3^ 5. erweitert werde, 

Cap. m^ 1 — 5. 

Wie V. 1. ausdrücklich gesagt ist , soll die Verheissung eben- 
' daselbst nach denen zu Schlüsse von Cap. H. sich verwirklichen. Gott 
entwickelt seine Absichten in der Zeit nach einander ; und nachdem 
die Gemüther durch das Gefühl der Dankbarkeit und durch die Er- 
kenntniss der Wirksamkeit ihres Gottes in der Welt 2 , 26. 27. 
vorbereitet sind, erfolgt das Grössere, die Mittheilung des göttlichen 
Geistes. Zeitlich nicht davon getrennt sind die Vorbedeutungen 
(V. 3. 4.) des grossen Gerichtstages;, und die Ausgiessnng des 
Geistes soll eben darum noeh vorher stattfinden, damit das Volk als 
ein beiliges im Gerichte verschont bleiben möge V. 5. Dergestalt 
mit ausgesprochener Beziehung auf den Gerichtstag nur das behan- 
delnd, was ihm vorausgehen solle, und V. 5. diesen sogar in etwas 
anticipirend, erscheint das Cap. als un selbstständig nicht hinreichend 
gegen das folgende abgeschlossen, und wird daher von Manchen rich- 
tiger mit demselben zu Einem verbunden. — V. 1. 2. Das etwas 
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Cap. n, 25 — III, 2. 19 

nnbestimin^e p~*^*nr:&( Losngt wenigstens so viel^ dass Joel diese Aas- 
giessung des Geistes nicht in sehr späte , unabsehbar ferne Zukunft 
ansetzte; denn aMann würde er wohl ö-^üTr rr'ini«! (Mich. 4, 1. 
Apg. 2, 17.) geschrieben haben. Vielmehr der Gerichtstag föllt ja 
noch später; und doch sollen die gegcnwärt'ig in der Fremde schmach- 
tenden Gefangenen Jnda's nm die gleiche Zeit mit der Bestrafung der 
Heiden erlöst werden 4, 1. 7« 3, 5. Die Mittheilnng des Geistes 
trifft also noch vor die Röckkehr der Gefangenen, welche Joel (vgl. 
zu V. 7.) nicht sehr fern denken kann. — mi, auch Odem und 
fFmd bedeutend , ist dem Hebräer etwas Stoffartiges, und duldet, 
sofern sein Begriff mit dem von "^ti zusammentrifH, die Ansicht sei- 
ner als eines flüssigen, dessen Geföss der Körper werden oder sein 
könne (vgl. Jes. 32, ]5. mit 53, 12. und da:2u m. Comm.). Der Geist 
wird auch hier nicht bloss über die Menschen, sondern auf sie herab 
und in ihr Inneres ge^^ossen (s. zu Nah* 3, 12*) 9 ^^^ ^^ ^2* ^9 27. 
hcisst, dass Gott seinen Geist in ihr Inneres lege. Rieht. 6, 34. 9 
dass Gottes Geist einen menschlichen Körper als den seinigen^ als ein 
Gewaild anziehe. Der Ausdruck : alles Fleisch soll nach Credn. hier 
selbst die vernunftlosen Thiere, auch die Heuschrecken, umfassen. 
Allein der Thierkörper eignete sich zwar einmal im N. T. zur Anfr 
nähme von Dämonen; dass er aber eine Wohnstätte des göttlichen 
Geistes sein könne, ist ein undenkbarer Gedanke und in der Bibel 
unerhört; Jes. 11, 7. (vgl. dag. V. 2.) beweist dafür nichts, und zu 
Jes. 11,9. s. m. Comm. Nicht einmal eine Miltheilung des Geistes 
an alle Menschen lehrt das A. T. , sondern beschränkt sie auf Israel ; 
daher Apg. 10, 45. das Erstaunen der Juden. Wenn also auch 
sonst ^^1 die Menschenwelt bezeichnet, vgl. Jer. 17, Ö. 25, 31. 
Ps. 56, 12. mit Y. 5., so möchte doch hier das gesammte Heiden- 
thum ausgeschlossen sein; gleichwie umgekehrt Israel neben b^iK 
steht Jer. 32, 40. Wie soll es sich reimen, dass Jehova den Heiden 
erst seinen Geist mittheilt, den Heiden, die sich so schwer an ihm 
versündigt haben 4, 2 ff*., und sofort sie im Gerichte umkommen lässt? 
Vielmehr würden sie in Folge davon Jehova erkennen und anrufen 
und — gerettet werden, vgl. V. 5. Ajier schon ans den sogleich 
folgenden W. 1.2. geht das Richtige hervor. Die Suffixe der zweiten 
Person V. 1. zeigen, dass mitO'^üyn V. 2. OS'»ny gemeint sind; 
Joel sagt nicht: und auch über die cTntferntesten , oder blindesten 
Heiden, sondern : selbst über euere Dienstboten, die Geringsten in 
Israel, giess' ich meinen Geist; und der Gegensatz ist der zwischen 
den bisherigen wenigen Inhabern des Geistes, und der Masse des 
Volkes. Joel erwartet, dass Jehova, der die Sünden straft, zugleich 
aber Israel liebt und bevorzugt, in seinem Volke einen Zustand der 
Sündlosigkeit herstellen werde , auf dass er nie mehr sein Volk zu 
strafen genöthigt werden möge. So lehrt auch Jeremia, es werde 
einst vollkommene Gottesfurcht und Gotteserkenntniss ohne Ausnahme 
allgemein in Israel herrschen, s. Jer« 31, 33. 34. vgl. Jes. 60, 21. 
54, 13. Joel geht hier nur auf ihre Quelle, ihr Princip zurück: der 
göttliche Geist, auf sie ausgegossen, erscheint in den Einzelnen als 
ihr neuer Geist Ez. 36, 26., bildet um und erneuert ihr Denken und 

2* 
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20 Joel. 

ihre Gesinnung 1 Sani. IO5 9.» so dass sie andere, neoe Menseben 
(1 Sam. 10, 6. Ezl 4, 24.), kurz, Propheten werden. Der Prophet 
redet das Volk, die Judäer an, und unterscheidet, abgesehen von 
den noch hinzakommenden Knechten und Mägden, das Kindes-, 
Mannes- und Greisenaller^ vgl. etwa 5 Mos. 32, 25., und demgemäss 
auch drei Arten der Aeusserung des Geistes. Im geschwächten 
Geiste der Greise offenbart er sein Dasein nur noch durch Träume, 
Gesichte der Nacht Hiob 33, 15», die blödeste, darum auch früheste 
und nächste Form der Offenbarung iMos. 20, 3. iKOn. 3, 5. Malth. 
1, 20. u. s. w.; die noch kräftige, lebhafte Phantasie des Jünglings 
und Mannes hat Gesichte des Tages, erhält höhere Offenbarungen in 
der eigentlichen Vision ; in der Seele des Kindes, die ihn am wenig- 
sten bewältigen kann, und deren Aenssemngen heftiger sind, wirkt er 
vollends den fnror sacer. K^3 steht hier nicht in dem weiteren Sinne, 
der den Traum (Jer. 23, 25. 32.) und das Yrjn (Sach. 13, 4.) 
umfasst, sondern wie z. B. 1 Sam. 19 , 20 ff. ^— ' V. 3. 4. Vers 4. 
scfaliesst sich als einfache Fortsetzung an V. 2. an: '»nnsi "jC©« 
wie etwa 2, 20. Timm p'^n'nÄ. Gewaltige oder ungewöhnliche . 
Naturericheinungen bedeuteten dem Volksglauben ausserordentliche 
politische Ereignisse; woher rückwärts geschlossen wurde, dass 
letztere durch jene , als durch ihre VoPboten , anzukündigen sei^n, 
und zwar auf möglichst unzweideutige Weise. V. 3. werden noch die 
Zeichen auf Erden angegeben. Nämlich da hier neben dem Blute nicht 
Finsterniss, wie V. 4., sondern Feuer steht, so werden wir nicht hier 
schofn «in den blntroth aufgehenden Mond, sondern an ein Zeichen etwa 
wi6 2Kön. 3, 22. zu denken haben Beide Male bedeutet es Blutver- 
giessen, das Feuer den Brand der Städte, vgl. Rieht. 1, 8. 20, 48. 
1 Sam. 30, 1. u. s. w. ; die Rauchsäulen aber gehen sonst wegrv^eisend 
Caravanen oder Heeren voraus Hoh.L. 3^ 6. Solche Rauchsäulen (Jes. 
14, 31.) bedeuten die unseren hier, wie Jer. 1, 13. der dampfende Kessel. 
ril7:nj vermuthjicth von *17jn; und die Schreibung miTSTi ist wohl 
ebenso zu faeurtheilen, wie nT^^Sl Hiob 17, 2. — Die Verfinsterung 
endlich der Sonne bedeutet nur verhängnissvolle Zeit, Zeit des Unglücks 
überhaupt, vgl. Jes. 5, 30. Hiob 15, 22.20, 26. — V. 5. Aus dieser 
schweren Zeit aber, an diesem grossen Tage V. 4. (vgl. Jer. 30, 7.) 
werden die Verehrer Jehova's gerettet werden, nachdem ja (s. V. 1.2.) 
die Bedingung ihrer Verschonung sich erfiillt hat. Soll die Rettung sich 
auf alle Jehovaverehrer erstrecken und zugleich auf Jerusalem sich be- 
schränken, so setzt Joel offenbar voraus, dass in jener Zeil derNoth die 
Bevölkerung des Landes in die StaHt zusammengeströmt sein werde, 
vgl. Jer. 4, 6. 35, II. 36, 9. Der Prophet spricht in eigenem IVamen; 
daher, weil er ihm gewordene Offenbarung berichtet, der Zwischensatz : 
gemäss dem, wasJehova (zu mir) gesagt hat. Die Schlussworte über- 
setze man : und unter den Entrinnenden tverden sein diejenigen, ' 
welche Jßhwa beruft, Sie sind a^n '»TT© (Jer. 31,2.); das Schwert 
aber wüthet unter den Heiden; und so haben wir unter ihnen wohl ein- 
zelne aus der Mitte der Heiden Entrinnende zu denken, nicht das 
judäische Volk, welches auf andere Art bereits bezeichnet worden, aber 
auch keine Heiden , welche Jehova mitten aus ihrem Volke berufe. 
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Vielmehr sind es die GefaogeDen Juda's 4, 1. 7., deneo Jehova zurufen 
wird, ihren Wohnort unter denHeiden^zo verlassen und nach Jerusalem 
zu fliehen, vgl. Jer. 51, 45. Dass er an diese dachte, dafür zeugt4, 1., 
wo dem Worte nintD nur &*)*i*«^tD hier entsprechen kann. 

Cap. IV, 1 — 8. 

Jehova wird die als Sklaven in's Ausland verkauAen Judäer zu- 
rückbringen, und zugleich an den Heiden, Tlie sie gefangen führten, 
angemessehe Rache üben. — Y. 1. 2. hängen mit 3, 5. eng zu- 
sammen. Dort war von einem Rettungsorte der Judfler, von Entrinnen- 
den die Rede gewesen. Erläuternd wird nun beigefügt, dass nämlich ein 
Gericht über die Heiden , ein Kampf Jehova's wider sie bevorstehe. 
Der Wichtigkeit der Weissagung entsprechend, beginnt Joel feierlich 
betonend mit doppelt ausgedrückter Zeitangabe, welche auf das Frühere 
zurückweist, aber mit 3, 5. übereinstimmend durch ''^iii ^u)fi( näher 
beschrieben wird. Die zweite Hälfte exponirt bloss das voranste- 
hende Datum, von welchem sofort 'n:ii "^nastnpi abh<1ngt. Die Wie- 
derbringung der Gefangenen , connex mit der Besiegung der Feinde 
und von ihr abhängig, trifft gemäss dieser Stelle in dieselbe Zeit. 
Die Frage, warum Joel das Thal Josaphat nenne, Hesse sich gnü-* 
gend dahin beantworten: weil dieser Name Gott hat gerichtet he^ 
deute. Dieser Bedeutung ist Joel (vgl.Y. 12.) sich bewnsst; und 
man könnte den Namen für einen mystischen ansehen, dem kein be- 
stimmtes Thal entspreche. Doch weist schon ^ben Esra auf 2 Chr. 
20, 16 — 26. hin; und mit der Annahme dieser Beziehung ist auch 
entschieden, dass man zu Joels Zeit den Schauplatz jener Niederlage 
der Heiden Josaphats Thal nannte, oder dass Joel eben ihn mit diesem 
Namen bezeichnen wollte. . Die Beziehung ist aber um so schickli- 
cher, weil auch damals wenigstens mehrere heidnische Völker heran- 
gezogen wareu , und Jehova selbst unverkennbar für die unter Josa- 
phat ausgerückten Judäer gestritten hatte. Angenommen, Joel dachte 
sich ein bestimmtes Thal , so durfte es nicht allzu weit von Jerusa- 
lem entfernt liegen; was zutrifft, vgl. Y. 16. 17., wo Jehova von 
Jerusalem aus die Feinde schreckt. Der Name des Thaies 2 Chiv 
20, 26. schliesst nicht, was Hohh. glaubt, den unseren aus; es führte, 
wie es nach V. 14. scheint, noch einen dritten; tind vielleicht gar 
noch einen vierten, nämlich Thal des Königes (Josaphat) 1 Mos. 14, 
17. Im üebr. s. Movers die Chronik S. 177 ff. Die nVtii Jeho- 
va's ist das Volk selbst Ps. 33, 12. Mich. 7, 14. , nicht das Land» 
voa welchem erst am Schlüsse, der als directer Satz an den l^elativen 
sich anknüpft. — V. 3 — 6. Der 5. Vers gab nur ganz allgemein die 
Sünde der Heiden dahin an, dass sie Volk und Land Juda verringert 
haben. Im Folgenden wird das Detail nachgeholt ; und wir werden 
nach Maassgabe der Textesworte also zu urtheilen haben : Was V. 2. 
allen Heiden Schuld gegeben wird, daran könnten auch von Joels be- 
schränktem Gesichtskreise aus nicht eigentlich Alle Theil nehmen ; 
sondern V. 4. lässt ahnen , dass wir hauptsächlich Philistäer und 
Phönicier als Thäter zu denken haben, was V. 5. 6* bestäUgt wii*d. 
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Nicht nur fielen sie in's Land und nöthigten die Bewoboer, die Flucht 
zu ergreifen (vgl. zu -nTB Jer. 40, 11. 12. 24, 8.), sondern er- 
oberten auch Jerusalem, welches V. 1. 6. ausdrücklich neben Juda 
genannt wird, und plünderten (Y. 5.) den Tempel. Nun nennt ß*ei- 
lieh die Stelle 2 Chr. 21, 16. zwar auch die Philistäer , jedoch statt 
der Phönicier vielmehr Araber (s. zu Hab. 3, 7.)$ aliein et- 
welche Theilnahme der Phönicier verbürgtauch Am. 1, 9.; und ver- 
muthlich beschränkte sie sich darauf , dass sie auf das Gerücht von 
dem Feldzuge herbeikamen , und den Siegern die Gefangeneu ab-, 
und später wiederum weiter verkauften Y. 6., vgl. 1 Macc. 3, 41. 
Die Sieger, da sie Y. 2. auch Gebietstheile Juda's sich zueignen, ein 
angränzendes Yolk, vertheilten die Gefangenen unter sich durch das 
Loos; die Phönicier aber hatten einen förmlichen Markt eröffnet, 
und lieslsen sich für die Lieferung des zur Siegesfeier (vgl. 1. Sam. 
30, 16.) Erforderlichen mit Sklaven bezahlen. Wem durch das Loos 
ein Knabe zugefallen, tauschte für ihn etwa, natürlich zunächst zur 
Befriedigung seiner Lüste, eine Sklavin ein; ein Anderer, dem eine 
Sklavin geworden, mochte sie, vorher oder nachher, da^s er sie 
missbraueht, für ein Quantum Wein hergeben. — Y. 4. Fragen, 
wie Rieht. 11, 12., sind anders ausgedrückt, und haben auch einen 
anderen Sinn; aber auch die Uebersetzung : was geltet ihr mir? was 
seid ihr in meinen Augen ? wäre gegen den Sprachgebrauch. Die Frage 
ist ihres Affectes wegen unvollständig, und wird sofort in disjuncliver 
Form wieder aufgenommen und ergänzt, ^h erscheint wieder in "^by, 
vgl. Klagl. 3, 60.61. Ps. 27,2. — Jes. 3, 9. mit Ps. 13, 6. ; fiber 
Ö«T*lr{ ist nach 1, 2. zu entscheiden; und b^ b?a5i steht in feind- 
lichem 'Sinne, wie 2 Chr. 20, 11. Die Frage ist also : wollt ihr mir 
ein Thun vergelten, oder wollt ihr mir etwas anthtin? d. i. wollt 
ihr eine frühei^ euch bvMgebrachte Niederlage räphen, oder unveran- 
lasst mich befehden ? Ihr Thun ist in beiden Fällen selbst ein bl733, 
welches Jehova auf sie zurückfallen lässt, und kraft Y.5. Y.7. Schluss 
^In bereits vergangenes. Die Zeit aber, durch das Particip ausge- 
drückt, ist das Präsens, indem sich Jehova Y. 3. das Ereigniss leb- 
hail vergegenwärtigt hat. — ' Kreise der Philistäer waren fünf, s. Jos^ 
13, 3. — nnnTa bp ist nicht so viel, ah in ICurzemj sondern be- 
zeichnet die reissende Schnelligkeit der Yollziehung , wenn die Zeit 
der Strafe da ist, und steht umgekehrt Jes. 5, 26. (vgl. Jes. 30, 13. 
mit 29, 6.). — V. 5. 6. wird dieses bl7a:i angegeben; und zwar 
traf ihr Frevel den Jehova tlieils unmittelbar , theils miltelbar in sei- 
nen Schützlingen. Sie nahmen den Tempelschatz hinweg (vgl. z. B. 
iKön. 14,26. — Sach. 11, 13.), dessglcichen die heiligen Ge- 
rälhe und Kleinodien (vgl. 2 Kön. 14, 14. 1 Macc. 1, 23.), und 
legten letztere in ihren eigenen Tempeln nieder, vgl. Dan. 1, 2. Die 
Gefangenen aber verkauften sie in weite Ferne, in der Absicht, ihnen 
das Entweichen zu erschweren, ihnen die Lust dazu zubenehmen, 
welche bei Individuen einer der heidnischen so vielfach entgegenge- 
setzten Yolkstbümli^hkeit sich besonders mächtig regen musste. Auf 
Joels Standpuncte erschien diese Sitte äusserst gehässig ; sie war 
den Phöniciern aber durch ihr Interesse geböte ; denn der femgebo- 
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rene Sklave stand höher im Preisse. Javan hier ist qicht mit dem 
Ez. 27, 13*9 sondern mit dem Y. 19. genannten identisch, das 

seinerseits mit der Stadt /^^J in Jemen zu combiniren steht, von 

welcher das Land erst den Namen tragt: y^ = uu-^y vgl. 

^fl» V^'^.^y "jV.^ neben n^SD u. s.w. Nach Am. 1, 6.0. wurden damals 
die fieiangenen südwärts transportirt ; diesem Javan parallel wirdV. 8. 
Saba^auch ein südarabisches Land, erwähnt; und die Griechen J)rachten 
vielmehr selbst Sklaven nach Tyrus, statt von da welche zu empfangen, 
s. Ez. 27, 13. — V. 7. 8. Ihre böse That wird aber ihren endlichen 
Zweck verfehlen, und Gleiches ihnen mit Gleichem vergolten werden. 
Gewöhnlich irrig : ich verkaufe sie durch die Hand der Juden, vgl. 
Ez. 25, 14. und dagegen Rieht. 2, 14. 3, 8. 4, 2. 9. 10, 7. Jehova 
sagt nach einem vom Verkehr unter Menschen auf Gott übertragenen 
Tropus : ich verkaufe sie den Judäern, d. i. überantworte sie ihnen ; 
und diese werden sie dann verkaufen. Bei jener Erklärung ist nicht 
ausgedrückt, was dem Verkaufen doch vorangehen miiss; und das Ver- 
kaufen, von Jehova und von den Juden in gleichem Sinne ausgesagt, 
wäre lästig. Vielmehr aber vgl. Nip«! und Nlip 3, 5. — Mit Saba 
waren schon weit früher (iKön. 10.) Verbindungen angeknüpft, und 
bestanden noch im Zeitalter Jeremia's, vgl. Jer. 6, 20. 

V. 9 - 17. 

Im vorhergehenden Abschnitte war der Entschluss Jehova's, mit 
den Heiden zu kämpfen, und die Veranlassung seines Entschlusses an- 
gegeben, und eine Folge des Krieges in Aussicht gestellt worden. Zu- 
gleich hatte die Rede ihren Kreis enger gezogen, und sich nur mit zwei 
Völkern befasst. Jetzt knüpft sie beim Gedanken von V. 2. an, und 
erstreckt sich wieder auf alle Heiden ; es werden die Rüstungen und 
Vorbereitungen zum grossen Kampfe geschildert, und der entscheidende 
Tag selbst nach seinen wichtigsten Momenten gezeichnet. — Die Worte 
der ersten Hälfte von V. 9. können nicht an die heidnischen Krieger 
selbst gerichtet sein , sondern sind es , sofern wir an eine bestimmte 
Classe zu denken haben, an die Herolde, welche die Aufforderung 
V. 10., durch n^^T vorausgenommen, zu Aller Ohren bringen sollen. 
MTanbTa 1251p] Krieg ansagen, natürlich den eigenen Kriegern gegen 
Feinde (vgl. Jer. 6, 4. 22, 7. — Jo. 1, 14. 2, 16.), ist wesentlich das- 
selbe, was ö-ina ^ip (Jer. 61, 27.) Völker aufbieten; und anch dieses 
Wort ergeht an die Herolde. Desshalb erklären wir ferner nicht mit 
Credn,: Erwachet^ Helden, sondern, wie LXX, Fulg. u. s. w. : 
wecket auf die Helden! nämlich ans der trägen Friedensruhe durch 
den Zuruf. «r^S^M fassen wir hier, wie V. 7., entsprechend der voll- 
ständigeren Formel z. B^ Jer. 51, 11. Derselbe redet noch immer zu 
denselben, zu den Hci^olden ; was er von den D'^'nSÄ selbst will, um 
wesswillen er den Herolden zuruft, das folgt sofort, wie billig, in dritter 
Person. Dagegen steht V. 10, das Verlangen der Herolde an d»e 
waffenfähige Mannschaft der Heiden richtig in der zweiten Person. 
Sie sollen die Werkzeuge des friedlichen Landbaues, der jetzt nicht 
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mehr an der Zeit ist, zu KriegswafieD amschmieden (s. zu Mich. 4, 3.) ; 
und auch der Schlaffe, Verzagte — t5bn bestimmt sich durch den 
Gegensatz 'ii'^^ — soll sich «tark genug fühlen und bereitwillig zei- 
gen, mit in's Feld zuziehen: wie, wenn kriegerische Begeisterung 
ein ganzes Volk ergreift, zu geschehen pflegt. — V. II. An dieses 
Rufen nach Krieg, das durch die heidnischen Völker geht , schlies^ 
sich eine übereinstimmende Aufforderung oder Herausforderung von ^ 
Seite Joels an; zugleich aber bittet er auch seinen Gott, auf dessen 
Beistand er sich verlässt , mit seinen Schaaren den Heiden entgegen 
zu treten. — tii!^ (avvad^Qol^ead^t LXX, erumpite Fulg.y Beides 
wohl nur gerathen) ist vermuthlich = OVc» suppetias ivil, rd^a^ 
= ßorj^tiTif vgl. Apg. 21, 28. Versammelt euch kann das Wort 
schon darum nicht wohl bedeuten, weil l^ips, das Credn. alsiiilosse 
ansehen möchte, nachfolgt. Letzteres, möglicherweise wegen des 
Yav relat. erster Modus , wird als Imperativ durch Jes. 43, 9. ge- 
rechtfertigt, und ist hier dafür zu halten. Wie die eine Form des 
Infinitivs , so leitete sich auch eine des Imperativs vom ersten Modus 
ab. — Das Suff, in 'T'^'niDA kann sich nur auf das zuoUcbst stehende 
SlTST^ beziehen; die Masoreten haben also richtig nn5tl punctirt, wie 
der Imp. lauten muss. Die Bedeutung hinabfüliren (vgl. Kai 
Jer. 21, 13.) macht um so weniger Schwierigkeil, weil diese d'^lllä 
(vgl. Ps. 103, 20. 78, 25.) vom Himmel herabsteigen sollen (vgl. 
Ps. 38, 3.), dorthin, wo sich nämlich die Heiden zum Streite ver- 
sammelt haben werden, in's Thal Josaphat (V. 12. 2.). — Der 
12. Vers nämlich, offenbar Rede Jehova's, der soeben angeredet 
worden, führt den 11. V. in entsprechender Weise weiter: ja! die 
Heiden sollen sich nur an Ort und Stelle einfinden ; Er werde aller- 
dings^kommen. — nliy^ entspricht jenem iT^yn V. 9. ; am Schlüsse 
kehren wohl absichtlich „alle Heiden ringsum^^ aus V. 11. wieder. 
Dass das Gericht eigentlich nur über alle Heiden ringsum, d. h. die 
feindlichen Nachbarvölker Judäa's, nicht aber alle Heiden (V. 2.) 
schlechthio ergehen sollte, zeigt schon V. 8. die Em'ähnung der 
Sabäer, welche offenbar von demselben ausgenommen sind. — V. 13. 
Wie der Anfuhrer Befehl zum Angriffe giebt, so gebietet jetzt Jehova 
seinen Starken V.U., Hand anzulegen, vgl. Offenb. 14, 18. Von 
vorn herein wird nicht das reife Getreide zu ^hdten aufgefordert 
(Jes. 17^ 5. Offenb. 14, 16.), sondern dem Gebote, die Kelter zu 
treten, geht der Befehl, die Trauben abzuschneiden, voran; V^l» 
eig. ÄrocAen, kann nicht vom Reifen des Getreides, welches reifend 
im Gegentheile hart wird, sondern nur von den Trauben gesagt wer* 
den, vgl. 1. Mos. 40, 10. ; und ^-^arp steht auch Jes. 18, 6. 16, 9. 
für TSta Jer. 48, 32., daher wohl auch ba?^ (dginavor) für Jn^l^T» 
(dginavov)» Es versteht sich von selbst, dass der göttliche Befehl 
vollzogen wird; die Trauben werden auf die Kelter gebracht; und 
nun folgt der weitere Befehl, dieselben zu stampfen. Das Reifen der 
Trauben ist Bild für das ,, Reifsein ^^ zur Strafe, das Abschneiden 
derselben Bild für das Niederhauen der Feinde (Jes. 18, ö.), das 
Keltertreten (Jes. 63, 3.) drückt das Waten im Blute, dasAorich- 
ten eines Blutbades aus ; wie denn auch der ia Syrien fast nur rolh 
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vorkommende Wein schon 1 Mos. 49, 11. Tranbenblat heisst. — 
Das Verhähniss des letzten Satzes mit "^D, dem ein Bericht, kein Be- 
fehl vorhergeht, ist nicht das der früheren. D'»ap''Sn "ip"»«?!! nicht in 
Folge desTretens, sondern vorher \>»n selbst, nachdem die Kelter 
mit reifen Trauben gefüllt worden. Der Satz hängt noch von ^^ ab, 
nnd beide erste Modi sind sich (vgl. 2,24.) coordinirt; das dritte 
*«:d aber bringt noch einen zweiten Satz des Grundes fdr rrh 1M1 
bei. — y. 14. ist das Bild aafgegeben. Die Heiden, irelche V; 12. 
heranziehen sollten, sind der feqrigen Phantasie des Propheten in* 
zwischen angelangt; er sieht Schaaren fiber Schaaren an dem Orte, 
wo in Kurzem Gericht gehallen werden soll. — •p'iri^T pD^ kann 
nur das Thal des Josaphat sein. Mehrere Neuere denken nach 
Fulg. an den Dreschschlitten, der aber auf die Tenne und mit dieser 
auf Anhöhen gehört, vgl. Jes. 17, 13. Besser LXX., Theodotioti, 
de Wette: Thal des Gerichtes ^ vgl. Y. 12. > am richtigsten wohl: 
Thal der Entscheidung, vgl. Jes. 10, 22.; ein Name, welchen 
von jenem früheren Falle her, wo Jehova entschied, das Thal vielleicht 
wirklich getragen hat. ö'^STart Ö'^iTan] Credn*: grausenvoUes 6te- 
tümmeU Allein der Plural führt schon darauf, dass yytin hier nicht 
das Getöse, sondern lärmender Haufe sei; die Wiederholung steht 
wie 2 Kön. 3, 16. — V. 16 — 17. Endlich kommt der Tag nun 
selber (vgL 2, 10.), der V. 14. nur erst nahe ist. Wie ein Löwe 
wird Jehova (Hos. 11, 10.), d. h. sein Donner brallen, und, haben 
wir hinzuzudenken, wie ein Löwe ^i-ird er unter den Heiden würgen 
(Hos. 5, 14.) ; er wird seine Donner und, denken wir hinzu, seine 
Blitze senden. Allein sofern der Tag den Heiden Verderben bringt, 
ist er y. 13. schon geschildert. Daher wird hier nur Jehova's Yer- 
hältniss zu seinem Volke herausgehoben , das er selber verschonen 
nnd gegen die Heiden schützen wirJ^ So werden sie durch Erfah- 
rung erkennen, dass er, ihr Gott, welcher zu Zion thront, wirklich 
Jehova, d. i. einziger wahrer Gott sei, vgl. 2, 27. ; und in Folge seines 
Schutzes wird Jerusalem in Zukunft ein unantastbares Heiligthum fSr 
alle Fremden sein , so dass sie sich nie mehr zeitweise desselben be- 
meistern werden , wie es wohl bisher mitunter torgekommen ist. 

V. 18 — 20. 

An die Verheissung ungestörter Ruhe und Sicherheit nach Aussen 
knüpft sich V. 18. das Versprechen üppiger Fruchtbarkeit des Landes, 
die Aussage 2, 24. weit überbietend. Jenes Tages, d. i. von jenem Tage 
an, zu jener Zeit, werden die Berge von Most triefen und die Hügel mit 
Alilch fliessen ; d. h. der Most der Weinberge wird in solcher Fülle in 
dieTrauben^einschiessen, dass er die Hülsen sprengt; das Vieh — vor- 
zugsweise ist wohl an Schafe und Ziegen gedacht (Hob. L. 4, 1. iKön. 
22, 17. Hieran, zu Am. 7, 14.) — wird so viele Milch haben, dass sie 
von freien Stücken ausläuft, vgl. Hieb 29» 6. Solche erhöhte Frucht- 
Larkeit aber, wie sie Joel, aus diesen paar Zügen zu schliessen, sich 
überhaupt] denkt, setzt auch einen grösseren Wasserreichthum voraus. 
Also werden alle Bäche, welche jüngst wieder trocken lagen 1, 20., 
fUessendes Wasser haben» -^ Es mochte auffallen, dass gerade die 
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nächste Umgebmig des Tempels gegen Süden und Osten einen so öden, 
trostlosen Anbli^ bot. Daher die Erwartung, welche der Prophet hier 
aasspriottf Jede da entspringende Quelle aber wird, sich seihst über- 
lassen, ihren Lauf nach dem Thale des Kidron nehmen, welches ohne 
Zweift^l eben unser 0*^0)0 bnä ist. üebcr n^^ s. Credn. z. d. St., 
Geseniu» imWB^xJSieron» bemerkt zu Jes. 41., dass dieser Dorobaum 
i9,de^Steppe^ in düirem Lande, wachse, i^m Kidronthaie, weiches die 
meiste Zeit tr^ckcin liegt, passt diess vollkommen , und schon dieVer- 
heissuBg künftiger Bewässerung involvirt, dass dieser bln^ des Wassers 
ermangelt» — .V. 19. Gegensatz zu V. 18. Aegypten hatte sich 
deiji besonderen Hass der Judäer schon durch den Einfall des Sisak 
(iKOn, 14, 25.) zugezogen. Der Schlussgedanke Y. 17. mochte 
daran wieder erinnern ; Aegyptens Erwähnung ist aber um so passen- 
der, weil es vorzugsweise trefflich .bewässert war 1 Mos. 13, 10. 
fTttiatö ^^112 (vgl. 2 , S.) beim Steigen der Rede im parallelen zwei- 
ten. Gliede, ist nur dem Ausdrucke, nicht dem Begriffe nach stärker, 
als tTö»\Z3 9 welches vielmehr den von 'nllja bestimmt und verstärkt. 
Der angeliihrte Grund klagt wohl nur die Edomiter an; denn der 
Mord der Knaben in Aegypten ist gar zu lange her und traf nicht bloss 
Juda's Volk , von dem doch hier allein die Rede ist. Der Satz 
'^yi "niSM ist für DTSH erklärend; die Gewaitthat bestand eben darin, 
dass sie ihr Blut vergossen. Auqh gemäss dem 21. Verse ist dieses 
„unschuldige Blut^^ jndäisches; schon diese Bezeichnung aber führt 
darauf, dass es nicht im Kriege, in offener Schlacht, vergossen wurde ; 
sie (}ualificirt die That als eigentlichen Mord, verübt, wie wir sehen. 
In der Edomiter eigenem Lande, also offenbar an dort ansässigen Juden, 
höchst wahrscheinlich zur Zeit der Abwerfung des judäischen Joches 
2K^». 8, ,20.). S. Movers die Chronik S. 119 ff. — V. 20. ist 
wiederum Gegensatz zu V. 19., und setzt gewissermaassen den 18. fort. 
V. 21. endlich schliesst durch seine erste Hälfte den 19., durch seine 
zweite den 20. ab. Für "^rT'pil (mit dem Tone auf Penullima bei Vav 
rel., vgl. Jes. 8, 17. 1 Sam. 15, 30.) wünscht Gesen., wegen ixl^rjT^afü 
der LXX, '^riTspSl : ulcisc^or sanguinem eorum, neque inultum sino. 
Wenigstens müsste man •^ri'^pi «b ich lasse nicht straflos ausgehen 
fibersetzen ; denn M]^3, steht also absolut nur in Bezug auf Personen 
Nah. 1, 3., vgl. 2 Mos. 20,7. Aber auch dann ist die leichtere Lesart 
unnöthjg ; fi)^:) mit dem Accus, der Sache ist hinweg reinigen^ 
xadugi^HV Marc. 7, 19. Die Blutschuld wird hinweggeschafft durch- 
ihre Ahndung am Mörder, indem das vergossene Blut dann in die Erde 
versiegt. Uebr. wäre '«n'^p^ i^b in diesem Zusammenhange ohne 
eigenen Accus, zweideutig, da man leicht DT^T als solchen wieder- 
holen könnte ; und man sollte M)p.3l^ Ab erwarten. Daher fasst man 
den Satz mit Recht gewöhnlich als relativen : das ich nicht gerächt 
oder gesühnt habe, nämlich bisher, in meiner Langmulh. 



lieber die Integrität des Orakels, die Frage, ob dasselbe mit 
4, 21. geschlossen habe, s. zu Mich. 4, 1 — 4. 



Digitized by 



Google 



A »1 O S. 



• 



Digitized by 



Google 



• 



Digitized by 



Google 



Vorbemerkungen. 



vH'emäss der Ueberschrift 1, 1. trat Arnos zu der Zeit auf, da 
Jerobeam II. und Usia neben einander herrschten , also, da 2 KOn. 
15, 1. die beiden Bestandtheile der Zahl 41, nämlich 27 und 14, 
offenbar mit einander verwechselt sind, zwischen 811. u. 784. v. Chr. 
Diese Angabe findet überall im Buche selbst und auch ausserhalb des- 
selben Bestätigung. Dass er unter Jerobeam weissagte, erhellt aus 
7, 10. 9.; dass Dieser, Usia's älterer Zeitgenosse, damals schon 
geraume Zeit regiert haben mochte , aus 6 , 14. Nämlich die hier 
vorausgesetzte Ausdehnung des Reiches, welche Unterwerfung Moab's 
involvirt (s. zu 2, 3.), war ihm eben durch Jerobeam erst geworden, 
vgl. 2 Kön. 14, 25. Gleicherweise legt ftir das Erdbeben 1, 1., 
welches nothwendig in CJsia's Regic^rungszeit trifft, die Stelle Sach. 
14, 5. Zeugniss ab; überhaupt aber anerkennen die Stellen Am. 6, 

13. 1 — 6. 3, 12 ff. für beide Reiche eine Epoche von Macht nach 
Aussen, von Reichthum und Behaglichkeit, wie sie in beiden Staaten 
gleichzeitig nirgends sonst nachzuweisen oder anzunehmen ist. Die- 
jenigen historischen Beziehungen endlich, welche nicht gerade für die 
Zeit des Usia beweisen , führen uns ihr wenigstens entgegen und 
schliessen gewisse frühere Perioden aus. Als Amos weissagte, hatte 
bereits jene Entvölkerung Gileads durch die Syrer 2 Kün. 10, 32 ff. 
stattgefunden 1, 3. Ebenso deutet die Nichterwähnung ^, 8. und 
die Stelle 6,2. einen Zustand von Gat an, wie ihn die Eroberung 
durch Hasael 2 Kön. 12, 18. veranlasst haben mag; und auch die 
Eroberung des peträisohen Edom durch Amazia, Usia's Vater, 2 Kön« 

14, 7., erscheint 1, 12. 9, 12. als ein bereits vergangenes Ereigniss. 
Die Invasion schliesslich der Assyrer, in welcher alle Drohungen des 
Sehers zusammentreffen, geschah noch zur Zeit Usia's 2 Kön. 16, 
19.); und wenn nicht brst während der Regierung Usia's, so doch 
nicht lange vorher konnten die ersten Besorgnisse vor einer solchen 
sich geregt haben. "- 

2. ^ 

Im hebräischen Canon folgen die Orakel des Amos unmittelbar 
. denen Joels, welchem Jener in der Zeitfolge am nächsten steht. Er 
aber auch zuvörderst steht zu Joel in einem Abhängigkeitsverhältnisse. 
Die segnenden Weissagungen Joels hatten sich in der Zwischenzeit 
noch nicht erfüllt. Im Gegentheil war Israel und auch Juda indess von 
mancherlei Unglücksfällen betroffen worden ; und der um so sehnlicher 
herbeigewünschte Tag Jehova's (Am. 5, 18.) blieb aus. So stellte 
sieh dem Amos, f^r welchen an der Wahrheit der Aussprüche Joels 
zu zweifeln unmöglich war, die Aufgabe, dieselben wieder aufzuneh- 
men , und seinen Vorgänger zu vertreten. Dieser Aufgabe unter* 
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zieht er sich denn auch. Joel hatte „allen Heidon rings^^ das Ge- 
richt angekündigt. Arnos zählt sie einzeln auf, und bemerkt bei jedem 
Volke, Jehova nehme seine Drohung nicht zurück 1, 3. 6. 9. 11. 13. 
2,"!. Dass Arnos den Ausspruch Joels damit meine, deutet er hin- 
länglich dadurch an, dass er seipe Orakel mit Joels Weissagung von 
Jehova's furchtbarem Erscheinen beginnt. Aber auch was Jehova 
seither über sein Volk beschlossen, werde er nicht zurücknehmen 2, 

4. 6. Der Sünden des Volkes wegen wird der Tag Jehova's auch f&r 
dieses nicht Licht, sondern, wie Joel sagte, Finsterniss sein 5, 20. 
Nach der Bestrafung erst der Sünden Israels 9, 8. 10. werden die 
von Joel verheissenen glücklichen Tage allerdings anbrechen 9, 13« 

5. überhaupt Credn. zu Joel S. 57 ff. 

3. 

Wenn Amos im Verfolge seiner Orakel mitunter auch einen Blick 
auf Juda wirft 6, 1. 9, 1., so hat er doch sonst immer Israel im 
Auge; und wenn das drohende Wort bis 2, 5. die umliegenden 
Länder durchwandert, so bleibt sein endliches Ziel Israel, bei dem er 
2/6. ankommt. Das Orakel über letzteres theilt mit den vorher- 
gehenden die Eingangsformel, wird aber in anderer Weise fortgesetzt 
und breitet sich entgegen der kurzen Fassung jener anderen fessellos 
aus. So erscheinen dieselben als blosse Einleitung für das Schluss* 
«rakel , und ihre Siebenzahl soll vielleicht mit dem stets wiederholten 
Drei und Vier 1, 3. u. s. w. correspondiren. Dergestalt aber sondern 
sich Cap. I. n. IL, da mit 2, 16. das erste Orakel gegen Israel schliesst, 
zu einem Ganzen für sich, nod bilden den ersten Theil des Buches 
oder seinen Eingang. Der zweite besteht aus Cap. III — ^VI. Von 
diesen fangen die drei ersten mit dem Aufrufe an : Höret dieses Wort ! 
und heben nach Erörterung des Grundes der Strafe mit einem 
9,Darum^^ u. s. w. neu an, um zum Schlüsse zu gelangen. Cap. T. 
indessen erzeugt die Senkung zum Ende^ wefches schon V. 11. und 
13. vergeblich angebahnt worden, einen zweiten Theil dieses Cap.^ 
welcher sich von V. 18 — 27. erstreckt und dem sich mit gleich- 
massigem Anfange Cap. VI. anreiht. Mit Cap. VII. ändert die Weis- 
sagung ihre I^'orm ; sie bleibt nicht directes prophetisches Wort, son- 
dern wird Vision; und auch Cap. VIII. IX. wird die prophetische Rede 
wenigstens an Vision angeknüpft. Insofern also gleichartig, ordnen 
sich die drei letzten Capp. zum dritten Theile des Ganzen. Die drei 
ersten Visionen sind mit bewusster Absicht von den zwei noch fol^- 
genden getrennt, und bereiten sammt der vierten die fünfte vor, aus 
welcher sich die Schlussrede des Propheten entwickelt. 
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Cap. I, 1. 2. 



''eberschrift und Ankfindignog des göttlichcD Zornes. — Diese 
Hirten (s. zu 7, 14.) waren von Thekoa, hielten sich aber nicht dort 
selbst, sondern ohne Zweifel in der »jTrift^^ oder Steppe Thekoa's 
(2 Chron. 20» 20.) auf, und eben dort gewöhnlich auch Arnos, 
der nicht blos Einer von ihnen, sondern „unter ihnen^^ war oder 
lebte, natfirlich (s. auch 7, 14.) selbst als Hirt. — Das zweite n^K 
bezieht sich auf "^im, vgl. JesI 2, 1. : welche er erschaut, d. h. im 
Geiste wahrgenommen hat. Der Zusatz r^trt 'lUdM bestimmt diese 
Worte erst als Weissagung , als Worte Jehova's, die Amos empfing, 
und die dadurch, dass er sie aussprach, die seinigen wurden. Im 
Uebr. s. die Vorbemerkungen und Sach. 14, 5. — An die Ueberschrift 
lehnt sich n^fi^'^n an. Wie Jo. 4, 16., ist das Brüllen Manifestation 
des Zornes, ist drohend ; und wird so auch von der Natur aufgenom- 
men werden, wenn er zum Gerichte kommt, vgl. Jer. 4, 26. Da Amos 
mit diesem Eingange die Weissagung Joels wieder aufnimmt, so darf 
der Sinn hier, wie auch Jer. 25, 30., nicht etwa nach 3, 8. auf die 
Gegenwart gedeutet, und bip von der V. 3 ff. folgenden Offenbarung 
verstanden werden. Weil aber im Folgenden auch Juda und Israel 
bedroht sind, so setzt Amos das Citat um so mehr in anderer Weise 
fort. Zuvörderst nennt er seine nächste Umgebung, die Anger der 
Trift (Jo. 1, 19.), sodann den waldbekränzten Carmel (s. zu Mich. 7, 
14.). Wie das Blut in den Adern erstarrt, so werden die Säfte des 
Baumes, der Kräuter stocken ans Angst vor Jehova's Dräuen. 



Cap. I, 3 — n, 16. 

^Strafandrohung an alle um Israel herumliegenden Lan- 
'der, Jüda mit inbegriffen, und zuletzt an Israel selbst 

V. 3 — 6. Aram Damask. Schon der jedesmal, hier V. 4., 
folgende affirmative Satz n|hrt darauf, dass ^l'^'^Tl^ in i3:n^U)l^ i^b nicht 
in dem Sinne von V. 8., sondern in dem von Ez. 20j 22. gefasst 
werden müsse ; und da gerade ein früher ergangenes Drohwort Jeho- 
va's gegen die Heiden nochmals ausgesprochen worden ist, auch das 
Suff, in 13:3'^U9K nur auf eben dieses Wort sich beziehen lässt , so 
kann die Meinung keine andere, als die sein : Jehova nehme jenes 
Drohwort nicht zurück, so dass es (vgl. Jes. 55, 11.)» ohne sich er- 
füllt zu haben, zurückkehrte. Der Grund wird jedesmal sofort an- 
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gegeben : wegen der vielen und mancheriei Sünden der einzelnen 
Völker solle es bei jenem Worte bleiben. Den Schlnss des. Verses 
bildet immer eine Epexegese, welche entweder eine einzelne Todsündiß 
beispielsweise hervorhebt, oder einen süodhaften Zustand beschreibt. 
Zu der Dreizahl wird noch die Vierzahl hinzugesetzt, um die erstere 
als eine nach Gutdünken genannte zu charakterisiren, um zu sagen, es 
seien desswegen nicht gerade nur genau drei, sondern auch wohl mehr. 
Man schreitet so von der Zahl 3, oder 6 (Hiob 5, 19.), oder 9 (Sir. 
25, 7.) auf die nächstfolgende fort. Ihre Schuld ist grausame Behand- 
lung der Gileaditen, welche sie unter eisernen Dreschwalzen zer- 
fleischten und zeribalmten. Arnos bezieht sich hier auf das Ereigniss 
2 Kön. 10, 32 ff., s. zu V. 13. ; über y-nin Justi (Amos neu übersetzt 
und erläutert. Leipz. 1799.) S. 78 — 80., Geaen. s. v. all». — 
Zur Strafe soll Damask erobert und verbrannt, das Volk der Stadt 
nnd des Landes niedergemetzelt, der Ueberrest gefangen geführt 
werden : nach Kir, woher die Aramäer einst eingewandert sind (s. zu 
9, 7.), also wieder dahin, wo sie hergekommen, vgl. Jes. 37, 29. 
Da unter Hasael nur der 2 Kön. 10, 32. genannte zu verstehen ist, so 
haben wir den Benhadad in unserer Stelle fir Jenes Sohn zu halten, 
welcher Israel gleichfalls befehdete 2 Kön. 13, 3. Hasaels Haus^ 
Benhadads Paläste sind in Damask zu suchen (Jer. 49, 27.), dessen 
Thorriegel V. 5. zerbrochen wird; und da seit Ahabs Zeit an die 
Stelle der Unterkönige nin& getreten waren 1 Kön. 20, 25., und 
ganz Syrien dem Könige zu Damask gehorchte, so ist der axfjnjovxog 
zu Bet-Eden entweder für den König selbst zu halten, und der Ort 
unweit Damask in dem heutigen Beit el Dscbanne zu suchen, oder er 
ist ein blosser Statthalter (vgl. Rieht. 5, 14.) oder Richter, vgl. Am. 
2, 3. ; nnd Bet-Eden dann jenes TlaQuötiaog bei Ploletn. 5, 15. — 
!Eie ntälov ^iiv der LXX erinnert dar^n, dass auch £z. 30, 17. statt 
*{'lK, Heliopolis, ']jt$ punctirt steht ; und es ist nahe gelegt, an unserer 
Steile fiK parallel als Namen des syrischen Heliopolis aufzufassen. 
Dieses lag wirklich in einer Wpa, der iiasbrrnypn Jos. 11, 17.; 
auch sollte man einen Eigennamen erwarten ; und der Sonnendienst 
im syrischen Heliopolis wurde dorthin vom ägyptischen her verpflanzt 
(Macrob, Saturn, 1,23.). Da der Name feroer, wo er die ägyptische 
Stadt bezeichnet, nur Uebersetzüng ihres wirklichen Namens On 
(eig. die Sonne) ist, und jedenfalls auch nur Uebersetzüng des eigent- 
lichen Namens der syrischen Stadt, so ist er sehr wahrscheinlich die 
gleiche griechische Uebersetzüng desgleichen Eigennamens; und die 
LXX an unserer Stelle bestätigen diess. Nun wurde aber wirklich 
daselbst ein Götze (v^) verehrt, und diess ftihrte darauf, den Namen 
durch eine leichte Veränderung significant zu machen. Wenn also 
auch die LXX der Sache nach Recht haben, so ist die masoretische 
Punctation desshalb doch nicht zu verwerfen. 

V. 6 — 10. Die Philistäer und die Phönicier. Da beiden 
Völkern mit fast ganz gleichen Worten Dasselbe vorgeworfen wird, 
nämlich die Ueberlieferung judäischer (vgl. V. 9. Schlnss) Ge- 
fangener in voller Zahl an Edom ; und da wir Jo. 4, 33 ff. beide im 
Verein judäische Gefangene wegführen sehen , während aus der 
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Zwischenzeit nichts Aehnliches heriebtet wird , so ist anzunehmen, 
dass es sich .von Einem Factum, eben dem Jo. 4, 3 ff. angedeuteten, 
handle. Man verkaufte sie an ein Volk Sfidarabiens Jo.,49 6.; daher 
werden sie hier den Edomitem, in deren Händen der Zwischenhandel 
lag, zur weiteren Verschleppung gen Süden überantwortet. Und zwar 
führte man die Caravane natürlich nicht erst nordwärts nach Tyrus, 
sondern die Phönicier ttberJiessen die Transportirung^den Philistäern ; 
und diese brachten sie zunächst nach Gaza, von wo nach Petra die 
Caravanenstrasse ging (PUn, H. N. 6, 32«), und von da weiter auf 
dieser Strasse gen Edom. Darum wird den Philistäern , und zwar 
denen von Gaza, V^ 6. ein fi'i^Ji^i, nicht ein blosses 'n'^JiDn zu- 
geschrieben ; und auch der Umstand, dass gegen die Reihenfolge von 
Norden nach Süden die Philistäer vor den Pböniciem genannt werden, 
bestätigt die zu Jo. 4, 4. geätisserte Yermutbung, dass Letztere nur 
eine untergeordnete Rolle spielten. MnblD niba endlich (= Ge- 
fisingene in voller Zahl) führt auf dasselbe Ereigniss, indem auch 
Jo. 4y 6. wirklich nur Ein Volk namhaft gemacht wird, an welches 
man die Gefangenen verkaufte, so dass sie also vollzählig an dieses 
kamen, und nicht etwa hierhin und dorthin zerstreut wurden. &bU3 
ist hier desselben Begriffes, wie 5 Mos. : 
in Formeln wie &b\Z) nnb 2 Kdn. 20, i 
scheint. — Billig werden die beiden be« 
stäer, Gaza und Asdod (vgl. Arrian. ex 
2, 159. — 2, 157.) vorangestellt; Gi 
ist nicht etwa unter dem „Reste dei* P 
denn n*^*-)»^ bedeutet nicht die noch \ 
sondern das noch übrige Bsistirende^ 
gangen, 9, 12. Jer. 6, 9. 47, 4. Esr. 9 

im Gegentheile die soeben genannten vier anderen Staaten zusammeu- 
gefasst. — T» ^"»05 hier, wie Jes. 1, 25.: den Arm kehren 
Iwider) — *. Der Bruderbund Y. 9. ist wohl allgemein von den äeit 
Langem bestehenden freundlichen Yerbältuissen zwischen Juda und , 
Tyrus aufzufassen (2 Sam. 5, 11. 1 Kön. 5, 1. vgl. 9, 13.). 

Y. 11. 12. Edom. Gerügt wird seine unversdhnlicbe Feind- 
schaft gegen das Brudervolk Juda, vgl. Jo. 4, 19. — Y. 11. n'ina] 
vgl. iMos. 27, 40. isn^by] Dieser Infinitiv mit Präpos., gleich- 
bedeutend mit «n^^-b? oder tj^^l "'S l?,!» wird, indem ^die 
Präpos. als Conjunclion fortwirkt, durch das Yerb. finit. fortgesetzt, vgl. 
2, 4. T'ü'n'i nn^] es hat alle Liebe, alles brüderliche Gefühl in sich 
erstickt, vgl. Ez, 28, 16. inwijrit nnti. Im Folgenden ist^i&&< Subject, 
vgL Hieb 16, 9. Wegen i&K aber tritt sodann nn^l^n!^ abgeris$en im 
Satze voraus, und wird durch das Suff, in M'-iTSU) wieder aufgenommeii. 
In i^tiO muss der Tön wegen des auf der ersten Sylbe betonten r(2£3 
ebenso wie in ^^ntTbldl» z. B. Y. 12. , auf Pennitima zurückgehen, ' 
und sofort, da der lange Yocal nur in betonter zusammengesetzter 
Sylbe Platz findet, die unbetonte letzte Mappik in t^ aufgeben. — 
V. 12. Nach keiner Stelle des A. T. , auch nicht nach unserer (vgl. 
2, 5. 2. und dag. z. B. ,1, 7.), ist Teman notfawendig eine Stadt. 
Dem Hieron. z. d. St. ist es Idumaeornm regio, quae vergit 
HiTZi«, kl. Proph. 3 
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ad australem partefl(i (deserta et sicca) ; doch giebt er im Onamast an^ 
noek zu seineFZeü habe es eine villa dieses Nameos gegeben, von Petra 
6000 Schritte entlegea. Desto gewisser eine Stadt, und zwarflaupt- 
*stadt, ist Bozra, über dessen Lage s. m. Conim. zu Jes. 34, 6. 

: V. 13 — 1&* jhnmon. Dass die Ammoniter das ihnen zunächst 
liegende Gebiet des Stammes Gad wegnahmea , sagt die Stelle Jer. 
49, 1 ff. ; doch ist sie von der unseren erst abhängig. Es ist dasselbe 
Gilead, gegen wekbesil, 3. Syrien einen grausamen Verlilgungskrieg 
liihrt. Dieselbe Unmenschlichkeit, nämlfoh dass man Schwangeren 
•den Leib aufschlitzte (Hos. 14, 1.), wird 2Kdn: 8, 12., vermuthlich 
«X eventu, voni Syrer Hasael geweissagt. Nicht unwahrscheinlich 
daher, dass damals Syrer 4in4 Ammoniter gemeinschaftliche Sache 
gemacht haben. Das Aufschlitzen der Schwangeren, eine so l)arba- 
riscbe Kriegführung, involvirt, dass sie Oberhaupt Krieg führten : 
«n welchen erst zu entwickelnden Gedanken der Satz des Zweckes 
«ich anschliesst. — Der vollständigere Name fiir rta^n ist in unserem 
2^tti5ammenhange nicht nöthig. Von den kleineren Städten (2 Sam. 
12, 31.) wurde die Hauptstadt als „die.grosse,^« hehr. rtVn.nj unter- 
schieden. Sie lag auf einem Httgel Jer. 49, 2., die^Ki^nigsburg 
aber wohl tiefer am Wasser 2 Sam. 12, 26. 27. — Die letzten Züge 
der Schilderung y. 14. sind dichterisehe Ausschmückung, passend, 
weilJehova, der Herr der Wetter, Solches thiin soll, zugleich aber 
durch das unmittelbar Yorhei^ehe&de erklärt; denn r;snD ist eigentlich 
der Sturm, in welchem der Feind die Stadt einnimmt; s. die Yer^ 
l^ichung Jes. 28, 2. uqd Jes. 27, 8. In Folge aber dieser Er» 
oberung der Hauptstadt wandern die bisherigen Gebieter des Volkes 
in die Gefangenschaft. Man schreibe ü'sh'q ihr, nämlich der 
•|1»5> "»i!! V. 13., Kötiig. Das Suff, steht, Vie V. 12., in öbna; 
^as unmittelbare Folgen der b'^'lU) ist uns Bürge für das Appellativ 
«jjb», s. Hos. 135 10. Jer. 24, 1. Jes. 32, 1..; und auclj t3SntÖ ,2, 3* 
neben den D'^llö ist ja nur für '?{b73 das Surrogat, vgl. z. B. Jes. 
V a. a. O. , 2 Sam. 15, 4 — 6. So punctiren mit den Masoreten die 
LXX und das Targ, Wenn aber LXX und S^r. an der Stelle 
von Nirt vielmehr T^ajTtD in ihrem Exemplare fanden, so hat letzteres 
an dendbb!q gedacht; und diesen sah hier auch Jeremia 49, 3. 1., 
mag er nun v^^^ selbst schon vorgefunden, oder aber es erst 
eingesetzt haben, vgl. 48, 7. Bei Jeremia ist daher auch mit 
den LXX &bV?a zu punctiren , indem ü^h'n von falscher Erklärung 
ausgeht. i'^^n^D femer war, indem der K^nig, nicht aber der Gott, 
b'^'niD hat, ursprünglich wohl fQr r'niZ) Glossem, und trat dann neben 
dasselbe an die Stelle von Kin in den Text. Allein das zu ds'biq nicht 
schickliche i^i'ntz) bleibt dergestalt stehen , und mit der Aecbtlieit von 
V^'n'D -Mt auch die Punctation qäb^ und die Erklärung des Wortes 
vom ammonitischen Gotte. ' 

n, 1 — 3. Moab. Die hier dem Volke Moabs vorgeworfene 
Handlung ist weiter nicht überliefert. Wenn sich Amos desshalb für 
das verfeindete Edom interessirt, so sollte die Sache billig vor der 
Empörung Edoms 2Kün. 8, 20. stattgefunden haben, als dessen^ 
Ktfnig noch Jndft's Vasall war 2 KOn« 3 , 0. Als solcheu findea 
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wir ihn hier im Kriege mit Moab , nnd der belagerte Moabiter ver- 
sucht es y. 26.9 mit dem Kerne seines Heeres gerade auf den 
edomitisehen König sich zn werfen. Zog letzterer, wie wahrscheinlich, 
südwärts nach Hause, während Juda and Israel in nördlicher Richtung, 
so konnten ihn die Edomiter einholen nnd schlagen , auch ihn selber 
tödten, wofern sie die Rache nicht auf eine gelegene spätere Zeit 
versparten. Hätten sie ihn übrigens lebendig verbrannt, so würde der 
Ausdruck anders lauten ; er kann also lauten , wenn sie &ta todten 
Leichnam verbrannt haben. Wahrscheinlich aber holten sie nur ans 
seinem Grabe die Gebeine , um sie zu verbrennen, vgl. 2Kön. 23, 
16. ; und diese That des unversöhnlichen Hasses , der die Ruhe des 
Grabes störte (2Kön. 23, 18.), und noch die Gebeine des todten 
Feindes mit Feuer peinigte (vgl. Jes. 66, 24.), rügt Arnos hier als 
eineUothat. — Keriot, bereits als förmlicher Eigenname ohne Artikel, 
steht Jer. 48, 24. in der Reihe bedeutenderer Städte des flachen 
Landes (Y. 21.) von Moab, jetzt el Kura genannt, V. 41. daselbst 
im Gegensatze zu den Bergfesten , hier als eine Stadt , in der es 
Paläste gab, als eine Hauptstadt. — ii&^U) neben R 
und Drommetenschall ist wohl der sonstige Lärm nnd < 
des Kriegsheeres, vgl. Jes. 13, 4. 17, 12., und schei 
gewählt, da die Moabiter auch Jer. 48, 45. (vgl. 41VJ 
5l«tD "»aia genannt werden. — V. 1. 2. ist Moab als ^ 
(s. Jer. 48, 42. als Erklärung) sogar wie eine Perso 

V. 3. dagegen als Land, woher die Suffixe des Femin. ..__ 

sich auf cssn^; daneben aber steht rT»^lD, nicht viXD (vgl. 1, 15.); 
denn Q'^'^iD des Landes gab es noch, ^ber keinen König mehr, um 
welchen sie sich reihen konnten; sondern diesen ersetzte, dem 
Könige Israels unterworfen, ein blosser CosiTd* 

V. 4. 5. Juda. Dt^^lTi DiS^rr^n] und weil ihre Lügen sie 
irre.fiihren = weil sie sich von ihren Lügen irre führen lassen. 
5TS] vgl. Ps. 62, 10.: Lüge^ Erlogenes, dessen Existenz, Wirk- 
samkeit, Macht bloss eine lügenhafte Behauptung ist ; der Plural hier 
von den Götzen für D"»!?^!!. 

V. 6- — 16. Israel, Vi 6 — 8. rügt der Prophet unmenschliche 
Rechtspflege, Habsucht, Verhöhnung des göttlichen Gesetzes und 
Schwelgerei. — a in tjOM wird deutlicher durch das parallele 
*ni!^a. Dieses bedeutet nieht /Ar vom Preisse; man verkaufte deh 
Armen nicht so, dass man für ihn ein ^ Paar S^chuhe entgegennahm; 
denn auch der schlechteste Sklave war gewiss stets höher im Preisse 
(vgl. 2 Mos. 21, 32.). Vielmehr den Schuldner, der seine Schuld, 
vielleicht eine Kleinigkeit, ein Paar Schuhe , nicht bezahlen konnte, 
den durfte der Gläubiger zum Sklaven nehmen (2 Kön. 4, 1.); die 
Richter adjudicirten ihm denselben. Diess drückt Amos absichtlich 
also ans : sie verkaufen ihn um Geld , um die Gehässigkeit der Sache 
recht anschaulich zu machen , und nennt desshalb auch einen p'>*l2£, 
nicht im Gegensatze zum Nichtisraeliten , oder als wenn er nicht 
wirklich Schuldner wäre , sondern in der allgemeinen Bedeutung : 
ehrlich j rechtschaffen. — V. 7. lässt sich zwar D'^BNTön an das 
Suff, in fi'nrDTa.aDschütfssen; mit dem Particip aber statt des Finitum 

3* 
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fortgefahren wird imFener der Rede, vgl. Ps. 19, 11. Jes.40,22. 26. 
An der Stelle des Berichtes ist es eine Ausrafang, gleichgeltend aber 
mit ?)B«p'^ 1^» (vgl. zu 1,11.), wird es durch dasFinitum fortgesetzt. 
Die Darstellung wird in derselben energischen Weise, wie V. 6., 
weiter geführt : die da schnauben nach dem Stäubchen Erde auf 
dem Haupte der Armen^ Nämlich der Gewaltthätige , oder der 
Wucherer hat einem Geringen sein Gfitfchen weggenommen (vgl. zu 
Jes. 5, 8. m. Comm.), und ihn dadurch vOliig zum b*? gemacht (Jer. 
39, 10.); dieser hat als Zeichen seines Jammers Staub auf sein Haupt 
gestreut (Hieb 2, 12. 2 Sam. 1,2.); auch darnach, weil es auch noch 
ein Stückchen Grund ist, giert das Auge des Habsüchtigen. — 
«N*na für ts&^'i by, weil b^ unmittelbar vorhergegangen. — Durch 
solches Thun eben bringen sie ehrliche Leute in's Unglück; wörtlich: 
sie beugen den Weg derselben seitwärts , d. i. stossen sie ans dem 
Wege (Hiob 24, 4.) in's Unwegsame , so dass ihr Lebensweg ein 
rauher, ungebahnter wird, ^y^ das äussere Ergehen Jemandes, 
sein Schicksal. Vgl. übr. 5, 12.^ — Nun folgen die directen Sünden 
gegen Gott. Die Worte '^y\ ^*tt^i kommen darauf hinaus, dass Vater 
und Sohn Einen Gegenstand ihrer unerlaubten Lust haben ; wörtlich 
aber heissen sie : der Mann und sein Vater gehen zu der Dirne, d. i. 
Metze. Nicht nnij ^TlW, als wenn zu verschiedenen zu gehen un- 
sträflich wäre; sondern Unzucht macht eben solche Greuel möglich. 
Die dadurch verschuldete Profanirung des heiligen Namens Gottes 
besteht in der offenen Verachtung seines Willens, vgl. Jer. 34, 16. 
3 Mos. 22, 32. — 3 Mos. 20, 11. Diese scheint sieh V. 8. darin 
auszusprechen , dass sie das zum Pfände genommene Oberkleid auf 
die Nacht nicht zurückgeben, s. 2 Mos. 22, 25. 26. (?), vielmehr 
auf dasselbe ihre Glieder ausstrecken „neben jedem Altare. <^ Die 
zweite Vershäifte ergänzt den Sinn. Wir erfahren , dass sie im 
Tegipel zechen ; also legen sie sich wohl neben den Altären (Betels 
z. B., s. 3, 14.) zu „Trinkgelagen^^ nieder, mit welchen sie Opfer- 
schmänsse bis in die tiefe Nacht hinausziehen Jes. 5, 11. — &*^U)139 
Gebüsste^ um Geld Gestrafte. £s ist nicht gesagt, ob mit Recht 
oder Unrecht. Unter diesen Trinkern aber hätten wir Vornehme, 
Richter zu denken , in deren Hände die Strafbeträge fielen , welche 
nun von ihnen verzecht werden. Indess scheint der Nachdruck 
darauf zu liegen , dass sie Solches am Altare, im Gotteshause thun : 
als womit sie ein Verbot überträten. ÖMÖ13K V** würde alle Schwie- 
rigkeit beseitigen, s. zu Hos. 9, 4.; und vielleicht schrieb Amos 
selbst !^ für t( (vgl. 6» 8., wo t( fär !^), oder erst ein Ab- 
schreiber Hess sich durch das parallele fi'^b^n auf fi'^^i^^ leiten. 
— V. 9 — 12. Das hat Jehova nicht um sie verdient, und das 
sie nicht geheissen. — V. 9. wird der grösste Gnadenerweis voran- 
gestellt, nämlich die Vertilgung der früheren Bewohner des Landes, 
vgl. 2 Mos. 23, 23. 27 ff. Auf sie, welche überhaupt grosser Statur 
waren (5 Mos. 3, 11.), wird übergetragen, was zunächst nur von den 
Riesen unter ihnen (4 Mos. 13, 33.) gelten mochte; und ihre Schil- 
derung als baumstarker Riesen (Jes. 10, 33.) soll eben darauf hin- 
deuten, dass nur Jehova^ nicbt aus eigener Macht die Israeliten, sie 
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bezwiogen konnten. *|iVk] ae^nlus, die hohe hreithlätlerige Eiche 
>on starrem Holze, der Baum Basans, Sach. 11, 2. Jes. 2, 13., wie 
die Ceder des Libanon. — „Und zwar vertilgte ich ihn gänzlich, 
rottete ihn mit Stumpf und Stiel ans.^< Es wird im Bilde verharrt; 
die Frucht des Baumes sind die Kinder, der Nachwuchs, *)t3^ ^i'-jd 
Jes. 27, 6.; die Wurzel wird genannt, wo wir eher vom SUmtane^ 
oder vom Kerne der Bevölkerung sprächen (vgl. Jes. 14, 30. 27, 31.), 
der das Geschlecht fortpflanzt, Rut 1, 11. 12. — V. 10. folgt der 
der Zeit nach frühere , aber geringere Gnadenerweis der Leitung ans 
Aegypten und durch die Wüste. Nachdrücklich wird, dem 9. V. 
parallel , mit tD^fi^l begonnen , und zugleich wird die Rede bei stei- 
gendem AlTecte Anrede. Durch den Schluss aber hängt der Vers mit 
y. 9. näher zusammen , während zugleich Y. 11. 12. för sich eine 
Gruppe bilden. — Y. 11.: „Und nachdem ihr das Land wirklich 
in Besitz genommen hattet, so erweckte ich ^* n. s. w. &*«pM mit b 
erwecken %u etwas ^ so dass einer etwas wird. Amos nennt die 
Sohne, die jungen Männer, vgl. Jo. 3, 1. ; denn die Jugend ist die 
Zeit der Begeisterung, das Mannesalter föhig, Begierden und 
Leidenschaften zu zähmen. Die Nasiräer aber treten hier neben die 
Propheten , weil Y. 8. des Weines gedacht war, dessen sie sich ent- 
hielten 4 Mos. 6. MKT I'^k] vgl. iSam. 20, 2. — Jehova sagt: 
Ich bevorzugte euch dadurch, dass ich unter euch Leute auftreten 
liess, die euch meinen Willen bekannt machten, und die einen be- 
sonderen hohen Grad von Heiligkeit erstrebten. leb sorgte für Lehre 
und Beispiel des Gegentheiles von dem, was ihr thut: ihr könnt das 
nicht läugnen. Es sind Propheten aufgetreten, die euch Solches 
(vgl. Y, 6. 7.) wehrten; aber ihr liesset es euch nicht wehren, son- 
dern wehrtet ihnen das Wort, vgl. Mich. 2, 6. Es traten Männer 
auf, die euch mit dem Beispiele der Enthaltsamkeit vorangingen; 
aber ^ie Aufstellung eines solchen Beispieles, in welchem für 
euch ein Yorwurf und eine Ermahnung lag, duldetet ihr nicht. — 
Y. 13 — 16. Da diess also sich verhält, da sie nicht nur nicht gehor- 
chen, sondern die Befehle znmYoraus gar nicht hören wollen, so geht 
Jehova's Langmuth zu Ende, und die Strafe wird verhängt. Als Werk«- 
zeug derselben deutet Amos hier, wie andem^ärts, ein feindliches 
Rriegsheer an, — Y. 13. Da in p'^yn das Yerbum activ, nicht transi- 
tiv steht, so ist auch y^^'n wohl activ aufzufassen, zumal nnn sonst nie 
als Accus, von einem Yerb. abhängt. Deutlich entsprechen sich Jehova 
und der Wagen , und , da die Garbe auf dem Wagen , er unter ihr 
ist, das angeredete Israel den Garben. Somit fällt die Uebersetzung 
Büc1c\s: ich will eng machen deuRaum euch^ so wie eng ist u. s. w., 
und de Wette's: ich beug' eucht nieder^ sowie sich beuget u.s.w. 
rrpyn», nur Ps. 6ö, 11., ist vielleicht, was Jes. 21, 3. nbnbn; rvpD 
Ps. 65, 4. scheint durch »«573 Hos. 8, 10. erklärt, oder wäre, da 

yip gewöhnlich durch «^Q^ wiedergegeben wird, dasjenige, wo- 
von yip die Folge, vgl. z.B. 4 Mos. 22, 3. pl5^ wäre ur- 
sprünglich mitpi^ identisch, das Hiphil aber nicht, wie im Syr., 
molestavit, ari^tavit, sondern Beklemmung habeHy sich gedruckt 
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fühlen 9 and fiele so mit dem syr. Hitpael (moleste tulit) zusammen; 
gleichwie Ü'^^prT sein kann, was a*np5. Jehova^ der das Volk trägt 
(Ps. 289 9. Jes. 46, 3. 4.) sagt, dasselbe sei für ihn eine Last ge» 
worden , die er nicht länger zu tragen vermöge (vgl. Jes. 1, 41. und 
Drusius z. d. St.). Wenn Hieron.: ecce ego stridebo subter vos, 
sicut stridet plaustrum etc. , so ist gemeint : in Folge des schweren 
Druckes stöhne ich unter euch u. s. w. ; und der Zusammenhang der 
Bedeutungen wäre der von yt^tw und gemo, der in axivüy.-r^ In 
Folge aber dessen führt Jehova ihr Verderben heran. Der Haupt* 
gedankc, dass ihm Keiner entrinnen werde, auch nicht der beste 
Läufer,, steht voran V. 14., und kehrt immer wieder zurück, in 
anderer Wendung am Schlüsse des Verses, der gleichen, wie V. 15., 
und zwar in seiner Besonderung, ausgesagt vom Helden, vom Läufer 
und vom Reiter. Für bp V. 14. steht dann V. 15. rhy^'s, bp wegea 
DIDtl a^s'n* — An den Hauptgedanken schliesst sich der fernere an, 
dass der sonst Starke dieser Gefahr gegenüber schwach sein werde. 
Die Angst wird ihn übermannen, vgl. Jes. 13, 7., so dass er kein 
11b yt^Sfit bleiben, seine Kraft nicht finden kann. Dergestalt ent- 
muthigt, hält er nic|H Stand (V. 15.), sondern selbst der Held unter 
den Helden (V. 16.), der Muthigste unter den Muthigen wird die 
Waffen und behindernde Kleidungsstücke von ^ich werfen, um schneller 
laufen zu können. — Ohne Zweifel wegen des Homoioteleuton lassen 
einige HSS. und der ^ra&. den 15. Vers aus^ wogegen im Cod. Alex. . 
der Schluss von V. 14* fehlt. — l^B3 V. 15. ist Object auch für 
das erste X2h)y^ (vgl. Hos. 4, 4. 6, 3^); üb^r würde involviren, dass 
er nicht suchen werde, zu entrinnen; allein vorher und nachher sagt 
Amos allerdings, dass er die Flucht ergreifen werde, ab^r eben 
fruchtlos. 

IL 

Cap. III ~ VI. 

cap. iir. 

Dieses Orakel ist mit dem vorhergehenden wider Israel wesentlich 
gleichen Inhaltes. Indess concentrirt es die Sünde Israels auf die 
Hauptstadt, vgl. Mich. 1,5., beugt der Meinung vor, als wenn 
Israels Bevorzugung es vor Strafe schützen würde V. 2., vgl. 6, 14. 
Jer. 7, 4 ff. , und warnt vor einer leichtsinnigen Aufpahme des 
Wortes : als würde Jehova seine Drohung nicht verwirklichen , oder 
alis wäre die Rede des Propheten nicht wirklich ein Wort Jehova's. 
— V. 1. wird das Folgende als Rede Jehova's angekündigt und ein- 
geführt. Es ist kraft V. 2. 1. Rede an Israel, zugleich aber eine 
solche über dasselbe, über sein Schicksal ; und zwar wird, wie ja auch 
der Name Israel mit Juda's Ausschluss auf das Zehnstämmereich 
tiberging, in 'i:n SinsuSTSlTT bD an Juda weiter nicht gedacht. — 
iltt&AD?:) steht, wie Sach. 14, 17. 18. u. 0.; zur Bezeichnung im 
relativen Satze vgl. 2^ 10. — V. 2. folgt sofort die Androhting 
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iler Strafe ihrer Sünden; Der angegebene Gtund Uesse die Folgerung 
za , dass Jehova auch nur ßie strafen , und, von den Heiden auch als 
Strafrichter keine Notiz nehnien werde. IndQ84ßn, bat sich Arnos 
darüber bereits anders ausgesprochen ; und dß zugleich Nichts eine 
nachdrückliche Betonung y^n ^^ andeutet, sq sqheint sieh der 
Prophet auf den Satz zu beschränken : gerade in i^r Netiznahme vqq 
Israel liege für Jeho?a ein Grund, seine Sün4iea zu strafen, währe«4 
fiir eine Bestrafung der Heiden andere Gründe obwalten liegen. — « 
!^T^] nicht blps ke^en,. sondern das Wort ist zugleich sein eigenes 
Incboativum : kennen lernen, Kenniniss nehnuin von einem ^ so- 
dann, zumal mit *|74 construirt: ausecheUieny erwählen j vgL 
£z. 22, 26*9 yivciaxeuf Gal. 4, d. , m« Comm. zu Jes. 7, 16. — 
V. 3 — 6. An der Spitze zu stehen scheint ein Satz , der wirklicfai 
nur den allgemeinen Gedanken ausdrücken soll, Nichts geschehe 
ohne eine hinreichende Ursache; zugleich ^r hättQ der Gedanke 
nach Weise des Orientes, im bildlichen Ausdrucke selbst wieder be- 
sondere Gestalt angenommen. An den Gedanken Y. 2. , Jehov» 
strafe sie, weil er sie kenne, schlösse sich V. 3. der weitere an:, 
jede Wirkung habe ihre Ursache; und so sei ihre Bestrafung die Folge 
ihrer Sünden. Wie der allgemeine Satz schicklich vopungeht, so wir4 
auch passend der Zähler ü'^^xp durch keinen Nenner bestimmt; und da 
^^1^ weder sich verabreden, noch eines Sinneß sfiin bedeutet, sondern 
an einepi ^3^1» zusammentreffen, von wo aus man gemeinschaftlich 
die Reise fortsetzt Hieb 2, 11., so wird schon dadurch die Deutung 
der Zween auf Jehova und Israel, oder auf Jehova und den Propheten 
unzulässig. Eine solche auf das Yerhältniss zwischen Joel und Arnos 
wäre gleichfalls unwahrscheifniich; denn der ihnen gemeinschaftliche 
SiniT» niO V. 7. kann nicht als 'Ti^lö gelten; und die Uebereinstim- 
mung des Nachfolgers mit dem Vorfahr wäre ein G^^hen auf demselben 
Wege, aber nicht ein ihn Begleiten. — V. 4. Erwägt man die Par«- 
allelisirung V. 8. zwischen dem Lüwen und Jehova, und dem auch 
in den Worten sehr ähnlichen Satze 1, :$. (vgl. Jer. 25> 30. Hos. 
11, 10.), welchen der Prophet an die Spitze seiner Orakel gestelk 
hat, so kann man nicht zweifeln, dass dem Lüwen Jehova entspreche. 
Glaubt ihr, Jebova's. Donnerstimme, die ich im Geiste vernommen, 
erschalle umsonst ? Nein ! damit vernahm ich zum Voraus die Stimme 
des richten.den und strafenden Gottes. — *)b ')*»K C)^D ist nach dem 
zweiten Gliede dahin zu erklären : ohne dass er sich eines Rauhes 
bemächtigt hat. — V. 5. Diese sichere Beute aber des Löwen 
wird eben Israel sein (Hos. 5, 14. 6,1. 13, 7.), welches auch 
hier V. 5. als ein Fang, den einer mache, dargestellt wird, und. 
Hos. 11, 11. ebenfalls mit einem *y\Q'^ verglichen. Hos. 7, 11. eine 
einfältige Taube heisst. Die Schlinge, in welche Israel fällt (Am. 5,2.), 
ist das Verderben, in das es stürzt, vgl. Ps. 91, 3. Jes. 24, 17.; 
nb kann sich nur auf *n')&^ beziehen, und ^p*)73 ist deutlich dasjenige, 
was den Fall in's Netz nothwendig nach sich zieht, hier die Sünd- 
haftigkeit. Also fragt Amos : Glaubt ihr etwa, wenn ihr unglücklieh 
werdet, so könne etwas Anderes davon die Ursache sein, als euere 
Sünde? Vgl. Jer. 2, 35. — Die zweite Hälfte fibersetze: GeM 
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der Sprenkel vom Boden in die EKhej ohne etwas zu fangen? 
Nämlich t ohne dass der Vogel, welcher auffliegend den Sprenkel in 
die Höhe reisst, doch .hängten bliebe? Der Prophet kann nichts 
Anderes meinen , als : Meifsit ihr^ wenn das Verderben daherf^hrt, 
nicht von ihm erfasst zu werden , sondern ohne Schaden davoir zu 
kommen? Vgl. Jes. 28, 15. — V. 6. ist mit den beiden folgenden 
enger verbunden. Sowie nach V. 5. das Unglück eine Folge der 
Sünden ist, ebenso wird jeglich Unheil, natürlich als Strafe, von 
' Jehova verhängt. Bevor es aber geschieht , kündigen es die Pro- 
pheten an, wie z. B. Amos jetzt thut; und ihre Worte (das Wort, 
welches zu hören V. 1. aufgefordert iiard), sollten billig Eindruck 
machen , « gleich dem Drommetenstosse des Wächters , der den 
nahenden Feind signalisirt. Der Vergleichungspunct Kegt hier ganz 
ausser Frage, vgl. Ez. 33. Jer. 6, 17. Hos. 8, 1. — Die W. 7. 8. 
sind explicativ, und so durch -i^d denn^ nämlich eingeführt. Der • 
Prophet verkündigt das nahende Upheil, welches immer eine 
Schickung Jehova's ist, voraus ; denn Jehova macht ihn zum Voraus 
jnit dem, was er zu thun beschlossen hat, bekannt. Das Wort aber, 
mit welchem ihm Jehova seinen Willen enthüllt hat, in sich zu be- 
graben , ist iür einen Propheten , der Mensch und Bürger bleibt, 
eine wahre Unmöglichkeit, und wäre selbst eine Pflichtverletzung, 
vgl. Ez. a. a. O. , da er nicht zur Befriedigung seiner Neugierde das 
Wort empfängt, sondern um als Jehova's Organ und Botschafter es 
auszusprechen und an das Volk zu überbringen. Die Worte enthalten 
(Me Rechtfertigung der Prophetie überhaupt und die des Amos ins- 
besondere. — T)D V. 7. ist in der ersten Vershälfte erklärt als 
dasjenige, was Jehova zu thun beschlossen hat. — V. 9. 10* 
Spräche diese Werte als die seinigen der Prophet, so Hessen sich die 
Angeredeten weiter nicht bestimmen. Allein V. 10., die Fortsetzung 
von V. 9., ist ausdrücklich als Spruch Jehova's angemerkt; daher ist 
auch V. 9. für Rede Jehova's zu achten; sie ist Rede Jiehova's an die 
Propheten , angekündigt durch V. 8. Sie sollen ihre Stimme hören 
lassen, sie erschaUen lassen über die Paläste hin (vgl. Hos. 8» 1.) 
von Asdod und Aegypten, und die Bewohner dieser Paläste auffordern, 
erstens, sich mit e%enen Augen von der Straffölligkeit Samariens zu 
überzeugen, und zweitens (V. 13.), Zeugniss abzulegen, dass Jehova 
die Israeliten verwarnt und fUr ihre Sünden den Untergang ihnen an- 
gedroht habe. Das Orakel ergeht gegen die Bewohner der Paläste 
(V. 10. 11. 15.) Samariens V. 9. 12., die Richter und Magnaten 
Israels'; desshalb werden auch ihres Gleichen in Asdod und Aegyptdn 
zu Zeugen aufgerufen ; und somit , aber wohl absichtlich , an den 
Wahrbeitssinn von Heiden appellirt. — Die ^^Berge Samarieas^^ sind 
die umliegenden, Ebal, Garizim u. s. w. , von welchen aus man deti 
Berg Samariens (iKön. 16, 24.) sehen, und was in der Stadt vor- 
gehe , als sichtbar sich vorstellen kann. — tD'^pIttJy] Bedrückung, 
der Armen nämlich 1, 4., ist Collect., und dann Abstr. ; ein Plural 
aber der Form nach, scheint es den Ptur. n73*)fT72 herbeizuführen 
(vgl. Sach. 14, 13. 1 Sam. 5, 9. 11. 14, 20., wo der Sing.). Das 
Wort bedeutet Verwirrungy Unordnung^ die Folge eines Zustandes, 
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wo Gewall vor Recht geht. Diess Alles geht aber (V. 10.) von ihnen 
aus 9 die nicht recht zu thun wissen und vielmehr statt eines Schatzes 
von guten Werken „Unrecht und Rauh^^ aufhäufen , indem sie theils 
auf äusscrlich legalem Wege, theils durch gewaltthfltigen Zugriff 
fremden Gutes sich bemeistern. •— V. 11 — 15. Dafür wird Jehova 
die angemessene Strafe verhängen. V^M^ !i*^aDl *l^^ Noth und 
%war rings um das Land, n^, wie z. B. 1 Sam. 2, 32. Jes. 5, 30., 
Noth^ BedrängnisSy Gefahr; i steht, wie 4, 10.; nnd :yiM 
ist sofort als Präpos. construirt, wie sonst ni^i'^üD» wie Ps. 50, 3. 
mit dem Suff, des Plur. Bedrängniss wird von allen Seiten herein- 
brechen, so dass kein Ausweg mehr offen bleibt; der Glanz, die 
Pracht Samariens , das gleich einer Krone den Scheitel des Berges 
schmückte Jes. 28, 1. 3., wird schmählich zu Boden geschleudert, 
vgl. Jes. 63, 6. Jer.*13, 18. — ^•»^im nämlich T^'^lTart: man 
wird herunterwerfen — ; und die Paläste, voll von unrechtem Gute 
V. 10., werden geplündert, vgl. Sach. 14, 2. Angeredet ist immer 
Samaria, die Hauptstadt. — Y. 12. Diese Einnahme der Stadt x 
wird in solcher Sturmeseile und darum die Erbeutung der Schätze so 
Vollständig sein , dass sie nur, was ihnen zunächst bei der Hand ist, 
n^ch werden retten können. Die Vergleichung, in ihren beiden 
Hälften sich nicht ganz adäquat, aber klar, ist wohl aus der Sage 
(l Saqi. 17, 34 ff.)^ nicht aus der gewöhnlichen Erfahrung geschöpft, 
vgl. < Jes. 31, 4., wo ein Löwe einer Schaar Hirten Widerpart hältv^ 
Die Grossen Samariens führt uns Arnos fiier, wie 6, 1. 4., vor als 
sorglos auf ihre Polster gelagert, z.B. in der Ecke des Divans. 
Gerade solche Ecken, hervorragende Extremitäten, werden wir als 
verziert, z. B. mit Elfenbein ausgelegt (6, 4.), zu denken haben. 
pD73n] Damast, damastener Steffi Decke^ s. Gesen, thes. s. v. 
Schreibe pt37J'!i. Die Form dammesek bedurfte, um den aus der 
Stadt kommenden Stoff zu bezeichnen, einiger Aenderung; da ihr 
im Arab. dimaschq entspricht, so dem arab. dimafs für dimasq im 
Hebr. eine Form mit uS ; und die Aussprache mit SchVa steht neben 
der ursprüngKcben, wie v'jiktob neben ^ajfiktob. — V. 13 ff. 
Während bis dahin den Menschen , wird nun ihren Wolinungen, 
Altären und Palästen der Untergang gedroht. Der Gedanke von 
V. 11. 12. wird vervollständigt, der neue Gedanke aber neu ein- 
geleitet. Die Anrede V. 13. ergebt nicht etwa an die Proj)heten, 
die hören und Israel ermahnen sollen , sondern (s. zu ¥# 9.) an jene 
Heiden, welche die Worte V. 14. 15. hören, und von dem Gehörten 9 
vor Israel Zeugniss ablegen, Israel beschwören sollen. *fd V. 14., 
von n^72t) abhängend, indem i^'^yfi untergeordnet steht, leitet ein-^ 
fach die indirecte Rede ein; und die Construction schr^^itet ganz so, 
wie Jo. 4, 1. 2., weiter. Die Hörner der Jeboven missfälligen Altäre 
werden genannt, weil, wer den Altar verstümmeln wollte, zunächst 
«ie herunterschlagen mochte, und sofort alsdann der Altar wirklich 
geschändet und ein blosser Rumpf war. — V. 15. Die fernere hier 
beschriebene Verheerung geht in Samaria vor. Nach Jer. 36, 22. 
besass der König von Juda einen Sommer- nnd einen Winterpalast; 
dessgleichen der von Israel kraft unserer Stelle, welche es 
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fibri^DS offen lässt, dass auch seine Magnaten solche besa^sen. Die 
Geschiebte spricht ferner nur von Einem Elfenbeinhause, d. i. Haus, 
dessen Gemächer mit Elfenbein aasgelegt sind (vgl. iKön. 22, 39., 
wogegen Ps. 45, 9. nichts beweist); aber Arnos redet zu Betel, und 
kennt Samarien vielleicht nur vom Hörensagen, ly^yi D'^ri^n] nicht : 
die grossen Häuser, sondern viele. Die letzten Worte runden ab : 
überhaupt werden viele Häuser zu Gmnde gehen. 

Cap. IV. 

Von vom herein stellt sich, der Abschnitt noch als eine Fort- 
setzung des vorigen dar, indem seinen Anfang der Gedanke des Ge- 
richtstages beherrscht, und die Bedrohung auch der Weiber Samaria's 
noch beigebracht wird V. 1 — 3. Er nennt sie Ktthe Basans, d, i. 
fette, wohlgenährte Kühe , Ez. 39, 18. 5 Mos. 32, 14., wie auch 
Symm. und Hieron, übersetzen ; denn Basans Gegenden sind loca 
berbarum fertilissima ; wesshalb auch die Viehzucht treibendeik 
Stämme 4 Mos. 32. dort zurückbleiben. Aber weil wohlgenährt, sind 
sie auch unbändig und ausgelassen (5 Mos. 32, 15., vgl. Ps. 22, 13.) ; 
und erscheinen hier wieder als Verführerinnen ihrer Männer. 
nn;ö3l SlN'»art] schafft die Mittel herbei^ dass wir (wohl : ich und 
du) trinken, d. i. überhaupt schwelgen können. Durch solche 
Forderungen verleiten sie ihre Männer zu Härte und Unmenschlichkeit 
gegen die Armen, z. B. gegen. arme Schuldner; und desshalb wird die 
Bedrückung derselben ihnen selbst beigelegt. ly^aUJ] für n35>?2tt5, weil 
das Verbura vorausgeht, vgl. Jes. 32, 11. Tn«] Gemahl^ wie 
iMos. 18, 12. — V. 2. 3. folgt dieses Wort, welches sie höre« 
sollen, selbst, eine auf das Stärkste ausgedrückte Versicherung Je- 
bova's, dass sie sterben sollen , und zwar ohne der Ehre des Begräb- 
nisses theilhaftig zu werden. Jehova schwört es bei seiner Heiligkeit, 
hei seinen! grossen Namen (Jer. 44^ 26.), den er hiermit zum Pfände 
einsetzt. — Nach t^'xTi mT^O ist über das parallele ni3Ä zu ent- 
scheiden. Wie D'^T^Oj so wandelte auch das gleichbedeutende Q-^Dit 
die Bedeutung ab; und die Form folgte nach, vgl. m. Comm. zu Jes. 
11, 8. Die Erwähnung der Fischerhaken darf nach Stellen, wie 
Jer. 16, 16. Nah. 2, 9. nicht befremden. Inzwischen sollen 6ie da- 
mit nicht gefischt, sondern mit Haken weggeschafR; werden, vgl. 
6, 10., wo j5<tt53 gleichfalls vom Wegschaffen der Leichen, aiQHv^ 
tollere de medio. (<U?2n] und es wird weggeschafft = man schafi^ 
hinweg, mit folgendem Accus., vgl. 2 Mos. 13, 7. iMos. 35, 26^ 
^ItDrr'^nfc^] euere Kinder , die junge Brut, welche unter Lehre und 
Beispiel der Eltern aufwuchs. Vorher übr. stand DSnfi^, ülD'^by, 
indem erst allmälig die Femininform sich ausscheidet, vgl. Sach. 
11, 5. — Es heisst V. 2. weder, dass ihnen Stricke um die Hälse 
geworfen (l Kön. 20, 31.), noch dass ihnen Ketten angelegt (Jer. 
40, 1.) werden sollen; sondern unverkennbar wird darauf hin- 
gedeutet, dass sie in belagerter Stadt durch Hunger und Seuche 
(Jes. 14, 30. Jer. 8, 14.) umkommen (Am. 6? 9.), und bei de^en 
Eroberung (s. Q*^X1D V, 3«) i^e Leichea weggeschaih werden sollen« 
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Derogemäis kann V.,3., tro einfache Portsetzung, M^*) meht Selbst- 
thätigkeit ausdrücken, sondern es trägt, wie 2Sani. 11, S., i^ie in 
nfi<ir, wie S^'^ und Ttbif bisweilen, passivea Begriff. Am Haken 
sollen sie, jede mit dem Kopfe voran , gerade aus auf dem kürzesten 
Wege zu den Breschen der Mauer hinausgeschleppt werden (vgK- 
ir^inb 6, 10.), wieSiKlÄ, um „wie Dünger auf dem Felde'* zu 
sein , vgl. 2 Kön. 9, 37. Folgerichtig kann auch die transitive Aus- 
sprache von n^DDbiDr;^ nicht bestehen. Die Handlung des *;pbuifn 
kommt vielmehr denen zu, welche sie auch fortschleppen (8,3.; 
vgl. fiir die beiden Hälften unseres Verses Jes. 30, 22. und Jes. 2, 20.)« 
Die jetzige Gestalt aber des Textes ist schon desshalb verdächtig, 
weil sie vom Verständnisse desselben abhängt. Nun ist er schon den 
LXX und dem Hieron, unverständlich gdblieben,.undwie sehr auch 
die Masoreten durch ihn in Verlegenheit geriethen , erhellt aus dem 
Umstände, dass sie, was nur hier Vorkommt, dem ersten Modus ein 
•^T agglutinift haben. Dieses Ti ist zum folgenden Worte zu ziehen, 
und, zumal in der alten Schrift irr und n sich sehr ähnlich sehen, 
zu lesen : tij'iÄ^TlJ? 'i^5^^^J^ • ^^^ ^^ werdet geworfen werden 
nach Hadadrimmon. Diess ist eigentlich der syrische Name des 
A<ionis (s. m. Comm. zu Jes. 17, 8.), und sodann auch eines Ortes 
in der Nähe von Samarien , wo die Weiber seinen Tod beklagten. 
So ist auch Baal Gad Name eines Gottes und des Ortes, wo er verehrt 
wurde ; der Ortsname Hadadrimmon aber und die Todtenklage daselbst 
wird in dem von Arnos vielfach abhängigen Sacharja 12, 11. erwähnt. 
Der Prophet droht also, ihre Leichen werde man zur Stadt hinaus- 
schaffen "^biDtll TiTXO vgK Jer. 22, 19., und zwar nach Hadadrim- 
mon, um den Ort, wo sie deii Adonis verehrten, mit den Leichen 
• seiner Verehrerinnen zu verunreinigen. So verunreinigte auch Josia 
den Ort, wo der Moloch verehrt ward 2 Kön. 23, 10., das Tophet; 
und gleicherweise sollten einst am Tage der Strafe die Häuser Jeru- 
salems, wo man den Götzen opferte, verunreinigt, und im Tophet die 
Leichen begraben werden Jer. 19, 11 — 13. 7, 32. — Von V. 4. 
an wendet sich die Rede wieder an die Israeliten V. 5. überhaupt; 
und es wird der Satz ausgeführt, das Volk sei durch keine Strafen 
zu bessern, und sei somit zum endlichen Gerichte reif. — V. 4. 5.' 
Ironische Aufforderung, nur so fort und noch ärger zu sündigen, in 
der Meinung, durch Werkh'eiligkeit die Sünde gut zu machen. Die 
Verbindung mit dem Vorhergehenden stellt sich durch den Gedanken: 
her, dass eben auf diese Art „jene Tage'^ V. 2. herbeigezogen 
werden, 'b^^'ri V. 1. kann nur nach Gilgal bedeuten, und hinge der 
Aecentuation gemäss wohl von lt<^ ab. Allein dann vemiissen wir vor 
yshx\ die Copula, welche Hieron, darum einsetzt. . Besser also: 
gehet nach Betel^ und sündiget gen Gilgal, häufet Sünde u. s. w. 
Die Constniction von I9p& ist eine prägnante: sie fallen dadurch 
selber, dass sie sich jorthin auf den Weg machen, von Jehova ab. 
Auf diese Art aber' stellt sich eine geordnete Bewegung der Worte 
her, und wir erhalten zwei parallele Sätze, die der dritte : häufet 
Sünde ^ zusammenfasst Und abscbliesst. Sodann wird durch ifi^*^::!?^ 
jenes nK!) wieder aufgenommen ; es ist gem^nt : bringet so, wann ihr 
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kommt» eaere Opfer n. s. w. Diese nun^ abhäogig von der religiösen 
GestonuDg^ der Einzelnen , wurden gewöhnlich bei besonderen Ge- 
legenheiten gebracht , ond waren an keine bestimmte Zeit gebunden ; 
die Zehnten wenigstens nicht an die hier angegebene; und beide 
Sätze sfSd also Ironie. Der Sinn nun aber von D'^U'^ niZ)b^b kann 
nur der distributiv^ sein: alle drei Tage; und hiernach ist auch 
'^p^h jeglichen Morgen zü übersetzen, vgl. Jer. 21, 12., = D'^lpib 
oder ipn nns&b Ps. 46, 6., während beide Formeln sonst allerdings 
gegen Morgen bedeuten. Der der Ironie unterliegende Gegensatz 
nun kann nicht sein: anstatt dreimal im Jahre; denn, wenn die 
Israeliten damals auch die drei hohen Feste der Judäer gehabt hätren, 
so müsste dann hier stehen : dreimal am Tage, nicht t alle drei Tage. 
Der Gegensatz kann nur sein : anstatt alle drei Jahre; und die Stelle 
beweist, dass eine gesetzliche Bestimmung des Inhaltes von 5 Mos. 
26, 12. damals in Israel gültig war. -^ Y. 5. Hier liegt die Ironie, 
wieder nur im Befehle ; es ist deutlich, und überdiess noch ausdrück- 
lich gesagt, dass die Israeliten also thaten. 'nup, das aucb Imperativ 
sein könnte, fasst man am Besten als Infin. absol. in befehlendem 
Sinne. — .Das Gesetz untersagte überhaupt alles Anztti^den von Ge- 
säuertem im Opferdienste (3 Mos. 2, II.); und auch das Dankopfer 
sollte man von Ungesäuertem anzünden, neben gesäuerten Brodkucben, 
die nicht zu verbrennen waren (S Mos. 7, 12. 13.). Bei den frei- 
willigen Gaben aber, dem Gegensatze der Gelübde (5 Mos. 12, 6. 
3 Mos. 22, 18. 21.), lag der Fehler darin, dass man sie durch Herolde 
ankündigte oder ansagte, und so das, was aus freier Gesinnung her- 
vorgehen soll , zur Sache des moralischen oder gar gesetzlichen 
Zwanges machte : ein Verfahren, wofQr das einmalige Thun Jehova's 
2 Mos. 35, 4 f. keinen rechtfertigenden Vorgang ^giebt. — 
V. 6 — !!• Aufzählung der von Jehova fruchtlos verhängten Züch- 
tigungen , oder Bericht über das, was Gott seinerseits that, während 
sie also, wie V. 4. 5. gesagt ist, sündigten. Man fasse nicht etwa 
luit Bück, nur V. 9 — 11. von der Vergangenheit , V. 6 — 8. von 
der Zukunft auf. Es sollten offenbar die bereits in Anwendung ge- 
brachten Corrective vorausgehen, nicht nachfolgen. Feiger sollten 
die jetzt erst zu versuchenden wirksamerer Natur sein, als diejenigen, 
welche fehlgeschlagen haben ; während nach jener Auffassung die 
Sache sich gerade umgekehrt verhallen würde. Uniäugbar fährt Amos 
eine Steigerung der Strafen durch , von der Theuerung bis zu theil- 
weisem schrecklichen Untergange; und der Charakter der Strafe 
y. 8* ist mit dem der vorhergehenden verwandt. Was aber Amos über- 
haupt und überall in Aussicht stellt, ist jetzt, nachdem das Volk sich 
als unverbesserlich gezeigt hat, nicht mehr eine Züchtigung, sondern 
der Untergang des Staates und die Wegflihrung des Volkes durch 
einen übermächtigen Feind , vgl. 4» 2. 3. 5, 2. 3. 5. 16. 17. 27. 
6, 9. 10. 14. 9, 10. 3, 14. 16. u. s. w. — V- 7. Der Mangel des 
Brodes V. 6. mochte gerade durch die Vorenthaltung des Regens 
hauptsächlich (vgl. aber V. 9.) veranlasst sein; doch steht V. 7. 
selbstsländig, wie eine neue Strafe berichtend; und V. 8. wird davon 
vielmehr Wassermangel hergeleitet. Mit dem Regen hier kann nur 



Digitized by 



Google 



Cap. IV, 4—10. 45 

der Spitregen gemeint sein. Die Stelle involvirt, dass man das Eio- 
trcteo desselben drei Monate vor der Emdke zu erwarten pflegte. 
Nun aber reift bei Jerusalem das Getreide im April, dem „ Aehren- 
roonate^^ (Job. 4, 35.), nnd die Emdte sollte nach dem P^ssab^ 
feste beginnen; wahrend der Spätregen gegen Scbloss Februars ein- 
tritt. Allein auf dem Gebirge reift das Getreide später; nnd wenn 
Jerobeam das Einsammlangsfest einen vollen Monat später, als die 
Judäer,* anberaumte iKOn. 12, 33., so liegt der Grand wohl darin, 
dass in Nordpalästina die Vegetation um etwa einen Monat hinter dem 
Waebsthnme im Säden zurfickblieb. — Im Folgenden steht der erste 
Modus mit Vav relat. ; '♦n^t:»!Tl , n^il , weil die betretenden 
Handlangen wiederholt nnd mehrfach vorkamen, vgl. 5, 26. iSam. 
16, 23. Riebt. 2, 19. Hieb 1,4. Jer. 37, 16. Vom Vav relat. getrennt; 
tritt das Verbum nachher regelmässig in den zweiten Modus Aber. 
1931 bezeichnet übrigens gut den unsicheren, schwankenden Gang der 
vor Durst Entkräfteten. Die BeWbhner solcher Städte, deren Brunnen 
versiegt, deren Cisternen leer geblieben waren , suchten Vl^asser bei 
glücklicheren Nachbarn, vgl. Jer. 14, 3. Das reichte aber nicht aua; 
sie konnten nur spärlich zugemessen erhalten; nnd ihr Durst wurde 
nicht gelöscht. Durch Ausbleiben des Regens und Dörre litl 
aber Stadt und Land. V. 7. : 'im/ ein anderes Stück Feld regnete 
€8 nwkty und e8 terdorrete. Die Wurzeln des Halmes erstarben im 
Boden; und so vergilbte er (s. I^p*^"» V. 9.). Das Jahr aber, 
welches trocken und heiss begann, fuhr so fort, und der Ostwind 
(l Mos. 41, 23.) versengte auch das noch übrige Getreide; der 
Brenner kam darein ; endlich führte derselbe Wind im Spätjahre noch 
einen Heuschreckenschwarm herbei. Ob Amos .^dieselbe Heu- 
schreckenverheerung meint, welche zu Jeels Zeit über Juda kam? 
Passender deutet er auf ein Ereigniss aus dem Erfahrnngskreise seiner 
Zeitgenossen. — Die Gärten sind vorzugsweise,sofem sie mit Bänmen 
angepflanzt sind, erwähnt, vgl. Pred. 2, 5. iMes. 2, 9. Jes. 1, 29. 
Gras und Kräuter, die nicht so tief im Boden wurzeln , waren schon 
früher abgestanden, ni^l'in] Der Infin. constr. steht hier als Stat. 
eonstr. von T^^^t^ (multum), für letzteres geradezu Spr. 25, 27. -^ 
Von dem Ausbhiche der V. 10. erwähnten Pest ist weiter nichts 
fiberliefert; und die Niederlage , auf welche eben hier hingewiesen 
wird, lässt sich mit Sicherheit nicht ausmitteln. Vermuthlich ist na 
die Vertilgung der israelitischen Kriegsmacht, durch die Syrer 2 KOn. 
13, 7. zu denken. ta->^^73 yiTi^] nicht: auf dem Wege nach 
Aegypten^ sondern: in der neise Aegyptens Jes. 10, 24. 26., 
wie unter die Aegypter (2 Mos. 12, 29 f.), deren Land die Heimath 
der Pest ist. *t "^^nt) Ö3^] nicht: neben Gefangenführung e. R.,d.L 
neben dem, dass ich euere Rof e gefangen führen liess. ^^fQ bedeutet 
nicht diC' Wegfiihrung^ sondern die Gefangenschaft selbst, oder 
die Summe der Gefangenen. Jener Sprachgebrauch wäre un- 
gewöhnlich, und die SteUe 2 Kön. a. a. O. führt darauf, dass die 
Syrer auch die erbeuteten Rosse umbrachten. Ross und Mann zu- 
sammen bilden das Lager (Sach. 14, 15.) , dessen Crestank aufstieg 
(Joel 2 , 20.) , und zwar in ihre Nasen , gleichsam ihnen als eine 
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4*T*1STM ihrer Sttioden. — V. 11. SehoD die YergleichuDg erinnert 
daran, das« man sich hei d^ls zu denken habe t^^^9 (2 Sam. 10, 3.) ; 
2^ ist partitiv,' wie in ^ Y^B\ nted anl fügiichsten denJ^t man sich eine 
Umkehrung derselben 'durch etn £rdbdben, und zwar durch das 1^ 1. 
genannte. Es heisst dort als einziges seit Menschengedenken ,;das 
JEIrdbehen,'^ und seine Furchtbarkeit ist durch Saeh. 14, 5. ver- 
hdrgt. Dann aber kann. Arnos diese Worte nicht gesprochen, sondern 
nur geschrieben haben (s. zu 7, 13.). Naehdeni auch diese neueste 
Offenbarung des göttlichen Zornes das Volk nicht gebessert hatte, so 
fftgte er bei der schriftlichen Abfassung diesen Zug am Schlüsse noch 
hei. — In der Formel 'w nlD&nTalD (auch Jes. 13, 20. Jer. 60, 40. 
vgl. 49, 18.) wird n^&tDa wie ein Infin. constr. behandelt. Das 
folgende Bild endlich sagt nicht aus : ihr brachtet mit genauer IVolh 
euer Leben davon, sondern: theilweise erfasste euch der Untergang 
schon damals; dem, was von einem solchen Stücke Holz bereits ver^ 
htannt ist, entsprechen die untergegangenen Städte und Menschen. — 
y. 12. 13. Darum, weil keine Züchtigung bei ihnen anschlagen 
sollte, wird jetzt Jehova mit dem Volke in's Gericht gehen. Das 
demonstrative M3D V. 12. bezieht sich nie auf ein Vorhergehendes, 
sondern auch hier auf Etwas, das folgen soll; und nfi^T läuft ihm paiv 
allel. Der Satz ist etwa wie Jes. 5,' 5. anzusehen; nur folgt, was 
Jehova dem Volke tbun will , erst 5, 2 ff. Weil die Androhung des 
Gerichtes nicht ausgesprochen , sondern nur vorbereitet ist, so kann 
vorher nodi die Aufforderung an Israel, vor dem Richter sich zn 
stellen, eing^flochten werden. Wörtlich: hake dich bereit oder 
gerüstet ihm entgegen^ d. i. ihm, der als Kläger und Richter da- 
herkommt, auf geeignete Weise zu entgegnen. riK^lpb] nicht 
coram , sondern in occursnm , obviam. Einen Grund der gestellten 
V Anforderung enthält schon "^"«t-ibK; ein ausdrücklicher fo%t V. 13. 
nadi: denn es verlohnt sich wohl der Blühe; denn der Strafe An- 
drohende ist der Allmächtige, welcher seinen Worten Nachdruck zn 
geben weiss. Die erste Vershälfte beschreibt den Begriff der All- 
macht; der Satz besagt, der Name des Allmächtigen sei Jehova, Gott 
der Schaaren: eine gute Wendung anstatt: Jehova, der Gott d. S., 
ist allmächtig, vgl. 5, 8. Der Vers ist ein lyrischer Aufilug, wie 
etwa 6ach. 12, 1. — Das Suff, in in© geht auf DI« zurück; er thul 
«s durch die Propheten, vgl. 2Kün. 6, 12. tlS"^^» zweiter Accus., 
ist Accus, des Productes, vgl. 5, 8. : Verwandler des Morgenrothes 
inBOaterkeü^ vgl. Matth. 16, 3. 'w Tn*n] s. Mich. 1, 3. Der 
Satz schliesst sich an den zunächst yorhergehenden an. . Jehova trilt 
auf die Höhen der Erde, nachdem er in Wolken gehüllt (Ps. 18, 10.) 
Jierabgefahren ist* 



Cap.iv| 



Von dem Schlage^ den Jehova zu fahren im Begriffe steht, wird 
sieh Israel nicht wieder erholen ; und ihm auszuweichen , ist nicht 
möglich. Israel bessere sich, um ihn abzuwenden. Opfer- und 
Caerimoniendienst vermögen nichts über Jehova. — ^ V. 1. 2. Der 
Prophet fordert wieder auf, ihn anzidiöreD, und begrUndet die Auf- 
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fbrderung damit, dass sein Wort Israel nabc angehe und Schmerzli« 
ches verkünde. Es ist eine Todtenklage, die er über Israel anstimmt« 
und y. 2. motivirt. *n^fi( ist denn ^ nämlich. Wttre es das rela- 
tive Pronomen , und rrS'^p zu 'in^ nacbgebolt, so wfirde wenigstens 
Wbs^ vor ri3'»p geselzt sein. — Zu V. 2. vgl. 8, 14. Jes. 3, 26. 
Die Jungfrau Israels ist Israels jungfräuliches, unbesiegt dastehendefli 
Volk. Dieses fällt im Kriege, durch das Schwert (Jes. 3, 25.), 
Hunger und Seuche, und steht nicht wieder auf (Jes. 43, 17.) , in- 
dem ihm Niemand aufhilft, sondern es auf seinem Lande liegen bleibt, 
d. h. die Leiber der Erschlagenen den Boden bedecken. Auf diese 
Art hat man der Hauptsache nach das Bild in seine Elemente 
aufzulösen ; doch sagt es gleichmflssig auch den Untergang des Staa- 
tes aus, vgl. 9, 11. — Die VV. 3. 4. stehen coordinirt. V. 3. recht- 
fertigt den Satz V. 2. damit, dass das Volk auf den zehnten Theil 
bcrunterkoihmen werde, vgl. Jes. 6, 13.; V. 4. argumentirt a con- 
trario : um nicht dem Gerichte zu verfallen , mttsse man das Gegen- 
theil von dem thun, was die Israeliten thun. Dieselbe Aufforde- 
rung, wie V. 4., wiederholt sich V. 6., und wesentlich identisch V. 
14. ; denn der unverholenen und schweren Drohung geht passend die 
eben so eindringliche Ermahnung zur Seite. — £)bM V. 4. ist Accus, 
der Beschränkung : die auszieht zu oder mit Tausend. Es sind 
damit nicht die Bewohner überhaupt gemeint; denn Tausend würc 
fdr die grösseren Städte, Hundert für die kleineren zu wenig; auch 
nicht bloss die Krieger ; denn ihrer Tausend konnte vielleicht nurSa- 
maria stellen ; und die Krieger sollen wohl Alte umkommen. Viel- 
mehr es ist die männliche Bevölkerung 1 Mos. 34, 24. , mit Aus- 
nahme von t|^?l. *T«tt5n] unrd erübrigen^ übrig behalten, b end- 
lieh in '•» r'^ab führt nicht den vom Regens getrennten Genitiv ein, 
sondern ist wie Jer. 13, 13. zu beuHheilen. ttii ''31)011] haltet 
euch an mich und meine Gebote, traejitet mir nach, so werdet ihr am 
Leben bleiben ! Da durch den Befehl die unausbleibliche Folge sei- 
ner Erfüllung implicite auch befohlen ist, so kann der Nachsatz eben- 
falls im Imperativ stehen Jer. 27, 17. 1 Kön. 22, 12. 2 Kön. 5, 13. 
10. Anders s. V. 14. — V. 6. 6. Einfach angeschlossen wird, 
was sie dagegen unterlassen sollen, und sodann die Aufforderung V. 4. 
im Namen des Propheten nachdrücklich wiederholt. Sie spHen sich 
nicht nach Betel wenden u. s. w., vgl. 4, 4.; Bersaba, welches 
hier noch hinzukommt (vgl. 8, 14.), wird im Satze des Grundes wei- 
ter nicht berücksichtigt. Vielleicht schon dessbalb nicht, weil Israels 
Untergang den Bersaba's nicht involvirt. Dass man, um dorthin zu 
gelangen, die Gränze überschreiten musste , liegt in ■nas^, vgl. auch 
6,2. Der Satz des Grundes besagt, die Orte, wo sie anzubeten 
pflegten , seien selbst dem Gerichte verfallen ; dort anzubeten also 
könne nichts helfen, im Geg^ntheile, da diese Orte Gott missfällig ge- 
weiht sind, nur schaden. Der Satz ist eine concinne Individualisi- 
rung für: Denn die Fblge davon wird sein, dass das Volk wegge- 
führt und das Land verheert wird. ^— Eine andere Paronomasie Hos. 
12, 12. — y\^ ist das eigentliche Gegentheil von b&(; ywsih kurzer 
Ausdruck iAryw^ n*f!ibf vgl. Jes. 10, 3. 21, 4. 28, 6. Was von s. 
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das gilt nur in minderer Aüsdehnnng apch von den übrigen Präposi- 
tionen, nämlich die Ueberspringung des eigentlii^h eiforderlicben Stat. 
coristr. — Dadareb, dass i^m V. 6« nicht die Gestalt des Folge- 
satzes trägt, sondern als Fortsetzqng des Hauptsatzes erscheint, wird 
^s möglich, ^Al 19, natürlich auf Wi"^ unmittelbar zurückgehend, 
anzuschliessen. Subject zu nb^*^ ist Jehova, der kurz vorher ge- 
nannt worden ; das dagegen für nbs« liefert die Vergleichung iö»d : 
— und ea fresse y ohne dass ein Löschender da sei für Betely 
vgl. 2 Kön. 22, 17. Jer. 4, 4«v Betel nennt Arnos vorzugsweise als 
Hauptstadt des Reiches (7, 13^ 4& Beziehung auf den Cuttus ; wie 
er denn auch eben dessbalb daselbst^eissagt. — V. 7 — 10. Man 
könnte den 7. V. als Anrede an diejenigen betrachten, zu welchen er 
die Worte Y. 8. 9. spreche, wenn nur das Partrcip durch die zweite 
Person änti^^ fortgesetzt wäre. Es ist gerade so zu erklären, wie 
2, 7. £wär in gesteigertem Tone ist der Vers erzählend und ent- 
spricht dem zehnten. An die Ermahnungen sehliesst sich Rüge des 
'sittlichen Verderbens an, indem Arnos unwillkührlich sich erinnert, 
oder sich selbst sagen muss, wie ganz anders sie in Wirklichkeit han- 
deln, als sie sollten. Man stelle den Zusammenhang nicht dadurch 
her, dass man &'^D&»m Apposition zu Betel sein lasse. Unter Betel 
ist die Stadt als HäusermasiSe gemeint; und mit &*^:3&M^t beginnt ein 
unabhäogiger Satz (vgl. 2, 7. und hier V. 9. 10.). V, 7. repe- 
tirt sich bloss in V. 10. zu dem Zwecke , den eilften anschliessen zu 
können , und dessbalb dahin verändert , dass an die Stelle der Ab- 
stracta Personen treten. — Zu V. 7. vgl. 6, 12.. „Zu Boden wer- 
fen (Jes. 28, 2.) die Gere<^htigkeit^^ Sprach man, wo wir etwa; sie 
mit Füssen treten« Das Gegentheil V. 15. — V. 8. Sie thun also, 
während Jehova der Allmächtige ist, und (V. 9.) plötzliches Verder- 
ben über sie bringen kann, lieber die V. 8. beliebte Wendung s. 
zu 4, 13. Die Allmacht wird, wie a. a. O., nach einigen, und zwar 
anderen, Merkmalen geschildert. Er hat die Gestirne der Nacht ge- 
schaffen ; aber auch die finsterste, von keinem Sterne erhellte Nacht 
verwandelt er in Morgenlicht, und so verfinstert er den Tag wieder zu 
Nacht. Im Folgenden sind wohl nicht die eigentlichen Wasser des 
Meeres gemeint (vgl. dag. Jer. 5, 22. Hieb 38, 9. 10.) 9 auch 
nicht die des himmlischen Oceans, die Jehova, da er seine Wohnung 
über ihnen hat, nicht herbeiruft, sondera aussendet, vielmehr Was- 
ser der Ströme und Bäche, i^clche, wie in das Meer, so aus dem 
Meere fliessen Pred. 1, 7. — Hiob 12, 15. — V. 9. wörtlich: 
der aufglänzen lässt u. s. w. ^:i ist micare, und wird, wie micare 
selbst, von blitzschneller Bewegung gesagt, vgl. ^^is, Di^, y^3 : der 
plötzlich kommen lässt u. s. w. Im Folgenden ist Vav relat. von 
seinem Verbum getrennt ; es würde in ruhiger Wortstellung N'i^nn} 
stehen, vgl. z. B. Nah: 1, 4. -^ V. 10.' fasse man nicht etwa so, als 
wäre Amos selbst dieser n*^:D1tt9 auf dessen Worte die, zu welchen 
er spräche, nicht hörten. Das Verhältniss des Verses zu V. 7. wi- 
derspricht; ^y^:^ (vgl. V. 12. Jes. 29, 23.) deutet darauf , dass 
es sich von gerichtlichem Verfahren handle; und b'^Tsn *i'D,'^ ent- 
spricht unserem: die sich Ji^ertheidigende Unschuld. So stellt sich 
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deDB auch mit deo folgenden W. der engste Zasammenhang her. 
Sie hassen den ongerecht Verklagten oder Angeklagten, welcher sich 
verlheidigt und seine Unschuld zu beweisen sucht 9 anstatt geduldig 
und anparteiisch anzuhören. Uebr. ist D*^Qn der Accus, als Neu- 
trom, und :23^n ein stärkerer Ausdruck, als 2^3i&. — V. 11. 12. 
Weil sie dei^stalt den Armen unterdrücken , und dem Jehova Sol- 
ches gar wohl bekannt ist, so sollen sie daför angemessene Strafe 
cmp&hen. DlSDÜi:)] Da nicht D in ti, sondern wohl vJ in D ttber- 

geht, was hier, wie im arabischen (jaa^^ für tixatzS» durch das Zu- 
sammentreffen zweier uS veranlasst sein konnte , so ist das Wort 
Bicht für = üDDD'ia» sondern fQr == Q^ttStil^ anzusehen, tdt^iin ist 
teschämen, su Schanden machen 9 hier gerichtlich (Ps. 127^ 5.) 
dadurch, dass man seine gerechte Hoffnung (Hiob 69 20.) t«1uscht. 
Wie D)3n Hiob 21» 27», ist es mit b^ construirt: Schmach laden 
auf. — Beachtet man nun, dass der Satz eine Thatsach^ ausspricht, 
imd dass im Folgenden zweimal die Thatsache, der Anlass zur Strafe, 
idd ersten Modus auftritt, während die Folge davon als zukOnftig 
sich im zweiten Modus anschliesst, so wird man sich versucht fühlen, 
nnpn als Folgesalz, und &n*^3:i erst als Fortsetzung des Infinitivs 
(s.zu lyll«) anzusehen ; nicht : und tüeil ihrKomgeschenke von ihm 
nehmet y $0 habt ihr gebaut n, s. w. ; vielmehr: wie ihr auf den 
Armen Schmach wälztet , so soll euch die Demüthigung werden, bei 
ihm betteln, von ihm Gabe annehmen zu müssen, vgl. 1 Sam. 2, 36. 
Eben so entsprächen sich im Folgenden Sünde und Strafe genau. 
Häuser von behauenen Steinen (Jes. 9, 9.) bauten sie im Ueber- 
muth (6, S.) : sie sollen nicht darin wohnen bleiben (vgl. 3, 15.) ; 
liebliche Weinberge pflanzten sie von dem Gute Unterdrückter (2, 7. 
89 5. vgl. 1 Kön. 21, 1. f.) : sie sollen den Wein daraus nicht trin- 
ken, vgl. Mich. 6,. 15. Allein ihr Bauen und Pflanzen ist rein als 
Thatsache, nicht als sündhafte Ha'ndlung angeführt; und nicht dess- 
halb, sondern aus anderen Gründen V. 12. werden sie gestraft. Auch 
ist jenes Dt)1!l nicht eine vergangene einnialige Handlung; und die 
Fortsetzung durch den zweiten Modus ist daher am Platze. Endlich 
ist t3n*^2!i schon wegen Mangels der Copula und zu weiter Entfer- 
nung vom Infin. nicht dessen Fortsetzung. — V. 12. erscheint 
'^ra^'^ wie selbstständig eingesetzt. Eigentlich aber fehlt ein nach- 
folgendes '^^ (Ps. 9) 21.), um so passender, als ^^'d vorausgeht (Hiob 
3O9 23.). Zur zweiten Hälfte vgl. Jes. 29, 23. Zu Schlüsse sinkt 
die Rede aus der zweiten in die dritte Person herab. Angeredet 
sind wiederum Richter. Den Rechtschaffenen feinden sie an, in der 
Absicht^ ihm seine tip^T^t zu nehmen (Hiob 27» 5.) ; den FreVler 
dagegen lassen sie, von ihm bestochen, straflos davon kommen — 
^D ist auch lSam.,129 3. nicht nn'ti» nicht Bestechung des Civil-, 
sondern des Strafrichters — ; der Arme endlich behält immer und in 
allen Fällen Unrecht 2, 7. — V. 13—17. Diese Verse bilden zwei 
Gruppen, beide auf die gleiche Weise beginnend, von welchen aber 
nur die zweite, V. 16. 17., sich den VV. 11. 12. wirklich coor- 
diairt und einen Fortschritt bezeichnet. V. 13. schliesst sich nun 
HiTSNo, kl.Propli. 4 
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an deo zwölften an , nach den V. 12. angeführten Merkmalen die 
Gegenwart charakteri|>rend and daraus eine Reflexion herleitend. 
Man meine nicht etwa, ^ sei hier von der künftigen Zeit des Gerich« 
tcs die Rede , in welcher der Prophet schweigen werde 8» 12. "pb 
wäre dann nicht recht hegreiflich ; b*^Dt)7a müsste im Sänne von Leh" 
rer gefasst werden; und Zusammenhang mit dem Folgenden würde 
mangeln. Vielmehr tc^tztl D^^ in der Zeit deutet auf den soeben 
beschriebenen Zustand von Gewalt und Unterdrückung. In einer 
solchen Zeit ^ wie diese ^ da verlangt die gewöhnliche Klugheit des 
Lebens 9 dass ,man schweige, um nicht an2ustossen, um nicht da- 
durch 9 dass man die Dinge bei .ihrem wahren Namen nennt, sich 
den Ilass der Mächligen zuzuziehen, vgl. auch Spr. 10, 19. Allein 
die Propheten halten gerade den entgegengesetzten Beruf, der Wahr- 
heit furchtlos Zeugniss zu geben, und anstatt den Forderungen ge- 
meiner Weltklugheit, dem Triebe des Geistes zu gehorchen« Diess 
thut denn auch Amos färderhin, vgl. 7, 9 fi. , und indem er sofort 
hier Y. 14 iL mit gesteigerter Heftigkeit ausbricht, lehnt er die 
Anwendung des Satzes auf seine Person ab« — Die Worte der Er- 
mahnung y. 14. sind bei ihrer Kürze umfassend genug, und wieder- 
holen sich dem Sinne nach Y. 15* Den Folgesatz Y. 14. bildet der 
Jussiv p— )rT*^l ; dergestati (p), d. i. wenn sie dem Guten nachstre- 
ben, wird Jehova mit ihnen sein, wie sie Solches jetzt schon von der 
Gegenwart behaupten. Des Restes von Josejdk^ So nennt er den 
gegenwärtigen Bestand um so passender, als ja die Katastrophe 
2 Kön. 10, 32. f. namentlich auch Yölkervon Josephs Stamme, Gi- 
lead (vgl. Rieht. 11, 4.) und Manasse getroffen hatte. — Y. 16. ist 
wieder die Hauptstadt gemeint, wo die Sterblichkeit 8, 3. überhand 
nehmen werde. Auf allen öffentlichen Plätzen an den Thoren (Jer. 
48, 38. Jes. 15, 3- 14, 31. 3, 26.) wird getrauert, um den Jehova 
zu erweichen Jes. 22, 12. ; und auf allen Strassen wird man Lei- 
chenzügen begegnen (vgl. Pred. 12, 5.), die die Tedtenklage 
'läT TlfiJ ^*lf1 (Jw- 22, 18.) anstimmen. Man wird die Klageweiber 
(Jer. 9, 18.), die Flötenbläser (Jer. 48, 36. Matth. 9, 23.) beru- 
fen ; der Ackerer wird vom Felde geholt werden , weil sich plötzlich 
in seiner Familie ein Todesfall ereignet hat ; und die Weingärten, 
wo vorzugsweise sonst die Freude heimisch ist (Hieb 24, 18. Jes. 
16, 10.), werden Oerter der Trauer. — Y. 16. am Schlüsse 
ist die Construction umgekehrt (vgl. Hieb 16, 21.) : man wird ihnen 
das Wort tdöö zurufen (Jer. 20, 8.) — 'w 1»» "^S] vgl. zn 
Hos. 11, 9. — V. 18—27. Mit Y. 18. hebt der Prophet einen neuen 
Abschnitt an, durch seinen Anfang parallel dem ersten von Cap. YI., 
aber mit Y. 16. 17. aoch zusammenhängend» Diesen Y. 16. 17. mit 
so düsteren Farben geschilderten Tag , welcher bei Joel allerdings 
heiter blickt, wünscht die unverständige Menge herbei, nicht beden- ' 
kend, dass ihr Wandel ihre gegenwärtige unbehagliche Lage ge- 
schaffen hat (vgl. Jer. 4, 18.) , und auch dem Tage Jehova's eine 
andere Wendung geben muss. Amos seinerseits nimmt aus der 
Schilderung Joels das heraus, dass der Tag Jehova's Finstemiss sein 
werde (Joel 4, li.) : Dunkelheit ist.er u. s. w. Diese Dunkelheit 
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besehreibt Arnos V. 19. als »isj »jjtön Jes. 5, 30., wo kein Licht, 
ans welchem keio Ausweg; und nun kehrt V. 20. die Behauptung 
V. 18. , nachdem sie anschaulich gemacht worden , als Frage und 
anch sonst mit verstärktem Ausdrucke zurück. Y. 21. endlich be- 
lehrt uns, worauf jene Sehnsucl^t nach dem Tage Jehova's fusste, 
nämlich auf des Volkes Kirchlichkeit und We^kheiligkeit. — Zum 
Bilde y. 19. vgl. Jes. 24, 18. Eine Gradation kann nicht beabsich- 
tigt sein, sondern der Bär reiht sich dem Löwen so natürlich an, wie 
1 Sam. 17, 34. ; und der Sinn ist : wer einer Gefahr entrinnt, stürzt 
sofort in eine zweite, dritte, und verdirbt darin. Er flieht vor dem 
Bären in sein Haus , und lehnt sich erschöpft an die Wand ; aber 
eine Schlange, die sich in's Haus eingeschlichen hat, zurückgezogen 
an der Wand lauernd, hängt sich ihm an den nächsten entbiössten 
Theil seines Körpers, die Hand, vgl. Apg. 28, 3., und verwundet sie 
mit dem tödtlichen Bisse. V. 20. dagegen ist im zweiten Gliede der 
Gegensatz stäi^er : n:i3 Sonnenglanz, b£)&( tiefe Finsterniss; und 
y. 22. steigert den 21. Nicht nur ihre Festzusammenkünfte, die 
ihm zu Ehren gehalten werden, mag er nicht; sondern auch (vgl. 
bK '»S Spr. 2, 3.) ihre Opfer, weil sie von ihnen gebracht werden, 
«tösst er von sich , Und thut sich so lieber selbst scheinbar Schaden. 
— &*)j;n sind kraft des Zusammenhanges hier nicht, wie 8,9., profane 
Feste, sondern religiöse, wenn auch nicht nothwendig allgemeine, 
jährlich zu bestimmter Zeit wiederkehrende, da wir im Reiche Israel 
nur von Einem solchen wissen, y. 22. hinwieder erklärt sich das 
Suff, an mnSTa, während es an mbl^ mangelt, nur dadurch gnügend, 
dass man unter ersteren die geregelte und somit bestimmte äh^ rili5!q 
und ^ä'?3 (Dan. 9,21. 2 Kön. 3, 20.) versteht, während die 
Brandopfer an keine Regel gebunden waren. Beide mit den d'^TsblS 
beisammen s. iKön. 8, 60. yon letzteren verbrannte man das Fett 
dem Jehova; daher hier d'^N'^l» Mastkälber, üebr. wird y. 21. 
•»nWTÖ durch TiDKTa noch erhöht ; zugleich vermittelt das Wort den 
Uebergang von -»nÄSlö zu n'^IN »bl eig. ich rieche nicht daran^ 
d.h. ich kann sie nicht riechen, habe keinen Gefallen daran. Hieran 
aber schliesst sich (y. 22l) an, was eigentlich Gegenstand des Rie- 
chens wäre 1 Mos. 8, 21. 1 Sam. 26, 19. — Fortsetzung. Da 
Jehova nicht etwa nur einzelne Stücke ihres Cnltus , sondern diesen 
überhaupt nicht leiden mag , so gedenkt Arnos hier noch schliesslich 
der Tempelmusik (8, 3.), welche den Cultns verherrlichte. Der 
Zusammeohang verlangt, dass man nicht an die profane Musik bei 
Gelagen 6, 5. denke, bei welcher sie Jehova's vergessen, mit der 
«ie ihn aber nicht (vgl, -^by» mit Jes. 1, 14.) belästigen. Die Wen- 
dung 'lai 10M ist stärker, als die vorangegangenen Aeusserungen des 
Widerwillens, indem sie demselben zugleich Nachdruck giebt: fort 
mit allem dem, was mich gnädig stimmen soll^ ich höre es nicht; 
es ist unnütz; das Gericht soll hereinbrechen. Man fasse den Sinn 
von y. 24. nicht also auf: an die Stelle euerer Opfer und Gesänge 
möge Recht und^ Gerechtigkeit treten : diess verlang* ich, vgl. Jes. 
1, 21. Denn Jehova kann etwa versprechen y er wolle Gerechtig- 
k«it im yolke schaffen , dass sie gleichsam stromweise das Land er-, 
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liille Jes. 11» 9.; aber /orifem wird er sie nur 'ttberhaapt , nicht 
sogleich in Strömen. Nach Jes. 10, 22. erkläre vielmehr: und 
daher wähe skh^ wie Wasser^ Oerichty und (Straf-) Gerechtigkeit^ 
wie ein unversiegbarer Bach. Sgr., Targ., Hieron, : et revelabi- 
tur = bs,']']' Allein für 0*»»^ konnte auch, wie Jes. 48, 18., O'^?! ''Vä3 
gesagt sein ; die Vergleichung schickt sich nur zu bba. — V.^25., an 
welchen sich ¥.26. bejahend und adversativ anknüpft, holt Arnos für 
seinen Satz, Jehova brauche und wolle ihren Cult nicht, den Beweis 
Qach, die Israeliten erinnernd, dass Jehova schon einmal viele Jahre 
lang ihre Opfer und ihre Verehrung enirathen konnte, vgl. Jer. 7, 
22., da sie an seiner Statt vielmehrganz anderen Gottheiten dienten. 
Die 40 Jahre erscheinen auch hier, wie 2, 10., conform der Tradi- 
tion des Penlateuchs, gegen welche V. 26. durchaus verstösst.^ 
Uebersetze : und ihrHruget dua Zeft eueres Königes und das Cre- 
tfUt euerer Bilder^ den Stern euerer Gottheit, welchen ihr euch 
gemacht. TT'ö haben schon die LXX (vgl, Apg, 7, 43.) als Eigen- 
namen aufgefasstundTc^^oy oder Tai^äy übersetzt, welches der 
Hgyptische Name des Saturns zu sein scheint. Das Wort wäre dio 
hebräische-Fonn für das arabische kaivl^n. Dem parallel lasen sie 
für D^Dbn mit dem Syr. den Namen des ammonitischen Kronos 
üh\n:i ; bei ihnen und Jquila fand Hieron, Mkkx^f4, , gleichwie bei 
Lucas MoXoX' Er seXhsi fand im Hebräischen mit Symm. und Theodot. 
melchechem = Ü^^Vts, und mit den LXX den Plural &rd*tx)b:&, wel- 
cher die letzteren n&thigte, die Folge der Wörter zu ändern und iT»a 
von D!3'^72bl2: zu trennen. Richtig nämlich bemerkt schon J« H. Mi" 
chaelis z.d. St., dass der Saturn nicht „euere Bilder^^ genannt wer- 
den kann , und folgert , *;')*tD sei ein Appellativ und zwar im Stat, 
constr. König heisst hier ihre Gottheit, welche auf dem Zuge 
durch die Wüste vor ihnen einherging: gleichwie Jehova später 
König des Volkes war 1 Sam. 8, 7. Jes. 6, 5.; und gleichwie sie 
im Pentateuch einen tragbaren Tempel Jehova's mit sich herumfüh- 
ren, die Stlltsh^te, und wie die Garthager einen solchen Tempel 
ihres Baal (Diod, Sic. 20, 66.) : so sie hier die niDO ihres Köoigcs._ 
Hieron., zwar spricht sochoth aus, und Aqu. sah hier gleichfalls den 
Plur. , die drei anderen griech. Ueberss. aber gelien den Sing., 
also n^!SD. 9 nach Analogie von n^bpp , wie die Masoreten. Es ist 
auch an sich unwahrscheinlich und der Analogie widerstreitend, dass 
sie mehrere solcher Tempel mit sich geführt; und sie hatten im 6e« 
gentheile für eine Mehrheit von Bildern nur Ein ^i*«D. Dieses Wort 
kann nur Gestell , Gerüst bedeuten , und ist wohl nichts anderes, ab 
was -pü^a, das Bretergerüst, welches auch der Stiftshülte Halt und 
Festigkeit gab , und das Zelt des Gottes von den gewöhnlichen unter- 
schied. Das folgende M'i'D wird mit Recht als Stat. constc. pun- 
ctirt, auf welchen der Salz'nai 1lö» sich bezieht, der aufcS'^nb« 
sich beziehend anders lauten würde, vgl. 1 Sam. 8, 18. Rieht. 10, 
14. Zugleich kann es als Genit. oder als Accus, aufgefasst werden ; 
Insigne aber oder gleichsam Bild eines Gottes konnte ein Stern füg-, 
lieh nur dand sein , wenn der Gott selber eigentlich ein Stern war. 
„Der Gott ;<^ denn es ist auch nur von Einem Könige und von Ei- 
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Bern Sterne die Rede; wogten von mehreren Bildern, da diese ver- 
schieden sein konnten , während man den Stern , so , wie man ihn 
sah, abbilden musste, ihn aber stets anf dieselbe Art sah. Der Stern 
blieb sich gleich; die Bilder, anter denen er personificirt wurde (s. die 
ägypt. Figur bei Denon tab. 114. No. 23. Gesen. zu «Eesaj. 11. 330.), 
wechselten ; nnd unsere Stelle beweist auch für die Hebräer den bei 
ihren Landslenten , den Arabern , herrschenden Gestirndienst , nicht 
iwar gerade des Lucifer (quem Saraceni hucnsque venerantur : Ific" 
ronJ)j sondern eher des Saturn , dem der siebente Wochentag beilig 
war. Die Uebersetznng der LXX würde in sofern auf richtiger Tra- 
dition fassen ; den Moloch aber, dem Natur-, nicht dem Gestirndienst 
angehörig, konnte erst späterer Synkretismus mit dem Sterne Saturn 
eombiniren und in unserer Stelle zu sehen gfauben. — Y. 27. nimmt 
schliesslich den 24. wieder auf, und giebt das Resultat des Gerichtes 
an. Die Wurzel nb!l mag hier noch in einer Beziehung zu bb>V. 24. 
stehen, b n^b?!»] eig. von fem her in Bezug auf ~ so dass, 
wenn man seinen Standpunct zu Damask nimmt, der Ort von Dem 
her sich zeigte fern liegt. 



Cap. VI. ^ 

Die Häupter des Volkes geben sich inzwischen einer stolzen 
Sicherheit hin. Diese, ist unbegröndet und wird sie in^s Verderben 
Sturzen. — Dieses Cap. schliesst dem vi>rigen ähnlich, und sein 
Anfang ist dem des letzten Abschnittes von Cap. V. parallel. 
Während 5^ 18 ff. das vielfadk gedrückte Volk vorgefahrt ward, 
das sich nach dem Tage Jehova's sehnte,' wendet sich Arnos, hier an 
diejenigen, welche, mit der Gegenwart sehr wohl zufrieden, sich 
nichts Böses träumen lassen V. 3. , an die Richter und Vornehmen 
V. 1. 7. 12. Die Verbindung mit 5, 27. stellt sich V. 1. durch den 
Gedanken her: bei solch drohendem Unglücke gebehrden' sie sich 
völlig sorglos. Die Häupter des Königreiches Juda, welche in der- 
selben unseligen Sicherheit befangen waren, schliesst er in seinen 
Tadel ein. — Die Prädicate in der ersten Vershälfle wie Jes. 32, 9. — • 
Wp\ entspricht dem arab. c.^.-jJÜ', Vornehmer^ Fürst; D'^Sp^ sind 
solche, die nicht blos gezählt, 'sondern genannt werden , namhafte, 
ausgezeichnete Männer, vgl. 1 Chron. 5>24. 2Sam. 15, 4. iMos. 
6, 4. n*»"©«*!] wie V. 6., nicht wie 4 Mos. 24,20. Wie das Land 
Israel das erste der Länder, so ist das Volk der Völker vorzüglichstes 
2Sam. 7, 23. Zu welchen das Haus Israels 1commt\ nämlich um 
sich richten zu lassen, vgl. 2 Sam. 15, 4. — An den Aufruf V. 1. 
der Personen schliesst steh nun V. 2«, was er ihnen zu sagen hat. 
Die zweite Frage erschliesst das Verständnis» der ersten. Nicht 
bnt$, was gar nicht ausgelassen werden konnte, ist zuQ'^llkSr» Subject, 
sondern die drei vorher genannten Städte; und unter „diesen König- 
reichen ^< sind Juda und Israel, das sündige Königreich 9, 8., zu 
verstehen. Der Begriff gut aber bezieht sich kraft des Parallelismus 
^uf das Physische, das äussere Wohlergehen, vgl. Jer. 44, 17. 
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Er fragt: befinden eie eich beseer, ah ihr? n. s. w. Caloe, d. i^ 
CtesiphoD 9 hatte vielleicht damals schon durch die Assyrer gelitteoy 
vgl. Jes« 10» 9.9 Hamat dessgleicheo, nni Gat, durch die Syrer ein» 
genommen 2Kön. 12, 18., hat Amos Cap. L nicht des Nennens werth 
geachtet. Dem zufolge Hesse sich also erklären: Amos fährt ganz 
heran tergekommene heidnische Staaten an, die sich ebenfalls un» 
Jehova nichts kümmerten, und seinen Zorn sich zuzogen, und fragt, 
oh denn ihr Schicksal so sehr einlade, dem Beispiele ihres Thuns za 
folgen. Diese Auffassung enthält mehreres Prekäre. Besser nimmt 
J. H, Michaelis mit Yergleichnng von Jer. 2, 5 — 10. die Worte als 
exprobratio heneficiorum erga ingratos. Es geht diesen Heiden nicht 
besser, und ihr Gebiet ist nicht grösser, als durch meine Gnade das 
eurige : warum denn, da ich doch eurer mich stets angenommen habe, 
nehmt ihr euch nichts um mich an (vgl. Jer. 2, 31.), um meine Ge- 
bote und Drohungen ? — Hamat tibr. an unserer Stelle kann nicht das 
syrische sein, über welches der Weg nach Babel (Jer. 39, 5.) und 
Calne führte. Vielmehr ist das Wort soviel, als MMT^n&i Esra 6,2.^ d.i. 
Ecbatana, die Hauptstadt Mediens, welches, wie Persien Jes. 22, 6.^ den 
Assyrern gehorcht. Der schwerlich mttssige, aber für das syr. Hamat 
auffallende Zusatz Si!i^ barmonirt; und auch Ecbatana am Carmel 
(Herod. 3, 64.) heisst Jos. 19, 35. riTsn. Herodot's Bericht von 
Ecbatana's Erbauung durch Dejoces. (l, 98.^ wird schon hierdurch 
eingeschränkt. — V. 3 — 6. entwickelt Arnos die Prädicate der 
ersten Hälfte von V. 1. durch ausßihrliche Schilderung ihres gottver- 
gessenen, scliwelgerischen und übermüthigen Lebens und Treibens. — 
0*^*7273%^ schliesst sich noch an das Suff, in &:Db:3!l an, und wird daher, 
während V. 5. 6. die dritte Person des Finitum Platz greift, selber 
noch durch die zweite fortgesetzt. Vielleicht sahen auch die Puncta- 
toron, obgleich sie nicht Q'>'^:)7:] schrieben, sowohl hier als Jes. 66, 5. 
das Particip des Hiphil von ^*13, welches hier zu erkennen durch die 
Construction mit b (vgl. 8, 9.) und durch das parallele ttS'^^tl angerathen 
wird. Der Tag der Strafe, wähnen sie, sei fern (9, 10 j, während sid 
zugleich dafür sorgen, dass, wai^ die Strafe herbeizieht, die Sünde, in 
der Nähe und bleibend dasei, sich gleichsam häuslich bei ihnen nieder- 
l^rsse. So stellt Arnos an die Spitze die Bedingung ihres sofort zu schil- 
dernden Thuns zugleich mitAndentung der Verkehrtheit ihres Wahnes. 
— V. 4 f. Sie liegen bequem und nachlässig hingestre<ikt auf ihren 
kostbaren Ruhebetten 3, 12., und zwar, während man sonst nach Sitte 
der Väter zu Tische sass iSam. 20, 24., um zu schmausscn. Bei 
Gelagen nun kam nicht blosses Brod mit Wasser, sondern Fleisch und 
Wein auf den Tisch (Jes. 22, 13.) ; also lassen sie sich V/on derHeerdo 
weg die besten Lämmer und Mastkälber kommen , vgl. 1 Mos. 18, 7. 
Ihr Gelag begleitet ferner Musik (Jer. 5, 12.), in welche sie vergnügt 
miteiivstimmen (Hiob 21, 12.); und trinkend verlängern sie es bis 
in die tiefe Nacht (Jes. 5, 11.). — ts^lö, im Arab. von unbesonnenem 
Reden, bezeichnet wohl ihre Lieder als leichtfertige odec als alberne ; 
tmnQOTtiv der LXX ist bloss gerathen. ^•^\ö"'^Vd] Musik^ 
instrumente^ wie z. B. das b:23 eines ist. Die Stelle spricht dafür, 
dass David Erfinder von Musikinstrumenten war, vielleicht gerade des 
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Dabtiom, das bier genannt and dessen Name hebräisch ist, wenn si6 
auch nur das sionreiche Verfertigen des gleichen Instrumentes ßir sie 
aussagt; denn sie sollen mit dem Meister verglichen werden, der, 
wenn das nabKum ein Anderer erfunden hatte, selbst nur ein Schüler 
wäre. p^Ttt] nach Sach. 9, 15. ein Gewiss, in welches viel hinein- 
geht, n2|ch unserer Stelle eines^ aus welchem man noch trinken konnte, 
aber gewöhnlich nicht trank, also ohne Zweifel der Mischkrug, in 
welchen man aus den Schläuchen , oder den D'^b^^ den Wein goss, 
um ihn, nachdem er mit Wasser temperirt worden, in die Becher 
zu giessen. Man sagt ^ t^rvä = trinken aus — iMos. 44, 5.; 
^e tranken ans Weinmischki^ügen, natürlich Wein, indem sie für 
die grosse Menge Weines, welche sie trinken wollten, auch verhält- 
nissmässig grössere Trinkgeschirre wählten. • — Sich zu salben, war 
ein Zeichöi^ der Fröhlichkeit (Pred. 9, 8.), die hier der Wein schuf 
(Pred. IO9 19.); es zu unterlassen, bezeichnete die Trauer (2Sam. 
14, 2.). Treffend also steht dieser Zug am Ende im Gegensatze zu 
ibtid* Und grämen sich nicht um den Schaden (?) Josephs. 
hülZ) bedeutet nicht eine wunde Seite, die der Staat gegenwärtig hätte, 
sondern seine künftige Zertrümmerung (Jes. 30, 13. 14.), die Arnos 
gedroht hat, die drohend naht. — Darum werden sie dann (rtn^« 
d. i. wenn dieses ^ü eintritt) in die Gefangenschaft wandern, als 
Häupter des Volkes d^^t *^vH^ (iKön. 21, 9.), den Zug der Ge* 
fangenen anföhrend; und dann' wird ihr Jauchzen schon ein Ende 
nehmen. T\Vy^\ Stat. constr. von Jlt/n» Jer. 16, 5., hier, wie ns*! 
Jes. 43, 1,4« Mit ta'^m'lO ist wohl eine Paronomasie beabsichtigt, t — 
V. 8 — 10. An die Stelle jenes Jubelgeschreies wird Grabesstille 
treten. Die Schilderung des Uebermuthes Jakobs V. 3 — 6. hat den ^ 
Unwillen des Schildernden Selbst heftiger entzündet; daher jetzt die 
Steigerung des Ausdruckes. Jehova schwört (vgl. 4, 2.), er verab* 
scheue solchen Uebermuth Israels , er hasse die Stätten, wo sie ihn 
zur Schau tragen, und werde desshalb die Stadt allen Schrecken einer 
Belagerung aussetzen. In ^'>:iDr^ liegt noch nicht das Ueberantworten 
„in Feindes Hand,^^ was sonst wohl dabeistände, sondern, wie in 
*n£D3. iSam. 23, 7., nur die Ein- und Abschliessung, in deren Folge 
V. '9d die Sterblichkeit überhand nimmt. Die Rede haftet hier 
wieder, wie 4, 2. 3. 6, 16. 8, 3., auf der der Eroberung und Weg- 
fitbrung zunächst vorhergehenden grausenhaften Scene. V. 9. ist 
stärkeren Inhaltes, als 5, 3" ; der Sinn ist aber wegen des Zusatzes 
„in Einem Hause" nicht; wofern sehr wenige Menschen übrig 
bleiben u. s. w. , sondern, wenn sehr Viele, wenn eine zahlreiche 
Familie bisher im Verlaufe der Belagerung völlig verschont geblieben 
ist, so sollen sie doch noch Alle ohne Ausnahme sterben. Mit leb-^ 
hafter Phantasie malt Arnos V. 10. es sich weiter aus, wie es da gehen 
werde. Ein Verwandter kommt in das Haus, um pflichtgemäss seinem 
Blotsfreunde die letzte Ebre zu erzeigen; er findet kein lebendes 
Wesen mehr darin, ausser im Hinterraume des Hauses auf dem 
Krankenlager (vgl. Ps. 128, 3.) noch Einen. Also ihrer neun sind 
bereits todt; und dieser Letzte wartet auch a^f sein Ende (V. 9.). — 
lÄtöai] vgl. 4, 2., nämlich hn73. n». (l Mos. 23, 4.). Wie Jes. 
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17^ Ö.9 steht das Saff. obne Torhergegangenes Nomen, worauf es za 
beziehcD wäre, indem' vom Plur. zum Sing, forlgeschritten wurde : 
einen solchen Todten , einen aus der Zahl der nenn 5 oderden neun- 
ten. - iD^iDWl] Wie das V. 8. mit Nachdruck dem Subject voran* 
gestellte Particip INn» flir Mtrn geschrieben stehf, so hier Vflt^, 
Hir £)'n^7J9 welche Erklärung durch den Zusatz: um die Gehemä 
(nicht die Leiche selber) herauszutragen (und zu bestatten) ge» 
sichert wird, s. 1 Sam. 31, 12. 13. Nämlich der Menge der Todtea 
wegen (8, 3.) wird sie zu begraben kein Raum mehr sein, vgl. Jer. 
19, 11. Welche man also nicht bloss hinwirft und unbegraben lässt 
(8, 3. Jer. 8, 2.), deren Leichen werden verbrannt, und nur ihre 
Gebeine, die wenig Raum einnehmen, bestattet. Dieses Verbrennen 
geschah kraft unserer Stelle noch im Hause ; unrichtig aber fibersetzt 
Hieron.: et comburet eum, für: et ustor ejus. Die Copula ist, wie 
Sach. 9, 9., epexegetiscb, und das Wort nur wegen des sofort folgen- 
den 'ist N'^atm^ eingesetzt. Beim zweiten Iiqni ist nicht, wie etwa 
Sach. 13, 5. 6., das Subject zu wechseln; sondern das Wort wird 
wifiderhclt, um die Antwort DDK und den Zuruf Du, welcher nichts 
mit ihr zu thun hat, auseinander zu halten, vgl. 'ytiiX^^ 2 Kön. 6, 27. 
28. Er fürchter , der Frager müchte noch mehr reden wollen , und 
ruft ihm desshalb St ! zu. Der Grund aber ; denn nicht zu er^ 
wähnen (wird sein) der Name Jehova's, gehört dem Amos, nicht 
mebr dem Sprechenden an, welcher sich sonst sofort gegen sein 
eigenes Verbot verfehlen würde. Die Worte setzen voraus, dass der 
Andere den Namen Jehova's nun nennen wollte, vermuthlich in 
irgend einer bei Todesfällen gewöhnlichen Formel, deren sich der 
Befragte auf seine Antwort hin zu versehen hatte. Zugleich deuten 
sie auf eine religiöse Vorstellung hin, nach welcher bei solchen Ma- 
nifestationen des göttlichen Zornes Jehova's Name nicht genannt 
werden sollte, um nicht einen Ausbruch desselben gerade nach der 
Seite hin, wo er genannt worden, zu veranlassen. — V. 11 — 14. 
Ihre eingebildete Macht wird sie vor den Folgen ihrer Verkehrtheit 
nicht schützen. Das den 11. Vers einleitende Tt^rt *^!3 ist nicht von 
den letzten Worten des 10. Verses abhängig zu machen, sondern, 
V. 14. wieder erscheinend, führt es fär den speciellen Zug V. 9. 10« 
dessen Allgemeines , da& ihn Begründende, ein : die ZersUk'ong der 
Hauptstadt, was eine Belagerung voraussetzt, Krieg überhaupt, 
womit die Schrecken des Krieges gegeben sind. •— Jehova beordert 
V. 11. , nämlich sein Werkzeug, das Volk V. 14. ; und dieses 
zerstört die Stadt, vgl. Jes. 28, 2. Das Targ. und Hieron* 
deuten das grosse und das kleine Haus auf das grössere und kleinere 
Reich , was nach bekanntem Sprachgebrauche (z. B. Sach. 10, 6.), 
nach 9, 11., und gemäss der Nennung beider Reiche 6, 1. denkbar 
wäre.. Ob aber eine solche Bezeichnung derselben schlechthin Bis 
* grösseres und kleineres Haus verständlich war? Vgl. vielmehr 3, 15. 
Das grössere Haus ist der dem Herrn verhasste Palast (V. 8.), die 
Wohnung des grossen und vornehmen Sünders 3, 10., der desshalb 
auch in Stücken zerschlagen, gänzlich zerstört wird, während das 
Haus des Geringen zwar nicht unbeschädigt bleiben kann, aber doch 
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Dur Spähen oder Risse, bekommt. — Den Zusammenhang zwischen 
y. 11. 12. stellt J. H, Michaelia also her: diese Zerstörung wer- 
det ihr so wenig abwenden können, als Rosse auf Felsboden rennen. 
Allein kraft des zweiten Gliedes kleidet das erste ihre gegenwärtige 
Verkehrtheit ein, vgl. Jes. 29, 16. t3:p2)S)tl. Ist es Brauch, dass 
Rosse auf felsigem Grunde rennen ? d. h/ nahen wir denn verkehrte 
VITelt, dass ihr Recht in Unrecht verkehrt habt? dass ihr meint, un* 
gestraft also verfahren zu dürfen (vgl. Jes. 5, 20.)? Das böse Ge- 
wächs , den Lolch , setzteni sie an die Stelle des guten Krautes einer 
nnparteiischen Rechtspflege ; und pflanzten so in die Brust des Bür- 
gers das bittere Gefühl erlittenen Unrechtes an die Stelle der süssen 
EmpGndung, sein Recht erhalten zu haben. Die Frage: pflügt 
man wohl mit Bindern? wird man unbedenklich bejahen. Man 
zieht freilich das Schlagwort 3^Vd1 auch hierher; allern statt seiner 
Wiederholung wenigstens durch 'tst tritt an seinen Platz D'^'npM; 
und die Stellung von S>h^^ in der Mitte seines Satzes lenkt von der 
Vermuthung ab, dass das Wort im zweiten Satze noch gedacht wer- 
den solle. Da wir auch 4, 3. falsche Worlabtherlung gewahr gewor- 
den sind, und vom Collectiv^]^:^ der Plural nur erst 2 Chron. 4, 3. 
und bloss anscheinend Neh. 10, 3^. gebildet wird , endlich auch die 
LXX an dem Worte aostiessen , so trennen wir dasselbe , und lesen 
mit J, D. Michaelis d; Ipää : pflügt man wohl mit Rindern das 
Meer? — V. 13. D'^rtTStän und d"»*^7^Nt^ fasse man nicht als Aus- 
ruf, sondern als Appositionen zu dem Snbjecte in Qn^&^T. Näm- 
lich eben ihrer Macht sich freuend , b\s welche sie in den Stand 
setze , ungestraft Böses zu thun , haben sie Recht in Unrecht ver- 
kehrt. Das „Ding, das nicht ist^< hier, *1)JtÖ"15'7 Jer. 7,4., be- 
stimmt sich sofort. Der Prophet bezeichnet so ihre prätendirte Stärke, 
mit der .ohne Jehova nichts gethan war, und wider ihn und das 
fremde Volk, welches er sendet, nichts gethan sein wfrd. Sie sagen : 
wir haben durch unsere Stärke uns Hörner genommen (d. i. ohne Je- 
manden zutragen, gemacht), . mit welchen wir unsere Feinde nieder- 
stossen werden (vgl. 5 Mos. 33, 17. 1 Kön. 22, 11.); wir haben 
uns mit Gewalt in den Besitz der nöthrgen Hülfsmittel , in die Ver- 
fassung gesetzt, alle Feinde abtreiben zu können. — V. 14. Die 
Nichti^eit ihrer Macht wird sich sofort zeigen, denn u. s. w. i3Enbl] 
vgl. 2 Kön. 13, 4. 22. Die angegebene Ranmbestimmung sagt: der 
ganzen Ausdehnung des Landes nach von Norden gen Süden (vgl. 
3, 11.), und sie ist bestimmter, als 2 Kön. 14, 25., wo das Meer 
der Ebene statt des Baches derselben genannt wird. Letzterer ist 
identisch mit dem D'^!i'i5^ii btis (d. i. gleichfalls Bach der Ebene 
Jes. 16, 7.) , dem Gränz'flusse zwischen Moab und Edonr, welcher 
in die Südspitze des todten Meeres einmündend, die n^l^ selber 
noch durchströmt. Bis dahin hatte Jerobeam durch Moabs Eroberung 
das Reich ausgedehnt (vgl. m. Comm. zu Jesaj. S. 181 f^', zu Jes. 
16, 7); hierin hatte sich eben jenes prh beurkundet; und eben 
desshalb gedenkt Amos dieser Ausdehnung ihres Gebietes geflis- 
sentlich. 
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Cap.VU— IX. 

Cap. VII, 1 —VIII, 3. 

Nachdem Jebova so lange Nachsieht geübt, nachdem er dem Straf- 
gerichte mitten im Vollzog Einhalt gethan hat, lässt er ihm endlich an- 
abwendbar seinen Lauf. — Geschichtliches Zwischenstück, welches sich 
an diese Weissagung anknüpft. — Zunächst bilden die drei Visionea 
V. 1 — 9. ein Ganges für sich, innerhalb dessen sich die beiden ersten 
Ton der dritten sondern, und ihr gegenüber treten. — V. 1 — 3. Vision 
von den Heuschrecken. '^SK'nn h!3 ist an allen vier Stellen auf die 
gleiche Art zu beurtheilen; V.T. aber namentlich kann nicht vom Sehen 
des leiblichen Auges die Rede sein. Eine wirkliche Vision jedoch, also 
einen unwillkührlic^en Act der Ekstase anzunehmen, geht desshalh 
nicht an , weil das dritte Gesicht auf Reflexion beruht, und das vierte 
ein witziges Wortspiel giebt. Diese Visionen sind gleich der fünften 
Cap.JX. poetisch fingirt; und dass sie aus einem überlegenden Geiste 
hervorgingen, erhellt schon aus ihrer Beobachtung einer Stufenfolge. 
Der angegebene Zeitpunct ist also gewählt, weil dann, nachdem der 
König zur Unterhaltung von Ross und Maulthier (l Kön. 18, 5.) das 
FrUhgras hinweggenommen hatte, wenn die Heuschrecken das Spätgras 
wegfrassen, den Un^erthanen es an Futter ßir ihr eigenes Vieh ge- 
brechen musste. Kämen sie zur Zeit, als das Frübgras sprosste, so 
würde Hoffnung auf das Spätgras bleiben. Von dem hier angedeuteten 
fiscalischen Rechte ist übr. sonst nichts bekannt. — Subject zu '^'2V ist 
(vgl. V. 4.) „der Herr Jebova ;" über «»äli s. zu Nah. 3, 17. ; die tl^ii 
können weder die Handlung des Mähens, noch als Plural das annoch 
stehende Frühgras, nachdem das Mähen begonnen, sondern nur die 
einzelnen Haufen gemähten Grases bezeichnen, in welche, als in meh- 
rere Vliesse, das Vliess despbn V. 4. zerfällt. — V. 2. Da der Prophet 
nicht erst, wenn das Verderben vollbracht ist, um Gnade flehen wird, 
auch nach V. 3., als er es that, es noch nicht zu spät war, so kann 
mit dem Kraut der Erde nicht das Spätgras gemeint sein. Es ist nicht 
das Gras der Wiesen, sondern des Feldes, das sie beim Herauskrie- 
chen aus der Erde sofort vorfanden, und nach dessen Verzehrung zu 
befürchten stand, sie würden nun weiter auch über das Grummet her« 
fallen. Da legt Arnos seinem Amte gemäss Fürbitte ein. — n'^nis wo 
man '^n'^n erwartet, hat nicht Rieht. 19, 30. 2 Sam. 15, 5., aber 
wohl Jer. 37, 11. 1 Sam. 17, 48. Analogieen. Da rr^r^l nur Ein- 
leitung voc *172&<1 ist, so bleibt Zweideutigkeit vermieden ; die Rela- 
tion zum Vorhergehenden einmal auszudrücken , konnte hinreichend 
scheinen. — Für dN dessgleicheh steht anderwärts -»ID, z. ß. 1 Sam. 
17, 48. — "^53 ist eigentlich Apposition zum Subjecle in 01p'> s ols 
welcher, qualis. Der angegebene Grund aber will sagen, Jakob sei 
so geringe , an Hülfsquellen und Hülfsmitteln so arm , dass es einei^ 
solchen Schlag schmei^zlich empfinden und schwer darunter leiden 
würde. nfc<T b^} nicht: bei diesen Worten , sondern vgl. 2 Mos. 
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32, 14- ^-^ V, 4 — 6. Vision vom fressenden Feuer. Unter pbnrt 
mit dem Artikel kann nur das Stück Land , auf welchem jenes Spät* 
gras sprosste, verstanden sein« Wie Arnos das israelitisclie Volk, 
so repräsentirt es das Land Israels , welches an den Ocean gränzt, 
und dessen Wiesengründe, dds Wassers bedürftig 1 KOn. 18, 5., 
vorzüglich gegen das Meer hin ^u suchen sind. Auf den Ocean i^lt 
das Feuer herah und zehrt ihn auf; sodann aber beginnt es auch , das 
pbn zu verzehren. t^b!3fi(l] Von der noch unvollendeten Handiiungy 
welche im Gange ist, gegenüber von b^^ni. Während das erste 
Mal die Strafe völlig abgewandt wurde, hat sie hier Israel bereits er- 
griffen , und wird nur in ihrem Verlaufe gehemmt , so dass das Volk 
wie jener aus dem Feuer gerissene Ast 4, 11. noch entrinnt. -— 
©«n ü^b «*np] nicht: er rief %ur Rache das Feuer ^ wenn mao 
nicht wenigstens !i vor Q)fi<, als durch das vorangehende !i veranlasst, 
streichen will. Nip, Jemanden herbeirufen ^ einem rufen ^ wird 
nicht mit :a construirt; und )2)K!i !i^b = %u strafen mit Feuer ^ 
statt wie das erste Mal mit Heuschrecken , gehört zusammen. Dana 
aber ist K'np (vgl. Jes. 34, 14.) so viel als {Tip 6 Mos. 26, 18.y 
occurrens ; wie sonst auch das Niphal von Jehova, der einem Prophe- 
ten erscheint, gesagt wird 4 Mos. 23, 3. 4. 16. — V. 7 — 9. Vi- 
sion vom Senkblei. Gleich der folgenden, bedarf sie erst der Erklä- 
rung , indem Amos nicht die Calaraität selber dahersch reiten sieht, 
sondern durch das sichtbare Zeichen nur den Entschluss Jehova's, sie 
heranzuführen, und zwar diess keineswegs unverkennbar deutlich 
symbolisirt. Wenn daher in der zweiten Vision gegen die erste die , 
Aenderüng des Formellen sich auf den in der Sache begründeten 
Wechsel vonb^n für nbo beschränkte, so ändert sich nun hier die 
Darstellung bedeutender. — Die Mauer ist eine solche ^es Senk- 
bleies, d. i. nach diesem erbaut, eine senkrechte. Als solche führt 
sie der Prophet nur der Concinniiät zi^ Liebe ein , weil "j^fi^ sofort 
wieder vorkommt. Jehova hat dasselbe ^ natürlich an einer Schnur, 
in der Hand, weil er V. 8. im Begriffe steht, es anzulegen. Die 
Frage geschieht an Amos, um an seine zu erwartende richtige Ant- 
wort die Deutung des Zeichens anzuschliessen, vgl. Jer. 1, 11. 13. 
Nicht, als wenn Jehova sich davon erst überzeugen wollte, dass ihre 
Wege nicht gerade sind £z. 33, 17. Djess wusste er bereits bei 
V. 1.; und die Deutung widerspräche dem Zusammenhange. Viel- 
mehr er legt sie an die Gebäude , um sie zur Schleifung zu bezeich- 
nen. Daher sieht ihn Amos V. 7. auf einer Mauer stehen; daher 
anch die Färbung von V. 9. Mit "^SK ist die Schnur, woran es hängt, 
und auf die es eigentlich ankommt, auch gegeben. Nach der Schnur 
baute man, und riss nach ihr auch theilweise ein ; daher der Ausdruck 
hier und Jes. 34, 11. 2 Kön. 21, 13. — Er legt das Senkblei an 
insäi ä'lpä, nicht irgendwo an der Gränze , sondern im Herzen des 
Landes, weil es eine totale, keine partielle Verheerung sein soll. — 
V. 9. In Folge dessen werden die m7aa, welches also Gebäude sein 
müssen (='l •»na, wie 1 Kön. 11, 7. u. ö.) zerstört. Er nennt die- 
jenigen Gebäude, welche vorzugsweise Jehova's Zorn erregten , und 
daher vor allen anderen zerstört werden sollen. — Zu den Schluss- 
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Worten vgl. Jes. 51 9 2. Sie deoten darauf hin, dass * feindliches 
{Megsvolk diese Verheerung in's Werk setzen werde. — pntö*» 
auchV. 16. Jer^,26.' — V. 10 — 17. Geschichtliches. Jetzt, wo 
die Weissagung ^ch sogar an die Person des Königes gewagt hat, 
verliert der Priester ües goldenen Kalbes zn Betel die Geduld , und 
heriehtet an den König, von dem sich nun auch Einschreitong erwar- 
ten liess. Im Wesentlichen berichtet er getreu ; denn da Jeroheara 
i:och lebte, so umfasst der Ausdruck „Haus J^robeams^^ zwar ausser 
ihm noch Andere, vor allen Anderen aber ihn seihst, vgl. Jes. 7, 13.; 
und von einer Verdrehung der Aussprüche des Apios (Justt) kann 
nicht die Rede sein. Im Uebr. s. 5, 5. 27. 6, 7. Itop] Der Be- 
griff einer Verbindung Mehrerer scheint sich erst später dem Worte 
mitgetheüt zu haben , und der ursprünglicbe scheint analog dem ne- 
ctere dolos. ^ Er hat eine aufrührerische Gesinnung gegen dich ge- 
fasst, in welcher er, was er wünscht, nämlich dein und Israels Ver- 
derben, weissagt. Und zwar thnt er diess nicht etwa in einer abgele- 
geneu Ortschaft an der Gränze , sondern inmitten des Landes, in 
einer Hauptstadt (V. 13.); und seine Worte sind so maasslos, go 
ungeheuer und frevelhaft, dass das Land sie nicht aushalten und ver- 
winden kann (vgl. zu b'^Stlb Jer. 6, 11. mit Jes. 1, 14.). Er meint: 
sie konnten einen zersprengen, s. auch Hieb 32, 18 ff. 1 KOn. 1, 
40. — Wie es nach V. 12. 13. scheint, hat Amazia nicht heimlüch 
hingesendet, ^uch will er nicht das Verderben des Amos ; sondern 
die Dennnciation bezweckt bloss die Vertreibung des lästigen Pre« 
digers. Er hat nichtjs dagegen, wenn Arnos im Lande Juda noch fer- 
ner weissagen will; nur hier in loco selber kOnne ein solcher Unfug 
nicht geduldet werden. brib^b^K] Iss dort dein Brod in Frieden, 
anstatt dich um Dinge, so dich nichts angehen, zu kümmern! Steck' 
ein Stück Bi*od in den Mund , auf dass du dergestalt schweigen mö- 
gest! Vollkommen wie der Spruch: eat yourpudding, slavc, and 
hold your tongue! JilD>737a n'>äl eine Hauptstadt (vgl. iSam. 27, 
5.), nämli«h als Hauptort des Culths für ganz Israel, und so heilige 
Stadt, wie es hier heisst, des Königes, weil er selbst hier anbetet 
und opfert, wie 1 Kön. 13, 1. Jerobeam I. — V. 14. 15. Amos 
lehnt nicht etwa bloss bescheiden den Titel tith=: K'^!i3 (vgl. 1 Sam. 
9, 9.) ab, sondern sagt : weder sei das Weissagen sein Beruf, noch 
auch gehöre er zum Prophetenorden, sa dass er den Rath, seine Pro- 
fession anderswo zutreiben, sich zn Nutze machen könnte; er sei 
ein UmxTi^i der nicht zu weissagen pflege, sondern von Jehova aus- 
serordentlicher Weise die Mission, eben in Israel zu weissagen , er- 
balten habe. *tpia] von ^pa abgeleitet, füglich nur =s Rinder-^ 
hirt. Dem widerspricht aberV. 15. l^sr, 1, 1. np13, und die Be- 
schaffenheit der Gegend von Tehoa. Der Chald. seheint hier das- 
selbe Wort, wie 1, 1., zu lesen ; und wahrscheinlich stand auch hier 
das seltene und befremdende npn^, welches die LXX auch 2 Kön. 
3, 4. nicht zu deuten wissen, aber hier durch ainoXoc: richtig wieder- 
geben. Noch fehlerhafter , als ipin wäre, lasen sie 1, 1. b'^lpfita 
imrD'>-Jp5:i, und 6, 12. D^Spra für ö-»*npM. — Von öblS giebt 
xvl^ojv (LXX), vellicans ( Vulg.) vermuthlich die eigentliche Bedeu- 
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toog, wornach das Wort mit A^^ und b^D verwandt erscheüit. 
Um die Fracht des Manlbeerfeig^Bbanmes znr Reife zu bringen , Jst 
erforderiich , sie einzukneipen oder zu ritzen , s. Tbeophr. Hist. 
plant. 4, 2. Pfiii.Il. N. 13, 14. Sie erscheint hier als Speise der anf 
der Trift sich anfhaltenden Hirten, denen Brod eine Seltenheit seid 
mochte; und die Worte haben eine Beziehung auf cnb bDfit V. 12. — 
Zu y. 15. vgl. 2 Sam. 7, 8. 1 Kön. 19, 19. Er vernahm im Geiste 
den Ruf Jehova's, und f^lte^sich von einem unwiderstehlichen Drange 
getrieben. *-^ Y. 16. 17. Da Amazia ihm also verbietet, was Jehova 
ihm geboten hat , und dergestalt noch eine besondere schwere Schuld 
anf sein Haupt ladet, so droht ihm Arnos auch noch eine besondere 
schwere Strafe an. Der Gegensatz, in welchen sich Amazia zu Je* 
kova stellt, drflckt sich auch in dem betonten : Du sagst — Jehova 
sagt ans ; und die Rede gerdth bei ihrem Steigen sofort in den f^ar* 
aUelismus. Uebr. haben wir hier in dem Verbote einen Beleg für 
2, 12.; und möglich w&rees, dass dasselbe diesen Vers erst veranlasst 
hätte. — Zu t\'*t2n s. Mich. 2, 11. r— Seine Strafe selbst aber wird 
ihm bei dem allgemeinen Strafgerichte, das Aber Israel ergeht. Sein 
Weib wird in der Stadt huren , -nämlich unfreiwillig; bei Eroberung 
der^ Stadt wird sie geschändet werden Sach. 14,2. Seine Kinder 
werden eben dann von den Feinden umgebracht; sein Grundbesitz 
wird, indem fremde Colonisten in's Land geführt ' werden , An- 
deren ansgetheilt (vgl. Jer. 6, 12.); und er selbst wird in ein 
Land der Heiden hinweggeführt, so dass seine, des Priesters, 
Gebeine in ungeweihter Erde begraben werden müssen (s. Jes. 
22, 18., dag. 1 Mos. 50, 25.). Diese letztere Drohung setzt 
voraas , was sich sofort anschliesst , nämlich , dass es im 
Vebrigen bei dem, was Amos geweissagt, bleiben werde. — 
VIII, 1 — 3. Vision von dem Korbe mit Frachten. Der ge- 
schichtliche Abschnitt hat die Entwicklung der Visionen unterbro- 
chen. Daher wird hier die dritte Vision reproducirt, ohne dass ein 
wirklicher Fortschritt nachzuweisen wäre, d. h. ohne dass jetzt schon 
der allein noch übrige letzte Schritt gethan würde. Es ergiebt sich 
aber so der Vorthcil, jenen drei Visionen noch zwei mit jenen ver- 
bundene gegenüber stellen zu können, vgl. 4, 8. 2 Kön. 9, 32« — 
Ersieht eipen Korb (aus Flechtwerk) mit (reifem) Obst; und man 
kann , damit die Anspielung nicht verloren gehe , V. 2. übersetzen : 
es reifet das Ende u. s. w. oder: gekommen ist die Reife u. s. f. 
Nur ist Y^'p nicht fUr ein Bild des zum Venlerben reifen Volkes zn 
achten (Jes. 28, 4.), sondern Amos benutzt bloss die äussere Aehn- 
lichkeit des Wortes mit vp. — bs*»?! ist wohl nicht Tempel; denn 
es kann nicht gemeint sein, die Lobgesänge zu Ehren Gottes (5, 23.), 
sondern, ^ie Gesänge der Freude (6, 5. 2 Sam. 19, 36.) würden 
sich in Geheul, in Töne des Leides verwandeln,. vgl. V. 10. 1 Macc. 
9, 41* Jer. 25, 10^ Hieb 30, 30. Sie werden heulen wegen der 
Menge der Todten , die man eben ihrer grossen Zahl halber nicht 
mehr begräbt, sondern in der Stille aller Orten hinwirft und liegen 
lässt (s. zu 6, 10. 4, 3.) 
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Jefaova will also feroer nicht verzeihen, und der Untergang steht 
bevor: da ruft der Prophet zum letzten Male ihnen' zu, sie möchten 
seine Stimme hören, ehe es zu spät sei. — V. 4 — 8. wird diese 
Vision denen,, welche sie angeht, zu bedenken gegeben. £s sind 
wieder die Vornehmen , die herzlosen Reichen. — V. 4 — 6. Sie 
schnappen nach dem Armen, d. i. trachten ihn zu verschlingen, und 
schnappen oder lechzen darnach, 'w n*v:aiz5^Lb, nämNch dadurch,^ 
dass sie allen Besitz an sich reissen (Hieb :^2,'8. Jes. 5, 8.). Sie 
wollen die Armen gleichsam auffressen (Sir. 13, 19.), so dass diese 
verkommen, ihre Sklaven werden (V. 6.), oder das Land meiden 
müssen, vgl. 1 Sam. 22, 2. "»I^y] Lies "^IS?, im Sinne von •»■^35^ 
(vgl. 2,7. und m. krit. Note zu Ps. 9, 13. j, wie unnöthigerweise 
das K'ri emendirt. — '• Die beiden folgenden VV. geben an , wie sie 
diese Absicht zu erreichen gedenkjen, was sie im Einzelnen bezwecken. 
Sie können als ächte Kornjuden es kaum erwarten, bis die Feiertage 
(der Tag des Neumondes, s. 4 Mos. 28, 11. iSam. 20, 24. 27.) 
vorüber sind, um Korn zu verkaufen. An den Fragesatz knüpft 
sidi ein Nachsatz an , wie wenn '^riTS relativ wäre : in welchem Falle 
der Satz ihre Ungeduld nicht verrathen würde. Die Feiertage wün- 
schen sie vorüber, um verkaufen zu können, verkaufen aber wollen 
sie, um dabei auf alle Art zu betrügen. Sie haben zu kleines 6e- 
Ireidemaass, treiben in die Höhe oder halten hoch den Kaufpreiss, der 
ihnen dargewogen werden soll , und sind zum Behufe dieses Wagens 
noch mit falscher Wage versehen. — Korn auftkun] d. i. die Behält- 
nisse des Kornes, vgl. Jer. 50, 25. — Fälschen die Wage des 
Truges^ Qi^^ : zum Truge ; denn eben durch die Fälschung wird sie 
erst eine solche, und es ist wohl nicht gemeint, sie sei zum Voraus 
falsch, und nun wögen sie erst nochmals unrichtig. — V. 6. Dieses 
ihr Thnn hat aber nicht bloss den Zweck , dass sie immer reicher 
werden mögen , sondern auch die Folge, dass der Arme immer mehr 
verarmt, so dass er zuletzt sich für Geld zum Sklaven verkauft (3 Mos. 
25, 39.), oder, weil er auch die kleinste Schuld nicht mehr bezahlen 
kann , wegen dieser seinem Gläubiger als Sklave zugesprochen wird, 
vgl. 2, 6. — Der Uebergang in die erste Person am Schl^isse zeigt, 
dass auch mipb = sei nDj?: *it;3N l?73b, nicht parallel mit rr^n^b, 
sondern mit ■j'^taptlb, obschori jenes von dem Vorübergehen des Feier^ 
tages nur mittelbar abhängt. ^^~b&72] 'Abfall vom Korne^ Spreu 
und taubes Korn. Auch diess woUen sie verkaufen , wohl nicht als 
hlllD, unter das gute Korn gemischt ; sondern als letzten Zug der 
Gewinnsucht fügt Arnos noch bei: «selbst, was man sonst wegwirft, 
suchen sie noch zu Gelde zu machen. — V. 7. 8. Solches ihr Thon 
wird Jehova gewiss nicht ewig ungeahndet lassen , da es grauenhaft 
^ist über alle Maassen. — Der Stolz Jakobs ist wohl, was 1 Sam. 
15, 29. der Ruhm Israels, Auch 4, 2. 6, 8. schwört Jehova bei 
sich selbst; an letzterer Stelle 4urfte aber unsere Formel nicht Platz 
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greifen. -— Das durch ihre Unthaten entweihte Land (Jer. 3, 1.} 
sollte sich empören , sich in die Höhe bäamen unter der SQndenlasl 
(Jes. 24, 20.), nm sie abzuwerfen, sollte stürmisch aufwallen 
(fT)S^:oi, vgL Jes. 57, 20.), und, weil die Last zu schwer ist, unter ihr 
zusammensinken. Die Bewohner aher seilten aus Furcht vor dem 
also erregten göttlichen Zorne trauern, vgl. 5 Mos. 21, S. — ^M^, 
sofort durch D'^'l^Ta ^1»"^^ aufgenommen (vgl. £z. 26, 18. Ps. 29, 
5., zu Jes. 24, 15. m. Comm.), ist soviel, wie *iK**D 9, 5., in wel» 
ehern Sinne auch Sir. 24, 27. *lfi<D gestanden hat, nach Analogie von 
b^a furbia*^ FürnpiD3T ist dessgleichen n^plön 9, 5. erklärend. 
Wie ba för bya, stände es för rt^^p^Si desK'rl. Arnos liebt Er- 
weichung der Aussprache , s. zu 6, 8. Da aber solche Synkope im 
Hehr, unerweislich und im Verbum unwahrscheinlich bleibt, die alten 
Uebersetzer hier und 9, 5. auf die gleiche Weise übertragen, ohne 
dass dem Hieron, etwas auffiele, so hat wahrscheinlicher prsprän glich 
•^ptD3l9 das Niphal wegen des unmittelbar vorhergehenden Niphal, 
im Texte gestanden , wurde aber, weil die Beschaffenheit der Stelle 
an ^pTD zu denken einlud, corrumpirt. — Falsch gewöhnlich: wie 
vom Nil u. s. w. Die Prädicate gelten alle vom Wasser, nicht vom 
Lande unter Wasser (Jer. 46, 7. 8. Jes. 57, 20. £z. 32, 14.); 
tlh^ und ^pio sind Gegensätze; und wenn das Land wie vom Nil 
anschwölle, also das Steigen des Nils wie ein Steigen des Landes 
gälte, so könate nicht zugleich ein Ueberschwemmtwerden , wie vom 
Nil, ein Versinken unter dem Wasser von ihm ausgesagt werden. — 
V. 9. 10. Jener Tag V. 3. wird ein Tag des Dunkels 5, 18. und der 
Trauer sein. — V. 9. Vgl. Mich. 3, 6. Jer. 15, 9. Uebr.* scheint 
unsere Stelle mit Sach. 14, 7. auf Anschauung einer totalen Sonnen- 
fittstemiss zu beruhen ;. gleichwie auch Jer. 15, 9. jene des* Jahres 
609. (Herod, 1, 74. 103.) zu Grunde liegt. Dass aber gerade in 
Jerobeams Todesjahr eine solche gefallen , dass einige Ausleger diese 
hier geweissagt sein lassen, und dass ein Grieche sie vorausberechnet 
habe (Justi)^ dafür vermisse ich jeglichen Beweis. — V. 10. Vgl. 
V. 3. 5, 16. Hier aber ist kraft des Zusammenhanges gemeint die 
Trauer bei solchen drohenden Anzeichen , Trauer, welche das wirk- 
liche Hereinbrechen des Gerichtes noch abwehren soll (Jer. 48, 37.). 
Sie werden trauern über ihre Sünden auf das Tiefste (Jer. 6, 26. 
Sach. 12, 10.), aber umsonst: Ich toill es (nämlich ihr Thun an 
jenem Tage , ihr Jammern und Klagen) machen , tüie Trauer um 
einen einzigen Sohn, und das Ende davon als einen bitteren .Tag. 
Das Ende derselben wird ein bitterer Tag sein — 3 ist Kaph verit., 
8. zu Jo. 1, 15. — , indem zuletzt die befürchtete Strafe selber 
eintrifit, und ihrer zu späten Reue ein Ende mit Schrecken macht. — 
Die VV. 11. 12. schliessen sich eng an V. 10. an. Während ich 
sie jetzt vergeblich auffordere, das Wort Jehova's anzuhören (V. 4 ), 
so werden sie jenes Tages begierig sein, es zu vernehmen. Sie 
werden im ganzen Lande nach einem Propheten forschen , und vou 
ihm forschen, ob er ein Gotteswort habe (vgl. 1 Kön. 22, 5 IT.- 
Jer. 37, 17.), das sie, was sie zu thun haben, anweise; allein 
vergebens, vgl. 1 Sam. 28, 6. — Das Golteswort ist hier eine ^islige 
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^ oder g;eistliche Speise, die dannzamal theaep fiein werde (1 Sam. 9, 1.) ; 
da der HuDger aber nur Bild der Begierde ist, so tritt an seine 
Stelle, ohne vorher genannt worden zu sein, der Dnrst als gleich- 
bedeutend. Der Wechsel des Bildes sodann scheint lä^^i V. 12. 
lierbeizoführen, vgl. 4, 8., wo aach ein y^3 aus Durste; und so stellt 
fiieh ein leichter Uehergang her zu dem physischen, dem Durste 
Y. 13. 'i^i D"^»] s. zu Sach. 9, 10. Hier ist gemeint: von Ostea 
nach Westen , und wieder von forden gen Osten , indem sie das 
Land nach allen Richtungen durchstreifen. — Y. 13. 14. Es kann 
nicht d^r figürliche Durst nach dem Gottesworte gemeint sein. Dann 
dürfte nicht bloss schlechthin t^^l stehen ; das Ohnmächtigwerden 
wäre eine starke Hyperbel; und es sollten eher Yolksberather un^ 
Aelteste genannt sein, als die sorglose Jugend. Vielmehr „die 
schönen Jungfrauen und die jungen Männer^^ nennt Amos als den bis- 
her wohlgenährten (Sach. 9, 17.), in Jugendfülle blühenden und kräf- 
tigen Theil des Yolke^. Eingeschlossen in die festen Städte und daria 
belagert, werden sie yirh ü*^ (Jes. 30» 20.) trinken; aber diess 
wird zuletzt alle werdfen^ i^nd sie dann vor Durst verschmachten,. 
'lÄl lböai5 vgl. 5, 2. — Aus V. 14. ist zu schliessen, dass der ab- 
güttische Cultu6 ihnen haiiptsächlich zur Last W\U Die Säule 4er 
sinnlichen Religion ist das der Sinnlichkeit offene und zur Freude 
vorzugsweise gestimmte Alter. Kinder nahm man zu Wall&hrten, 
wie nach Bersaha, noch nicht mit; auch konnten sie am Reigentanz 
(2 Mos. 32, 19. Rieht. 21, 19. 21.) noch nicht Theil nehmen; 
Greise und Greisinnen dagegen blieben gleichfalls zu Hause. — 
Samaria wird hier in gleicher Linie mit anderen Städten erwähnt ; 
und auch desshalb lässt sich nicht bezweifeln , dass unter 'w Dtttdfi^ 
die 11^7212) t\*y^tf (2 Kön. 13, 6.) verstanden sei. Die Bezeichnung 
ist vielleicht absichtlich gewählt, weil so nur Ein Buchstabe zu 
andern war. — Durch die Wendung 'i:n TnüNi wird nun nicht mehr, 
bloss, dass, sondern wie sie schwören, angegeben. Sie schwüren bei 
dem, was sie besonders hoch und theuer halten, bei der Astarte, beim 
goldenen Kalbe zu Dan, und „beim Wege Bersaba's.^^ Diess 
ist nun wohl nicht der dortige Cultus; sondern die Worte lassen 
sich in ihrer nächsten Bedeutung auffassen: W^eg nach Ber- 
saba. Es war dorthin eine ziemliche Strecke Weges (5, 5.) ; die 
wallfahrenden Jünglinge und Jungfrauen legten ihn schwerlich in 
strenger Askese zurück; und die Reise zum Ziele mochte für sie 
leicht grösseren Werth haben^ als das Ziel selber. 



Cap. IX. 

Die letzte Entwickelung selberl Sie werden dem Strafgerichte 
nicht entrinnen; doch wird das Yolk nicht gänzlich vertilgt werden, 
sondern auf den Trümmern Israels wird Davids Reich wiederhergestellt, 
ein ewiglich gesegneter, glücklicher Staat. — Y. 1. Vision vom wirk- 
lichen Beginne der Zerstörung. Sie schliesst sich an das Ende von 
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S, 14. erörternd an. Die Götzendiener sind gerade in einem ihrer 
Tempel versammelt ; da erscheint Jebova, und befiehlt dem Zerstörer, 
denselben fiber ihnen einjstürzen zu machen. Die einleitenden Worte 
sind anders gewandt, als 8, 1. u. s. w. ; denn Jehova zeigt ihm 
nicht mehr ein Symbol des kommenden Unterganges, sondern er- 
scheint, um diesen in's Werk zu setzen. Er steht nicht auf, oder 
schwebend über, sondern an dem Altare (vgl. iKön. 13, 1.), welchen 
wir für den Brandopferaltar vor dem Tempel im Yorbofe, und zwar 
wegen des Artikels fär den zu Betel halten werden. Der Befehl, 
welcher hier so wenig, als Sach. 13, 7., an den Seher, sondern an 
den Engel Jehova's ergebt, besagt, er solle die Säulen (natürlich mit 
einem Schlage nur eine) schlagen , und zwar oben an ihrem Knaufe : 
von welchem Schlage zunächst die snperliminaria , welche von den 
Säulen getragen sind, erbeben werden; und solle sie (D''BÖM) zer- 
trümmern über Aller Haupt. Also sind diese D'^&D in der Höhe zu 
denken; sie sind die von den Säulen getragenen Vorsprünge des 
Tempeldaches, das bei Zertrümnierung der Säulen zusammenstürzt, 
vgl. Rieht. 16, 29 f. — Mit Zerstörung des Götzentempels wird der 
Anfang gemacht (vgl. 7, 9.) ; die Götzendiener gehen mit ihm zu 
Grunde ; ihre Kinder (s. 7, 17. u. zu 4, 2.), die am Tempeicult noch 
keinen Theil nehmen, werden durch feindliches Schwert getödtet, 
so dass also Niemand von ihnen entrinnen wird. — ■ Dieser Gedanke 
wird non V. 2 — 4. erörtert. Da ist kein Versteck denkbar, wo sie 
sich dem Arme des Rächers entziehen könnten. Man beachte die 
treffenden Gegensätze : wenn sie sich hindurcbgrüben , durchbrächen 
in die Hölle, wenn sie aufflögen gen Himmel (vgl. Hiob 26, 6. 
Ps. 139, 7 f. — Hiob 34, 22. Jer. 49, 16.); wenn sie sich ver- 
steckten auf dem Haupte des Carmel, welcher vorspringt in das Meer 
(Jer. 46, 18.), hoch über dasselbe emporragend, oder im Gegentheile 
tief unter Meeresfläche am Boden desselben. — Am Haupte des 
Carmel (s. iDK'na 6, 7. 2, 7.), nicht gerade : im Haupte des Carmel. 
Er ist allerdings sehr reich an Höhlen, aber auch stark mit Waldung 
und Gebüsche bewachsen ; und die Höhlen, welche sich nicht allzutief 
in das Innere des Berges erstrecken, können als an ihm befindlich 
gedacht werden. — Die Schlange (ö, 19. Jer. 8, 17.) wäre die grosse 
Wasserschlange, sonst auch irr^nb oder y^r\ Jes. 27, 1. (vgl. Hiob 
3, 8. mit Ps. 58, 6.). — V. 4. scheint es, als gebe Amos den 
letzten verzweifelten Ausweg an , auf welchem sie hoffen könnten, ihr 
Leben zu retten : nämlich sich mischend unter die in Gefangenschaft 
Wandernden, vgl. Jjbs. 10, 4. : auch die Gefangenschaft soll sie nicht 
Tor dem Tode schützen. Inzwischen giebt erst V. 9. 10. Amos zu, 
dass das Volk mit Ausnahme der schweren Sünder bloss gefangen 
geführt werde ; und die Meinung muss hier sein : wenn sie bereits anf 
dem Wege sind als Gefangene , und vor dem Tode sich nun sicher 
glauben u. s. w. «»aiöS n^b*»] s. Nah. 3, 10. '^ -^^öb] wie die 
Heerde vor dem Treiber 1 Mos. 32, 20. 'n:n •»n^a^l] und ich 
werde richten u. s. w. Die Worte, Jehova's künftiges Verhalten 
allgemein bezeichnend, runden die bisherigen Einzelangaben V. 2 — 4. 
ab; da die Formel aber gewöhnlich in gutem Sinne steht (Jer. 39, 12.), 
HiTZia, kl. Proph. 5 
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so erhalt sie noch eine nSbere BestimmnDg (vgl. Jer. 44» ll.)» wo* 
durch sie den Sinn der V. 8. gebraochten erreicht. — Y. 5. 6. 
Dieses Verderben Israelsi zu vollftihren, hat Jehova die Macht. -— 
Stande y. 5. aliein , und würde nicht ^^mH durch nsim V. 6* 
regelmassig fortgesetzt, so wäre zu übersetzen: der Herr Jehova, 
der Heerschaaren ist derjenige^ welcher berührt u. s. w. In der 
That aber ist die Wendung die von 4, 13. 5, 8.; und dass sofort 
im Anfange der Name Jehova's genannt wird, ist, weil dagegen 
173tÖ rtin^ weit entfernt am Ende steht, minder störend. — üeber 
den Gedanken in ^iAi 3^:il3n selbst s. zu Mich. 1, 4., über das Fol- 
gende zu 8, 8. — mb»a Plur. statt des Sing, für rr^^y Ps. 104, 3., 
wogegen letzteres 2 Chron. 9^4. für mbs^ö gesetzt wifd. Jina«] 
das Gewölbe^ oder der Schwibbogen^ auf welchem eben Jehova's 
Palast ruht , sonst 3^'^p^ , der Himmel selbst. Durch Säulen steht 
er auf der Erde auf. — Das Meer kann nicht der himmlische Ocean 
sein, weil Jehova, über ihm thronend, seine Wasser wohl entsendet^ 
aber nicht erst herbeiruft zu sich hin. Nach Jer. 5, 22. kann Amos 
auch nioht das eigentliche Meerwasser meinen, oder höchstens dieses 
zur Zeit der Flutfa ; sondern er meint wohl die Wasser der Bache und 
Ströme Hieb 12, 15*, welche, in's Meer fliessend , vorher aus dem-> 
selben gekommen sind Pred. 1, 7. — V. 7. Israel zu verderben, 
hat Jehova ferner auch den Willen. Er sagt bei anderer Gemüths- 
Stimmung, als 3, 2«: ihr geniesst bei mir kein Vorrecht; ihr seid mir 
wie alle Anderen. Allerdings habe ich euch aus Aegypten geführt 
2, 10. ; aber dessgleichen auch die Philisiaer aus Greta u. s. f. Die 
zweite Yershalfte' soll offenbar die erste erläutern und beweisen; die 
PhiHstaer uod wohi auch die Aramaer sind als Beispiele von Cuschiten 
angeführt; und J. H. MkhaeUSy welcher nach Jer. 13, 23. erklaren 
möchte, irrt noch weiter von dem durch den Text selbst vorgezeich- 
neten Wege der Erklarwig ab , als Justiz welcher den Sinn findet : 
wie ich andere Völker wandern Hess, so will ich euch wandern lassen« 
Freilich stammen die Phllistaer in der corrupten Stelle 1 Mos. 10, 14. 
von Mizraim, dem Bruder Gusch's, Aram V. 22. von Sem ab. 
Indess ist das Schwanken der Geoealogieen bekannt, und Amos wider- 
sprach auch S, 26. der Tradition des Pentateuchs. An die Stelle der 
Gegensatze Harn (iGhr. 4, 40.) und Sem (1 Mos. 9, 27.) treten parallel 
Cusch und Heber 1 Mos. 10, 6. 21., auf welche Beide dieselbe Nation 
bisweilen zugleich zurückgeführt wird 1 Mos. 10, 7. 28. , wahrend 
Cusch 4 Mos. 12, 1. denselben Gegensalz zu Heber stellt, als iSam. 
13, 3. die Philisiaer zu den Hebräern. Aram aber mochte Amos um 
so eher nicht von Sem ableiten, weil er dessen ursprüngliche Heimath 
noch kennt. Diese, ^r^, hat vermntblich vom Flusse Kur den Namen, 
und lag somit ausserhalb des Bereiches von Sem. — V. 8 — 10. 
Nachdem der Prophet dergestalt ausgeführt hat, dass von Seiten 
weder der Mucht noch der Gesinnung Jehova's dem Untergange 
Israels etwas im Wege stehe, kehrt der Schlosssalz von V. 4. zurück. 
Zugleich aber wird die Drohung von dem gerechten und patriotischen 
Sinne des Sehers dahin modlficirt, dass nur die Sünder unter dem 
Volke in der Katastrophe untergehen werden V. 10. Das Volk wird 
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zwar fortwandeni mlUsen (vgl. V. 14., ^^n 2 Sam. 15, 20.) ; zuv 
gleich wird aber zwischen Spreu and Waizen (Jer. 23, 28.) gesichtet ; 
und kein Korn wird za Boden fallen, d. i. kein Frommer verloren gehen 
(vgl. 1 Sam. 26, 20.). Das Zerstreuen Israels nach allen Richtungen, 
in alle Länder (Sach. 10, 9.) wird mit der Bewegung des Siebes 
verglichen, bei welcher die Körner dahin und dorthin gerüttelt 
werden , Staub aber und Unreinigkeit zu Boden föUt. — Zu Y. 10. 
vgl. V. 4. — 6, 3. li'^Tü^a D'^Tpri] indem es auf unserem Wege uns 
verfolgt, vgl. «fer. 2, 33., und von hinten herkommend uns über- 
holt. — y. 11. 12. Gleichzeitig mit dem Gerichte über Israel 
nimmt sich Jehova Juda's an, vgl. Hos. 1, 6. 7. Nämlich mit dem 
Königreiche dort Y. 8. wird auch das der davidisehen Dynastie ent- 
gegenstehende Königlhum vernichtet. Dann soll Davids Herrschaft 
in ihrem alten Glänze wieder aufgerichtet werden, und ebendarum 
V. 14. auch Israel wieder zurückkehren, um unter davidischem 
Scepter zu leben. — Die „Hütte Davids ^< ist weder ein Zelt, noch 
aus Baumästen u. dgl. verfertigt, sondern das Wort steht kraft 
•»n^inai geradezu für rr^a. Dieses Haus Davids aber ist der Schil- 
derung hier gemäss nicht die Dynastie nach ihrem Personalbestande, 
sondern das davidische Königthnm in seiner Macht und Geltung; in 
welcher Beziehung dasselbe allerdings sehr heruntergekommen war. 
Die Hütte heisst eine verfallene ; die Wände ' haben Risse; und ein 
Theil ist eingerissen worden. Bei dem Suff, in *)ti*f^1d ist wegen 
■•n^n^n an D-^TJ? gedacht; das in T»nO*nn bezieht sich auf nn^'i. 
Der Schluss des' Verses vollendet den Gedanken und rundet ab. — 
y. 12. Angabe des Zweckes. Juda erhält sein früheres pth zurück, 
um seine ehemaligen d'^SIp (6, 13.) wiederzuerobern , um aUe iie 
Länder, welche David einst unterworfen hatte , sich wieder dienstbar 
zu machen. Hierher gehört namentlich £dom (1 KOn. 11, 16 ff. 
2 Sam. 8, 14.), wovon A'mazia erst einen Theil wieder zum Reiche 
gebracht hat 2Kön. 14, 7. ; dann aber überhaupt „alle Heiden, über 
welchen einst mein Name genannt worden , ^' nämlich als der ihres 
Ueberwinders. t^^p^ ist schon kraft seiner Stelle im Satze nicht 
Parlicip, wie z. B. Jer. 14, 9., sondern Präteritum; und der 
Satz selbst steht nach 2 Sam. 12, 28. zu erklären. n&<t t-SÜ^] 
Nämlich Jehova 'iä1 rr^lN^Ö-n» D-dWr, vgl. Rieht. 11, 24. — 
V. 13 — 15. An die Entfaltung der Macht nach Aussen schliesst 
Amos y. 13. den Flor des Reiches im Inneren an, verheisst V. 14., 
eine unabweisbare Forderung der Bruderliebe beachtend , Rückkehr 
Israels und Theilnahme am Glücke des neuen Staates, und zwar 
V. 15. für ewige Zeiten. — D'^NS Ö'»»'» passender, als Ninn DT^a 
Jo. 4, 18., weil von der Handlung eines Zeilraumes, nicht eines 
Zeitpnnctes die Rede ist. Die zweite Yershälfte fhsst auf Jo. 4, 18., 
und den Nachahmer zeigt auch die Uebertreibung in M3:;:ii73nn. 
Für die erste schwebte ihm wohl die Stelle 3 Mos. 26, 5. vor, welche 
hier anschaulich gemacht und belebt wird. Bis man mit dem Unter- 
pflügen der Winterfrucht zu Ende ist, wird schon die Emdte der 
Sommerfrucht beginnen — so glückliches Wachsthum und Gedeihen 
verleiht Jehova ! — und die Weinlese wird wegen Menge der Trauben 
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sich bis in die Saatzeit hinein erstrecken. — Zu Y. 14. Tgl. 5, 11. 
Die Gärten sind, wie 4, 9., vorzugsweise Obstgärten. Sie selbst aber 
werden (V. 15.) wie Bääme festgepflanzt sein, nnd aas ihrem Lande, 
das Jehova ihnen geben, oder dann gegeben haben wird, nicht 
ferner losgewurzelt werden. — Für die gegensätzlichen Ausdrücke 
s. Jer. 45, 4. — Die Anrede im Schlusssatze eingeht an das Volk 
Israel V. 14. , welchen die Verheissui^ gegeben wird. 
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Vorbemerkungen. 



Mßie Orakel ies Hosea zerfallen in zwei Theile, einen allegorisch 
darstellenilen, Gap. I—IIL, und eine Reihe prophetischer Volksreden, 
Cap. IV — XIV. Im ersten Theile steht das dritte Gap. unabhäogig den 
beiden ersten gegenüber, welche zusammen Ein Ganzes bilden, das, 
gemäss dem ächten Stücke der Ueberscbrift 1, 1., seinen Standpunct in 
der Regierungsperiode Jerobeams IL nimmt. Nämlich ergangen sei 
solche Offenbarung in jener Zeit; auch niedergeschrieben damals wäre 
sie desshaJb noch nicht. Die beiden Allegorieen , welche der erste 
Theil enthält, sind schriftstellerische Producte, deren Erzeugung ^ 
mit der Verfassung in Schrift fast gänzlich zusammenfalte und es 
könnten mithin Gap. I. II. auch in die Zeit nach Jerobieam treCRen. 
Doch weisen sie keinen Gedanken auf, welcher sich nicht schon bei 
jerobeams Lebzeiten in der Seele des JPropheten hätte bilden können. 
Wenn Jehova V. 4. in Kurzem Jehu's Blutschuld an seinem Hause 
zu rächen droht, so lässt sich diess nicht als vaticinium ex eventu 
nach Sacharja's Ermordung begreifen; denn selbst Gap. IIK, später als 
I. II. fallend, ist noch vor Sacharja's Tode, ja vor seiner Thron- 
besteigung verfasst; und Hosea meint vielmehr, in einer Schlacht 
solle diess geschehen , welche der Dynastie Israel's ein Ende mache. 
Da nun der Abschnitt, das Dasein einer solchen Dynastie voraus>- 
setzend, auch nicht in die Zeit des Interregnums nach Jerobeams 
Tode fallen kann , so bleibt nur die Periode Jerobeams seiher noch 
offen ; und die Zeitbestimmung der Ueberschrift erweist sich nicht nur 
als acht, sondern auch als glaubwürdig. Die V. 4. 5. ausgesprochene 
Weissagung steht der Drohung Am. 7, 9. völlig parallel ; der Feind, 
welcher so grosse Dinge thun soll , ist der nach damaliger politischer 
Weltlage einzig denkbare , den auch Arnos androht , der in der That 
um Einiges später wirklich erschien : Assyrien. Ist nun aber wirklich 
y. 4. 5. Hosea's Meinung die, Jerobeam werde durch die Hand der 
Assyrer fallen , und ebendamtt das Reich Israels ein Ende nehmen : 
so bat sich diese Weissagung bekanntlieh nicht erfüllt, und ist eben- 
darum unstreitig in eine Zeit einzuweisen ,. wo ein solches Ende 
Jerobeams noch glaublich scheinen konnte. Aus demselben Grunde 
dürfen wir Gap. III. nicht über die Zeit des Interregnums herabrücken; 
denn V. 5. erwartet der Pfophct einen anderen Ausgang desselben, 
als es gefunden limU In die Periode Jerobeams aüber gehört es 
gleichfalls nicht. Zu dessen Lebzeiten hoffte der Prophet 2, 2. , in 
Folge jener entscheidenden Schlacht würden Juda und Israel sich 
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wiedervereinigen. Hier dagegen Y. 4. fügt er die Clausel hinza, 
es werde der Umkehr Israels ein Zwischenreich vorangehen , und 
gedenkt jenes grossen Tages nicht weiter. Eine solche Nachbesserung 
konnte nur das seither eingetretene Interregnum selbst veranlassen; 
und er weissagt ihm eine lange Dauer, ohne Zweifei , weil es sich 
dazu anliess. 



Wenn Arnos in Jerobeams späterer Zeit aufgetreten ist, so 
Hosea, von Jenem abhängig, und bis in Menahems Regierung seine 
Thätigkeit erstreckend, vermuthlich in dessen letzten Tagen. Was 
Amos bloss überhaupt als zukünftig erschaut 4, 2. 8, 11., das ist Hos. 
1, 4. schon nahe bevorstehend. Scheint mithin das erste Stück Gap. 
I. II. kurze Zeit vor des Königes Ableben niedergeschrieben, so dürfte 
es um Weniges älter, denn Cap. III. sein ; wogegen Gap. IV., verfasst, 
nachdem sich die Folgen langer Anarchie entwickelten, um Jahre 
tiefer herabliegen mag. Dem jedesmaligen Zeitalter eines Abschnittes 
entsprechend , ist die Form der Weissagung Cap. I. II. Allegorie, 
Cap. III. dessgleichen , aber eine andere, und in dem von den drei 
ersten Capp. durch grösseren Zwischenraum getrennten IV. Cap. pro- 
phetische Volksrede; indem jetzt friedliche Schriftstellerei nachge- 
rade nicht mehr an der Zeit ist, sondern der Prophet in das empörte^ 
verwirrte Leben ermahnend, warnend und bedräuend herauszotretea 
sich gemässigt sieht. Die folgenden Capp. ordnen sich nun ohne 
Schwierigkeit. Die Cap. IV. beschriebenen Uebel der Anarchie 
brachten d4s Volk zu dem Entschlüsse, wieder einen König zu er- 
nennen 5, 1., der gleichwohl dem heillosen Zustande des Landes 
nicht abhelfen kann V. 2. Assyrien ist V. 13. um Einschreitung 
beschickt; in Monatsfrist erwartet der Prophet die Ankunft des 
assyrischen Heeres V. 7 ff. Indessen wurde (6, 8.) Sacharja voo 
Sallum ermordet; 7, 3. 5. ist Sallum, welcher sich an Aegyptea 
gewandt zu haben scheint V. 11., auf dem Throne. Auch er wird 
V. 7. ermordet (s. zu V. 4 — 7. die Erkl.); die antiägyptische Partei 
hat y. 16. die Oberhand, und 8, 4. haben sie Sallum's Mörder, 
Menahem, zum Könige gewählt. Zugleich beschickten sie, wie es 
nach V. 9. scheint, Assyrien; und V. 10. steht das assyrische Heer 
im Lande. Nun, nachdem Israel sich Assyrien in die Arme geworfen 
hat, droht Hosea 9,^. 6. mit Aegypten; und da die Assyrer zwar 
eingerückt sind, aber nicht als Feinde mordend und sengend, die 
gedrohte Strafe also jetzt nicht durch sie vollzogen wird: so soll 
V. 12 ff. das Verderben erst das nachwachsende Geschlecht treffen. 
Mit dem Assyrer wurde unterdessen ein Vertrag abgeschlossen 
(10, 4. 12, 1^.), und zu einem bleibenden Abhängigkeitsverhältnisse 
von Assyrien (11,5.) der Grund gelegt, welches die Entrichtung eines 
jährlichen Tributes involvirte 10,6. Dieser nrasste immer drückender 
und zuletzt unerschwinglich werden. Auch scheint der Prophet 10, 4. 
zu glauben, jener Vertrag , zu dem die Uebermacht zwang, werde 
von den Israeliten in der Absicht besc|iworen, sich ihm später 
wiederum zu entziehen. Wirklich gehen 12, 2. israelitische Ge- 
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sandte nach Aegypten. Solche Wortbrttchigkeit wird aber, wie 
Hosea richtig sieht und die Folgezeit lehrte, die Assyrer nochmals^ 
und als erbitterte Feinde, in's Land ziehen 10, 14. 11, 6. 13, 15. 
14, 1., und den Untergang des Königes 10, 7. lö. 13, 11. und des 
Staates herbeiführen. 

3. 

Die nächste Anregung möchte Hosea von seinem alteren Zeit- 
genossen Arnos empfangen haben. Dass Leetüre des Letzteren auf 
Hosea's Darstelli^ng in Einzelfällen eingewirkt habe, lässt sich nicht 
bestreiten (4, 3. vffl. Am. 8, 8., 4, 15. vgl. Am. 5, 6., 5, 5. 7, 10. 
vgl. Am. 8, 7., 6,^. vgl. Am. 7, 4., 8, 14. vgl. Am. 2, 5., 10, 4. 
vgl. Am. 6, 12., 10, 8. vgl. Am. 7, 9.); und wenn Hosea eine 
entscheidende Schlacht im Thale Jesreels annimmt 1, 5. 2, 2., so 
scheint Am. 2, 14. l5., dass es zu einer Schlacht kommen werde, 
vorausgesetzt zu sein. Dass Zusammentreffen mit Jesaja (8, 4. 
vgl. Jes. 30, 1., 9, 15., vgU Jes. 1, 23.) aus Abhängigkeit des 
Letzteren von Hosea zii erklären sei, ist durch die Chronologie 
gewiss.\ Dass sich wohl von Bekanntschaft mit dem Buche des Amos, 
nicht aber mit dem Joels Spur zeigt, erklärt sich aus dem Umstände, 
dass Joel nur tiberJuda, Amos fast ausschliesslich über Israel, das 
Vaterland Hosea's, weissagte. Unser Prophet war nämlich ohne 
Zweifei aus dem nördlichen Reiche gebürtig. Den israelitischen 
König 7, 5. nennt er „unseren König ;^^ das Land Israel, Juda nicht 
miteingeschlossen (vgl. 4, 15.), ist ihm 1,2. schlechthin „dasLand;^^ 
und in der Schilderung der goldenen Zeit 14, 2 ff. wird Juda's mit 
keiner Sylbe gedacht. Damit harmonirt , dass sich , von Amos ab- 
gesehen, nur aus nordpalästinischen Schriften Anklänge vorfinden, 
6, 7. 10, 8. 12, 4 ff. aus der Jehovaurkunde der Genesis, 14, 6 — 9. 
aus dem Hohen Liede. Die Darstellung überhaupt endlich, sofern 
sie allenthaiben Mangel an Schule verräth, deutet auf den in Hinsicht 
der geistigen Bildung verwahrlosten Norden. 
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£is mangelt jeder Grund , > die Aechtheit der Worte bis '^It^l in 
Zweifel zu ziehen, und die Ueberschrift läuft soweit der des 
jroel parallel. Die zwei sofort folgenden Zeitangaben aber 
dürften schwerlich beide acht sein, da sie, in sich unzusammen- 
hängend, den Synchronismus verletzen, und Hosea's prophetische 
Laufbahn dergestalt an Dauer selbst die Jesaja's und Jeremia's über* 
treffen wQrde: wenigstens 46 Jahre betragend, auf welche nicht 
mehr, denn 14Gapp. zu vertheilen ständen. Für die Aechtheit nun 
der Bestimmung nach Jerobeam lässt sich anfahren , dass 1, 4. das 
Haus Jehu's, welches mit Jerobeams Sohne Sacharja erlosch, nocb^ 
besteht, und die Blutschuld, für welche Letzterer büsste, noch nicht 
getilgt ist. Gegen die nacb den judäischen Königen gilt, dass die 
Jiistorischen Beziehungen im Buche sie keineswegs bestätigen; dass 
diese KOnige, da die Weissagung fast nur Israel, woher Hosca selber 
stammt, angeht, nur als gleichzeitig neben den damaligen israeliti- 
schen angeführt werden dürften; und endlich, dass Verdacht ob- 
waltet, die Worte seien aus der Ueberschrift des ersten grossen 
Propheten Jes. 1, 1. in die des ersten unter den kleinen verpflanzt 
worden. Die Copula vor *^)y^ fällt mit hinweg; die Zeitbestimmung 
selbst aber ist nicht zur Ueberschrift, sondern zum zweiten Verse zu 
ziehen ; denn von Gap. III. an fallen alle Orakel in Zeiten nach Jero- 
beam. Eine Angabe, welche sie alle der Periode Jerobeams an- 
eignete, wäre nicht richtig, und mithin auch nicht authentisch. 
IJebersetzt man nun aber: in den Tagen Jerobeams u. s, tv. war 
der Anfang dessen^ dass Jehova sprach u. s. f. , so fällt der ge- 
schraubte, unhebräische Ausdruck auf (vgl. dag. 2Kün. 10, 32. 15, 
37.) ; und man sollte wenigstens nach der Zeitangabe ein Verbum mit 
Vav relat. erwarten, vgl. 1 Sam. 4,20. 4 Mos. 16, 5. Jer. 28, 8. 
Uebersctzt man : m den Tagen Jerobeams, im Anfange j dass 
Jehova zu Hosea redete ^ da sprach Jehova zu Hosea, so dürfte 
zwar der Satz: da er redete^ sprach er, hingehen, vgl. 1 Kön. 
21, 6.); und s^ bedürfte der Wiederholung vor nbtin nicht, vgl. 
2 Sam. 21, 9. K'tib. Allein so würde dieser „ Anfang ^^ Apposition 
ftir jene „Tage;^^ und nicht Jerobeams Tage, d. i. einundvierzig- 
jährige Regierungszeit, waren der Anfang des Weissagens des Hosea, 
sondern der Anfang fällt in jene Periode, der Zeitpunct in den Zeit- 
raum. Erwägen wir ferner, dass man V. 2. für 5^iönn b« mJT^ 
bloss iib2< erwarten sollte, oder concinner iä; dass 3^U)ni^^ S^g^^ 
das vorhergehende und nachfolgende 5^Tönn b« fremdartig scheint, 
und dass n 'n^T, nicht durch einen (2 Sam. 23, 2.), sondern zu 
einem reden , früher nicht vorkommt : so werden wir die Worte 
ytt51Jlä""nbnn einem Solchen zuschreiben, der die ächte'' Zeit- ^ 
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bestimmuDg zur Ueberschrift binznzog, wo dann allerdings, da Arnos 
nacb ausdrücklieber Aussage erst in Jerobeams späterer Zeit auftrat, 
scbeinen konnte: „der Anfang, dass Jebova redete, geschab mit 
Hosea,^' an dessen, oder über dessen Zeit, da Jes. 15. 16. nicbt 
in Anschlag kam , kein scbriftlidh noch vorhandener Prophet hinauf- 
reichte. Das Giossem selbst aber spricht dieselbe Ansicht aus, 
welcbe dem Hosea die erste Stelle unter den kleinen Propheten an- 
wies, und hat vielleicht eben diess, sowie die falsche Zeitbestimmung, 
veranlasst. Die zweite Zeitangabe endlich, welche eher, als Y. 4., 
das Glossem erzeugt haben dürfte, ist schon desshalb, und auch darum 
acht, weil V. 2. 'n b« niST^ *n53N'^l (statt ^»«ii oder t^V« nTaiTi) 
darauf hindeutet, dass die Worte der Ueberscbrift von dem Anfange 
des Orakels selbst V. 2. durch andere Nomina getrennt waren ; und 
Hosea*s Erzählung beginnt also in ähnlicher Art, wie der Rück- 
blick Rieht. 5, 6., nur dass hier iblH als Piusquamperfect kein 
Vav relat. zulässt. 



I. 

Cap. I--IIL 

Allegorie über den Abfall Israels von Jehova, nebst 

dessen Bestrafung, und die zukünftige Bekehrung und 

Begnadigung^ des Volkes. 

Cap. I. 

Yerstossung der Nation durch Jehova wegen ihrer Abtriinnigkeit von ihm. 

Zu Grunde gelegt ist iiier und in den folgenden Capp. das Bild 
von der Ehe, wornach Jebova der rechtmässige Gemahl, die Nation 
seine Gattin heisst, welche durch Adoptirung von Götzendienst die 
eheliche Treue bricht. Da^ Bild ist bäuüg, weil treffend. Wenn 
Jebova als Mann gedacht wurde, so gilt das Volk, weil ein Gollectivum 
Mich. I, II., für ein Weib, und die Erwählung des Volkes vor allen 
anderen zum Eigenthume Jehova's (3 Mos. 20, 26. Am. 3, 2.) aus 
Jehova's freiem Entschlüsse und unter bestimmtem Pact, dass er, 
wofern es ihm treu und gehorsam sei, es glücklich machen wolle, 
stellte sich somit leicht als die Erkiesung einer Gattin dar. Wie 
ferner der rechtmässige Gemahl Einer ist, so war auch Jebova nur 
Einer, gegetiüber der Mehrheit von Götzen , zu deren Verehrung 
abirrend, die Nation als Ehebrecherin berauskommt, während eben 
diese Götzen als ihre Buhlen. Die Verbindung endlich der Unzucht 
mit den vorderasiatischen Culten (4 Mos. 25, 1 — 3. Hos. 4, 14.), 
gegenüber der silllichen Strenge des Hebraismus, drängte das Bild 
vollends auf. — Y. 1. 2. Die Worte sind: in den Tagen des 
Jerobeamj Sohnes des Joas, Königes von Israel y sprach Jehova 
%u Hosea: geh*^ nimm dir u. s. w. Dieser Bejehl selbst wird 
sofort motivirt; die dem Propheten angemuthete Handlung soll die 
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Thatsa(ibe in's Licht stellen , dass das Land, d. i. das Volk, toa 
Jehova abgefallen ist : das Land, welches hurt^ ist jene Q'^^l^t nt)K 
(diess flip njht in Prosa, um 't ''^b'^ gleichmässig anzuschliessen) ; 
der Prophet aber ist hier, wie anderwärts , Stellvertreter Jehova's. 
Qie Hurkinder sind die Israeliten in der Pluralität (vgL 2, 6.), 
Di^ährend das Collectiv der Einzelnen, das Volk, ihre Mutter ist 2, 4. 
Die leibliche Zeugung ist Symbol der geistlichen; in einem g^en^ 
dienerischen Volke geboren, im Götzendienste aufwachsend, und 
durch alle seine Eindrücke geistig genährt, sind sie keine Kinder 
JehoVa's 2, 1. Jes. 1, 2. Da nun aber das Verhältniss, welches 
Hosea erst eingehen soll, das bereits zwischen Jehova und dem Volke 
bestehende symbolisirt, so k^nn nicht gemeint sein, er solle ein 
Weib*, welches bereits eine Hure ist , und schon vorhandene Hur- 
kinder in den Kauf nehmen ; denn es handelt sich nicht von der Zeit 
vor, sondern von der lange nach der Vermählung Jehova's mit Israel. 
Vielmehr d'>313T bezieht sich auf die Zukunft; die Hurkinder sind 
die drei, deren Geburt nachher erzählt wird, welche Erzählung sonst 
w^der Sinn, noch Zweck hätte. Offenbar aber kann der Befehl 
weder in dieser, noch einer anderen Form wirklich ergangen sein; 
wir haben hier nicht etwa eine wirklich vorgenommene symbolische 
Handlung, wie {. B. Jer. 19., sondern eine allegorische Schilderung, 
wie Jer. 25, 15 f., Sach. 11, 4 ff. Einen solchen Befehl konnte 
Jehova nicht wirklich geben , Hosea eine Stimme, die ihm Solches 
zugeflüstert hätte, nicht fiir die Jehova's anerkennen , nicht sofort, 
wie in einer gleichgültigen Sache, dem Befehle Folge leisten, und 
nach der Geburt des ersten Bastardes sein W^ib nicht noch behalten. 
Wäre es mit dem Befehle baarer Ernst, so wäre der angegebene 
Grund gänzlich futil und als Grund gar nicht zu begreifen. Schlieislich 
zeigt auch die Stelle 2, 24. 25., dass die drei Kinder nicht Symbole 
Israels , sondern Israel selber sind. Diese Ehe des Propheten ist 
also eine Scheinehe , ihre Früchte sind blosse Namen ; und das wie 
wirklich Hingestellte ist Fiction. — lieber 'w nat s. zu 4, 12. — 
V. 3. Da die Namen der Kinder significant sind, und zugleich der der 
Mutter keiner 6,ev gewöhnlichen Eigennamen , aus deren Zahl Hosea 
nach Belieben einen herausgreifen mochte , so soll er wohl auch etwas 
bedeuten ; und die Deutung des Namens , die Namengebung selbst 
(V. 4. 6. 9.) motivireud, unterbleibt hier, weil sie denselben lange 
hat. — »17321 (vgl. Ps. 12, 2.) wäre etwa das j^useehen =i AWe- 
werden, Schwinden; und D'^b^l^, also im Dual, würde den Sinn von 

VjiO \y^9 calamitas orbitasve gravis ausdrücken. — Dieses 

Weib nun lässt der Dichter drei Kinder gebären , zwei Söhne, und, 
weil auch die Weiber, obzwar nur in zweiter Linie, repräsentirt sein 
müssen (s. 2, 3.), eine Tochter. Diese werden mit Unglücksnamen 
belegt, welche die bevorstehende Bestrafung und Verwerfung Israels 
andeuten; und es entspringt so, wie die Kinder aus Mutterschoosse 
hervorgehen, analog aus dem Abfalle Israels als Strafe desselben sein 
Unglück. — V* 4. 5. Die Weissagung hebt mit demjenigen an. 
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woTon die neue Zeit ausgeben muss^ wodurch ihrEintrelen selber 
noch bedingt ist: mit der Vernichtung des antidavidiseben König- 
thumes. Der Name Jesreei sieht sowohl rückwärts auf die Stnde, als 
vorwärts auf die Strafe derselben. Die em^ähnte Blutschuld ist deutlich 
eine solche, welche Jehu auf sich geladen hat; der Prophet kann ihm 
nicht Jorams und IsebeisTod verargen (vgl. 2Kdn. 9,26. 36., s. dag. 
zu 6, 6.) , wohl aber die Ermordung Abasja's von Juda und seiner 
Brflder (2Kön. 9>27. 10, 14.), und das Blutbad 10^ 11. Da hier das 
Ktfnigthum in Israel noch besteht, also noch ein König da war,* und 
ein Zustand der Anarchie, 3, 4. zukünftig, erst Cap. IV. eintritt, so 
befinden wir uns hier noch in Jcrobeams Zeit (vgl. V. 1.); und der 
Prophet spricht über ihn im Grunde dasselbe aus, was Am. 7, 9. — 
V. 6* wird gesagt, wie Solches in's Werk gerichtet werden soll. 
Wie Nabot's von Jesreei Blut auf seinem Acker zu Jesreei gerächt 
worden (2 Kön. 9, 25. 26.), so soll die zu Jesreei durch Jehu gehäufte 
Blutschuld geahndet werden bei Jesreei, — nämlich in der Ebene 
(vgl. Jo. 4, 12.), durch eine entscheidende Schlacht (s. zu 2, 2.), 
in welcher der König und mit ihm das Königthum zu Grunde geht. 
Um so leichter Hess sich annehmen , der Ort der Sünde werde auch 
der der Strafe sein , da jene Ebene von Alters her ein Schlachtfeld 
ist Rieht. 6, 33. iSam. 29, 1., der Hauptstadt und der Residenz 
benae|ibart ; wo am ehesten denkbarer Weise die Israeliten gegen die 
Assyrer noch erst eine Schlacht wagen mochten, bevor sie sich in die 
Mauern Samariens einschlössen. Die Feinde, welche Hosea nicht 
nennt, können den Zeitverhältnissen und der Prophetie des Amos 
gemäss nur die Assyrer sein (vgl. auch zu V. 7.). — Der Bogen 
Israels ist nicht gerade nur der König selber, sondern das streitbare,, 
tapfere Kriegsvolk (Jer. 49, 35. Jes. 21, 17.). — V. 6. 7. Solche 
Niederiage ereignet sich, weil Jehova Israels sich nicht ferner er- 
barmen und ihm verzeihen will, vgl. Am. 7, 8. HTStil fitb] Un- 
begnadigte, eig. sie wird nicht begnadigt ^ während gerade die 
Weiber da ein Gegenstand des Erbarmens wären Jes. 9, 16. 
Ii1 »tD3 "»^J Richtig TremeWus^ Drusius und die meisten Neueren i 
dass ich ihnen verzeihe, — V. 7. Gegensatz. Wie bei Amos 
(9, II f.)» soll Juda von dem Verderben nicht mitgetroffen werden,^ 
weil es (vgl. 4, 15.) nicht dermaassen strafbar ist. Wenn aber das 
mächtigere Reich den Assyrern nicht widerstehen kan^ , so ist deut- 
lich, dass Juda nicht durch eigene Kraft, sondern nur durch Gottes 
unsichtbaren Beistand zu retten ist. Zugleich zeigen die Worte, dass 
V. 5. die Meinung nicht die sein kann, Juda solle die Ermordung 
seiner Regentenfamilie rächen ; denn eine solche n^nv)n in der 
Schlacht würde allerdings durch Werkzeuge des Krieges geschehen 
müssen, riifi'^n] Nomen statt des Pronomens, hier, wie 1 Mos. 19, 
24., wegen Apposition, und zugleich schicklich wegen Opposition 
anderer Nomina. — S. 2, 20. — V. 8. 9. Er erbarmt sich ihrer 
nicht , weil sie, im Gegensatze zu Juda V. 7. , ihm gar nicht mehr 
als Volk angehören. -t~ Der Abwechselung wegen ist hier der Aus- 
draek gegen V. 6. geändert , so dass auch der Entwöhnung gedacht 
wird. Auf ihrem Gipfel endlich V. 9. schlägt die Rede in die zweite 
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Person um. tDb n*^!nM] Der Aasdruck, vom Verhältaisse Gottes 
zu den Menschen gebraucht, bedeutet sonst /tcr einen, ihm geneigt^ 
günstig sein iMos. 31, 42. Hieb 19» 27. Ps. 56, 10. Hier ist nach 
3, 3. £z. 169 8. zu erklären : und auch ich werde nicht euer sein^ 
euch angehören^ pämlich als Gott (2, 25. Jer. 31, 33.)^ so dass ihr 
von mir fürder Theiinahme an euerem Schicksale und Beistand er- 
warten dürftet. 

Cap. IL 
Begnadigung und Beglückung des Volkes. 

Dieser Abschnitt reiht sich an den vorigen als dessen beabsich- 
tigter Gegensatz an , und fuhrt sich sofort als solchen ein. In noch 
späterer Zukunft sieht der Prophet jenen uuseligen Zustand der Sünde 
und der Verwerfung gänzlich aufgehoben und in sein Gegentheil ver- 
wandelt, nachdem Jehova die Götzendienerin durch Unglück gebessert 
und bekehrt haben wird. Unterscheiden lassen sich drei Theile: 
V. 1 — 3., V. 4 — 17., V. 18 — 25., deren letzter wiederum in 
zwei Gruppen, V. 18—22. und V. 23 — 25., zerfällt. — V. 1—3. 
Dieser Anfang des Abschnittes entspricht den drei letzten Versen» 
woselbst, nachdem die Sünde gebüsst und überwunden ist, der Cap. L 
geschilderte Zustand f(^rmlich aufgehoben wird. Der Prophet aber, 
den die Verwerfung seines Volkes bitter schmerzt, vermag es nicht 
über seio Gefühl, mit der Verkündung so hohen Glückes zuzuwarten, 
sondern er anticipirt dasselbe, und bringt das Unerfreuliche, was erst 
noch vorausgehen soll, nach. y. 1. schliesst sich sofort an 1, 9. an. 
Der Prophet sieht in eine Zeit, die messianische , wo die Israeliten» 
den lebendigen Gott (1 Sam. 17, 26.), nicht mehr wesenlose Götzen 
verehrend, Kinder des lebendigen Gottes heissen ^erden; wo die 
Volksmenge Israels — diess erblickt sein geistiges Auge zuerst ~ 
unzählbar sein wird, vgl. Jer. 33, 22. iMos. 22, 17. — tlipT^^} 
anstatt (TremelL Grotüis), vgl. Bhptt Jes. 33, 21., welches für 
diesen adverbialen Sinn sich erst aus DnpTSä gebildet hat. Letzteres 
ist soviel als nnn (Hieb 34, 26.), welches nachher gleichfalls anstatt 
bedeutet. An dem Orte, dass u. s. w. (vgl. Jer. 22, 12.) giebt 
einen schlechten Sinn. — V. 2. Wie der Name Israel auf das 
grössere Reich im Gegensatze zu Juda überging, so wird auch die 
Gesammtisrael angehende Verheissnng V. 1. vom Volke der zehn 
Stämme allein ausgesprochen. Dieser Uebelstand erledigt sich aber 
dadurch , dass in der messianischen Zeit auch die unselige Trennung 
der Brüder in zwei Reiche aufhören muss, vgl. Jes. 11, 13. £z. 
37, 15 f. Sie erwählen sich ein gemeinschaftliches Oberhaupt aus 
Davids Geschlechte (3, 5.), und ziehen unter dessen Anführung 
wegen ihrer zahllosen Menge V. 1., ^e das Land nicht fassen kann 
(iMos. 13,6.), aus demselben (vgl. 2 Mos. 1, 10., dag. £z. 36, 
20.), um durch Unterwerfung der Nachbarn (Am. 9, 12.) ihr Gebiet 
zu erweitern. Diess Alles wird die Folge sein Aes grossen . (Jo. 2, 
11.), d. i. folgenreichen Schlachttages (vgl. Jes. 9, 3.) von Jesreel, 
an welchem das schismatische Küniglhum vernichtet (l, 4.), und so 
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die Vereioi^ng der getrennten Reiche mit alP ihren Folgen mögliefi 
gemacht wird. — V. 3. So ist dem an sich indiiferenten Jesreel, 
das als Name des Volkes desshalb auch V. 24. nicht gelindert wird^ 
eine andere, eine gnte Seite abgewonnen. Der Name der Tochter 
aber bedarf gleich dem des dritten Kindes der Aenderung^ Dies» 
geschieht hier. Jedoch nur weil diess, um den Gegensatz zu Cap. L 
zu vollenden , noch fehlte, tritt V. 3. auf. Die beiden ersten VV. 
hängen eng zusammen, und schliessen sich gegen den dritten ab^ der 
seiner äusseren Form nach bereits zu V. 4 ff. den Uebergang macht. 
Angeredet sind die Judäer, welche, wenn die Zeit Y. 2. einmsA da ist, 
den Israeliten freudig entgegenkommen, und sie als Landsleuto 

(173^ = ^-^c^)' ^^ Brüder begrüssen sollen, i^^^ hier im Mundo 

der Judäer, nicht Jehova's , wie Y . 2ö. , ist daher auch nicht zu 
'^7^ «b (1, 9.) Gegensatz. 

Y. 4 — 17. Aus, einer schönen, idealen Zukunft tritt Hosea 
in seine unerfreuliche Gegenwart zurück, die das Gegentheil jener ist, 
und eben dadurch zum Tadel ihrer anreizt. Durch die Imperative 
schliesst sich Y. 4. an Y. 3^ an. Die Anrede ei'g'eht aber hier an 
Israeliten ; der Prophet fordert unbestimmte einzelne Bürger Israels 
anf , das Yolk zur Umkehr zu Jehova zu ermahnen, 'nai IDmJ 
Diess sind eben die Y^orte ihres ^1*^: sie solf^ie Unzucht, die auf 
ihrem Gesichte lagert, wegthnn, d. h. die Frechheit ablegen, welche 
keine Schamröthe aufkommen lässt Jer. 3, 3. Spi*. 7, 13. : das Yolk 
soll sich seines Thuns zu schämen anfangen , und von seiner Yer- 
härtnng lassen (£z. 3, 7.). Da D'^&1&M2, ein Abstractum, auch dem 
Parallelismus gemäss, Ehebruch bedeutet, und hier „.zwischen ihren 
Brüstea^^ (Hoh.L. 1, 13.) sich befindet, so können wohl nur Schmuclc* 
gegenstände (Y. 15.) gemeint sein, welche man den Götzen znfihren 
trug, vielleicht kleine Götzenbilder, die, an der Halskette befestigt, auf 
die Brust herabhingen. — Y. 5 — 7. Sie sollen sie ermahnen unter 
Hinweisung auf die schrecklichen Folgen der Unbussfertigkeit. — 
Der Geburtstag des Yolkes ist der Zeitpunct, wo es zum selbst- 
ständigen Yolke ward (2 Mos. 9, 18. 24.), für Israel der Auszug aus 
Aegypten Ez. 16, 4. vgl. 20, 5. Die damalige Nacktheit des Yolkes 
ist die Entblösstbeit desselben von Kleidungsstücken (Y. 11.), Obdach 
und Besitz überhaupt (s. Hiob 1, 21., u. zu Y. 12.). In der zweiten 
Hälfte schiebt sich dem Begriffe des Yolkes der seines Landes unter, v 
Das berrliehe, fruchtbare Land könnte wie die Wüste werden (Jer. 
4, 26. Sach. 7, 14.), durch Weigerung des Regens , nach welchem 
es lechtzt (Ps. 63, 3.), ersterbei^, d. h. die Fruchtbarkeit oder 
Zeugnngsfilhigkeit , wodurch sich das Leben der Erde manifestirt, 
verlieren. Ein Sterben des Landes, der Erde auch iMos. 47, 19., 
Coran Sur. 2, 159. 3(]^ 18. u. ö., vgl. Curt. A, 7. : jam tarnen 
steril! et emoriente lerr^. — Y. 6. ist ebenfalls noch als von 
fd Y. Ö. abhängig zu begreifen. Doch haben wir Y. 7. keine An- 
rede mehr, und auch Y. 6. kann nicht an die Söhne gerichtet sein. 
Daher fasse man ihn lieber absolut. An das Schicksal des Landes 
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fügt er das seiner Bewohner, deren et sich, weil sie nicht seine 
Kinder sind 5, 7., nicht erbarmt (Jes. 49» l5.), sondern die mit 
ihrem Lande zu Grande gehen müssen. — V. 7. Satz des Gmndes : 
die Einzelnen sind so, denn das ganze Volk war und ist also be- 
schaffen. Das Volk hing denjenigen Gattern an^ von welchen es 
irrig (V. 10.) wähnte^ dass sie ihm seine Bedürfnisse beschafft 
hätten und also auch ferner beschaffen würden , vgl. 1 Mos. 28, 20. 
21. Jer. 44, 17 f. niö'^mrt] Ao/ sich schändlich aufgeföhrt^ 
JTl^-^rif?. (z. B. Spr. 10,^5.). ri-n^N] Es ist hinzuzudenken, dass 
sie diesen Entschhiss auch ausführte Jer. 3, 5. b'^.^j^'OS schliesst sich 
^n ynv, an, das man nicht trinkt, und bezeichnet überhaupt alle 
Getränke ausser dem Wasser, welches neben dem Brode schon 
genannt ist. — V. 8. 9. Der Prophet führt nun, V. 11. und V. 16. 
wiederholt ansetzend , den Gedanken aus, dass die Strafe V. ö. 6. 
zu dem Zwecke, das Volk zur Umkehr zu bewegen, verhängt werden 
solle. Eine freiwillige Bekehrung (V. 4.) wird also gar nicht er- 
wartet. — Jehova wird dem Volke jeden Ausweg aus der Noth ver- 
sperren, es in die Klemme bringen, dass es sich nicht mehr za 
rathen, dass es weder ein, noch aus wissen wird (iKön. 3, 7.). 
Das Bild ist vom Wanderer entnommen , dessen Schritt plötzlich von 
einer Dornhecke gehemmt wird (Hiob 3, 23.), dem eine Mauer die 
Fortsetzung des Weges unmöglich macht (Klagl. 3, 9. 7. dag. Ps. 18, 
30.^, der vor Dunkelheit seinen Pfad nicht mehr erkennt Hiob 19, 8. 
'151 •^nmai] eig. : und ich mauere hm ihre Mauer, d. i. eine 
Mauer für sie. — Das Bild selbst nun V. 8. macht es möglich, den 
V. 9. folgenden "Gedanken also, wie geschieht, auszudrücken. Das 
Volk wird mit Opfer und Gehet sich an seine Götzen um Hülfe 
wenden (vgl. 5, 6.), all/ein vergebens, und dann in seinerNoth sich 

wieder zu Jehova bekehren, s. 5, 15. Jer. 2, 27. 28. In h'^'^ 

nachjagen, liegt die Dringlichkeit ihres Anliegens; rteSrr ist zu dem 
Worte der genaue Gegensatz. — V. 10. Zu Wohlstand gelangt, 
und in Sinnengenuss uiid Schwelgerei versinkend, hatte sich das Volk 
zum Götzendienste geneigt (13, 6. 10, 1. 5 Mos. 32, 15. Jes. 2, 6 f.), 
verkennend, dass seine Güter aus Jehova's Hand kamen. Darüber 
wird CS (V. 9.) einst zur Erkenntniss kommen; jetzt aber leitet es 
dieselben um so mehr von den Götzen ab (V. 7.), als es auch nach 
dem Abfalle von Jehova um dieselben noch wolil steht. — ' „Aber 
gegenwärtig weiss sie nicht, oder hat sie nicht erkannt, dass ich, 
nicht ihre Götzen" u. s.w.— VgK V. 24. Jo. 2, 19. — Nicht: und 
Gold machten sie zum BaaL snt hängt ebenfalls noch von '^n"»5*nn 
sh, und vor itt)^ denke man, wie vor mo:)b V. 11., ein ^t5«. Der 
relative Satz bezieht sich aber uuraufnrtT, welches ebendesswegen 
von t]D5 getrennt steht. Silber konnten sie wohl zu anderen 
Bildern 8,4., aber nicht als Material zu ihren goldenen Kälbern 
brauchen (l Kön. 12, 28. 2 Mos. 32, 2.). Baal ist hier nicht im 
engeren Sinne zu verstehen. Den eigentlichen Baalcultus hatte 
Jehu ausgerottet, und Israel verehrte hauptsächlich die Götter 
in Betel und Dan Am. 8, 14. 7, 13. Es gab der Baale viele; 
daher der. Plural z. B. V. 15. 19., und die unterscheidenden Bei« 
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namen. Dergestalt aber wurde Baal, der eigentlichste Gegensatz zu 
Jehova, zuletzt Gegensatz überfaaapt, soviel als CroYs^, Vngott, und 
steht daher Jer. 19, 6. 32, 35. fiir den Moloch, wie hier für das 
goldene Kalb. — V. 11 ff. Da sie dergestalt der göttlichen Wohl- 
thaten unwürdig sind, so wird er sie ihnen künftig vorenthalten. 
"tntipbl üllOfit] ich werde wieder holen j wie man ein GescheulL 
wieder zurücknimmt. Der Ausdruck ist noch immer Bild; nn^n 
bedeutet schon wegen des parallelen *in5^*i53a nicht : zu einer ge^ 
legenen Zeü, sondern: zu seiner ^ des Kornes, Zeit^ wo es 
sprosst, oder reift, sprossen, oder reifen sollte; und die wirkliche 
Meinung kann nicht sein: die Güter, welche sie längst haben und 
verbraucht haben, hole er wieder, sondern: dieselben zwar, aber 
welche sie zur bestimmten Jahreszeit erwarten, werde er zu der 
Frist, statt sie zu gewähren, ihnen vorenthalten. — V. 12. Statt 
des Silbers und Goldes V. 10. sind V. 11. (vgl. V. 7.) Wolle und 
Flachs erwähnt, und so der Uebergang zu V. 12. vermittelt. Also 
arm und entblösst, mithin unglücklich , wird das Volk der Schande 
und dem Spotte preisgegeben sein, vgl. Jo. 2, 17. 26. Die Strafe, 
welche hier diess aussagt, mochte an Buhldirnen öfter vollzogen 
werden, und wird desshalb nicht selten bildlich gebraucht Jer. 13, 26. 
Nah. 3, 5. £z. 16, 37. An letzterer Stelle übr. sind die Buhlen 
passender fremde Völker (vgl. V. 26.), während hier Götzen, denen 
die bildtiche Redeweise Augen, mithin Leben leiht, während der. 
Schluss des Verses : keiner (zunächst von ihnen) soll sie retten^ 
auf die Ohnmacht der Götzen hinweist. — V. 13 — 15. Auf diese 
Art verwandelt er des Volkes Freude in Leid V. 13. , und so auch 
seine Freudentage in Tage der Trauer, Besonders der Freude ge- 
weiht waren die irei ö''5n (2 Chr. 30, 21. 6 Mos. 16, 11. 14.)^ die 
mn3>n73 im engeren Sinne (2 Chr. 8, 13.), an welche sich hier die 
übrigen ö'^n^^lö (3 Mos. 23, 2.) anschliessen , die, der Arbeit ent- 
zogen, mehr und minder auch Freudentage waren. Da indessen 
gerade das fröhlichste Fest, das Fest vorzugsweise, Laubhütten, 
Dankfest für Obst- und Weinlese war, so folgt V. 14. eine Vervoll- 
ständigung von V. 11. nach. — Zu "n:*'! rtSriN vgl. V. 7. — 
Er wird Rebe und Feigenbaum zerstören (Jo. 1, 7.), die Stätte, 
wo sie wachsen, zur Wildniss machen, und sie durch die wilden 
Thiere dann abfressen lassen. — •n^^i und rt*l^ sind fast synonym, 
vgl. Jes. 56, 9. — V. 15. Auf diese Art wird er die Sündenzeit 
des Götzendienstes an ihnen ahnden. — «n-o^i^ bezieht sich wohl eher 
auf «»t:*»? als auf d'^byän , indem nicht dieser Genitiv, sondern die 
ganze Formel einer Verdeutlichung bedarf. — lieber das Räuchern 
s. zu 4, 13. Die folgenden Worte halten in der Angabe, wie man 
sich den Götzen zu Ehren an ihren Festtagen putzte, nach ihren 
Tempeln und Altären wallfahrtete und nach den Regeln ihres Cultns 
sjich richtete, vollkommen das Bild inne. — V. 16. 17. Die nicht 
seltene Drohung, das Volk werde das Land Canaan wieder verlassen 
müssen, erscheint hier dahin bestimmt, dass es in die Wüste zurück- 
kehren werde, wo Jehova es zuerst vorgefunden hat 9, 10. Das Volk 
soll, in letzter Instanz durch Jehova dazu beredet (vgl. lKön.22|20.), 
Hitzig, KL Proph. 6 
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in die Wüste. fliehen, vermuthlich» um so sich seinen Feinden zb 
entziehen (vgl. 1 Macc. 2, 25.): ein Entschlass, den denkbarer 
Weise ein Volk fassen konnte. — • Die Aasdrücke halten das Bild 
inne (2 Mos. 22,15. 1 Mos. 34, 3.); Mn& steht, weil es Ueber- 
redung kosten muss. Jemanden zu solchem Entschlüsse zu vermögen ; 
unter der sofort folgenden napdxXfiotg aber ist wohl eine Art geist- 
lichen Zuspruches zu verstehen. — pb (vgl. V. 8. 11.) hängt 
von der gehäuften Schilderung ihrer Sündhaftigkeit V. 15. ab. — 
V. 17. Dtt57a, überall Partikel des Ortes, bezieht sich mit rs^lD 
deutlich auf ^anttJl V. 16. Er will ihr von dort her Weinberge an- 
weisen, so dass diese von dort her seien, vgl. QU)» Am. 9, 3. 4. 
Die Worte sind Ironie ; denn in der Wüste giebt es keine Wein« 
gärten , höchstens nur einzelne verlorene Reben 9, 10. ; und ver- 
muthlich hat Hosea hier die Sodomsreben (5 Mos. 32, 32.) im Sinne. 
Solches soll ihre Strafe sein , nachdem die edle Rebe selber in eine 
heillose Ranke sich verwandelt hat Jer. 2, 21. — Das Achorthai 
(Jos. 7, 24. 26.) , von *^M trüben, betrüben 9 scheint hier in der-* 
selben Weise jerwähnt, wie Ps. 84, 7. das Bakathal, Ps. 23, 4. ein 
Thal der Todesnacht. nnD] Pforte, wohl im eigentlichen Sinne; 
denn ein Thal kann allerdings eine Pforte sein. Pforte der Hoff- 
nung ist aber eine solche, welche etwas hoffen lässt, z. B., in's Freie, 
oder hier, in eine lachende, anmnthige Gegend zu gelangen. Also 
ein seinem Namen nach schon furchtbares, schauriges Thal soll ihnen, 
nämlich als graviora passis , wenn sie darauf stossen , eine höchst er- 
freuliche Erscheinung sein, welche sie die Hoffnung besserer Tage 
schöpfen lässt. — nn^^l] An das Richtige dachte mit den LXX 
(ranHvwd^aevai) Sytnm, Sie wird gebeugt sein, kümmere 
Ueh esistiren: was auch Sach. 10, 2. vom Volke gesagt wird. Ein 
elendes Dasein voller Entbehrungen fristeten sie einst in der Wüste. 
Hieron.: sie wird singen, vgl. 2 Mos. l5, 1. Allein damit würde 
dem Folgenden vorgegriffen : wie man denn überhaupt Y. 16. 17. 
mit Unrecht eine erfreuliche Weissagung findet; und es handelt sieh 
hier nicht von einem einmaligen Acte, sondern von einem die Jugend- 
tage des. Volkes über, d. i. während des Zuges durch die Wüste 
dauernden Zustande. 

y. 18-^22. ^Dergestalt ecclesia pressa, wird sich die Gemeinde 
Jehova's wieder zu ihm bekehren , vgl. V. 9. — V. 18. Da das 
Volk den Jehova gewiss nie Baal genannt hat , und , wenn ein Weib 
so seinen Gemahl anredet, es eine gleichgültige Sache ist, so hat 
man als Ziel der ingeniösen Allegorie die Ansicht zu denken, es werde 
überhaupt im gemeinen Leben , z. IR, wenn das Weib «einen Gatten 
anredet, jener Name unseligen Andenkens vermieden werden. Um 
80 weniger wird (V. 19.) der Name irgend eines der verschiedenen 
Baale noch in den Mund genommen, oder angerufen werden. Sie 
«ind dann völlig verschollen, vgl. Sach. 13, 2. — Ps. 16, 4. Sind 
dergestalt die inneren Hindernisse des Heiles beseitigt, so schafft 
Jehova auch die äusseren hinweg V. 20. Nun wieder Israels Gott, 
BchMesst er zu dessen Gunsten gleichsam einen Vertrag ab, in 
wekhem sich die Raubthiere (Ez. 14, 21<) and anderes Wild, die 
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Schlangen and öbrigen Reptilien n. s. w^ verpflichten , Israel ond 
seine Besitzungen in Frieden zu lassen, vgl. £z. 34, 25. Hieb 5^ 
23. dag. oben V. 14. Zugleich wird er allem Kriege innerhalb der 
Landesgränzen (Ps. 46, 10.) ein £nde machen: was Sach. 11, 10. 
ein Bund mit den Völkern heisst. ^'^^tdM] Zeugma nach DtDp, vgl. 
1,5. — Hieb 10, 12. So durchaus unangefochten, werden sie 
dann , statt in Waffen zu stehen , ruhig liegen können Jes. 14, 30. 
Mit dem Volke selbst aber schliesst Jehova einen zweiten Bund, 
einen ewigen. Indem er die verstossene Gattin wieder zu sich nimmt, 
(Jes. 50, 1.), Verlobtersich mit ihr auf das Neue, um sich nie mehr 
von ihr zu trennen, 'i:;*) p'T^^] Durch solches Thun, das ich ent- 
wickele, traue ich dich mir an; es wird gleichsam das Band sein, 
das uns verknüpft: nämlich positive Gerechtigkeit und Schlichtung 
des Unrechtes (Jer. 23, 5.), Liebe im Allgemeinen und solche 
speciell dem Unglücke und der Hülflosigkeit (Jer. 16, 5.). Und zwar 
verlobt er das Volk mit sieh m Treue V. 22., in aufrichtiger 
Gesinnung; „das wirst du, und also, wie sehr Jehova ein treuer 
Gott ist, an der Erfüllung seiner Verheissungen erkennen. ^< »^ 
^'«nU^'nMI wird, da dem Inhalte Feierlichkeit des Ausdruckes an- 
gemessen ist , zweimal wiederholt , und hält die Rede nach den drei' 
Momenten des Vertrages auseinander: auf wie lange er geschlossen 
sei , was Jehova dann verspreche , und welche Gesinnung Jehova'a 
ihm zu Grunde liege. — V. 23 — 25. Vgl. V. 1 — 3. ; die Ordnung 
der Namen ist aber hier, wo das Gap. I. Geweissagte wieder auf- 
gehoben wird, eben die des I. Cap. — rt^^i^, wegen des kleinen 
Zwischensatzes wiederholt: ich werde erkören, d. h. ihren Wunsch, 
ihre Hoffnung realisiren. Den Himmel (5 Mos. 28, 23. 33, 28. — 
Hieb 37, 11.) werde ich mit Regen und Than versehen; und er wird 
aolchen auf die lechzende Erde herabträufeln lassen. Diese ihrerseits 
wird, was sie empfangen hat, dem verborgenen Saatkorne, den 
Wurzeln des Getreides, der Rebe, des Oelbaumes zuführen; und 
diese so die Erwartung des Volkes nicht täuschen. — Wenn das Oel 
z. B. , nicht der Baum genannt wird , so ist eben ersteres , nicht 
letzterer Zweck. — Schön knüpft sich V. 25. an das letzte Wort dea 
24. V. an. Das Suff, des Feminins geht an , weil Jesreel ein Re- 
präsentant der Nation ist. — Statt y^f Am. 9, 15. (vgl. Jer. 2, 21.) 
:fü3. — "»b, weil sie, wie der Schluss des Verses sagt, wieder 
Jehova's peculium sein sollen. — *17M'^ fi^ltll] nämlich in Antwort 
auf meine Rede, zu mir. 



Cap. III. 
Cebergan^zustand des Volkes in der Zwischenzeit vor seiner Bekehmng« 

Dieses Cap. bringt zu dem vorigen die Ergänzung bei , dass die 
2, 18 f. V. 2. in Aussicht gestellte Rückkehr Israels zu Jehova und 
David nicht sofort, soudern erst nach einer langen Zwischenzeit erfol- 
gen werde, in welcher alle staatlichen und alle kirchlichen Institutionen 
dem Volke fehlen« Mit dieser Verwaisung des Volkes deutet der 
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Prophet denjenigen Zustand völliger Anarchie an, welchen Cap. IV. 
beschreibt. Eine solche Lage der Dinge konnte sich kürzer oder 
länger erhalten, aber auf keinen Fall schliesslich von Dauer sein. 
Das Volk musste ihrer zuletzt überdrüssig werden ; und so wagt Hosea 
die Hoffnung, es werde sich dann wieder, was am nächsten lag, 
zum angestammten Gott und zum rechtmässigen Königshause 
wenden. — Y. 1. 2. Die Allegorie läuft der Cap. I. parallel, und 
bezieht sich durch ni^ V. 1. auf dieselbe. Das Thun des Propheten 
bedeutet i;*nederum das Verfahren Jehova's; die Scheinehe, welche er 
schliesst, und in der er sein Weib unter einem Zwange hält, zeichnet 
den künftigen Zustand V. 4. , während dessen Jehova nicht wirklich 
Israels Gott sein wird. Also können sich die Worte 'lai naSlND 
nicht auf titSK ^ä^TK beziehen, sondern sie commentiren deutlich die 
Schilderung des Weibes als nS5«5)ai 5^*1 naJlN. Der Freund, 5>1, 
bedeutet den Jehova, vgl. Jer. 3, 20. Irrig mithin de Wette: das 
von einem Buhlen geÜebt tcird; irrig Benary (conjectanea quae- 
dam in V.T. p. 6.): J^TnaniJj; denn artig, ist bloss: gewttifie 
Uebj verliebe dich in — '; und 'die ganze nähere Bestimmung wäre 
unpassend, da er sie nachher wie ein Ehegemahl keineswegs liebt. 
Aach weist nD2i<^73 schon darauf hin, dass n^T\i^ als Particip zu 
denken sei. — Fälschlich sieht man -'^anKI als Fortsetzung von 
ti'^Sd an, in welchem Falle wenigstens die Gonstruction mit dem 
Accus., und noch eher das Verb, finit. gewählt sein würde. Der Satz 
gehört zu 0*^1110^ D'^tlbN; und diese werden dadurch als Liebhaber 
von Traubenkuchen , als Solche , denen man Traubenkuchen opferte, 
bezeichnet. — Mit derUebersetzung : das von einem Buhlen geliebt 
wird^ lässt sich V. 2. die Sache so auffassen, dass das Weib diesen 
Lohn erhalten habe. Allein als Ehebrecherin V. 1 . hatte sie einen 
Gemahl; und dieser, trotz seiner Liebe zu ihr, verkauft sie endlich 
ihrer schlechten Aufführung halber. Da dem Manne sein Weib zu 
Verstössen freistand, so mochte mitunter ein Handel der Art, wie 
hier, vorkommen. Die griech. Ueberss. ausser den LXX drücken 
^nb durch rjf^ko^o^ aus; und so lässt sich folgende Annahme er- 
tragen : der Preis dieses Weibes, vielleicht der gewöhnliche, betrug 
30 Sekel Silbers, soviel als der des Sklaven 2 Mos. 21, 32. Davon 
erlegte Hosea die Hälfte in ßaarem mit 15 Sekeln; der Homer Gerste 
war im Werthe von 10, der Letech von 6 Sekeln. — rrnSfc^i] et 
comparavi , von ti^^. Der erste Radical hat Dagesch dirimens. — > 
V. 3. Sofort wird ihr das Nöthige eingeschärft; und sie mit dem 
Schicksale, das in der neuen Ehe ihrer harrt, bekannt gemacht. 
•»b '»iUJn] du sollst mir bleiben y nämlich zu meiner Verfiigung, 
mir aufgehoben, l'tiziy^^ (2 Sam. 13, 20.), so dass sie nicht hure 
und auch keinen Anderen heirathe (Jer. 3, 1.) '^'ibN "^ifi^ 051 J 
de Wette: dann aber will ich mich zu dir thun. Allein Dül ist 
nicht dann aber. Ebenso wenig darf im Gegentheile Nh^iit K^b 
suppürt werden. Auch Stellen, wie Nah. 3, 5., sind anderer^Art; 
und Hos. 1, 9. ist der Ausdruck gleichfalls verschieden. Geleitet 
durch Stellen, wie Am. 4, 6. — 1 Siam. 12, 15., erkläre man : wie 
gleichfalls ich rücksichtlich deiner sein, oder es halten werde. 
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Solche Kürze konnte der Aosdruck in gemeiner Sprechweise erhalten. 
Der Gedanke aber, dass auch er nicht in eigentlicher Ehe mit ihr 
leben werde, darf nicht fehlen. — Y. 4. Deutung des 3. Verses, 
von vorn herein in den Worten parallel. Sie werden ohne Staats- 
ei nrichtungen, ohne König, und ohne, die Solchen umgeben, sein. 
Daher aber auch ohne öffentliche Religion , deren Stütze der König 
ist ^ wie denn Jerobeam I. , Ahab, Jehu Cultus abschafften und auch 
oschufen; und in Folge dessen ohne Opfer und Bildsäulen, da der- 
jenige oder diejenigen nicht vorhanden sind, denen zu Ehren man 
sie darbringen und errichten würde. So hört auch das Priesterthum 
auf, und mit ihm die Wahrsagerei, vgl. Rieht. 17, 5., zu Sach. 
10, 2. — V. 5. Nach diesen vielen Tagen, in der letzten Zeit, 
über welche hinaus der Prophet keine neue mehr unterscheidet, 
werden sie sich bekehren 2, 9. 10. Diese Epoche ist in der Allegorie * 
nicht vorausgenommen. T^^^i] weder David selbst, noch das 
davidische Haus; sondern diess ist gleichsam der Geschlechtsname 
des alsdann gerade herrschenden Königes aus Davids Dynastie : gerade 
wie 1 Kön. 12, 16. Rehabeam als David angeredet wird, nnöl] 
vgl. 11, 11. Bebend in freudiger Erwartung werden sie hei-bei* 
eilen. "jälü] Das a^Ü Jehova*s, sein Segen, ist, was er auf- 
bewahrt, zurüstet seinen Verehrern Ps. 31, 20. (vgl. Ps. 23, 5.), 
Korn, Most, Oel u. s. w. Jer. 31, 12., vgl. Hös. 2, 24. 10. 



n. 



Cap. IV — xrv. 



Prophetische Reden ans der Zeit des Interregnums 
nach Jerobeams Tode, und der Könige Sacharja» Sallnm, 

Menahe m. 



Cap. IV. 

V. 1 — 3. Angeredel sind die Bürger des nördlichen Reiches, 
von welchem V. 16. Juda streng unterschieden wird. — ä'^'n] 
Rechtsstreit 9 nicht als Gegenpartei , sondern als Ankläger (Jer. 2, 
9. Mich. 6, 2.), hat er mit euch; denn euch mangelt völlig Treu* 
und Glauben, die Wahrheit im Reden und Thun, so dass Keiner 
dem Anderen mehr trauen kann Jer. 9, 3. 4.; es mangelt ferner die 
Menschenliebe, welche dem Nächsten willig Gutes erzeigt, statt auf 
dem strengen Rechte wider ihn zu bestehen; denn es fehltauch das 
Bedingende beider (Jer. 22, 16. Jes. 11, 9.), die Gotteserkenntniss, 
Kunde seines Wesens und Willens. Daher gebricht es auch an aller 
Gottesfurcht (l Mos. 20, 11.); "»d dagegen herrscht im Lande 
Schwur zum Betrüge («i« mb« 10, 4.), vgl. dag. 2 Mos. 20, 7., 
Mord, Diebstahl und Ehebruch, s. a. a. O. V. 13. Die Rede bewegt 
sich in Infinitiven , indem von den handelnden Personen abgesehen, 
und nur, dass solche Handlungen geschehen , ausgesagt werden soll. 
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vgl. Jer. t, 9. Jes. 69, 4. — lÄ^ö] grassantup, als Ö'>5l;'>*nB, d. i. 
Mörder und Räuber. Das Wort bezeichnet auch das Jlaubthier 
(Jes. 35, 9.) ; ein y"^^D zu werden, war die Gefahr, welche Davids 
Freibeuterleben mit sich führte Ps. 17,4. Solche haben Höhlen zu 
ihren Schlupfwinkeln Jer. 7, 11., und vergiessen Blut £z. 18, 10. : 
wie auch hier in Folge des yn& Blutschuld sich an Blutschuld 
/ireiht. — Y. 3. schildert nicht einen gegenwärtigen Zustand^ und will 
nicht sagen : eine allgemeine Niedergeschlagenheit habe sieh der Ge^» 
mttther bemächtigt; sondern bbufi^l, Vav rel. mit dem ersten 31odus^ 
weist auf die Zukunft; und^mit den Farben der ersten, allerdings 
auf Am. 8, 8« ruhenden, Yershälfte wird sonst die Zeit der Strafe, 
• bei ihrem Eintritte , oder ihrer Ankündigung, nicht die der Sünde 
gemalt Jes. 24, 4.7. 33,9. Jo. 1, 10. Jer. 14, 2. — Am. 1, 2. Jer. 
4, 28. Desshalb wird das Land, wo Solches geschieht (Y. 1. 2.), 
traurig werden, wenn es nämlich um der Bosheit seiner Bewohner 
willen eine Wüste wird 2, 5. ; und sie selbst, die Thäter, werden ver* 
gehen und umkommen im Elende, das sich auf die ganze lebende Natur 
erstreckt. Der Prophet hat die nächste Strafe, eine Dürre, im Auge 
(vgl. Jer. 14, 5. 6. Jo. 1, 20.), und nennt daher die Fische, welche 
von ihr zuletzt etwas zu fürchten haben , mit einleitendem D^in auch 
selbst zuletzt. -^ In iiDOfi^*^, sie schwinden ^ verschwinden, könnte 
auch bloss liegen : sie fliehen , ziehen sich zurück (Jer. 4, 25.). 
Dagegen aber spricht der Zusammenhang ; Fische des Meeres sind 
dem Hebräer Fische überhaupt, auch die in Teichen und Binnenseen ; 
und es ist nicht eine Austrocknung des Weltmeeres gedacht, gut aber 
mit ifiDfi^*^ ein allgemeiner Ausdruck- gewählt. D'^h^] ^ will hier 
nicht den Begriff Bewohner des Landes den Thieren und Vögeln zu- 
wenden, sondern bedeutet: sich erstreckend bis auf — , miteins 
geschlossen — 2Kön. 14, 13. Rieht. 5, 6. 7. — Y. 4. Nur be- 
schuldige nicht Einer^ und klage an einen Anderen. Das zweite 
tt^'^H ist gemeinschaftliches Object zu beiden Sätzen, vgl. Am. 2, 15. 
Der Prophet bezieht sich auf die Erfahrung, dass man in solchen 
Fällen die Schuld von sich ab und auf einen Anderen zu schieben 
sucht, und es gegenseitig an Anklagen undYorwürfen nicht fehlen 
lässt; vgl. Curt. 4, 3. : quod in adversis rebus solet fieri, alius in 
alium culpam transferebat. Der Zusatz : dein Volk ist wie die, so 
mit dem Priester rechten , eriilärt sich auf keine Art aus 5 Mos. 
17, 11. 12.;. sondern besagt, den Einzelnen aus dem Yolke an- 
redend: das Volk, d. i. ihr Alle beschuldiget Andere, während Jeder 
sich selbst anklagen sollte: gerade wie der, welcher geborgen zu 
sein meint, da er einen Priester habe (Rieht. 17, 13.), oder bestellt 
habe zum Opfern und Wahrsagen (Rieht. 17, 5.), die Schuld davon, 
wenn ihn Unglück trifft , eben dem Priester, anstatt sich selbst, bei- 
misst. — V. 5. 6. V. 5. schliesst sich au die zweite Hälfte des 
vierten an. Sie sind selber Schuld daran; und durch dieses ihr fi^ 
(5, 5.) werden sie fallen „den Tag," oder jenes Tage5, den er im 
Sinne hat, wo die Strafe V. 3. hereinbricht. Dieses tiVTt aber ruft 
das nb-^b (ohne Artikel) herbei. Jener Tag ist nämlich Finsterniss 
(Am. 5, 20.) ; und sie, die vorzugsweise Seher genannten (Am. 7, 12. 
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vgl. V. 14.) Leiter des Volkes werden dann Nachts, in solcher 
Nacht, auch nichts sehen, keinen Rath^ keinen Ausweg wissen, und 
so fallen Mich. 3, 5. 6. Klagl. 2, 9. Die zweite Vershälfte f^sst 
zusammen : ich vertilge das Volk überhaupt. &n ist die Nation, 
s. 2, 4., und wird sofort V. 6., der den Gedanken wiederaufnimmt, 
durch ü^ erklärt. Das Volk geht durch seine Unvernunft zu Grunde, 
indem es blindlings blinden Leitern folgt Jes. 9, 15., und die Be- 
lehrung Gottes, die ihm den Weg zum Heile zeigte (5 Mos. 30, 15.), 
vergessen hat. ^NONlöNl] lies SijäöntsKJ; das Suff, knüpft sich an 
nC}N73N3 (vgl. z.B. nnbONT l Mos.'* 32', 6.); ä in der Mitte des 
Wortes drückte in der blossen Consonantschrift erforderlichen Falles 
K aus, s. 10, 14. 2Sam. 12, 1., n«^^. piDTa] Obgleich das Volk 
seine priesterliche Befugniss nur durch Repräsentation ausübte, war 
es doch in der Idee selbst ein Priestervolk (2 Mos. 19, 6.); und 
keineswegs an den Priester, sondern an das Volk, *t)3^, von dem 
auch V. 7. handelt, ergeht die Anrede. — V. 7. Und zwar ging 
das Sündigen progressiv: je mehr sie zu einem grossen Volke ge- 
diehen , in demselben Verhältnisse mehrten sich ihre Sünden gegen 
mich (vgl. 10, 1.); darum will ich jetzt im Gegentheile u. s. w. 
Nämlich die Bevölkerung selber stieg , wie gewöhnlich , mit dem 
steigenden Wohlstände. — tD'Tilnd ist durch den Gegensatz deutlich. 
Ephraims Ehre bestand aber eben in seiner Grösse, seinem Reich- 
thume an Volk und an Habe, s. 9, 11. Jes. 17, 4. iMos. 31, 1. 
Um so passender die Assonanz zu DS^3. — V. 8 — 10. 'jJiS V. 6. 
hat an die Priester erinnert, deren Hosea, nachdem des Volkes und 
der ^Propheten gedacht worden, nun auch erwähnt, vgl. Jer. 23, 
33. — V. 7. Sie verzehren das Sündopfer meines Volkes. Sa 
musste ein Hebräer die Worte wohl verstehen, s. 3 Mos. 6, 19. 
An letzterer Stelle, sowie 3 Mos. 7, 6* für das Schuldopfer, ist das 
die gesetzliche Vorschrift. Dergestalt fanden aber die Priester bei 
der Sündhaftigkeit des Volkes ihre Rechnung , und wünschten , es 
möchten nur recht viel solche Vergehen vorkommen, damit die Opfer 
sich mehren möchten. itt3S2 fiir &';Z)&3 ist eine starke Enallage des 
Numerus, wie Sach. 14, 12., gewählt, um bei der ungleichen 
Beziehung des Suftixes die Gleichheit desselben mit dem in D313^ 
zu vermeiden , nachdem D319 statt "i^is^ einmal gesagt war. 
•b« niöE)5 »"üS] die Seele erheben nach — = sein Verlangen 
richten auf — Spr. 19, 18. Ps. 24, 4. — * V. 9. Dergestalt nehmen 
die Priester Theil an der Sünde der Laien ; desshalb soll es, wie dem 
Volke, so auch dem Priester ergehen (Jes. 24, 2.). Die folgenden 
SnfBxe beziehen sich nothwendig auf den Priester; was die Worte 
aber im Allgemeinen sagen, weist V. 10., den Grund allgemein 
fassend , an besonderen Beispielen nach. Die Worte würden sich 
von Volk und Priestern zugleich auffassen lassen; allein nbDMI 
scheint zu ibDii^'^ V. 8. in Beziehung zu stehen, und gilt also mit 
*f3Ttl von den Priestern. Vor letzterem denkt man sich am besten 
das Vav rel. in eiliger Rede ausgefallen: sie werden huren y ohne 
dass damit, dass Solches schon in der Gegenwart geschehe, ge- 
läugnet wird. — ^«nD ist sich ausöreUenj sich mehren an Zahl 
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2 Mos. 1, I2* — Es sind unwürdige Priester nach dem Beispiele 
1 Sam. 2, 13 f. 22*9 die der Prophet nicht damit, dass sie einst wenig 
zu essen bekommen würden , sondern mit dem Fluche der Unersält- 
licbkeit bedroht, der jeder regellosen, wilden Begierde nachfolgt, and 
mit dem weiteren Fluche der Unzucht , dass sie die Vermehrung des 
Geschlechtes, statt zu fördern, gerade hindert. — V. 11 — 14.* 
Die Rede hebt nun an mit einer Sentenz , welche vielleicht Sprüch- 
wort war, und kehrt 2u dem Volke zurück. Der Vers knüpft sich 
durch'mst an litn V. 10.; und V. 11 f. wird jetzt Hurerei vom 
ganzen Volke, nur in anderem Sinne, ausgesagt. Was von ihr im 
eigentlichen Sinne gilt, dass sie die Geisteskräfte schwächt, wendet 
Hosea treffend auf den Götzendienst an. Dieser selbst aber ist schon 
eine Verstandlosigkeit (Jes. 44, 20.); daher sagt er (nb) nynrt 
vielmehr vom 0'^515t HTn (6, 4.) aus, mit Recht, sofern eben diese 
unbesiegliche Hinneigung zur sinnlichen Religion nur eine Erschei- 
nung des Triebes auf das Sinnliche überhaupt ist. — i^f^*) giebt 
die Folge des n'l^nll an ; diese besteht aber eben darin , dass sie 
hölzerne Götter (Jer. 10, 3. Hab. 2, 19l) belieben, dass sie, jeder 
von seinem Stocke, wie wenn er ein Gott wäre, sich wahrsagen 
lassen. Rhabdomantie, wie alle andere Wahrsagerei und Zauberei, 
ging mit dem Götzendienste Hand in Hand. ntin?^] nach einer 
anderen Anschauung, als 1, 2., nämlich: unter seinem Joche hin- 
weg Jer. 2, 20. — V. 13. 14. Entwickelung der Schlussworte des 
12. Verses. Die Berge und Hügel, vorzugsweise zu Andachts statten 
erkoren (Gesen* vor Gramberg*8 krit. Geschichte der Religions- 
ideen u. s. w. S. XIV ff.) waren 0*^010 Jer. 3, 2., unbewaldet, um 
die Aussicht himmelwärts frei zu haben; und die hier genannten 
Bäume sind also nicht dort^ sondern etwa in den Gärten der Städte 
(Jes. 1, 29. 65, 3.) zu suchen. Das häufige ,, unter jedem grünen 
Baume^^ (z. B. Jer. 3, 6. 2, 20.) ist hier individualisirt. Auf Bergen 
und in Thälern , in Städten und Dörfern waren künstliche Höhen 
(Gesen. a. a. O. S. XIX.) erbaut (2 Kön. 17, 9—11. Jes. 67, 
Ö. 6.), und Bilder und Götzensäulen aufgestellt: im Freien, unter 
den Bäumen; wo keine waren, in den ni73S "^ria, vgl. 2 Kön. 17, 
29. — 'lan p-by] Offenbar ist hier das Huren und Ehebrechen im 
eigentlichen Sinne zu verstehen; nur könnte man nach Am. 7, 7. 
zugleich an Zwang denken, so dass hier die Strafe verkündigt würde. 
Wäre diess aber dergestalt selbst eine Snip&, so enthielte die 
Aeusserung : ich will es nicht an ihnen ahnden V. 14. , einen 
frostigen, spielenden Gedanken. Auch ist jene n^^T bei Arnos 
nur ein Theil der Strafe, nicht sie ganz; und das parallele 
•JtlSt"^, TTIP"^ drückt ja gleichfalls das Pflegen in der Gegenwart aus. 
Also finden wir hier vielmehr die Aussage, dass der Götzendienst die 
Unzucht im Gefolge hatte. Der Prophet findet aber, der Umstand^ 
dass die Männer und Väter sich der gleichen Sünde schuldig machen, 
entschuldige die Weiber. Das Weib, sinnlich und leicht, zu be- 
thören, neigte vorzugsweise zum Götzendienste, und was daran hängt; 
ntin aber gingen die Väter mit dem bösen Beispiele den Töchtern 
voran ; und die Männer hielten ihren Weibern die Treue auch nicht. 
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ÜTi] vgl. Ji|t7. Ez. 30, 17. iniD'^] Sie geben bei Seile, um mit 
ihnen allein'^zu sein. mt5lp] ti'ip^ der sich heiligt, oder weihty 
momentan, sich preisgebend; wogegen tfnp heilig, geweiht. 
V^"^ fc<^] nicht: unversehens, plötzlich (PsJ 49, 21. mit der 
Copula, sondern : welches ohne Einsicht V. 11. 6. — V. 16 ff. 
Nachdem mit der Weissagung des Unterganges Israels die Rede vor- 
läufig zu einem Ende gediehen ist, wendet sie sich jetzt als sorgliche 
Ermahnung an Juda, also reichend bis V. 17. und vielleicht V. 19. : 
wenn auf diese Art Israel u. s. w. — Zu V. 15. vgl. Am. 8, 14. 
Der Schwur bei Jehova ist sonst erlaubt (Jer. 4, 2.), selbst geboten 
(5 Mos. 6, 13. 10, 20.), und in der Praxis nicht als Sünde an- 
gesehen Jer. 38, 16. Aber Am. 5, 5. steht an der Stelle dieses 
Verbotes das nach Bersaba zu gehen; und da dieser Name schon 
iMos. 21, 31. 26, 31 ff. als Brunn des Schwures gedeutet wird, so 
möchte dieses Hi^i*^ *^fi nach Abrahams und Isaaks Vorgange wesent- 
lich zum Cultus in Bersaba gehört haben, und insofern hier gemiss- 
billigt sein. — lieber Bet-aven s. zu 5, 8. — V. 16. wird die Er- 
mahnung begründet durch Hindeutung auf die Israels harrende Strafe. 
Der scharfe Gegensatz zwischen der unbändigen Kuh und dem sanften 
Lamme giebt einen Fingerzeig dafür, dass die Worte 'w fin5> als 
Ironie, oder besser, als Frage aufzufassen seien. Diese, ist ohne 
Fragpartikel durch den Ton ausgedrückt, vgl. 1 Sam. 22, 7. 21, 16. 
25, 11. Spr. 5, 15. u. s. w. »rmD] unbändig (5 Mos. 21, 18.), 
das Joch (des Gehorsams, s. zu Y. 12.) nicht duldend Sach. 7, 11. — 
Die Wurzel StTl hat in dieser und ähnlichen Verbindungen nie einen 
Übeln Nebenbegriff, wie ihr Gegensatz 'Tn^. — V. 17. Mit 
Götzen versippt istE,; lass es! Ein kurzes, böndiges Argument: 
£. ' hat sich mit Götzen eingelassen ; drum lass' es laufen , wie die 
anderen Götzendiener, die Heiden, auch. — ^srt der Götzen ist 
der Götzendiener Jes. 44, 11. "h "TilTi] n5?l ist kraft der Con- 
struction und des erforderlichen Sinnes Imperativ von t\^V^, , nicht 
von n'^3?i, vgl. 2 Sam. 16, 11. 2 Mos. 32, 10. Letzteres Verbum 
ist nur eine Variation von jenem; und im Imperativ un4 Jussiv 
(Pred. 10, 4.) greift beflügelte Aussprache vorzugsweise Platz. — 
V. 18. l9. ^D in dem Sinne von ausgeartet könnte vielleicht von 
der Rebe gesagt werden, s. Jer. 2, 21.; von «no steht für solchen 
Sinn Jes. 1, 22. ein anderes Prädicat. Nach letzterer Stelle ist 
rsc^b berauschendes Getränk^ Wein; und Idn^O 1ö bedeutet: es 
weicht ihr Wein (iSam. 15, 32.), d. i., vgl. l Sam. 25, 37. : es 
vergeht ihr Rausch, Diess ist nun nicht Vordersatz : wenn ihr 
Wein von ihnen gewichen, so huren sie; denn zu letzterem führt 
dir Rausch, nicht die Nüchternheit. i5tJ^ nSTtl ist vielmehr rela- 
tiver Satz: es weicht der Rausch ihrer, die da huren. Zur Ab- 
hängigkeit vom Suff. vgl. Ps. 16, 4. Hieb 29, 24. Von Zechgelagen 
ist gar nirgends^die Rede gewesen; nur war V. 11. die Wirkung des 
Weines als mit der des Hurens identisch hingestellt; und so steht 
"p"^ und mST auch hier ^wieder beisammen. u^sD ist daher wohl der 
Rausch der Hurerei, vgl. Hob. L. 2,4., wo Haus des Weines fiir 
Behausung der Liebe. ^D, wie 'n^as V. 19., steht von der Zukunft 
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prophetisch; und der Satz, welcher bei i^th mit Atnach schliessen 
sollte, enthält, wie die drei folgenden, eine Drohung: sie werden 
Dfichtem werden ; sie werden fdrcbterlich erwachen. — Die Schilde 
des Landes sind seine Grossen , die es schützen sollten Ps. 47, 10. 
-^5Mos. 33, 29. Sie lieben Schmach, iibp (vgl. V. 7.), indem 
sie die Sünde lieben, welche die Schmach nach sich zieht, vgl. 
Jer. 7, 19. Schilde sind sie genannt, weil gerade der Schild ein 
mM "»to ist (Hob. L. 4, 4. 1 Kön. 10, 17.), das Entwürdigung am 
wenigsten treffen sollte (2 Sam. 1, 21.); über den Sinn aber des 
ganzen Satzes entscheide man nach tü^-^I V. 19. lan larr«] Ein 
K'taltal mit irregulär bleibendem Afforroativ für tja^i^liiö«. Weil so 
l^äHK schon ein vollständiges Wort bildet, ist es mit'Recht getrennt 
geschrieben, und dann isn mit -^ punctirt, gerade wie lirtK von 
nrtK. — Zu V. 19. vgl. £z. 5, 3. 4. Es ist derselbe Sturm, 
welcher sich 13, 16. erhebt. *Tnat ist V. 16. schon vorbereitet. 
Der Sturm wird sie einengen, zusammentreiben aus allen ihren 
Wohnorten in die festen Städte (vgl. Jer. 8, 14.), statt dass sie jetzt 
da und dort ruhig weiden (Jes. 14, 30.) : wie er etwa sonst als Vor« 
böte des Regens (iKön. 18, 45.) die Menschen in ihre Wohnungen 
consignirt Hiob 37, 7. Sodann wird er sie allerdings auch hinweg- 
föhren, vgl. Jes. 67, 13. 



Cap. V. 

Zunächst zusammenzuordnen sind V. 1—7. Der 1 . Vers schliesst 
sich an Ctip.IV. sofort durch die ersten Worte an, indem die Israeli- 
ten eben die Weissagungen des IV. Cap. zu hören aufgefordert wer- 
den. — V. 1. 2. Der KOnig V. 1. kann schon gemäss dem chrono- 
logischen Fortschritte nur Sacharja sein ; und wenn auch in solcher 
Verbindung so unbefangen der Künigsmdrder und Thronräuber Sal« 
lum König genannt seinf könnte, s. 7, 3. , so müsste doch, zumal er 
den Thron nur einen Monat lang besass , die Erwähnung eines könig- 
lichen Hauses, d. i. einer Königsfamilie und eines Hofes, befremden. 
fr' Mb "^d] nicht: euch drohet Gericht^ sondern: etich kommt es 
m (vgl. Ez. 21, 32. Jer. 32, 7.) : ihr sollt die Rüge der Sünde 
hören ; denn ihr seid die Sünder, ^t^izb] zu Mizpa, Wie auch 
der Tabor in Nordpalästina liegt , und die Concinnität es wünschen 
lässt , findet sich dieses Mizpa im Zehnstämmereiche. Es ist Mizpa 
Gileads (Rieht. 11,29. 10, 17.), kraft seines Namens ein hoher Ort. 
Aber eben auf den Bergen halten sich die Vögel auf 1 Sam. 26, 20. 
Ps. 11, 1. Sie sind also (durch Sünde) eine Veranlassung zum Falte 
geworden. Ausser der Sündhaftigkeit überhaupt lässt sich noch ein 
besonderes Vergehen nachweisen, nämlich die Aufstellung eines neuen 
Königes, die vielleicht zu Mizpa statt hatte, wie die Sauls in Mizpa 
Benjamins 1 Sam. 10, 17. V6«*itö'> rr^a] soviel als sonst '■» nn?. 
Sie wurden ein Fallstrick sich selbst und ihren Familien.^ r — V. 2. 
Gewöhnlich fasst mant^iU), wovon b'^piü sich herleitet, als =: nt3U), 
und übersetzt demnach Uebertretung. Unerwiesen! Auch ezisti- 
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reo keine Abstracta dieser Form, die bekanntlich eine andere ist, ala 
1öi»n. Nach Analogie von ^5, yb p^j ist Dift intransilives Particip 
von t3*^to, iou^ (miscuit sanguines, IV. effudit sanguinem).* Die 
ti^tsib sind Sofche, die unter den Kate^orieen V. 1. nicht mitbegrif- 
fen sind," Leute, die sich während der Anarchie von der Gesellschaft 
losgerissen haben (l Sam. 25, 10.), und nun rauben und morden, 
vgl. 6, 9. Rieht. 9, 4. 11, 3. ntDniö ')p'^72^rt sie machen es mit 
dem Sehlachten arg, vgl. rt'jo ip-^TaS^rt Jes. 31, 7. Das Wort be- 
deutet ungefähr was y^'iD. S'i zu 4, 2. , und mit Ps. 17, 4. vgl. 
Ps. 101, 3. , wo D'^QD ~ SlibS^ = das Tbun solcher Blutmenschen. 
So ist auch O'^TJ Ps.'l9, 14) Uebermüthige ^ nicht lJebermuth\ 
Ps. 40, 5. aber hat man StD-'^üTÖ, welche Lüge peitschen , zu 
schreiben, nach Analogieen,' wie Ps. 27, 12. b73n'"tlD'«. Die Peit* 
sehe ist eben die Zunge Hiob 5, 21. — Aber ich bin ihnen Allen^ 
noch diese Letzteren miteingeschlossen, Züchtigung, vgl. V. 12. — 
10, 10. Ich werde sie züchtigen ; und so werden sie eben in jener 
Schlinge gefangen werden. V. 3. 4. Ich werde euch züchtigen, ge- 
stützt auf meine Kenntniss euerer Strafwürdigkeit. ^:in T^M *)d] 
Die Worte geben an, wie er sie kenne; nn^ aber mit dem ersten 
Modus bezeichnet deutlich die einmalige, geschehene Handlung, näm- 
lich die Wahl eines Königes , wodurch die bisherige Trennung der 
Reiche und der bisherige Götzendienst neu sanctionirt wurde. — 
6, 10. — Daher setzt V. 4. sofort bei, was jetzt am Tage lag, dass 
vergeblich auf ihre Bekehrung gehofft wurde. „Sie geben ihre Hand- 
lungen nicht daran — , geben ihnen nicht die Richtung, umzukeh- 
ren u. s. w.<< Zur Construction vgl. Rieht. 3, 28. 15, 1. 1 Sam. 
24, 8 ff. Nur steht, wo sonst die Person, hier die Sache; indess 
ist dn'^bb!^73 auch nicht nothwendig als Subject in ^wb zu denken. 
Sollte das Wort aber zu lirr^ Subject sein, so wäre wenigstens Disn^ 
zu lesen; der Satz enthielte dann einen Unsinn, und widerspräche 
dem Folgenden. Sofort folgen nämlich die Gründe, warum sie sich 
nicht bekehren : der positive Trieb zum Götzendienste (4, 12.), und 
ihre Unkenntniss Jehova's, zu dem sie sich also auch nicht bekehren 
können. — V. 6 — 7. Und so legt Zeugniss ab der Stolz Israels 
wider sein Angesicht, d.h. wider dasselbe ihm in's Angesicht ; s. 7, 10. 
•■»SBS rtay oder nach Umständen -•^2Db — s. Hiob 16, 8. iMos. 
30, 33. Die Bezeichnung Jehova's : Stolz Israels, fliesst aus Am. 
8, 7. ; Zeugniss aber wider einen legt Jehova dadurch ab , dass er 
ihm Unglück sendet: dadurch eben sagt er wider ihn aus, klagt er 
ihn der Sünde an Rut 1, 21. Richtig sah hier schon Liveleus, — Weil 
er Israels Sünde kennt , sagt er gegen dasselbe aus. Dass aber hier 
auch Juda bedroht wird, bezeichnet gegen 4, l5. einen Fortschritt 
der Geschichte (s. zu V. 10.). — V. 6. Dann in ihrem Unglücke 
(V. 16.) werden sie sich zu spät bekehren. V. 7. fasst summ:irisch 
zusammen und rundet ab. Ueber die unächten Kinder s. zu 1, 2. 
2, 6. Subject zu 'nb'' sind wohl nicht die V. 5. genannten Völker; 
sondern die Israeliten als Einzelne. Diese wären eigentlich selbst 
schon unächte Söhne; und es ist von ihnen ausgesagt, was von ihrer 
Mutter 2, 4. gilt; weil nämlich vorher auch von ihnen n^^la, was zu- 



Digitized by 



Google 



02 Hosea. 

Dttchst von der untreue des Weibes (Jer. 3, 20.) steht. hM} s. 
7, 2. : nufiy aho» Im Uebr. fusst die Stelle auf Am. 7, 7. ; sie sagt 
aber qicht, dass sie gerade am Tage des Neumondes umkommen sol- 
len, sondern im folgenden Monate. Der Neumond wird der Wende- 
punct sein, von wann an jeden Tag die Assyrer erscheinen kOnnen 
(s. z. y. 8. 9.). — y. 8. 9. Im Geiste die Gegenwart der Feinde is 
Ephraim y. 9. erschauend, fordert der Prophet auf, von dei^ Hoch- 
wachten des Landes aus den nun auch bedrohten Nachbar im Süden 
zu benachrichtigen, damit er sich und seine Habe in Sicherheit 
bringe (s. Jer. 4, 5. 6, 1.). — Gibea und Rama, erstereszu Ben- 
jamin, dieses zu Ephraim gehörig, sind schon kraft ihres Namens 
hochgelegen ; aber auch Betel lag, als heiliger Ort, auf einem Berge 
Jos. 16, 1. iSam. 13, 2. Bet-aven nämlich hier ist dasselbe, wie 
4, 15. Da aber ist Betel gemeint; die Namensänderung fliesst aus 
Am. 5, ö.; und die Unterscheidung beider Namen Jos. 7, 2. ist ver- 
muthlich grundlos. Hinter dir her, B.] nämlich: tobt das Schwert, 
vgl. 11, 6. Ez. 5, 12. Jer. 48, 2. ^"^^HN, so kurz, wie »^-^bs^ Rieht. 
16, 20., ist hinreichende Aufforderung, die Flucht vor dem Schwerte 
(3 Mos. 26, 36.) zu ergreifen. Die Worte sind das eben, was man 
von Bet-aven her ihnen zurufen soll. — y. 9. Wenigstens nach 
Ephraim kommen die Feinde wirklich. Solche zuversichtliche Er- 
wartung kann um so weniger befremden , da nach y. 13. Ephraim 
Assur bereits um seine yermittelung angegangen hat, — Jes. 37,3. — 
yon dieser Weissagung versichert er schliesslich ihre Zuverlässig- 
keit. ^ *»üaU5l3l nicht: unter den Su Isr., sondern 2^6er, odertri- 
dersiey vgl. a na^. — y. 10. 11. Aus der Zahl der Stämme ist 
aber mit Benjamin erst Ephraim genannt worden ; also wird jetzt we- 
nigstens noch der zweite Hauptstamm, Juda, miterwähnt; und Juda 
und Ephraim hier, wie im Folgenden, sich gegenübergestellt. Ueber- 
setze : bedrückt wird E. , gekränkt in seinem Rechte j da es an- 
läng zu wandeln nach dem wbote. Die erste yershälfte (vgl. Am. 
4, 1. Hieb 31, 13.) hat keine Schwierigkeit; b'^mtl ferner ist sieb 
%u etwas entschliesseny einen Entschluss fassen, andere, wie in sa- 
pere aude ! i^ endlich ist etwas Aufgestelltes, wie •jT'it Jer. 31, 21., 
ein Wegweiser, nachdem man sich richtet, daher Statut, Gebot, 
hier so wenig, als Jes. 28, 10. gerade Mensehengebot. — Wenn 
die Fürsten Juda's mit Gränzverrückern verglichen werden , so mils- 
fien sie etwas Aehnliches gcthan haben ^ eine ähnliche Rechtsver- 
letzung gegen Andere. Nun ist y. 11. Ephraim in seinem Rechte 
gekränkt, Ephraim, der Nachbar Juda's*, die Sache verhielt sich also 
wohl folgendermaassen : Juda benutzte die Anarchie in Ephraim, um 
auf dessen Unkosten sein Gebiet zu erweitern , gerade zu einer Zeit, 
wo Ephraim durch Nichtanerkennung eines eigenen Königes den err 
sten Schritt zur Wiedervereinigung gethan hatte. Einen ähnlichen 
Gedanken s. Jer. 2, 17. Ein solches Betragen entfremdete die Ge- 
müther der Ephraimiten; sie ernannten wieder einen eigenen König; 
und die Hoffnungen des Propheten waren gescheitert. Daher denn 
auch seine heftige Sprache y. 10. — « y. 12. 13. In letzter In- 
stanz freilich rührt der unglückliche Zustand beider Länder von Je- 
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hova her, der in seinem Zorne ihr Verderben will (V. 14.). V. 13. 
zeigt, dass der zwölfte von der Vergangenheit und Gegenwart, auch 
sofern er Jnda betri£ft, nicht von der Zukunft (V. 10.) zu ver&tehen ist: 
Juda wird übr. nur nebenher erwähnt ; und 6, 5 — 10. ist gar nicht 
von ihm die Rede. Sein Schaden V. 13. möchte, kaum in etwas An- 
derem, als in der Entblössung von Festungen bestehen, was gewah- 
rend Juda 8, 14. solche baut. Ephraims Krankheit dagegen ist die 
Anarchie und der Bürgerkrieg, s. Cap. IV. Diesem ein Ende machen, 
Ruhe und Ordnung herstellen sollte der assyrische König ; und viel- 
leicht geschah die Ernennung des Sacharja nach dem Rathe und Wil- 
len des assyrischen Königes ; aber, sagt Jehova, der kann euch nicht 
helfen, denn das Feuer, welches euch verzehrt und vollends verzeh- 
ren soll, ist von mir (vgl. «»iN ^35^ V. 14.) angefacht, nblö'^'j] Juda 
hierzu als Subject zu denken, widerspricht dem Augenschein und den 
ersten Regeln der Exegese. Doch mag 'lai ütia*^ «bi sich auf Juda 
beziehen; denn diese Worte erwähnen keinen fremden Helfer, und 
(vgl. 8, 14.) diese festen Städte sollen das Land doch nicht schützen, 
^"l"^] nach 10, 6., von Hieron. Jarib gelesen, ist ohne Zweifel, was 
^^i'n^ selbst, der mit einem streitet j Gegner^ Feind. Das Wort 
ist vermuthlich symbolischer Name , eher Assurs selbst , als seines 
Königes : wie Rahab der Aegyptens , schicklich gewählt , da Assur 
hier Frieden stiften sollte , während es damals mächtig um sich grei- 
fend, mit aHen Völkern Streit anfing. — S. übr. zu 7, 9. — 13, 7. 
Jes. 6, 29. — V. 16. Im Gegensatze zu V. 12. sagt die Verglei- 
chung V. 14., dass Jehova auch zukünftig Ephraims Elend verur- 
sachen werde. Seine Gesinnung, sie als Raub zu erfassen, spricht 
die zweite Vershäifte aus; aber, wie 11, 8. 9., wandelt sich jetzt seine 
Gesinnung: bevor er sie gänzlich verderbe, will er ihnen noch ein- 
mal Frist zur Besserung geben. — «^b» V. 14. mit dem Raube an 
meinen Ort, V. 15. ohne solchen auf dem Wege umkehrend. S. übr. 
Jes. 18,4.— yiyo^'^ nfN"n5^] vgl. 14, 1. Sach. 11,6. Dnb ^at^ 
erklärt den Ausdruck. — Spr. 1, 28. 5 zu 2, 9. 



Cap. VI. 

V. 1 — 3. Worte der in sich gehenden Israeliten. Sie werden 
einsehen , dass er der Urheber ihres Elendes ist , und werden dann 
auch von keinem Anderen mehr Abhülfe desselben erwarten, sondern 
vertrauensvoll an ihn sich wenden, tj^ü fc^nrt] »ifi steht des Nach- 
druckes wegen ; t)*it3 aber scheint zu beweisen, dass jenes tj'nü (V. 
14. in »"iCsm) wirklich geschehen sei. In Wahrheit aber zerfleischte 
er sie überhaupt durch das ihnen gesandte Unglück, auch durch die 
blosse Zulassung desselben , welche V. 16. dem persönlichen activen 
Eingreifen entgegensteht, "y] parallel mit q^t3 , also für "^i'y (vgl. 
Ps. 68, 16. Jes. 12, 1.), auf dass die Copula auch hier den Nachr 
satz einleite. — Zu dem bildlichen Ausdrucke V. 2. s. 6, 2. Uebr. 
wird hier nur das Bild der vom Löwen Getödteten fortgesetzt. b'^^^n'^Ts] 
von zwei Tagen an; wie das sofort Folgende zeigt, mit Ausschlusi^ 
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derselben, nach zwei Tagen^ d. h. nach kurzer Frist. l^Ts'^p*»] oflin- 
lieh: I5*»ba^ by, vgl. 2KöD. 13,21. riöb] vgl. iMos. 17, 18* 
Dieser Zusatz bezeichnet ihr Lebeo als abhängig von Jehova's Obhut 
und Zulassung, ^^gi. Jes. 57, 16. — V. 3. : der Vorsatz, mit weK 
ehern sie in dem neuen Leben wandeln wollen (vgl. 5,' 4. 4, 1. 6.). 
SrntT^-n« ist auch zu ^5^5, welches sofort durch einen stärkeren 
Ausdruck ersetzt wird, noch Object: lasst uns erkennen j eifrig 
trachten %u erkennen den Jehova, liss] sicher, gewiss. Das 
Morgenroth geht nicht etwa einmal nicht, oder nicht zu seiner Zeit 
auf (vgl. Jer. 33, 20.); statt der Sonne aber (Jes. 60, 2. 19. 20.) 
wird es wegen der sofort folgenden Vergleichung mit dem Regen ge* 
Bannt, weil es, wenn der Himmel sirh Morgens röthet, nachher zu 
regnen pflegt Matth. 16, 3. — ff^ie Regen] so labend und er* 
quiekend, s. Ps. 72,6. Hieb 29, 23. Il^v] Zweiter Modus Hipbil, 
fiirrt^T^ ^j^. — V. 4. Antwort Jehova's , der die Reuigen weder 
zurückstösst^ noch aufnimmt, weil sie Gott lieben, aber mit Wankel* 
muth. Hier, wie auch V. 5., bleiben die Bilder innerhalb des Krei* 
sesvon V. 3.; dem Morgenroth entspricht die Morgenwolke, dem 
Regen der Tbau. S. öbr. 13, 3. — V. 6 — 7. Wegen solcher Unbe- 
ständigkeit, weil (V. 6.) ihre Frömmigkeit sich auch schon vermissen 
Hess, hat er bereits einmal Gericht gehalten. — Der Augenschein 
spricht dafSr , dass das Suffix in t3->m'in sich auf &*^&(*^33 beziehe; 
und damit harmonirt die ohnehin fost einzig zulässige, schon von 
den LXX und dem Syr, befolgte Erklärung von *^ *^n:3Xn : ich 
habe dreingeschlagen unter die Propheten» Zu la n^n vgU 
Ä ^ys, a V*nB, a msrp 2Kön. 10, 32. — Sach. 11, 1. Jes. 9, 
17. — Zu "^D '«173«^ vgl. Jes. 11, 4. — Auf diese Art aber hielt 
Jehova glänzendes Gericht über die Frevler, ^.ies ^h»3 ''Ü^^Tq, 
und übersetze : und mein Strafgericht trat wie die Sonne hervor. 
Diese Wortabtheilung adoptirten schon LXX , Chald,^ Syr.; und 
durch sie stellt sich ein vollkommener Zusammenhang d^ Gedanken 
her. Nur hat man i^^i, mag n^an |^^^ schreiben, oder fiUt*^ mit der 
Copula, von der es getrennt sei , K^y punctiren, mit dem Syr. und 
Chald, als Präteritum aufzufassen. "Zu •mNS vgl. Ps. 37, 6. Jes. 
62, 1. Die Wortabtheilung der Masoreten scheint mit der irrigen 
Auffassung : ich schlage sie durch die Propheten u. s. w. zusammen- 
zuhängen; sie ist durch die Verbindung des Subjectes im Plur. mit 
nachfolgendem Verbum im Sing, bedenklich, und gewährt kaum einen 
Sinn. — V. 6. wird als Grund solches Verfahrens gegen die Pro- 
pheten die Thatsache vorausgesetzt, dass sie anstattLiebe Opfer dar- 
gebracht haben, s.'-zu V. 8. — non, V. 4. Liebe zu Gott ^ muss 
hier nicht in derselben Beziehung gesagt sein , sondern kann sehr 
wohl in der gewöhnlicheren Bedeutung der Nächstenliebe stehen. -^ 
V. 7. endlich vervollständigt den 6. V. soweit, dfiss er zum Grunde 
für V. 5. tangt , durch die Aussage , dass aber sie solchem Willen 
Jehova's nicht Gnüge leisteten. riTsn kann sich daher nur auf die 
Propheten beziehen . Von ihnen wird aber nicht bloss eine Ueber- 
sehreitung der Vollmacht ausgesagt, sondern n*^^!! ^^9 9 ^9 1* ^>^~ 
«ierkehread^ erklärt sich ak^ynonym von ni^:i 'n&n an beiden Stol- 
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leo durch den Parallelisuiuä» und hier noch darch D^fild» was nicht: 
fMch Mensthenart^ sondern, wie Hiob SlySS. : gleich Adanty zu 
fibersetzen ist. Beides, was hierund fliob 31, 33. von Adam somit 
ausgesagt wird, hat er ja wirklich gethan. — OiD auf keine voraus- 
gehende Ortsbestimmung sich beziehend, ist hier von der Zeit da 
(vgl. y. 10. 10, 9. Ps. 53, 6. 36, 3.) ; nämlich als sie meinen Bund 
brachen, da, durch diese That, fielen sie auch von mir ab. — V. 8. 
Gilead, eine Stadt von Uebelthätern , ist mithin auch überhaupt ein« 
Stadt; und es ist entweder Ramot-Gilead, oder Jabes-Gilead (2Sanu 
2, 5.), auch nur Jabes genannt (l Sam. 11, 9. 10.), zu verstehen. 
0*173 HDp^] Ohne Zweifei soll dieses Prädicat, zumal in solchem Zu- 
sammenhange mit Vorhergehendem und Nachfolgendem, Gilead als 
eine Blulstadt (Ez. 22, 2. Nah. 3, 1.) bezeichnen, deren Bürger 
Blutschuld auf sich gehäuft haben, n'p!^ nun aber heisst nicht voll 
Spuren^ kann nicht bedeuten conculcatus, sondern ist tfiigertsch 
Jer. 17, 9., oder höckerige hügelig Jes. 40, 4. Nehmen wir das 
erstere an, so ist zu denken, man gleite dort im Blute aus. Allein 
wer wird diesen Gedanken also ausdrücken ? und muss das Blut denn 
in Gilead selbst vergossen sein ? Da die Ruinen zweier Städte, wahr- 
scheinlich von Ramot- und Jabes-Gilead, auf zwei einander benach- 
barten Bergen mit den Namen Dschelaad und Dschelaüd noch jetzt 
existiren, und ohnehin die Stadt Gilead wohl auf einem Berge lag 
(l Mos. 31, 47. 64.), so übersetzen wir: hügelige gehügell von 
Blut, aufgethürmt von Blut, vgl. Mich. 3, 10. Hab. 2, 12., wo aber 
nicht auf, sondern mit Blut gebaut wird. — Erwägen wir nun , dass 
5, 1. Sacharja König, 7, 7. bereits auch Sallum getödtet ist, also in 
unsere Zwischenzeit Sacbarja's Ermordung durch Sallum trifft, (ind 
dass Sallum 2 Kön. 15, 10. u3:;.';~^j1 genannt wird, so werden wir 
Gilead hier fär Jabes-Gilead halten, 'iz)^"* p durch „Bürger von Ja- 
bes^^ erklären, und unsere Stelle au fSacharja's Ermordung bezichen. 
Was das Sprachliche anlangt, so sagte man auch in Südpaläsliaa 
*V>5^"'»3a Jer. 2, 16.; die Nachrichten 2 Kön. 15, 8 ff. aber sind 
ohne Zweifel aus einer nordpalästinischen Quelle entlehnt; und in 
einem Gedichte aus dem nördlichen Reiche, Ps. 45, 13., steht auch 
•njt-na für „Bürgerin von Tyrus." So ist auch 2 Kön. l5, 14. 
*»ia"p Sohn eines Gadüen; auch Reniaija a. a.O. V. 25. ist nicht 
nothwendig Name einer Person ; und übr. kam auch Pekah ans Gi- 
lead, um den Pekahja zu tödten. Das Vorhergehende ist nun aber 
noch mit V. 8. in seinen Zusammenhang zu setzen. Wie V. 8. Gi- 
lead, so werden vorher die Propheten angeschuldigt, und über V. 8* 
hinweg wird von ihnen auf die Priester übergegangen. Befragen 
wir nun die geschichtliche Analogie, so wurde auch die Tödtung Jo- 
rams von Jehu durch die Propheten veranlasst 2 Kön. 9. Auf die 
gleiche Art möchten sie auch den Sallum zur JSrmordung Sacbarja's 
und seiner Anhänger gereizt haben; und diess wäre es, was V. 6. 
gerügt wird. Er wurde dergestalt Gott gleichsam geopfert, vgl. tl^T, 
2 Kön. 23, .20 , n^T Jer. 46, 10. Datür nun hat Jehova die Pro- 
pheten wieder getödtet V. &., vielleicht durch die Hände des Volkes, 
vgl. Jer. 2, 30., vieUeickt durch Sallum selbst, mit welchem ihrem , 
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Werkzeuge sie in Conflict geratben mussten, schon weil er die Krone 
nun selbst nsurpirte, oder wie mit Jehn (2 Kön. 10, 30.) , weil er 
den Kälberdienst fortbesteben Hess, — Y. 9. 10. Kalben die Pro- 
pheten Mord an, so morden die Priester selbst. Und wie der Mäu- 
6er lauert u. s. w. >^T\ ist Infinitiv statt man vgl. Ez. 21, 16. 
Hieb 10, 16.— mna «-«Ä, wie 1:^73 lö'^« Spr. 6, 11., wäre Räuber, 
wie ninA ^t) Räuberhauptmann; der Plaral ist der Assonanz mit 
Ö'^intD wegen gewählt. — 'nan trägt wohl einen verächtlichen Ne- 
benbegriff, wie Bande, Gilde. — »^^n ist mit rtT^tDÜ zu verbinden : 
auf dem Wege gen Sichern. Durch das Jn— der Richtung erhielt 
der Genitiv etwelche Selbstständigkeit und Hess sich von seinem Re- 
gens trennen. Sichem war übr. eine Priesterstadt (Jos. 21, 21.) 
und zugleich ein Asylort Jos. 20, 7. Die Priester lauerten also den 
Todtschtägern, deren es damals viele gab, als Wegelagerer auf, und 
erschlugen sie ihrerseits, um ihrer Habe sich zu bemächtigen , oder 
aus blosser Mordlust. — So motivirt sich das Schlusswort: ja! sie 
üben Unthaty und der Anfang des 10. V. (vgl. Jer. 23, 14.) — 
Da Hurerei Ephraims, da befleckt sieh Isr., vgl. 6, 3. b mn] 
anstatt des Verbum , um als erklärende Apposition zu n'>^1^3^ zu 
dienen. — Y. 11. Die Anrede kann sich nicht an Jehova richten, 
da er selbst die Worte spricht. Auch nicht an Ephraim , so dass 
Juda zu t\^ Subject wäre; und also nur an Juda, so dass zu niD als 
Subject Jehova, der aber nachher in erster Person von sich redet, 
oder Ephraim, oder ein unbestimmtes Nomen zu denken ist. Auch 
dir, Juda, hat es eine Erndte bereitet. Was fdr eine, lehrt 8, 7. 
10, 13. Als Subject nehme man Ephraim, vgl. 6, 6. Ephraim ver- 
anlasst ein endliches Einschreiten Jehova's ; und bei dieser Gelegen- 
heit wird er zugleich auch Juda berücksichtigen. Die Worte: wenn 
ich wende meines Volkes Missgeschick, scheinen zu verrathen, 
dass der Vers verbeisse, nicht drohe, so dass ^-^itp in gutem Sinne 
stände. Allein vgl. 7, 1. 13, 12. 13. Yor allen Dingen muss dann 
die Schuld getilgt werden durch die Strafe. 



Cap. YIL 

V. 1 — 3. In den ersten Worten hier erscheinen die Schluss- 
worte von 6, 11. wieder, um, wie sie dort an einen Aussprach sich 
anschlössen, hier einen solchen aufzunehmen. Wenn ich Israel hei- 
len werde, so wird zu Tage kommen u. s. w. Die Schuld Ephraims 
ist der Grund seiner Krankheit; sie kommt dann zu Tage durch die 
Bestrafung, mit welcher Jehova gegen E. aussagt, s. zu 6, 6. So- 
fort aber giebt sie der Prophet im Einzelnen an. — ib^^, nicht bloss 
*^pW l'ia'l, d. i. wn'D 4, 2. — Der Dieb steigt ein, während der 
Räuber draussen, d. i. ausserhalb der Ringmauern der Städte, auf 
den Heerstrassen u. s. w. (6, 9.) sein Wesen treibt. t:iöö] aus^ 
ziehen , nämlich auf einen Raubzug 1 Sam. 27, 8. 30> 1. — Und 
zwar üben sie das Alles, ohne dass ihnen ein Gedanke daran aufsteigt, 
wie missfälfig Jehova dessen gedenke. Ja während Jehova darob 
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zorpt, haben K((aig und Fürsten ihr Gefallen daran. — bü^bb eig. 
SU ikrem HerMen. Sofort folgt, nicht durch iD eingeleitet (Ps. 10, 
13.), indirecte Aede; und tin:^ = nun also (5, 7.) leitet die Fol- 
gerung ein: weil ihnen Solches nicht heißlllt, so begehen sie die 
Sonden; diese aber sind offenbar vor Gott, und müssen daher in 
ihren Folgen die Tbäter von allen Seiten umgarnen. tii^^D] vgl. 
2, 8. 4, 19. Am. 3, 11. — Y. 4—7. Sie alle eind Ehebrecher^ 
sind wie ein Ofen, geheixt vom Bäcker; er unter läset zu schüren 
vom Kneten des Teiges bis zu seiner Säuerung. Am Tage un^ 
seres Königes fangen die Fürsten an zu erglüheti vom neine; 
er treibt sein Ifeten mit^den Spottenden. Denn sie haben daran 
gegeben wie einen Öfen ihr Herz in ihrß Arglist; die ganz^Nacht 
schläft ihr Bäcker^ am Morgen erslüht er, tvie flammendes 
Feuer. Sie alle erelüken\ wie ein Ofen, und verzehren ihre 
Xichier; alle ihre Könige fallen; Niemand unter ihnen ruft zu 
jntr. — Aufschluss vor allen Dingen über die Zeit, in welcher diese 
Worte geschrieben sind , giebt die Aeusserung : alle ihre Könige 
fallen. So nämlich sich ausdrücken konnte der Prophet nicht, nach- 
dem erst einer, Sacharjä, sondern als auch einen Monat später Sal- 
lum gefallen war. Tiefer dagegen in der Zeit heruntergehen dürfen 
wir nicht; denn Menahem starb zebn Jahre später eines natürlichen 
Todes; und erst 8, 4. wird der nächstfolgende König, eben Mena- 
hem, ernannt. — Statt n^n steht V. 4. 7. öbiD; König und Für- 
sten sind hiernach von de/ Bezeichnung Ehebrecher nicht gerade 
ausgeschlossen. Dieselbe cbarakterjsirt sie gemäss dem sofort Folgen- 
den zunächst als von eioer strafbaren Gluth entbrannt, ist ab^ selbst 
durch D'^isn^ V. 3., Treulosigkeitenj eingeleitet, und involvirt also 
auch, dass sie keine Treue hatten, vgl. Jer. 9, 1. Gegen Gott, 
oder gegen den Nächsten? Ersteres könnte nach 12, 1. scheinen; 
allein Y. 7. hier beweist für letzteres (vgl. 4, 2.); und Y. 6., der 
noch mit Y.4. zusammenhängt, giebt ihnen ein nachstellendes Lauem 
Schuld (vgl. Hiob 31, 9. 24, 16. zu 0^*1«^). nBKö rTn^S] ei^. 
brennend vom Bäcker her , so dass von diesem das Feuer angezün- 
det sei. "nisn erscheint hier, da er ein Werkzeug, als Feminin; für 
n*iya oder rrn^ia steht n*i?!3, nicht um von Seiten der Masoreten 
den 'Schein des"^ Masculins^zu wahren , sondern weil in dem kurzen 
Gebiete zwischen Sakeph und Atnach Tiphcha keine andere Stelle ein- 
nehmen konnte. — Sie sin^ nun aber gegenwärtig Ehebrecher, und 
so ist auch der Ofen gegenwärtig gebeizt ; beide Male steht das Par- 
ticip. Der Bäcker lässt aber mit Schüren nach vom Knejten-bis zur 
Säuerung des Teiges, welche Zeit braucht 2 Mos. 12, 39. Hierzu 
Tgl. V. 6. Er schläft die ganze Nacht, und am Morgen entflammt 
er eine mächtige Gluth. Also ist deutlich : er heizt zuerst den Ofen 
massig, damit er, um die Säuerung des Teiges zu beschleunigen, 
hinreichende Wärme habe ; sodann knetet er ^en Teig und giebt den 
Sauerteig hinzu ; sofort sich zu Bette legend , unterlässt er ferneres 
Schüren. Am frühen Morgen aber., wenn die Säuerung vollendet 
ist, macht er ein gewaltiges Feuer an, um jetzt zu backen. Mithin 
bedeutet '^n3^»,.,obgIeich,Particip5 nicht tracAeni/, sondern exci^ans 
HiTzi«^ KL Proph. 7 ^^ 
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(vgl. z. B. Jes. 42, IS. mit Ps. 79, 5.); und ns« ist nach AnaTo* 
gie des Synonyms onrt (z. B. Jes, 33, 1.) mit dem Particip con- 
Btruirt^ — V. 5. ist vorerst "deutlich von Erhitzung durch Weingc- 
nuss (Jes. 5, 11.) und den mnthwilligen Spöttereien der Trunkenen 
(Jes. 2S, 22. 7.) die Rede. Es ik ein Tag des Königes, entweder 
Geburls- oder Krönnngstag, oder, wie wir denken , überhaupt ein 
festlicher Tag desselben , an welchem ßeine Fürsten bei ihm zechen. 
T^'^73 niDnl Obith vom Weine her. Den Stat. conslr. veranlasst die 
enge Verbindung, vgl. Jes. 61, 21. Zwar ist, wie sich sofort zei- 
gen wird, eigentlich ■j'^ra n?2n MTatl gemeint; dennoch ist der Stat. 
icönstr. nicht so hart, wie Pred. 6.' 19. ^btit^J sie erkranken. Da 
in solchem Sii^ne dieses Hiphil sonst nicht vorkommt,, da alle alten 
Uebersetzer nbntn lasen, und dergestalt die Stelle 8, 10. eine genauo 
Parallele ist , so verwerfen wir die masoret. Punclation , deren Sinn 
«ich obendrein znm Zusammenhange nicJht fügt, 'w Tt"» '^ÜTi] vgl. 
1 Sam. 22, 17. 2 Mos. 23, 1. : er pflegt Gemeinschaft mit ihnen. 
'W T' rr«©?! ist das Inchoativ faiePiir. — V. 6. '3 DSb llaip] sie 
haben herbeigebracht ihr Herz in ihre ArgUst. Von der entgegen- 
gesetzten Anschauung aus sagt, vielleicht auf unserer iSteNe fnssend, 
die Formel Jer. 9, 7. dasselbe. Der unseren ähnelt z. B. b:?5 *1N15S "[na 
Jer. 27, 8. Wir: sie sind darauf eingegangen^ haben sich dar^ 
auf eingelassen. Mit dem Ofen aber ist nicht- das ts'iK , sondern 
statt ihrer selbst, ihr Herz verglichen; denn sie selbst glühen nur, 
sofern ihr Herz erglüht ist; nnd ^"i^ ist eben das, was der Ofen, 
an den das ßrod aussen angeklebt wird , bäckt, was ihr Herz aus- 
heckt. *t:D endlich bezieht sich natürlich auf die erste Hälfte von 
y. 5. nnd besonders anf V. 4. — Sie sind also mit einem Ofen za 
vergleichen, und wie dieser vorläufig geheizt wird, so erhitzen sie 
sich (mit Weine) am Gastmahle des Königes. Und gleichwie die 
ganze Nacht mit dem Heizen, bis gebacken werden kann, innegehal- 
ten wird , so kommt es fBr^s Erste nicht zum Ausbruche der Arglist, 
bis die Zeit dazu daist; dcnri (V. 6.) <*aiö»t wird es gehalten, wie 
mit dem Ofen u. s. w. Ihr Bäcker ist der machinator doK , der in 
ihnen das Feuer anfacht , welches* die Richter V. 7. verzehrt : wie 
dort die Flamme des Ghithofens Dan. 3, 22. DerlKönig V. 3. 6. 
IstSallum, der Bäcker Menahem , welcher also , mit anderen D'^'ltö 
verschworen , den König und seine Forsten nach' einem Gastmahle» 
^wie.es scheint, am Morgen früh, als die iö den Trug nicht Einge- 
ivcihten noch in tiefem Schlafe lagen , ermordet hätte. Die Richter 
V. 7. sind selbst Q->»nt) (vgl. 13, 10.), hämlicb die mitSallum dem 
Tode geweihten. — V. 8—10. So zerfleischt Ephraim sich selbst, 
und bringt sich an den Rand des Unterganges, ohne doch zur Besin- 
nung zu kommen. — Die Meinung V. 8. kann nicht die sein : weil 
demnach (vgl. V. 7.) kein hSi:^ mehr vorhanden , vel*Iaufe sich die 
Heerde; auchk(hinen die Worte nicht sagen wdl^en, E. vermenge 
sich mit den Heiden durch heidnische Gesinnung und Thoten (vgl. 
4 Mos. 23, ^. 2^3^.); dtenn nitfit von. ihrem Hä'htleln, sondern von 
•ihrem heHeA ist jelit «He Rede. Vielmehr die Vermenffung, nicht 
Zerstreuung^ erklärt sich aus V. 9* Heiden maAcn sich den Zu- 
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fttaod 211 Nütse, drSogen sich in IsraeUtisehe Besitzthümer ein ; ao J $q 
„untermengt es sich mit Heiden/^ Diess ist etwas noch Unvollen- 
detes , Fortgehendes ; bereits dagegen geworden ist es wie ein Ko- 
chen , den man nicht umwendet, d. h# vom Feuer des inneren und 
Süsseren Kriege)s schon halb verbrannt, vgl. Am. 4, 11. — Crrii- 
»enhaar bestreuet ihn] pir hier gleichsam intransitiv, eigentiicb 
aber ist gemeint : viele einzelne graue Haare hat es aulT ihn ge- 
sprengt, d.' h. er hat gealtert. Der Staat ist als Person, oder wenig- 
stens als Staatskdrper gedacht , den Krankheiten treifen , dem Wun- 
den geschlagen werden 5, 13., die geheilt, die verbunden werden 
müssen 6, 1. 7, 1. — Jes. 1, 5. Der Zustand ist hier dem von 
Jes. 1. ähnlich;' und so ist auch ^n*^ Mb hier, wie Jes. 1, 3., zu er- 
klären ; nicht: und er merkt es mchi;Aeüü merken mussten sie's 
wohl ; sondern : und er kommt nicht &ur Einsicht (vgl. V. 10* 
4, 6.), was Jehova doch mit den Strafen bezweckt' (2, 9. 5, 15.). 
Daher y. 10. : es zeugt fortwährend Jehova wider ihn, indem er durch 
das Unglück £phraim für straffällig erklärt; aber bei alle dem kommt 
er nicht zur Erkennfniss seines sündhaften Zustandes. — V. 11. 12. 
•Statt an Jehova sich zu wenden, suchen sie bei ihren natürlichen 
Feinden Schutz , wie etwa eine einfältige Taube , welche, vor dem 
Habicht fliehend , in das Netz des Vogelstellers geräth s, Y. 12. — 
6, 13. — ab T»»] s. Jer. 5, 21. — isbrj k(kmte man gegenüber 
von nsb'f von jenem ersten Male 5, 13. verstehen ; allein hieb zuerst 
rafen sie auch die Aegypter herbei , und es steht gleichfalls das Prä- 
teritum. *)dbn und ')Db'> beziehen sich offenbar auf denselben Gang; 
er ist von der Versamrtilung V. 12. beschlossen, und insofern gewiss, 
aber noch nicht, ausgeführt. Was von dem Werkzeuge, den Gesandten, 
gilt, wird von dem Volke ausgesagt ; und wenn daher '1:11 TdZ^K auch 
zu sagen scheint, er wolle sie an der Fortsetzung ihrds Weges hin- 
dern : so ist doch w CjIS^D, und also auch das unmittelbar Vorherge- 
hende, um so mehr vom Volke zu verstehen, als Am. 9, 2. zu Grunde 
liegen dürfte , und als an der Versammlung nicht für die Gesandten, 
wohl aber dem Volke unglückliche Folgen dieser Maassregei geweis- 
sagt worden sein möchten, ömyb 2??aTDS] Wenn das Volk fremde 
£inmischung herbeirief, so konnte Solches nur in einer n'ilt beschlos- 
sen werden; und natürlich entschied sich diese für Eines von Bei- 
den, für Aegypten oder Assur. Diese hier scheint, da V. 12. n^bn» 
nicht iM^p , wieder aufgenommen ist, fär Assur entschieden zu ha« 
ben. IJehersetze: getnäss Gehörtem von ihrer Versammlung. 
b, fahrt den Genitiv ein 6, 10. 9, 6. ^73«) aber könnte auch , wie 
riS^üTÖ Qbadj. 1., OraiSre/ bedeuten ; di^nnalso: gemäss der Weis- 
sagung an ihre Versammlung» Bei dieser wurden also , vielleicht • 
von Propheten (vgl. 5, 14) solche Folgen gedroht, und abgerathen. 
— V. 13—16. Fortsetzung der Ankbgen und Drohungen. Wehe 
also ihnen!} Ausruf im Gedanken an D^-'Ö'^« V. 12. — Ich möchte 
aie (iioeh immerfort) gerne erlösen (13, 14.); aber sie sagen wider 
mich ans, fch vermöge es nicht, habe es auch früher nicht vermocht 
.Q. f. w. So nämlich wird man die „Lügen^^ V. 13. sich zu deuten 
^bep ». Jer, 14, 9. 44, 18. —. V. 14. iD nach «b ist sondern, 

7* 
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Tgl. Jer. 42» II. I Sam. 10, 19. K'ri, 8, 19. Entgegengeht dem 
slilleo Gebete ist das thieris<fhe Geheul des Ungläubigen , das kein« 
Richtuig, und nur seine Ursache hat. Letztere deutete die nächsten 
Worte an. Sie heulen , weil Korn und Most ihnen entrückt sind 
(Jo. 1, 5.)9 da Fremde ihre Habe verzehren V. 9., und die eigenen 
Landsleute im Bürgerkriege sie ijhnen wegnehmen Sach.^ 11, 5 f., 
oder ihnen die Saaten anzünden, s. 2 Sam. 14, 30. — nn^l^kn*^ nni| 
muss, da dieser Satz de ^vorhergehenden vervollständigt, ungefähr 
mit ib'^b'^'^ gleichbedeutend sein. Ruminare des Hieron. , also wi« 

Niphal und Ju^f , leitet auf das Richtige, nämlich auf trahere vocem, 

«tatt cibuin , sonum in p^tore reciprocare. An ein wirkliches rumi- 
nare ist natürlich nicht zu denken; und an Korn und Most fehlt es; 
woher sonst ihr Geheul? Also: sie brummen ^ toben^ vgl. Jer. 30, 
23. — "^^a IIID^ zieht gleichsam aus dem Yoranstehenden das Fa» ^ 
cit und rundetnb, wie äi'^D'^^ ¥.12. Die Construction richtet sich 
nach der von n^iS, :?ÜB "Vyni vgl. 1 Sam. 12, 21., wo "^a für -»3 ztt 
lesen ist. — Y. IS. Dadurch machen sie sich schweren Undankes 
schuldig. Ihre bösen Gedanken in Bezog auf Gott sind nicht diejeni» 
gen, denen sie Y. 13. Worte geben, sondern (v^l. Nah. 1, 11.) si« 
sinnen auf Jehova's Schaden; nämlich (vgl. Y. 16.) gänzlich sich 
loszumachen von seinem Dienste , ab wäre die Yerehrung seiner an 
ihrem Unglücke Schuld, während er gerade Urheber ihres Kriegs- 
glückes uwl ihrer Macht (Am. 6, 13.) gewesen ist, vgl. 2, 10. TinO'^] 
ich kabeuntßrwiesen^ geübt. Das Object ihre Arme gehört auch 
hieher. — Y. 16. Sie wendenosicfa, aber njcht nach Oben (11, 7.), 
aondern von Jehova ab zu den Götzen seitwärts; somit sind s\^ deut- 
lich geworden „wie ein trüglicher Bogcn,^< dessen Pfeile vom rech- 
ten Ziele abirren; dafQr sollen die Urheber alles Unheiles, ihre Ober- 
sten (vgl. Y.JI.) "^ ein König existirt gegenwärtig nicht — durch 
das Schert fallen. — t^yi kann nicht protervia (protervitais) , und ' 
hier nicht 2brit bedeuten. Das Yerbum bedeutet auch verwünsckerty 
verfluchen, was mit der Zunge geschieht, ^t, nicht nf ist auch Ps. 
132, 12., wie !|T, Relativnm, auf das Sufßxin D^wb sich beziehend 
(s. zu 4, 18.) : deren Spott tat über — d. h. welche spotten über — . 
j>essgleichen sagt man auch trra-'^Stlqn ftir lüTtJ^'^nSS^lj. Ei sind 
also die Obersten von der an Assyrien sich anlehnenden Partei ge- 
meint , welche Aegypten verspotten , dafiir aber durch das Schwert, 
natürlich der Aegypter, umkommen sollen. Die Yerspottung schliesst 
aber die Yerwünschung beinahe aus; daher denken ^*ir &!^ am rich- 
tigsten ak Fluch mit deni Namen Aegyptens, vgl. ier, 29, 22. 
Sach. 8, 13. 

Cap. VIII, 

Der Pn^het beginnt Y. 1 — 3. in äusserster Aufregung; daher, 
während die Aufforderung Y. 1. wesentlich desselben Inhaltes wie 6, Ä. 
ist, die Unvollständigkeit des verstärkten Ausdruckes , und die kur- 
zen Sätze Y. 2. 3. Wir haben Re^ Jehova's an den Propheten. Er 
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soll dfeDronmete an den Mond setzen, nnd.als hätte er Flügel, ein- 
berfahren über das Land, nämlich nni ihm die nahende Strafe zu ver* 
kfinden (s. za Am. S, 6.). Der Adler ist Bild der Schnelligkeit (Jer. 
49, 22. 2 Sam. 1, 23.)^; nnd, wie hier in der Yergleichung , er- 
seheint Ofienb. 8, 13. ein Wirklicher Adler. Das „Haus Jehova's^ , 
hier und 9, 15. ist das Land Jehova's 9, 3. — Die Veranlassung wird "X 
sofort , aher ganz allgemein , angegeben ; erst Y. 4. erfahren wir, 
wodurch eigentlich sie den Bund übertreten haben. Es ist ein neuer- ' 
liches £reigniss ; die schon ältere Thalsaehe des G(Uzendienstes geht 
V. 4. nur beiläufig mit. Daher ist n'nin hier nicht bloss das Gesetz, 
welches die Priester in den Händen haben (Jer. 18, 18. 5 Mos. ä3/ 
10.) , sondern schliesst auch die Belehrung durch die Propheten ein 
(11,7. s. Jes. 30,20.21.), und rr^^na ist das gleiche, sofern an die 
Belehrung sich Verheissung und Drohung anknüpfen , s. 2 Kö|<^ 17, 
13. i4. — y. 2. ^ mit sollen sie rufen u. s. w. ; nämlich zur / 

Zeit der Noth 5, 15. Die Worte sind Ironie, und Y. 3. folgt die 
kurz abfertigende Antwort anf ihr Gebet, '«nbfit} Also, statt id'^n^K, 
wird jederwEinzeLde sprechen, vgl. Jes. 53, 8^ 1 Sam. 5, 10. — 
b«*1l25'^ fasse man nicht als Apposition zum Sub^cte in "-j-DyT , spn- 
dem zu dem in 1p3^r, oder als dieses, selber. — Die Antwort selbst 
ist : ihr habt euer txlück nicht gewollt; verfolg' euch der Feind I — 
Y. 4. Also ^ie haben einen neuen König gemacht und zugleich die 
obersten ätaatsämter neu besetzt , ohne dass die Sache von Jehova 
ausgegangen wäre, und vor ihm, d. i. seinen Sehern, bis zur Ans- 
iuhrung sie geheim haltehd> Dieser Künig ist (vgl. 7, 16.} der auf 
Assur sich stützende Menahem. '^^12'd\'\ vgl. 1 KOn. 20, 33. 2 Sanu ^ 
3, 37. -^y^it der~^ründung einer neuen eigenen Dynastie war aber 
auc1i die^Portdauer des Kälberdienstes gegeben ; daher folgt hier die 
Erwähnujig desi Götzendienstes (2, 10.).. Man glaube nicht etwa> 
ireil Y. 5. zuerst ein Kalb Samariens genannt wird , dort habe eines 
gestanden, und Y. 4. handle es sich von seiner neulichen Aufstel- 
lung. Silber (Y. 4.) konnte man nicht dazu nehmen ; auch 10» 10. 
gi^t es nur zwei solche Kälber; das gefeiertere aber war das zu 
Betel 10, 15., hier das Samariens genannt, indem die Hauptstadt hier 
gerade so, wie 10, 5., vorzugsweise genannt wird. n^iD"^ l^^^^l 
auf dass es, nämlich das Gold imd Silber , vernichtet werde. Die 
Art und Weise gleit Y. 6. an» Soleier Missbrauch der Gabe Gottes 
(2, 10.) muss das zur Folge haben; es ist also, als hätten sie's beab- 
sichtigt. — Y. 5—7. Die Erwähnung der Götzenbilder Y. 4. führt 
jetzt auf deren bedeutendstes ; und es folgt eine Exposition von n^D*^. 
Jehova stösst das goldene Kalb von sieh, da er ein solches Symbol 
seiner nicht anzuerKennen vermag ; und entbrannt ist sein Zorn über 
sie, welche ihm ein solches Symbol geben. Dieser sein Zorn brennt 
ewig (Jer. 17, 4.) ; daher der Ausruf -• wie lange wird es noch 
dauern, bis sie genug gestraft sind l Wörtlich : bis^ wann werden sie 
nicht vermögen Freiheit von^^rafe! Zu.^rpi vgl. Jet. 25, 29. 
Die beiden letzten Sätze des 5. Yerses sind unselbstständig, und leh- 
nen si^ch an den ersten, an welchen sich Sofort auch Y. 6. anschliesst. 
£r stöss( das Kalb von sieh, denn aus Israel ist auch es; und was 
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kaoo aas Israel Gntes kommen? Nämlich etn (israelltiseher) Werk« 
meifiter hat es gemacht : woraus sofort ferner erhellt , das» es auch 
kein Gott sei. Die zweite Vershälfte leitet sedann ans alle dem^ie 
Folge ah ; ja zu Trümmern werden soll u. s. w. ö'^nSü] Der 
hebräische Lehrmeister des Hieron. erklärt: arancarum fiia per »e* 
rem volantia (fliegender Sommer). Unpassend! Wie n:!«^, wovon 

^ . ' ff 

Ö'^'n^TÖ = ^3, so natJ = v^% ond Mtö wäre = \^Joi. 

Der Plural aher und Y. 7. deuten doch darauf hin , dass in* jener 
Erklärung etwas Wahres liege. Die ö'^nSTÖ sind vermuthlich = 
p^ pn« Jes. 29, 5. (vgl. 2 Mos. 32, 20. 2 Chr. 34, 7.), Atome ^ 
Stäubchen» welche der Wind entflihrt, w^e Ich e der Sturm , den sie 
V. 7. erndten sollen, entführen wird. Der Sturm ist einer, ^ wie Am. 
1, 14. Zum Bilde seihst vgl. 10, 13. Spr. 22, 8. Hieb 4, 8. Was 
sie gesäet haben, ihre Handlungen sind y)^9 und der Lohn dafür wird 
in vollem >iaasse £(T^ sein 12, 12. Sofort aber geht das Bild in die 
Wirklichkeit über. ' "h beziehp man aber^ da sogleich das Aufgehen 
eines n53iS, freilich eines Windhalmes, in Aussicht gestellfwird, ^ichl 
auf HTn, solidem ai^f Israel. — Der Prophet droht also, Jehova 
werde seine Hand nun von dem Volke ganz abziehen , es in der an- 
gegebenen Weise durch Misswachs strafen, wo nicht. Feinde sein 
Korn verzehren lassen. — V. 8. Die Zeit scheint hier um Einiges 
weiter gediehen zu sein. 5^bSD schliesst sich an nn^bn*^ an ; aber statt 
des zweiten erscheint hier der erste Modus auch in r ti rin!> = jetzt 
sind sie geworden u. s. w. ; und V. 10. stehen die Assyrer im Lande. 
Also: Israel ist verschlungen, zu Grunde gerichtet (Jes. 9, 15. tl*)p 
Macht und Unabhängigkeit, und damit auch Ehre und Ansehen unter 
den Heiden, sind dahin. — Zu d'^naa s. Jer< 6, 18. , zur Verglei- 
chung Jer. 22, 28. — V. 9. 10. So wird Ephraim jetzt durch 
Fremde gestraft, weil es durch Ansprechen der Protection eben die- 
ser Fremden slrafl^Uig wurde. Sie gingen nach Assur, als onager 

ßolitarius sibi(Ftt/g:.). öc\2wa rCiLÄj:^^, eig. asellus seorsim agens, 

steht für sui cerehri homo, s. exe. ex Ham. p. 398. Ephrjiim nahm 
keinen Rath an, sondern folgte seinem Eigensinne, wie ein störri- 
scher Waldesel. — Es diagte Buhisohaft i nämlich es sandle Ge- 
schenke nach Assur (s. zu 12, 2.), um es sich geneigt zu machen. — 
V. 10. gehört d:; nicht zu »»tD, sondern zu Ditlapi^ t^ns^: da sie din- 
gen unter den Völkern , so sammle ich sie jetzt nuch zu Hauf^ 
nämlich die ö"»na (vgl. Ez. 16, 37.), Völker aller Gattung im assy- 
rischen Heere, vgl. Jes. 22, 6 Jer. 34, 1. Der zweite Modus 

mit Sin5> drückt hier, wie V. 13., das Pi*äsens aus , und wird daher, 
wie eben dort, durch Vav rel. mit dem zweiten Modus fortgesetzt. — 
Und sie fangen an minder zu werden ob der Last des Königes 
der Fürsten. 5)Vn;n] Andere ^jbnjT, vgl, z. B. Spr. 7, 13. Zur 
ConstrucUon s. 1 Mos. 9, 20. 1 Sam. 3, 2. ÜS^» ist keineswegs als 
Inßnitiv zu fassen. Es sagt auch nicht gerade eine Verminderung 
der Menschenzahl aus, sondern eine solche des Wohlstandes, der 
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Habcj ». zu 4,. 7, ^y^is^^ reich ist d«s arabisehc u^^£=> viel ^ Di« 

Last aber i&\ die von Phul auferlegte Kriegssteuer (Movere^ die Chro- 
nik, S^ 135.), und überliaupt die Last der Einqoartirung, der Anwe- 
senbeiteine^^ grossen Heeres. — Statt »yKönig der Fürsten** steht 
Ez. 26, 7. „König der Köni'ge." ^b^a stehtauch bisweilen fiir ^lö 
(YgLHiob 29, 25- miM Kön. 11, 24.) ; und überhaupt s. Jes. 10, 8. 
und daselbst die AuslI. — V. 14. wird der zweite Grund beigebracht, 
ihr ungesetzlicher Cultus ; denn E, mehrte AUäre zum Vergehen; 
geworden sind sie ihm Altäre zum Vergehen* VCCTi siebt in zwei 
Beziehungen, zuerst auf das Tbun, und dann aufsein durch das Thua 
bestimmtes Sciiicksal. — V. 12 — 14. Und z^ar hab' ich ihnen Sol- 
ches verboten ; aber sie achteten nicht darauf, brachten ihre Gott 
nicht gefälligen Opfer, und vergassen seiner gänzlich ; daher nun die 
Strafe. Der Plural lattSni veranlasste wahrscheinlich das K'ri •^a'n, 
welcher Plural sonst nicht vorkommt, da schon der Singular nn eine 
Vielheit ausspricht. Lies 13*1, dann aber auch "^nVin = zehntau-, 
send meiner Lehren. Nun kann aber, da auch annähernd nicht ein- 
mal die Zahl der Orakel (12, 11.) und der Gesetze so gross war, 
^n^K nicht als historisches Präsens angesehen werden ; sondern der 
Satz ist hypothetisch : ich mag ihm meine Lßhren zu Zehntausen- 
den schrmben , so werden sje geachtet , wie die eines Fremden^ 
der nichts zu befehlen hat 1 Mos. 19, 9. 131 steht, als die Kraft 
des Salzes tragend, voraus, und ist nicht Stat. constr. , in welchem 
» Falle es an der Bestimmtheit von "inTin Theil nähme. — V. 13. Auf 
diesen Altären nun Y. 11., deren Vielheit gegen die Lchpe Y. 12. 
verstOsst, pflegten und pflegen sie zu opfern, und bei ihnen Opfer- 
scbmäusse zu halten. Jebova nahm sie aber nicht gnädig auf: was 
die bisherigen Ereignisse zeigen, und er wird in dieser seiner ungnä- 
digen^ Gesinnung sie jetzt fUr ihre Sünden strafen. "^3^:3^] für 
•»5^3^»?, vgl. 4^, 18. Es sind Opfer "^rari» "nttj^S (1 Mos. 27, 4.), 
die'^aber auf ihren vielen Altären ihren' Werth verloren , vgl. Jes. 
66, 3. ntt^a] zweites Object zu inäf. — Weil aber dergestalt 
Je|i»>v|idie Opfer des Volkes nicht annahm, so: wandte sich dasselbe 
:ptt aqderen Göttern und baute Götzentempel, vgl. 4, 6. mbs>^n] 
niur liier, und vermuthlich für die /besondere Bedeutung Götz^ntem* 
pel, m^oa Tia, ausgeprägt. — p"»i erinnert an die Sünde Juda's, 
wekbes feste Städte baute (2 Chr. 26, 6.), zu verstehen gebend, 
dass es auf sich, nicht auf seinen Gott vertrauen wolle. — Das Suffu: 
in JT^rDJan» bezieht sich auf D'^V, vgl. z. B. 2 Kön. 3, 3. Jer.-2, 15. 



Cap. IX. 

Die Drohung. 8, 14. wider Juda mochte wohl auf der Ansicht 
beruhen, dass Phul seinen Zug bis nach Juda fortsetzen würde, vg^. 
6, 8. Indess blieb damals Phul nicht länger im Lande stehen, son- 
dera kehrte zurück 2 Kön. 1$, 20. ; und die Israeliten athmeten wie- 
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der freier aof 9, 1.» nachdem Pbal Rehe and Ordnung gesehaft hatte 
(2Kön. 15, 19.)* Die Strafe, weiche 8,8. da war, r&ckt daher 
jetzt wieder in einige Ferne 9y 17. ; nnd 9, 9. wird nn!^ heim näm- 
lichen Satze 8, 13. weggelassen. — V. 1. 2. Die Verwarnung be- 
weist, dass Israel sich wirklich frente, nSUutich trotz seines Abfalles 
von Jehova so glimpflich weggekommen zu sein , vgl. Jes. 9, 8 f. 
b'^3i -b«J bis »um Jubel Hieb 3, 22. O-^öy^] Es wird den Heiden 
nicht überhaupt Unmässigkeit in ihrer Freude zugeschrieben ; auch 
ist nicht gemeint, sie hätten sich ftber den Beitritt Israels zum Götzen- 
dienste so sehr gefreut ; sondern sie freuen sich ihrer eigenen niST» 
ihres i^nfi^. Dem Ernste des geistigen, sittlich-strengen HebraisraUs 
gegenüber war der sinnliche Ethnicismus die Religion der Freude. — 
Der Buhlerlohn ist hier deutlich der, welchen es (von den Götzen) 
erhält 2, 14. 7., Korn u. dgl. , welches Israel nicht dem Jehova ver- 
danken, sondern als Lohn der ni3T aus der Hand der Götzen empfan- 
gen wollte. 'iai b3 "by] Die Worte gehören nicht zum unmittelbar 
Vorhergehenden ; denn weder kann das Lieben auf die Komtennen, 
noch der Buhlerlohu auf das Korn eingeschränkt werden. Sie ge- 
hören noch zu n73V)n bK* Die Erndte war die Zeit der Freude 
Jes. 9^ 2. , nnd wenn die Arbeit gethan war und das Getreide vom 
Vieh ausgedroschen wurde, die Tenne ihr eigentlicher Ort. — V. 2. 
Sie wei*den's nicht Ursache haben, sich zu freuen, ^p*^*) y^] a. 
2 Kön. 6, 27. ÜTO"^] vgl. Hab. 3, 17. Er wird ihre Erwartung 
täuschen, indem er nicht in die Traubenbeeren hervorfliesst. Bei yp"^ 
scheint besonders an das Gel gedacht zu sein, vgl. 2, 10. 24. 2 Kön. 
4, 2. r:n] vgl. 4, 18. 19. V. 1. wurde Israel als njiT dargestellt. — 
V. 3 — 5. Fernere Strafe V. 3. Sie liesse sich mit der ersteren 
durch den Gedanken in Verbindung setzen : Hungersnoth werde sie 
zur Auswanderung zwingen. Aber warum gerade nach Assur nnd 
Aegypteo ? Vielmehr wie er schon 8, 13. WegfÜhrung nach Aegjr- 
plen drohte^ so erwartet er jetzt nach dem Abzüge der Assyrer noch 
immer einen Einfall ihrer Nebenbuhlerin , Aegyptens , und Wegf&h- 
rung dahin V. 6. ; während Viele, namentlich Jene, welche das Land 
den Assyrern in die Hände gespielt hatten , die Forsten 7, 16 , mit 
ihrem Anhange, vor Aegyptens Rache nach Assyrien fliehen würden. 
HJ2Vi\ Da das fremde Land selber unrein ist (Am. 7, 17.), ebendioss 
auch der Heide (Jes. 52«, 11*) » ^^ ^^^^ ^'^^ Nahrungsmittel, die 
das fremde Land hervorbringt, s. V. 4. Die Meinung kann nach V. 4. 
nicht sein , sie würden vor Hunger, was sie eben bekämen , MäUse 
u. dgl. essen, vgl. £z. 4, 13. ; au<ch wörde sie wohl deutlicher aus- 
gedrückt sein. — V. 4. Da vorausgesetzt wird, dass sie das zum 
Opfer Nöthige haben, und nur, weil die Opfer dem Jehova nicht ge- 
nehm wären, keine gebracht werden, so ist der Vers nicht mit V. 2., 
sondern, was ohnehin rathsamer, mit V. 3. zu verbinden. — Als 
Subject zu n^'n^i ist aus dem vorangehenden Satze &rPDp3 zu sup- 
plireq« — Die Opfer, welche sie bringen werden oder möcHten, wer- 
den sein, wie Brod, Welches man in der Trauer isst (vgl. 5 Mos. 26, 
14. Jer. 16, 7.), d. h. unrein, wie S vb'D» bs deutlich anzeigt. 
Ebendesshalb werden sie dieselben, wie jenes Brod, selber essen 
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üMlisea. ^iJin '«S lehet ^ Aese^Vergfeichnng die Begrttoilang ein ; 
denn solches Brod dieot aar Stillung^ ihres Hungers, und darf (5 Mos. 
20» 14.) nicht in den Tempel gebracht werden, bnb] nicht: sie 
werden ihnen wie solches Brod gelten , oder erscheinen ; denn nicht 
darauf, sondern, wi/& sich die Sache wirklich veriialte, kommt es an. 
Aach ist es nicht als darch fitDCdb erklärt anzusehen , in welchem 
Falle den folgenden Satz , wie durchaus geschehen muss , relativ zu 
fiifisen unmöglich wflre. Vielmehr steht d^b nur, weil äs ihre Opfer 
(fifr«r::ät) sind , weil es ihr Eigenthom ist. — Das Suffix in t3»nb 
kann sich schicklich nur avf D^diM beziehen» Diess wäre also nach 
Analogie von Dn:a Sach. 10, 5. Particip von «{ifii, welches weiter mit 
*{3M verwandt, und soviel als t3'f1z53M (&nb), wie Et. 24, 17. 22. za 
lesen ist. — V. 5. Sie werden also, was sie in dem nnreinen Liande 
opfern möchten, weil das Opfer selbst unrein wäre Jes.,66, 3., f&r 
sich verwenden mttssen ; und so wird ein Hauptbestandtheil der Fest* 
feier hmwegfallen ^ so dass nicht abzusehen ist , was sie an einem 
solchen Tage anfangen wollen. — Y. 6. Eine solche trObselige Zeit 
ohne Opfer und obrte Festfreude wird allerdings kommen. Im Geiste 
sieht Hosea bereits, wie sie in die Gefangenschaft gefiihrt werden. 
n)M n^btl] s. den Ausdruck 2Sam. 3, 22.; 1t) erkläre man nach 
10, 14.: sie kommen van der Zerstörune her, als Gefangene gen 
Aegypten ziehend ; in Aegypten werden sie sich zusammenfinden als 
nnbtb mb| (Am. l, 6.), und dort sterben (Jer. 42, 16.). In ihrer 
ehemaligen^Heimath aber werden Nesseln an die Stelle ihrer silbernen 
Lieblinge treten u. s. w. b HT^n»] Vielfeicht stand ^TTan» ; doch 
8. z.B. 6, 10. Statt an silberne Kleinodien Oberhaupt denkt man 
wohl besser an silberne Götzenbilder (8, 4. Jes. 2, 20.), die auch 
fiber Altären angebracht waren, vgl. 10,8. — V. 7 — 9. Diese Zeit, 
die Zeit der Strafe^ rfickt heran ; und dann wird Israel sehen , dass 
seine Propheten , welche nur immer Heil weissagten (Ez. 13, 10.), 
Terrfickte Thoren, aber keine wahren Propheten (Jer. 28, 9.) gewe- 
sen seien. — 'lai a*lb:^ hängt noch von mbtt) ab; b«*1tt)'> lyT bil- 
det einen abhängigen Satz : (Tage, wo oder dass) Israel erkennen 
wird ; > nndi sofort folgt indirecte Rede ohne einleitendes ^3, vgl. 7, 2. 
Am. 6, 12. nrnn «■•«] vgl. l Kön. 22, 22. Ez. 13, 3. nia^n] Die 
I^äposition-wirktals Conjnnction ("nvfil by) weiter. — rrotaiöTa ist 
Anfeindung, wenn man einem zn Leide lebt, oder einen unglück- 
lich zn machen sucht. Es folgt sofort V. 8. ein Beispiel : E, schaut 
nacf^' Weissagungen aus neben meinem Gatt. Nämlich neben den 
^hten Propheten hatte es seine eigenen, die dem Volke nach seinem 
Sinne redeten, nnd deren Ausspräche man denen Jener entgegenhielt 
^8. V. 7.). Freilich stürzen es diese, seine Propheten , dergesUU 
In Sande und Verderben. n»t3«)7a] hier wohl nicht dc^ Jehova, 
M)idom, wie n&, dem Volke. Der Prophet ist dem Volke, welches 
im Golteshanse, wo er sich aufhält, Orakel einholt, durch seine Ke- 
llen and Rathschläge ein it^^, ein Gegner seiner Tugend (Matth. 16, 
23.) niid seiner Wohlfahrt (1 Sam. 29, 4.). In dieser Weise eben 
falsch geleitet (V. 6.) , ist das Volk tief in Sündhaftigkeit ver- 
sunken, and wird dafür büssen. **- lieber Gibea s. zu 10, 9. — 
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y. 10. D«F Prophet hai V^ 0. der Zeitea 6ike«t'$ ge^cMl Qa4 iiiiiH> 
Süode wo'de Gptt sich erionerp.; bierg^doDk^.erdiQahlrühecerZeU^^ 
und eriiMierl sieh» das» Israel sündigte vo«: je her^ An V« 10. i(«U|(fi 
sitih. nuQ eine neue GedaDken reihe his V.. IT. Das Volk h^W wiedei^ 
. wenig werdßi^, wie esgetwesen in seinem Anfange: die^4iirch Ab- 
nehmen der Fruchtbarkeit ^. ond durch den. Ksißg^ an den, sich W^«- 
fiihrung a^s dem Lande und Zerstörung aoschliesst. ^Das Verjderhei^ 
soll ober TP (zug^weise di« Kinder treffen $ denn die Lage der Di«g4- 
hf^Ue ihr drobeadea Aussehen verloren ; und eine KalasU^ophe in qA^ 
ster J^ähe wurde nachgerade unwahi^sejieittUcb« — Die erste Bekannt- 
Schaft Jehova's mit de« Volke !wirA auch 13, 6, Jer. 31, 2. in die 
Wü$t6 s^iigesetjst. Dort fand er das Volk schutzlos und sich selbsl^ 
überlassen , -wie wilde Trauben,, die von niemandem gepflegt, ihrer 
wenig kümmerlich gedeihen; er fand sie,^ ^oe vereinzelle Hordo 
(4 Mos. 23, 9 ), wie eine allein am Baume hilDgcnd/^ Frübfeige (Jes. 28» 
4.). Sie aber vergalten die Sorge» mit der er ihrer sich annahm, so- 
fort durch Abfall %u einem Götzen* nri'^USK^^} iMi^lich des Feigenbau- 
mes, zur ersten Feigenzeit. ^n5>ö -bya] Da b*J ««r dem Worte man«- 
gelt, so ist nicht die Person des Götzen, sondern dei* Ort seiner Ver- 
ehrung gemeint, s. zu Am. 4, 3^, 1 Mos. 35, 7. , ' Bet-Peor 5 Mos. 
34, 6. Die Sache bleibt die gleiche. YnW^i] 4 Mos. 25, 3.5. steht 
^^»Sf'^] ; also ; statt des 'ntj hätten sie ^r;^ dem Götzen au flhrea 
gelr'jrgß«. . Beide, waren Zeichen der Weihe, und dabfr2Sam. 1, 10.* 
wo mi^^ÄX =«^ W3Ä , Auszeichnung de§ Königes, nion] Sehond^ 
fleck- So biess b3^3» als dessen Cul^us für Israel eine Schande sei 
(vgl. 10, 6. — Bicht. 9, 1. mit 2 Sam. 11, 21.). tJilHÄi^l Von 
atiÄ, waSigßUßbt wird» Sie wurden, zunächst fÜr.Jehova,, Gegen"* - 
stände des Abscheues, wie ihr Buhle, dey Baal^JPeor« ^seihst.. -^ 
V. 11. Aus jenem geringeu Anfange erhob Jehov^ le^QlaEU« einem, 
grossea Volke ; aber Götzendiener ^ind sie, wie ihre Vätfi^; und dar- 
um wird er. kraft seiner unbeschränkten Macht, die er mit WillkUhr 
gebrauchen kapn, ihrer Grösse ein Ende machen.- Wie er Eanzelneu 
Leibesfrucht versagen kann (l Mos. 30» 2* 20, 1^.), so leird er die» 
jetzt im Allgemeinen dem Volke. So wird seine Volksmenge unwie^ 
derbringlich , so dass sie das Nachsehen haben (Spr. 6, 6»)* <lahi9 
schwinden.. Tnbjz] &o dass nichi sein wird Gebären n^s^m*, s. |)ä 
4« 6. — V. 12 — 14. Nun aber sind bereits Kinder vorbanden; und 
V. 12. 13. wird gesagt, wis mit diesem geschehen wecde* *-r *>3, 
nicht mit dem folgenden d&t zu verbiuden., bedeutet, me Biph 81, 2<3« 
8pr. 2, 3.> ja als Verstärkung des behaupte3den Satzes. taJT'Sä nbt] 
nicht t}"^^, Sto dass also, bestimmte, nämlich die bereit^.^g^bereuenii 
gemeint sind. D'^nVdU)')]' nämlich die EUern durch das ySchwerl, 
welches ihre Kinder dahiu rafft, vgK 1 Sam. 15, 33* fi^fi^is} »9 
das» keine Menschen mehr du seien. Ja wehe aueh^iknen!} Uh 
welches, wie '^{d^, im Satze vorauszusteben liebt (Spr^ 20, l!l.),i gCir 
börtzn Dnb; auch sie selbst, die Eltern, werden, wenn die Sdib^e 
im Kampfe erliegen , noch Sehlimmi9s erfahren. CtiTa ^TiStöü] TJfi? 
könnte fiir »-|10 gesclwieben sei«; «Ueiu ffosea schreibt, sonst 4ß^ 
Wort mit o 7, 14. 4, 18^ 2j lö. 4, lies -n^Jj^a =a» wemi kb 
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weg8chau0von ihmn: für weichen Sinn Miarliek nklit Hiob7, t9«^# 
sondera 1 Mos. 4, 6. uod der Gegensalz Mos. 14, 9» su vergleicfara 
steht. -^ lieber eine äbolich falsche PjJDctation Ps. 40» 5, s. za 
5, 2. — V. 12. Ej^brcdm^ v^ie ich schaut, ist eine Palme^ ^e- 
pflanzt auf der IViftf und Ephraim giehi heraus dem fFOrger 
seine Kinder. bntD» für solch« Abwandlung des Begriffes 9ns n->tt) 
erst> entwickelt , steht mir vom Setzen der BiTui^e 9 vom Pflanseji ; 
^bint) 9 keine Beziehung zu Ephraim duldend , gehört xu ^n^ ; und 
diess bezeichnet also nolhwendiger Weise einen Baum« Die Falme^ 

besonders die annoch kleine, bedeutet dasselbe Wort, rV^' ^^ 

Arab. - So schon Amoldi in Just^s Blumen althebrätscher Dicht- 
kunst S. 536 ff. Ephraim erscheint hier, wie V. 16., unter dem 
Bilde eines Baumes (vgl. z. d. St. 13, 15. mit Ez. 17, 10.), und zwar 
einer jungen Palme, welche, anstatt an einem eingefriedigten Orte, auf 
der Trift, wo die Heerden weiden (Jes. 27, 10.), gepflanzt ist, de- 
ren Blätter und Zweige daher (ihre Kinder 1 Mo«. 49, 22.), vom 
Vieh abgefressen werden (vgl. das sehr ähnliche Bild Jes. 5, 5.). 
In späterer Zeit wenigstens war die Palme recht eigentlich Israels 
Symbol ; und die Feinde und Verwttster Israels treten auch Jer. 6, 3. 
12, 10. als Hirten mit ihren Heerden auf. '^n'^t^'i] vom Schauen des 
Propheten Jer. 4, 23. in^b] b föhrt wie Jer. 16, 16. 40, 2. den 
Accus., oder richtiger, das Prädicat ein. Wepn wir nämlich derge- 
stalt 'in^M'n ^'^tXD für sieh abtrennen , so erklärt sich das nachdrOck- 
Jiche Qt^filt^') , indem das erste tD'^lDfi^ so sein Prädicat erhalten hat, 
und nun von Neuem angehoben werden muss. Zugleich erklärt sich 
dann b vor «ms , wodurch auch äussere Gleichheit mit fc^'^^ifib enX/^ 
steht, durch Stellen, wie 1 Sam. 25,41., oder durch die Analogie von 

A vor dem Prädicate, nachdem lA mit dem Subjecte voraus«» 

gegangen. Es «nterseheidet das Prädicat vom Subjecte und hier zu- 
gleich vom Eigennamen ^1^. t^'^^mb] eig. ist in der Richtung 
herauszugeben^ d. i. wird herausgeben (vgl. Jes. 38, 20. Spr. 19, 8. 
mit 16, 20.). — V. 14. Weil aber der Prophet solch trauriges Loes 
der Kinder Ephraims in der Zukunft erschaut hat, so fleht er hier, die 
Mtftter möchten sie gleich todt zur Welt bringen, oder dieselben 
intfchten , der Muttermilch entbehrend , sofort nach der Geburt ster- 
ben, vgl. Hieb 3, 11 f. 16. ^nn-nTa] was sollst du ihnen gebend 
Frage des Propheten an sich selbst, indem er steh besinnt. Was er 
bitten woUe. ^73 ist auch Rieht. 9,48. nicht *iTö», so dass man bier s 
W€is du ihnen geben wiil^t^ «hersetzen könnte. — V. l5. 16. Er* 
wtederung Jehova's auf die Bitte V. 14. Es bleibt bei dem Ent* 
•chhisse, das Volk wegführen zu lassen Y. 15. ; ausserdem aber auch 
soHea sie kinderlos bleiben oderdie Kinder getödtet werden V. 16. — 
Wie Hosea sagen kdnrte, all' ihre Sünde concentrire sieh in Gilgal« 
s. zu 12, 12. ; zum Ausdrucke vgl. Mich. 1, 5. öTtK«?! Das Ver- ' 
bnm ist hier sein eigenes Inchoativ (s. z« 3, 1.) : ja, dort hab* ich eie 
hassen gelernt. •»n'>a7D] s. zu 8, 1. — V. 16. ist ro/n and «a'' 
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erster Modna^kk Ansdroek der gewissen Zukunft im Monde Jeliova'g. 
Das Verdorren der Wurzel (s.iEo Am. 2,9.) ist eigentlich eine Folge 
jenes rh^ti (Jon. 4, 7.), aber als Folge auch dargestellt durch die 
Wahl des zweiten Modus ist erst ihre Unfruchtbarkeit. Was für 
Frucht gemeint sei, ist an sich klar, und erhellt noch weiter aus ^mVi 
und tKtn. — "«bn, s= nicht y steht höchst selten (Hiob 41, 18.) 
vor dem Verbum ; da^er als K'ri das daraus verkürzte bä, an welches 
vielleicht aus )W:^ Jod sich jigglutinirte, — V. 17. Schlusswort 
des Propheten : kurz, Jehova verwirft sie (vgl. 4, 6.) $ und sie wer- 
den , ohne irgendwo eine bleibende Stfttte zu finden, noter den Hjßi- 
den omberirren 5 Mos. 28, %5. Spr. 21^ 8. j 



. Cap« X. 

y. 1 — 3. Israels Glfick wurde die Ursache seiner Sfinde, und 
führt so auch seinen Fall herbei. Das Bild vom Weinstocke V. I. 
scbliessl sich an 9, 10. 16. an; der Vers selbst, die Vergangenheit 
erzählend, tritt zu 9, 16. in gegensätzliche Beziehung, ppiä 'si] 
ein umehemder JFeimtoek^ was Ez. 17, 6. nti^b '>» der seine 
Ranken weithin ausdehnt, s. zu Jes. 16, 8. m. Comm«: Was sofort 
^olgt, beweist fibr., dass nicht eine vitis, tantum in flagella frondesque ' 
loxurians (iXo/aamvaa Symm,), zu verstehen ist. Zu riTZ)*^,^ auch 
wenn man den Satz als relativen fassen will, ist ^i Subject; und 
der zweite Modus bezeichnet die oft wiederkehrende Handlung in der 
Vergangenheit : der sich Frucht ansetzte. Falsch : und se^ne 
Frucht gleichet ihm. Hier steht nicht r«^&; auch kann sie nicht 
ppn:3 sein , und n^ ist nicht : gleich sein. Aus v*^tb 131^ lässt 
sich schliessen, dass vorher nur das Vorhandensein der Frfichte 
ausgesprochen worden. — Pa die Volkszahl sieb mehrte, und das 
Land, nach Wunsche (2, 23.) durch Regen und Than benetzt 
(5 Mos. 33, 13«), im ^lor stand, da fielen sie von Jehova ab 2, 10« 
4, 16. nii'^Carr] vgl. 13, 2. — In dem Verhältnisse, in welcheita 
die Bevölkerung stieg, wurden wohl der Altäre auch mehrere nOthig; 
aber gerade nickt, je besser es dem Lande ging, in demJtfaasse 
besser ausgeführt, die Götzenbilder; also nicht: je mehr ßeiner 
Früchte j desto n. s. w. Vgl. auch den Ausdruck 11, 2. — Was 
V. 1. von ihrem HSötzendienste gesagt worden, darf nun aber. Wie 
die Gesehiehte lehi^t, nicht so verstanden werden, als hätten sre neben 
anderen Göttern nicht auch den Jehova verehrt. Daher V. 2. : er 
hat ihr Herz getheilty ygL iKön. 18, 21. Den Begriff der Theiinng 
linden hier sämmtliche Verss. Sie lesen mit Ausnahme der LXX 
(tfAlgiaav) pbti ; allein das folgende l^nti bezieht sich auf das Subjeet 
im Worte, nämlich Jehova. Andere : glatt ist ihr JSerz^ in diesem 
Zusammenhange unpassend; und Glätte sagt der Hebräer wohl von 
der Zunge u. s. w. , aber nicht vom Herzen aus. Vgl. bes. Ps. 12, 3. 
'fit*^ rrny] nun^ in Folge dessen, da ^as so ist, werden sie 
tüssen, nämlich eben für ihre getheilte Gesinnung, dafür, dass sie 
auch Ml dem Götzen sieh wandten. Daher sofort S^i sfi^*^ »m» 
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'Statt den Opfertkieren wird Jehova den OpfersAttren das Gc^k 
breciieB: ein nicht unebener Trepns fttr das Abschlagen der H((rner 
(Am. 5, 14.) 9 wenn nicht gerade der Hörner wegen vom Altäre» 
was sonst vom Oplerthiere ^Itig ist, ansgesagt wi^d. — V. 3. 
Und dann werden sie nirgends Schutz finden. i^ttMn fyn9 *0] 
das8 sie dann sagen werden , d. u ja datin werden sie sagen. 
tin!^ "^D steht hier ganz so, wie im /Nachsatze von ^b oder Mb^b. 
Dann , wann ihnpn ihr König wider das von Jebova gesandte Unheil 
nichts helfen kann, werden sie einsehen, wie thöricht es war, duix'h 
die Ernennung eines Königes dem Willen Jehova's entgegenzuhandein« 
l^&n!*] S^ie sagen nicht, daäs sie den Cnit Jehova's gänzlich unter- 
lassen, sondern. dass sie seinen Befehlen keine Folge geleistet haben 
(vgl. Jer. 5, 22. 24.), wesshalb er nun auch nicht mehr ihr itönig, son- 
dern ihr Feind ist. Ti'^yt rra] was kann er helfent.Pred. 2. 2. — 
y. 4. Ihre künftigen Worte erinnern den Propheten an ihre Reden 
von jetzt« Statt des zweiten tritt daher hier wieder der ei^te Modus 
ein, wie in pbn V. 2- — t3'*i:n "laT bedeutet schwei^h, was 
^yn ^a^ Jes. 8, 10., sondern, den Plural abgerechnet, was diese 
Formel £z. 14, 9. Auch geben die folgenden Infinitive nicht 
eigentlich den Inhalt dieser tS'^'i^^ an. Sondern sie fähren eitele 
Reden, n73p^; t^'b ^l^&ü» die sich aber allerdings auf die erspriesslichea 
Folgen dieses Bündnisses, das jetzt geschlossen wird, beziehen 
mögen, nnb»] für hbfednf. absolut., der äusseren Gleii^iheit wegen 
mit n'HD; s. zu Jes. 22, 13. m. Comm. — - Es muss scheinen, dass 
sie bei Abschliessung des Bündnisses falsch schwören. Der da zu 
schwörende Eid bezieht sieh aber nicht auf vergangene oder ,vor- 
haadene Thatsachea , sondern auf die Haltung des Vertrages für die 
Zukunft. Hosea scheint also den Eid, welchen sie voraussichtlich 
nicht halten werden, oder in der Gesinnung, ihn nicht zu halten, 
schwören, als falschen Eid zu qualificiren. Aus solcher TreuloAgkeit 
musste sich, wie Hosea's Beispiel 2Kön. 17, 4. lehrt, von selber 
das Strafgericht entwickeln. — 'w -»Tabn b^ gehört natürlich zu 
V)fit'l. iSks Strafgericht ist die bittere Frucht der Sünde. -^ 
V. 5 — s. Entwickelung desselben. AusY. 6. erhellt, dass jenes 
Bttndniss Y. 4. •ein\ solches ist mit Assyrien, vgl. 12, 2. ,. durch 
welj^es sich M enahem als Vasall Assynens gegen das Versprechen 
oberherrlichen Schutzes zu einer jährlichen T^n^72 verpflichtete, vgl. 
^Kön. 17, 3. 16, 7. Es hancklt ^h hier nicht mehr um jene 
1000 Gentner Silbers 2 Kön. 15, 19. Diese waren keine ntid» 
2Kön. 17, 3. iKön. 5, h, sondern ein *into' (2 Kön. 16, 8»), oder 
ein «b3^ (2 Kön. 23, 33.) ; und der Ass/rer scheint das Geld selber 
B^itgenommen , und erst nach seinemr Empfange den Rückmarsch 
angetreten zu haben 2 Kön. lö, l9. 20. Hier Cap. X. befinden wir 
uns bereits in etwas späterer Zeit. — Der Prophet sieht, wie es 
kommen wird und muss, er sieht die^Entwickelung der Katastrophe. 
Zuerst V. 5. wird man, wenn die Kräfte der Particnlaren erschöpft 
sind, den Tempelschatz zu Betel angreifen müssen, um den Tribut zu 
erschwingen.,;—* Es ist V. 5. von mehreren Kälbern , und auch wie- 
der von einem die Rede. Es standen mehrere dort, aber eines, ve|r- 
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mthlich'ia» ndctt von Jerobeaml. hetTtiirende, urar dti haoplsieli^ 
Heilste. pV)} Als Adjectiv steht das Wort ceUective, «nd ist desa^ 
Ikaib mit den Piaral verkandeii. nVa] wohl wegen ib^:it gewählt; 
letzteres aber, der stärkste Ausdruck, ^rd von denen gebraucht, 
denen die Sache am meisten zu Herzen geben musste, die desshalb 
auch zuletzt aufgeführt werden. -- V . 6. Aber auch das Kalb selber, 
welches ja von Gold ist, wird man darbringen müssen; und Israel 
«ich so in seinem Rathschlusse, ein Verhältnis^ mit Assyrien einzu- 
gehen, schmählich verrechnet haben. nniK] Accus, beim Passiv, s. 
zu Am. 4, 2. np"* 'tu nsic:)] Die Schande Ephraims nimmt er 
hifif nämlich der Assyrer das goldene Kalb. Vgl. zu 13 9 2. — 
t3i:3'f steht noch mit Bezug autns^Da. — V.> 7. endlich (ann der 
stipulirte Tribut nicht mehr aufgebracht werden ; die Assyrer rücken 
in's Land, um die Untreue zu rächen; der eidbrüchige König wird 
getödtet, das Land verheert q. s.w. Dahinist Samariens sein 
JSiönig] vgl. V. 15. Big. : was Samarien anlangt. t]Xpd] vgl. 
Jes. 14, 19.: wie ein Baumzweig, ein Stück Holz, das auf dem 
Wasser treibt. — V. 8. Vorzugsweise, wie des verhasslen Königes, 
gedenkt er hier der ihm verhassten Stätten des ungesetzlichen Cultus. 
11«] für TiN-tT^a V. 6. vgl. V. 16. — Vgl. Jes. 2, 19. 21. 
Nämlich die Hügel sollen über sie fallen, um sie den Blicken und 
dem Schwerte des Feindes zu entziehen. 

Mit V. 8. hat Hosea die Weissagung bis zu ihrem letzten Ziele 
geführt; nun hebt er von Neuem an, um V. 14. 15. in ähnlieber 
Weise zu schKesseo. V. 9. beginnt der'zweile Theil des Gap., aus- 
gehend von derThatsache angestammter Sündhaftigkeit des Volkes. 

V. 9. Die Sünde, welche noch da ist V. 8., ist es seit der Zeit 
Gibea's Rieht. 19, 22 ff. Damals standen sie^ dass nicht sie in 
Gibea Krieg erreiche^ xur Abwehr für die Söhne des Frevels,] 
Gleichwie das Ende von 9, 1. und V. 7. durch einen Zwischensatz 
von seiner Beziehung getrennt ist, so auch hier. -b3^ n^, ähnlich 
unserem beistehen^ ist auch für einen stehen^ um ihn zu schützen; 
doch muss dieser Sinn aus der Art der Formel (£sth. 9, 16. 8, II.) 
deullich sein, odffr, wie hier, noch näher erläutert werden. Diess 
geschieht nämlich durch den Zwischensatz '1:17 t3>'^t)n filb. Dieser 
wäre als Parenthese verständlich ; allein indem der erste Modus vor- 
angeht und der zweite folgt, und der Begriff der Worte demgemäss 
beschaffen ist, wird sofort klar, dass sie jenes thaten, um dieses zu 
verhindern; und der Zwischensatz ist als ein ^oleher der Absieht ab- 
hängig (vgl. Hiob 50, 28.), ohne auch nur eines einleitenden 'ni^ 
(5 Mos. 4, 40.) 2u bedürfsn. Die Schwierigkeit, dass im Neben- 
satze das Pronomen dem Nomen vorausgeht , wird durch den Zusatz 
51^330 gemildert. Die in Gibea sind eben die tilb^ "^53 = rtbl? '3 
(2 Slam. 7, 10.), = b:^^bs •'ja (Rieht. 19, 22. 20, 13.), welche 
von den Benjaminiten nicht' ausgeliefert, sondern mit Heeresmacht 
vertheidigt wurden Rieht. 20, 12 ff. — b^ eher Partikel der Zelt, 
wie z. B. 2K0n. 15, 20., als des Ortes, der auch im Nebensatze 
noch selber angegeben ist. — V. 10. 11. Seit daqials bis jetzt 
iMtben sie gesündigt ; and nun soll iiß Strafe . kommen, '«n'tttä] eig. : 
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in'mifinem Germigts^, A. i. wann ich geneigt «ein werdn, Bo^bld 
ich will, indem die Zeil Aes Strafgerichtes rein Von Jehova's WillkUr 
ahhängt. Nach solcher Zeitbestimmung wird durch die C#päla aa- 
gelLutipft. — 8, 10. — Beim sie Binden an ihref zwei Ver- 
gehen] b ^Dfc^ bedeutet binden an — fe. 1 Mos. 49, -11. -Das 
mangelnde Subject ergänzt sich leicht: wann ich sie binde a. s. w. 
Auf diesen Sinn des Verses führt auch Y. 11., wo Ephraim als ein 
Zngthier erscheint; die Meinung aber kann nur die sein: wann ich 
sie in Connex mit ihren Sünden setze, durch die Strafe nämlich, so 
dass sie dieselben schleppen müssen, wofür man gewöhnlicher tragen 
sagt. ona-^S^] Lies önb*i?; so mit den Verss. das K'ri ; und dersähe 
Fall kehrt Sach. 5, 6^. Ps. 73, 7. wieder. Unter den zwei Sünden 
aber sind cfhne Zweifel die goldenen Kälber zu verstehen, gleichwi« 
auch V. 8. die Höhen Reteis die Sünde Israels' genannt sind. — 
V. 11. Freilich war Ephraim bisher dergleichen nicht gewöhnt; aber 
es wird sich jetzt daran gewöhnen müissen. Ephraim, schon 4, 16. 
eine unbändige Kuh, warde bisher nur immer gewöhnt, zu dreschen; 
und that diess gern ; denn dal iSsst man das Rind fessellos laufen und 
nach Lust fressen (5 Mos. 25, 4.). Nämlich Jehova, der es dem 
Volke beständig wohl ergehen Hess (13, 6.), gewöhnte es so\ Von 
nun aber soll es zu schwerem, hartem Dienste (vgl. Jes. 14, 3.) an- 
gehalten werden. -^ öllb hängt auch noch von ni53l?73' ab , s. 
7, 15. 6, 3. :nü] Eineh vorzüglichen Theil der Schönheit macht 
beim Rinde ein schöner Hals aus. li'^SIN] Eined Fingerzeig für die 
Erklärung gl ebt '*i5i ■^n'ias^: ich will es besteigen^ und also reiten. 
Hieron, nicht ganz richtig das Inchoativ: et ascendam super Ephraim. 
Er sefeer, Jehova, hä 35*15 uhd «o trifft auch 3 n32^ und T^ä^rt 
zusammen. — ^ Nun folgt V. 12. Ermahnung und guter Rath, ^solches 
Unglück abzuwenden. iHe bildlichen Ausdrücke V. 11. führen die 
Bilder hier herbei. np"btV] nach der Norm der Gerechtigkeit 
(richret euere Handlungen ein); was ihr säet, sei immer p*!^. Jo. 
3, 23. ist anders. Sofort nun aber, wie 8, 7. , hört der Tropus 
auf, Tropus zu sein: erndtet nach dem Gebote der Liebe^ so dass 
ihr den Armen etwas Korn stehen, und eine Nachlese lasset 3 Mos. 19, 
10. 5 Mos. 24, 19 ff.; die Worte aber: brechet euch einen Neu- 
bruch, sind wiederum Bild, das sich ähs Jer. 4, 3. also erläutert: 
schafft euch statt der Gesinnung, aus welcher die Frucht böser 
Handlungen (ü'^^p Jer. a. a. O.) hervorgegangen ist, eine ganz neue 
an, aus welcher hinfort nur gute^Thaten sprossen mögen. Mit 
eigentlichem Ausdrucke hierauf ermahnt er, den Jehova zu suchen 
(s. 3, 5: Am. 5, 4.), im Allgemeinen, nicht um Regen für ihre Saat 
zu erbitten (Sach. 10, 1.)^ denn diese ist ja tropisch zu verstehen; 
und die Beschränkung jenes Sucbens auf Gebet um seinen Beistand 
zä' ihrer Besserung wini durch gar nichts angerathen. Hosea sagt 
iiicht:^s4st Zfeit, hohe Zeit, ihn zu suchen u. s. w. , in welchem 
F^lle^üvÄÜ ny iblgen 1<^ürde (Fred. i2, 1. 2*); sondejpn: auf die 
Sinfgegeietie Arir zii Jehoy^ umzukehren, ist nodh iriinier Zeit, bleibt 
esZeit','bisPet%:ofllnit (il, 9.), und euch lehrt. Was ihr nicht frei- 
#illi^ lörriim wbfflöt. — Handelte V, 12. rem Solten, $0 stcHiY.l«. 
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den GegeosaU des Sefns auf. Ihr habt Frevtl g^gfligtl ihr seid 
mit frevelhaften Planen umgegangen (Hiob 4, 8.)> babt auf solcbs 
besonnen ^--vgl. Spr. 6» 14* Ikr^habt Unrecht geemdiet] ihr 
Saht Unbilde» Sfissbandlung erlitten, oder ertragen müssen, vgl. 
Onn nr«) Spr. 26, 7. (vgl. Hiob 15, 16.). toriD—^^lD] nicht: 
tauschende Frucht (9 , 2.) , was indessen auch tropisch von fehl- 
schlagenden Planen aufgefasst werden mUsste. Würde «)nD die 
Eigenschaft der Frucht ausdrücken , so bliebe noch die Frage, wovon 
v-ic? Der Genitiv bezeichnet vielmehr den Hervorbringer jener 
Frucht (Am. 6, 12. Jes. 3, 10.). Sie haben den Jehova verläugnet, 
und den Lohn f&r solches «)rD (12, 1.) bekommen. Was vorher in 
zwei Sätze sich trennte, ist hier in einen zusammengezogen. Beides 
endlich, den Jehova verläugnet und dafür Strafe gelitten, haben sie 
wegen ihres Uebermuthes. Sie vertrauten auf ihr Thun , auf ihr^ 
nau^y. 6. 9 es werde erspriessliche Folgen haben; und nahmen dess- 
balb von Jehova (durch seine Propheten) keine Belehrung an , vgl. 
Jes. 30, 9. Ferner vertrauten sie, statt auf ihren Gott, auf ihre 
Kriegsmacht. Nämlich sie knüpften wider Jehova's Willen eine Ver- 
bindung mit Assyrien ah, und verliessen sich, wenn die Propheten 
gerade von Assyrien her Unheil drohten, auf ihre eigene Macht 
Am. 6, 13. ; und nun kamen die Assyrer, brandschatzten das Land, 
und verübten wohl alle die Unbill , die ein Heer in fremdem Lande 
zu verüben pflegt. — Y. 14. Diese Ursachen des Unheils sind aber 
noch vorhanden, und so vollendet sich denn auch das schon begonnene 
Verderben. OMp^] Ueber die Schreibung s. zu 4, 6. I^fitt)] 
Kriegegetöse j s. zu Am. 2, 2. *wv>\ Entweder ist !b3 als Subject 
angesehen (Spr. 16, 2. Jes. 64, 10.), oder das Subject ist nnbe- 
stimmt und '^'^I^^Ta der Accus., s. V. 6. — Gewdhnlich: wi9 
Salman Bet^Arbel verwüstete. Diesen Salman hält man für Sal- 
manassar, welcher indess um 40 Jahre später erst Samaria zerstört^ 
während zugleich das /fehlende *idm sonst nie ausgelassen wird, und 
jedenfalls zn Phuls Zeiten die Assyrer einen solchen Vertilgungskrieg, 
ja überhaupt einen eigentlichen Krieg mit Israel nicht geführt haben* 
£her Hesse sich an Sallum denken , dessen Nachfolger wenigstens so 
grausam wüthete (s. zu 14, 1.). Allein nto' ist auch 9, 6. 7, 13. 
12, 2* Nomen, nicht Infinitiv, welcher Jer. 47, 4. mit der Präpos. 
^l^b, lautet, indess Hosea (10, 2.) statt Kai das Poeh braucht. 
b&(ä^fi<~r'^:i kann also nicht Accus", sein, sondern bildet mit pbu) 
zusammen den Genitiv ; und die Erwähnung des Zerstörers vermissen 
wir um so weniger, als auch der Hauptsatz passivische Construction 
bat. Wir bekommen so nach Analogie von AJ)el bet*Maacha 2Sa£:}. 
20, 16. 18. eine Stadt Salman bet-Arbel, die wohl nicht mit dem 
galiläischen Arbela 1 Macc. 9, 2. , sondern mit dem nach Euseh. 
jenseits vom Jordan im Gebiete von Pella gelegenen Arbela identisch 
ist, und von den Ammonitem^vgl. Am. 1, 14.) solches Schicksal 
erduldet haben mag. — nuto^ steht ohne Verbindung,.. da kein 
Fortschritt gegeben ist, sondern der Zusatz bloss, erläut^. 'Dm 
Snbject dazu ist eigentlich dieStadt^ als Volksmenge gedacht, vgl. 
lllos. 32^ 12. — > V. 15. Kurz zusammenfassendes Schlusswort. 
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Nicht: 80 wird nan euch, ihr Leute von Betel ^ thnn; deon Solches 
soll nicht nur diese treiTeo; sondern (vgl. Jer. 2, 17.): also thut 
euch Betel 9 dessen Cult V. 8. die Sfinde Israels ist, vgl. auch 
y. 10. Wegen euerer Bosheit der BosheU] d. i. Bosheit in. 
zweiter Potenz, Ärgste Bosheit, 'nn^ls] gleichsam : an einem schönen 
Morgen, s. Nah. 3, 17. — Auf den König, dessen Existenz schon (\ 
eine unrechtmässige ist, hat Hosea es besonders abgesehen, vgl. ^ 
V. 7. 13, 10. 11. 

Cap. XL 

Das Volk vergilt Jehova's Liebe mit Undank, und verharrt im 
Abfalle. Dafür will es Jehova strafen , gänzlich verderben ; aber 
sie dauern ihn, und er lässt sie zurückkehren in die Heimath. — 
V. 1 — 4. Verfahren Jehova's gegen das Volk von je her, und Be- 
nehmen des Volkes. V. 1. Vgl. zu 2, 17. 7, 9. Irtan«*!] da 
gewann ich ihn sehr Uebj (in-'^ri'nri^ Ez. 20, 6.), als meinen erst- 
geborenen Sohn (2 Mos. 4, 22.); und kraft dieser Liebe rief Ich ihn 
aus dem Lande der Knechtschaft (2 Mos. 20, 2.). Jetzt (V. 2.) 
berufen sie in meinem Namen die Propheten zu mir» s. V. 7. ; aber 
sie kommen nicht (Jer. 2, 31.); sondern in demselben Maasse, wie 
man sie herbeiruft, wenden sie um (7, 16.) und weichen zurück. — 
Ueber Baal imPlur. s. zu 2, 10. — V. 3* ist gegensätzlich zu V. 2., 
und'nimmt den ersten wieder auf. '«rtJiinl b'^^'in, aus b'^^'^n ent- 
standen, behält noch dieConstruction des Hiphil'mit b (vgl. 10, 1. 
Am. 8, 9.). Jehova sagt nicht: ich lehrte ihn laufen; auch nicht: 
ich erzog sie, die weder ein, noch aus wussten (iKön. 3, 7.), als 
naidaywyig zum Volke, und zwar durch das Gesetz ; sondern : ihn 
am Arme fassend, gängelte, oder leitete ich ihn durch die Wüste 
Am. 2, 10., vgl. 2 Mos. 19, 4. — Jes. 40, 11. — Hieb 29, 16. 
tanp] für Dtipb. Der üebergang aus der ersten in die dritte Person 
war um so leichter, als der Satz, nicht fortschreitend, sondern be- 
schreibend (s. zu 10, 14.), ohne Copula parenthetisch eingesetzt ist. 
Auch insofern hat der Fall mit rtp Ez. 17, 5. Aehnlichkeit. — Die 
Heilung ist die von ihrem gedrückten Zustande in der Dienstbarkeit 
(2 Mos. 3, 7 ff., vgl.' zu »D*i 5, 13. 7, 1.); und der Prophet gehl 
bei den Worten: sie wussten nicht, dass ich sie. geheilt, von der 
Ansicht aus, dass Jehova den Israeliten in Aegyptcn noch unbekannt 
gewesen. |;rst in der Wüste hat er sie, und wohl auch sie ihn, 
kennen gelernt 13, 5. 9, 10. — Am. 5, 25. Ein nachdrückliches 
•»55« wird, da es im Anfange des Satzes steht, weniger vermisst. — 
Den 4. Vers beherrscht das Bild vom Rinde (10, 11.). Wie bi^ 
und nilpb» (z. B^er. 6, 6.), so stehen öTiW und m*nD1tt (z. B. 
Ps. 2 , 3.) beisanimen ; und dem letzteren entspricht' hier t3*«b!in. 
Diese Bande nennt er, wie wenn von wirklichen Bindern die Rede 
wäre, menschliche, s. zu Sach. 9, 14. Mit menschlichen Banden, 
d. i. mit sohshen, wie Menschen sie ertragen (vgl. 2Sam. 7, 14.)» 
zog ich sie hinter mir drein , durch die Wüste voranschreitend , mit 
Stricken der Liebe, nicht des Zwanges; also ohne Bild (vgl. Jer. 
31, 3.): ich verkehrte mit ihnen mensehenfreundlich und liebreich. 
UvniBf kl. Propli. 8 
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Diess yartotchaaliebt sofort ein Exempel: 'i2ii '«tt^^d] wie die auf- 
heben o. 8. w«, nichts teegnehmen^ wo danit b%7a gesagt sein 
mfisste. Solohes tbat der barmherzige Landmann dem Ochsen be- 
sonders während des Fressens , weil das Joch ihn dann hinderte. 
Sofort daher schliesst sich an Säl UKI. Diess steht för n^K als 
Hiphil von rrt)3, und wird durch b'^DI&t ergänzt, welches daher 
in derselben Beugung steht : und ich reichte ihm zu essen. -^ 
Was hier gesagt ist, könnte zwar überhaupt von dem Yerfiihren 
Jehova's gegen das Volk gelten, passt aber vorzugsweise von seineif 
Obhut während des Zuges durch die unwegsame und unfruchtbare 
Wüste. Nichts deutet an, dass hier eine andere Zeit, als Y. 3., 
gemeint werde; und wenn Y. 4. den Auszug aus Aegyptefn nach 
Ganaan noch bespricht, so schliessl sich Y. 15. durch leichte Ideen* 
verknöpfong an. — Y. 5. 6. Dahin,, von wo er sie mit so vieler Sorg* 
feit und Mühe weggeilhrt hat, sollen sie nicht zurückkehren (vgl. 
S» 13« 9> 3. , zu 12, 2.). Ganz am unrechten Orte ist es, 4ei> 
Satz als Frage aufzufassen, wodurch auch das nachdrückliche tH^l un- 
erklärt bleibt. :aiu)b} Ohne Angabe , oder unzweifelhafte Deutlich« 
keit der Richtung ist :nv» eich bekehren, — Diese gänzliche Unter* 
werfung aber unter Assut wird das Resultat eines Kriegszuges der- 
As&yrer sein, nbm} von Vin ; das Yav ist ein relatives, v^ia] 
Hieron.: seine Erbsenen; Chald.1 seine Starken; die Neueren: 
Beine Riegel 9 welche» da das Schwert, nicht das Feuer, sie frbst, 
nicht von den Thorriegelo, sondern» wie 4» Id. die Schilde, von 
Fürsten n. dgl. »nszulegen wäre», tr^^vi bedeutet Zweige^ Aeete 
(vgl. den Ausdruck Jes« 27» 10.), und wird bei der häufigea Yer- 
gleichnng des Menschen mit dem Baoome auf die Glieder übergetragen ; 
Ephraim war aber noeh Y. 1. 3. eine Person, 9, 13. 16. ein 
Baum. -^ Y. 7. 8. Der Schluss de» 5. Yerses kehrt Y. 7. verstärkt 
zurück ; daher Y. 8» auch Androhung einer schwereren Strafe. Er 
klagt das Yolk eines positiven ,^Hjanges^^ zum Götzendienste an 
(&, 4*)» so dass alle Ermahnungen» sich zu bekehren, vergeblich 
sind. . tnÄ^Vn] för 'a^\v\^ wie ü-^fetÄSt Y. 8. für iriÄSt (z. B. 
5 Mos. 29» 22.), indem' ^ zwischen 2Yocalen leicht seine Con- 
sonantkraft verliert.. *T(äitD%3b] vgl» 14, 5. ; nur ist hier das Suff, 
objectiver Genitiv. — Die Rufenden sind die Profiheten, s. Y. 2. — 
T» 16. tDXn^] Sidiject ist das Yolk, und der Sinn durch den 
Gegensatz klar : zubmI sie Alle nicht — d. h. Keiner erhebt, nämlich 
die Seele (Ps. 25 , 1.)^,. oder die Angen (Ez. 33, 25.) : Keiner 
richtet sie nach Oben. — - Dafür verdienten sie, gibizlich vertilgt zn 
werden. Statt Sodom's und Gomorrha's werden ihre Nachbarstädto 
(Jer. 49» IS. vgl. 5 Mas« 29, 22.) genannt*. PGcht Aer; dem Lande 
bkiss, während das Yolk im Exile wäre, sollte ea also ergehen, 
sondern den Sündern selbst (Jer. 2(K, 16.), allerdings mit ihrem 
Lande Jes. I, 9. Die Zweite Yershälfte, wie auch Y. 9., z^;t» data 
die erste vnn einem Willensentschlusse zu verstehen sei. Wie doch 
will ich' dich Aduma^ gleich maehenl d* h. wift doch will ich dich 
voiilgen I -^bs^] im nmr^ mg, auf oder bei mir, vgl^ 1 Sam. 25» 
36. Jteiw 8» 16» -*^ & zu Y. n, ^tt9m] Wie wkut dieubetreSendtta 
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Wurzeln ontcr sich verwandt sind, so ist auch D'^ölTia mit ö^^n*i 
(1 Kön. 3, 25.) gleichbedeutend. Vgl. übr. Jer. 31, 20. ~ 
V. 9 — 11. In Folge des Wechsels seiner Gesinnung unterbleibt 
die Ausfiihrnng des Beschlusses. — Zum Ausdrucke s. iSam. 28, 18. 
— 1 Mos. 19, 29. (filr nniD). ^^25« Nb] entweder: ich will mich 
nicht wenden (7, 16. Pred. 4, 1.), so viel als nn; a-'lljfij fiib (Sach. 13, 
7.)» oder: ich will nicht wieder (vertilgen Ephraim), nachdem ich ihn 
in*s Dasein gerufen habe. — Der angegebene Grund dient zum Theil 
1 Sam. 15, 29. 4 Mos. 235 19* für den Satz, dass Jehova einen Ent- 
schluss nicht zurücknehme. Inmitten deiner heilig] nicht: heilig 

fehalteny !denn davon hatte das gerade Gegentheil statt; auch soll 
lese Eigenschaft Gotles nicht auf den Raum des israelitischen Landes 
eingeschränkt werden. Vielmehr seinen heiligen Namen (Am. 
2, 7.) 9 seine Person hat er freiwillig auf Israel beschränkt; er 
wohnt in Israel, und zwar als ein Heiliger Ez. 39, 7. Jeh will 
nicht kommen in Stadt.] Unmöglich konnte ein Hebräer <Ke Textes- 
worte anders, denn geschehen, lesen und verstehen (iSam. 23, 7.); 
daher auch alle Verss. die Stelle also angeschen haben. Die Frage 
ist nur, ob diese Worte jenes t>^« «bi, oder aber Sai i'jttji^ ctbi 
fortsetzen. Hieron, entscheidet sich für erstereä : nou sum unus ^x 
iis', qui in urbihus habitant etc. : allein das-^ wäre also eine lahme 
Epexegi^se; und zugleich ist die zweite Meinung, wornach Sätze 
mit dem Zeitworte gleichmässig sich fortsetzen, an sich wahrschein- 
tieher. Das Kommen Jehova's ist ein drohendes, vgl. 10, 12. Am. 
5, 17. Wenn er, der Unendliche (l Kön. 8» 27.), leibhaftig in eine 
Stadt kommt, so können ihre Bewohner nicht anders, als seiner furcht- 
baren Gegenwart erlie^n iSam. 5, 9—12. Jer. 49, 38. — Vertilgt 
also sollen sie nicht werden,^ sondern aus dem Exile, das ihrer mithin 
allerdings wartet V. 5*, in das Vaterland zurückkehren V. la. 11. 
Der 10. Vers beginnt ganz abgebrochen : dem Jehova werden sie 
naekwandehn^ welcher Ausdruck in moralisch -religiösem Sinne um 
stf mehr zu verstehen ist , weil y vom Sprachgebraucfae abgesehen 
(5'Mo9. 13, 5. 1 Ron. 14, 8.), ihre Bekehrung Bedingung Aet so- 
gleich zu erwähnenden Rückkehr ist , und eben allein in Erwartung 
ihrer Besrserung Jehova sie mit dem gänzlichen Untergänge verschont. 
Dagegen ist auch anzuerkennen , dass die Rede sofort die Wendung 
nehnie, als wäre ein Nachfolger im eigentlichen Sinne gemeint. 
Nämlich dadurch eben, dass sie dem Aufrufe Jehova's, hinter ihm her 
heimzuziehen, Folge leisten, werden sie zuerst ihre Folgsamkeit 
überhaupt bethätigen. Einfach im eigentlichen Sinne dürfen die 
Worte desshalb nicht gefasst werden, weil das Signal, das doch 
vorher gegeben werden muss, hier erst nachher erwähnt wäre. 
Wie ein Löwe] s. Am. 1, 2. Deim Er wird brüllen] so dass 
der Laut wenigstens mit dem Brüllen des Löwen zu vergleichen sein 
wird. — Jes. 27, 13. l^T'in*'] vgl. 3, 5. Sie werden kommen nicht 
mt aus Assur und Aegypten, sondern auch vom Meere, von den Inseln 
des Westmeeres her (Jes. 11, ll.)» ^* h* von allen Weltgegenden 
her, wohin Jehova sie zerstreut hat. Q'^nüüirtl] vgl. Jer. 32, 37. 
b:^] vgk 1 Ktfn. 20, 43., von der aufwärts hineingehenden Bewegutfg. 

8* 
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Cap. XII. 

Fortgesetaste Klage Ober Israel, das fortwährend sflndigt, dessea 
schützend und warnend Jehova immer sieh angenommen hat, und das 
er jetzt bedräut. — V. 1 — 3. Die Sünden der jüngsten Ver- 
gangenheit und der Gegenwart erzeugen die Strafe. Sie haben den 
Jehova mit «jns (s. zu 10, 13.) und mit Verrath, Treubruch (vgl. 
2 Kön. 9» 23.) umgeben, so dass er, rings um sich blickend, nichts 
Anderes gewahr wird. Jnda's wird hier wiederum, wie 8, 14., aus 
welcher Stelle ^y sich erklärt, nur secundär erwähnt. *i*n] vgl. 
Jer. 2, 31. Nachdem es das Joch Jehova's abgeworfen hat, ent- 
schlossen, ihm nicht zu gehorchen (Jer. 2, 20.), nicht mehr zu ihm 
zu kommen, schweift es umher. Wl Jehova ist es, welchen es bei 
seinem Herumschweifen im Auge hat, vgl. 9» 8., „mit einem 
Zürnen.«^ p«5 Ö'«tt)Tip] Der Singular des Adjectivs und der 
Parallelismus zeigen, dass D'^lül^p, nach Analpgie von ö'^h^Ä ge- 
bildet, den Einen Gott bezeichnet. Zur Construction vgl. Jes. 19, 4. 
2 Kön. 19, 4. Also: es ist widerspänstig gegen den starken Gott, 
den Heiligen , der seine Drohungen hält , der seine Verheissungea 
gehalten hat, s. Jer. 2, 31. — Das Ende von V. 2. erklärt dessen 
Anfang. Ihis unerreichbare Ziel, welches Ephraim verfolgt, ist die 
Freundschaft der beiden Grossmächte, oder vielmehr der Gewinn, 
welchen man daraus zu ziehen hofft. Der Bund mit.Assur ist der 
10, 4. erwähnte ; und es wird im histor. Präsens davon gesprochen, 
weil gegenwärtig während seines Bestehens ein anderer betrieben- 
wird. Der assyrische Vasall Menahem, welchem von dem nahen 
Aegypten her Gefahr drohte, sucht sich jetzt auch mit diesem auf 
einen leidlichen Fuss zu stellen. Vielleicht sann er sogar, wie später 
Hosea, an Aegypten gegen Assyrien eine Stütze zu gewinnen ; wess«^ 
halb wohl schon 11, 5. nicht mehr durch die Aegypter, sondern durch 
die mit Verrath gekränkten Assyrer Wegführung gedroht wird.— 
Das Gel , ein hauptsächliches Landeserzeugniss , nehmen die Ge- 
sandten als Geschenk für Aegyptens König mit sich (Jes. 30? 6. — * 
57» 9.). "112)1 äTls] Bei nT!3 kann ni^^ht an Lügen wider Jehova 
(7, 13.) gedacht werden,, welche wohl nicht den ganzen Tag za 
dauern püegten. Auch kann sich das parallele ^U) nicht auf Jehova 
richten. Am. 3, 10. Jer. 6, 7. wird *itoi 073H in ähnlicher Art 
verbunden; beide Formeln beziehen sich auf das Verfahren gegen 
den Nächsten; ^td aber hier ist die niedrige Lüge, falsches Vor- 
geben , nu) die brutale Gewalt, womit man sich in Besitz fremden 
Eigenlhumes setzt, vgl. 4,2., zu V. 9. — Nach solchem ihrem Thun 
wird (V. 3.) ihnen beiderseits vergolten werden (V. 16. 8, 13. 
9, 9. Statt Ephraims (vgl. V. 9.) ist wegen ap5> V. 10. der Name 
Jacob gewählt. ^pTshl] nämlich mn-ib. — V. 4. 5. Wie 10, 9. 
auf die Zeiten Gibea's, so geht Hosea hier auf den Stammvater zu- 
rück, welchen er mit dem von ihm benannten Volke identisch setzt 
(s. zu V. 6.), und erwähnt von iUm einen Zug übervortheilender List 
und einen solchen^ seiner Gewaltthätigkeit. ypy, sonst hmtergehen 
(iMos. 27, 36.), erklärt sich für unsere Stelle aus ififos. 25, 26« 
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Das zweite Faclnm wird 1 Mos. 32, 25 ff. berichlet. »n^ni] Das Wort 
soll ohne Zweifel n*1tt5 V. 4. wieder aufnehmen (vgl. 13, 6.), und es 
wäre demnach der zweite Modus nach 'nlt) gebildet worden. £benso 
tritt nun, da Gott, an concretem Orte und in bestimmtem Zeitpuncte 
wirksam, Engel Gottes heissj (vgl. z. B. iMos. 16, 10. mit V. 13.), 
an die Stelle von ö'^nb« V. 4. hier 'j«b)a. Das Suhject ferner in 
'böV') (iMos. 32, 29.) ist nicht das gleiche auch in den zwei 
folgenden Verbis, welche unter sich gewiss das gleiche haben. Der 
Engel, dessen Bleiben nicht länger war, bat den Jacob, ihn loszu- 
lassen (iMos. 32, 27.); hier hat die Sage die Farben noch stärker 
aufgetragen ; und von Jacob könnten die Worte nur dann verstanden 
werden, wenn man sie, statt mit dem Vorhergehenden, mit dem 
Folgenden verbinden wollte. Dann wäre das Gebet in Betel 1 Mos. 
28, 20 f. gemeint; allein das Zusammentreffen in Betel sollte dann 
vorher erwähnt sein. Auch ist hier filr den Subjeetswechsel die 
schicklichste Stelle; denn in l^^^TS^ sollte das Subject das gleiche, 
wie in ^iST^ und ^iHn'^'), das Suff, das gleiche, wie in -jb, sein. 
Jacob nun aber fand zu Betel nicht den Jehova , sondern dieser ihn, 
und zwar auf dem freien Felde schlafend iMos. 28, 11 f. (vgK 
1 Sam. 30, 11. Malth. 26, 40.). n^fit^u-^] Vav rel., welches getrennt 
wäre, steht gs|r nicht (s. zu 6, 1.), und das Yerbam wird, wie auch 
"nmn, im zweiten Modus belassen. 1573^] Schon V. 4. wird di« 
Person Jacob mit dem Volke V. 3. identificirt, und so hier umge- 
kehrt. Dadurch , dass Jacob eine zahlreiche Familie erzeugte und 
eine grosse Nachkommenschaft erhielt, wnirde nach hebräischer 
Ansicht Er ein grosses Volk iMos. 32, 11. 12, 2. Alles, was zu 
Israel gehört, hat seine Einheit in ihm iMos. 32, 12.; und die 
unmittelbar oder mittelbar aus seinen Lenden später hervorgingen, 
enthielt er damals iraplicite in sich, so dass, was zu ihm, Jehova 
zugleich zum ganzen künftigen Volke sprach: gleichwie Christus 
Hebr. 7, 10. noch in des Ahnherrn Lende verborgen mit Melchisedek 
zusammentraf. — V. 6. 7. Die Worte, welche Jehova sprach, 
selber. Sie sind natürlich zunächst für die' Person Jacobs berechnet 
(s.'rtnKT V. 7.), besitzen aber — sonst wäre 1373^ V. 6. ganz un- 
gehöng — auch für die Nachkommen Gültigkeit. — Zu V. 6. vgl. 
iMos. 28, 13. — Am. 9, 6. 6. ^-»nb^la] durch deinen Gott 
wirst du aus Aram zurückkehren. Die Weissagung, 1 Mos. 28, l5. 
ausführlicher, ist äusserlich ungef^r wie 1 Mos. 15, 15. angethan ; 
2i ist per, vgl. V. 14. Gewöhnlich : kehre du zu deinem Geti um; 
allein wenn ä die Richtung dieses ^W angäbe, so würde es im 
Gegentheile mit *\)2, übereinkommen (vgl. 7, 14. und n^TiZ5) ; Jes. 10, 
2;2. ist anderer Art. — V. 8. 9. Wie aber hat Jacob die Ermahnung 
V. 7. beachtet! Vielmehr ist das Volk geworden, wie die Catnaaniter, 
vgl. Ez. 16, 3. — 3 Mos. 18, 3. Canaan, mit betrüglicher Wage 
(Am. 8,5.) in seiner Hand, übervortheilt gern; und dieser selben 
Gesinnung voll spricht Ephraim : beati possidentes etc. Die VV. 
hängeb innerlich noch mit V. 4. zusammen ; und dem 9. V. parallel 
steht Sach. ll, 5. Die Worte sind solche Einzelner, welche sich 
in dieser Zeit der Gewalt und Zerrüttung bereichern, und zugleich. 
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der siegreichen Partei angehörend (Saeh. ll» e.)» der Slraflosigkeil 
sieh versichert halten. ':f "^k] nur 'reich geworden bm icA, 
d. i. non refertnnde possideam, dummodo possideani Hieron* *)*)»] 
vielleicht die Urform von ^irt, Kraft V. 4., dann, wie bi.n, Ver^ 
mögen. •^s^'^a*' h'j] was meinen Erwerb alV anlangt!' in all' 
meinem E. •'V^lNitü'^] für -»la — . Der Plural deutet darauf 
dass Ephraim sich vor der Strafgerechtigkeit der Menschen sicher 
wähnt. E. gesteht indirect, dass oicht Alles, was eß that, so streng 
recht sein möge; aber man werde ihm nichts als Verbrechen, 
welches Ahndung verdiene, auslegen können. — V. IQ -^ 12(« 
Altein hierin irrt sich Ephraim; ausser der menschlichen giebt es 
auch noch eine göttliche Gerechtigkeit. Der alte Gott, an den ihm 
kein Gedanke kommt, der vielßlltig gewarnt hat (V. 11.), lebt noch. 
*iyitt "^wd] n?i» tJ'r ist Tag der Zusammenkunft >, w«^ alles Volk 
zusaihmenströmt (9, 6. Klagl. 2, 22. 7.), etwa zur '»•"m^lR «'^''• 
33, 20., was regelmässig geschah zu den Nationälfesten. Die Menge, 
welche sonst keine Unterkunft fand, lagerte dann unter Zelten* 
Etwas schwierig wird der Salz nur durch i^, das sich nicht auf die 
Vergleichung , sondern darauf bezieht, dass sie beim Zage durch die 
Wüste gleichfalls schon, wie später an Festtagen, in Zelten gewohnt 
hatten. Aus dem verheerten (V. 12.) Lande vertrieben, etwa in die 
Wüste (2, 16.), oder nomadisch unter den Heiden hernmirrend (9, 
17.) 5 werden sie nicht mehr in Hänsern wohnen, "bs^ "^11*1^1*11} 
und ich habe geredet zu — b3^ , weil das Wort ein Auftrag ist. 
Und durch die Propheten legf ich Gleichniss vor] rDan« , von 
seinem Vav rel. getrennt, bezieht sich gleichfalls auf die Vergangen- 
heit (s. V. 6.), und ist, was bt^TS«, nämlich: D'^b^W. Nicht un- 
eben der Chald.: ir^tlbip, vgl. 2'Sam. 12, 25. '^ Sofort V. 12. 
folgen beispielsweise zwei solche Gleichnisse. fFenn Gilead 
nichtig ist, gewiss werdf/h sie vernichtet.'] Die WörtT dtnt) un4 
*)l&^ tragen beide den Begriff des Negativen, sowohl in moralischer, 
als in Beziehung auf äussere Existenz und Befinden. Diese zwei 
Beziehungen sind sich hier gegenübergestellt, und, t^äbrend das eine, 
oder das andere Wort beide Male hät^te gebraucht werdeii dürfen 
(vgl. Hiob 15, 31. — 8, 11.), durch den Wechsel der Synonym© 
unterschieden. Sinn: wenn Gilead sündigt, so wird es unglücklich. 
m steht von der gewissen Zukunft, 7, 8. 9, 6 f . ; passend steht 
dabei ^^ = Dfil "^^ 4 Mos. 24, 22. — Das zweite Gieichaiss beruht 
auf der Aehnlichkeit von Giigal und Gallim , vgl. Am. 5, 5. Zu 
Cfilgal opfern sie Stiere] Ausser Giigal trägt einen Ton auch D'>*m'ö> 
als worauf n^bn sich bezieht, indem die Furche vom '^'ittä gezogen 
wird. Da nun aber das Rind ein gesetzlich erlaubtes, ja gebotenes 
Opferthier ist, so muss diese missliebige Betonung des Opfers von 
Rindern befremden. Hieron. las boch Qt'^T^b (bobus immolantes); 
b fiel, weil es gerade vorhergeht, hier weg." Dieses Q-^^wb tritt 
an die Stelle von D^b^äb 11, 2. ; und 13, 2. zeigt, wen sie den Stie- 
ren opferten; Giigal war der Ort der schrecklichen Menschenopfer 
(2 Kön. 17, 17.), welche, wie es scheint, dem Moloch mit dem 
Stierkopfe dargebracht wurden; und nun ist deutlich, wafum 9, 1&. 
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atte Suade hraels sich zn Gilgal concentrirt. Von dieser ThaUaehe 
geht hier die Weissagung aas : d^sshalb sollen auch ihre Altäre gleich 
werden den Steinhaufen des Feldes, d. h. sie sollen in der allgemeinen 
Verheenii^ gleichfalls zerstört werden , vgl. 10, 8. — Jer. 9, 10. 
'tJ •'nbn"b5>J «wi, hervorragend über die Furchen. Wie es an 
sich and nach unserer Stelle wahrscheinlich ist, sammelte man die 
Steine, aufweiche der Pflug stiess, und las t>ie an Ginen Ort. — 
V. 13— 16. Fortsetzung von V. 7. Der abgebrochene Faden wird 
hier wieder aufgenommen, ein geschichtliches Bruchstück hin- 
geworfen, und Betrachtungen daran geknüpft. — Unmittelbar nach 
Empfange jenes Segens Y. 7. machte sich Jacob auf gen Aram 
iMos. 29, 1. '« n^nö] sonst dIN TlB 1 Mos. 28, 2 f. — V. 13. 
soll nur den 14* Y», welcher zii ihm in einen gefälligen Gegensatz 
tritt, einigen. An Y. 14. schliesst sich dann der 15. an. &(*^^3] 
durch einen Propheten — ward Israel gehütet. Mose wird auch 
seihst Prophet genannt 5 Mos. 18, 15. 34, 10. ; und die Propheten 
sind, die Hirten des Yolkes. — V. 13. Wie dagegen benimmt sich 
nnn Ephraim ! Da ist keine Spur mehr des früheren Yerhällnisses. 
Mit Absicht hiess Y. 14. Mose Prophet des Gegensatzes wegen , in- 
dem das Yolk sich von Jehova und den Propheten so gar nicht mehr 
leiten lässt. — Das Object zu dem ersten Yerbum ist Subject der 
zwei aoderen, und steht also allen gemeinschaftlich zukommend am 
Ende. lD'^*T)1»n] adverbialer Accus., wie z. B. Hob. L. 1, 4. 
üi^O'^Ta, bkierUch, tief verletzend, vgl. «nlTa Jes. 22, 4. 33^ 7. — 
Bei i'>X3l ist vielleicht zunächst an das Blut der unschuldigen Kinder, 
die dem Moloch geopfert wurden (Y. 12.), zu denken. Dieses wird 
Gott auf Ephraim lasten lassen, es nicht hinwegnebmen , d. h. nicht 
verzeihen. Tn&^tl] Der Singular führt darauf, dass nicht Reden, 
wie 7, 14., gemeint seien, sondern die Schmach überhaupt, welche 
sie dem Jehova durch Ungehorsam und Götzendienst anthaten, vgl« 
8, 12. Jes. 65, 7. , 



Cap. XIII. 

Yon vom herein knüpft sich auch hier an die Geschichte Betrach- 
tung der Gegenwart und Ausspruch über die Zukunft. Der Abfall 
vom Einen Gott zum Götzendienste, ihre übermüthige Yergessenheit 
Jehova's, deren er gedenkt, zieht Ahndung nach sich, vor der sie 
Niemand schützt. Zwar wird er, Jehova, vom gänzlichen Unter- 
gange sie retten 5 aber sie seihst werden das Eintreten seiner Hülfe 
verzögern. -- Y. 1 — 3. Es wird Y. 1. nun tiefer, als 12, 14., in 
der Geschichte herabgegangen, und auf die Macht und den Einflnss 
des Stammes Ephraim zur Zeit der Richter hingewiesen, vgl. Riebt. 
8, 1 f. 12, 1. — nn'l bildet den Nachsatz, wie ungefabr 1 Mos. 4, 
7. UNtö, wovon sofort als Intransitiv (Nah. 1, 5.) das Yerbum folgt. 
E. war' ein \^'^XS^ unter seinen Brüdern (Y. 15. 1 Mos. 49, 26.), 
welche, wenn £. sprach, mit Furcht und Zittern aufmerkten, vgl. 
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Hiöb 29, 22. Was sofort folgt, gilt nicht vom Stamme Ephraim at- 
leia; das deo damaligen Götzendienst schildernde Buch der Richter 
jedoch beschäftigt sich vorzugsweise mit dem nördlichen Lande, wel- 
ches nnter Ephraims Hegemonie stand, und später das Bleich Ephraim 
ausmachte. niT^i] =nb^?a byiJ Rieht. 6, 6., vgl. zu 6, 2. löDT»] 
nicht: sie sündigen noch ärger » sondern: sie häufen zur alten 
Sünde neue (Jes. 30, l.)» sie fahren fort, zu sündigen, obgleich inre 
Sünde sie elend gemacht hat. ölillsnü] durcJt ihre Kunstverstänr 
digkeiU Die Form kommt von nilän, wie t37^1!J Hieb 5, 13. von 
M)3iy> ni?3 Hieb 11, 9. von ;rT75a. Auch ausser ier Yerbinduilg mit 
dem Suff."" spitzte sich der Stat. cönstr. fem. bisweilen nicht in n-^ 
zu (vgl. 10, 6.), besonders wenn sein Genitiv selbst wieder Stat. 
constr. war 5 Mos. 33,;4. 27. Von ihnen spricht mon] vgl. 2, 2. — 
4 Mos. 23, 23. Menschenopferer, küssen sie Kälber'] Dass der 
lahme Sinn : Opfernde unter den Menschen, auch grammatisch un- 
zulässig sei, darüber s. zu Jes. 11, 13. m. Comm. Dass von Men- 
schenopfern die Rede sei, anerkennen mit der Tradition bei denLXX, 
Hieron. y Kimchin.s.w. Schmid, Vatdblus , J. H. MichaeKs^ 
und di^ Neueren, Stuck und J. Fr, Schröder* Diese Erklärung in- 
volvirt nicht, woran Bochart anstiess (Hieroz. I, 357.), dass die 
Menschen jenen beiden Kälbern geopfert wurden; vielmehr dem 
Moloch, s. zu 12, 12. Der Spruch würdigt die Unvernunft (vgl. 4, 
12.), die darin liegt, das edlere Wesen zu opfern, und solche, die 
man opfern möchte, anzubeten, vgl. JuvenaL XY, 12. — nefas 
illic foetum jugulare capellae, Carnibus humanis vesci licet. llpVS*^] 
Verehrung der Götzen durch Kuss, s. 1 Kön. 19, 18. — V. 3. s. 
6,. 4. — Die Tennen waren auf Höhen Jes. 17, 13., damit der hier 
eher sich einfindende Luftzug die Spreu entfahre. Für das Kochen 
war kein besonderer Raum im Hause angewiesen, und Schornsteine 
unbekannt; der Rauch zog durch das Fenster, d. h, durch das Git- 
lerwerk der Wohnstube, hinweg. — V. 4 — 6. Ihr Götzendienst ist 
nicht etwa ihre angestammte Religion ; sondern sie sind dadurch gegen 
alle Sitte der Völker (Jer. 2, 11.) von ihrem einzigen, uralten Gotte, 
welcher ausserdem der wahre ist,^ im Uebermulhe abgefallen. — 
12, 10. — 5>nn Nb] du kennst nicht. In diesem , gleichwie in 
den folgenden VV. , werden nur Thatsächen ausgesprochen. — Vgl. 
zu 9, 10. — naiNbn] Die Wurzel hält zwischen den ursprünglich 
identischen mb und nrtb (arab.) , wovon die D'^mb = tJ'^Sinb , die 
Mitte. S. die Schilderung dar Wüste 2, 5. 5 Mos. 8, 15. — Für 
V. 6. vgl. 4, 16. 10, 11., zu 2, 10. — V. 7. 8. Folge ihrer Got- 
tesvergessenheit. "»rjNl] Und so bin ich gegen sie geworden, wie ich 
nun bin. V. 7. wird die Gesinnung angegeben, von welcher Jehova 
bereits beseelt ist, V. 8. die Handlungen, welche aus ihr hervor- 
gehen werden. Iitöfi^] Schon^i die LXX , Hieron., und der Syr,, 
Handschriften und zahlreiche Ausgaben schreiben "iTvISK; und den 
Namen eines Landes sollte man in dieser Verbindung erwarten^ vgl. 
Jer. 2, 18. Am. 4, 10. Wenn so die beiden Vergleichüngen von 
dem einen '^T{\ic\ abhängen, so wird die Stelle der 5, 14. ganz ähnlich; 
dass eine bestimmte Ortsangabe V. 7. enthalten sei , darauf weist 
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V« 8. &td ; iriid der Gedanke V. 7. 8. ist dann ganz derselbe , wie 
7, 12*9 nämlich: wenn ich sie noch ferner auf dem Wege nach As- 
syrien treffe, uro da Hülfe zn suchen (5, 13.), so wfirg' ich sie. Da- 
durch nämlich erklären sie sich gegen Jehova, welcher ihre wahre 
Hülfe wäre V. 9. Mit der Lesart "iwv^ dagegen übersetzt man : 
ich lauere. Dadurch geht der concreto , sehr schickliche (vgl. 7, 
12.) Sinn verloren ; nicht minder wird der ParaUelismus verletzt, da 
die Worte passender im 8. Verse ständen, wo mit zwei Vergleichun- 
gen das Thun Jehova's beschrieben wird. Aach ist Jer. 5, 26. we- 
der die Lesart, noch die Bedeutung lauem ganz sicher; und viel- 
leicht stände dann ]D*«p*n*7.*b? , vgl. Jer. 3, 2. fFie eine der Jun» 
gen beraubte Bärin\ vgl. 2 Sam. 17, 8. ; n^ ist nomen epicoenum« 
^IüD] Ferschluss, vgl. iMos. 2, 21. — Zuletzt tritt an die Stelle 
der Vergleichung die Ji5>'3 njti Ez. 14, 14. (Hos. 2, 20.) selber. 
Tgl. 10, 12. 8, 7. — V. 9. ^nnt)] Der Begriff von nniö ist allge- 
mein; und das Wert fasst so die Yerba V. 8. zusammen. Subject 
ist nicht Er, Jehova. Diess wäre matt, und zugleich der Person- 
wechsel etwas stark. Vielmehr: das stürzt dich in's Verderben, 
dass du dich gegen mich, gegen den Einzigen, der dir helfen könnte, 
aufgelehnt hast, vgl. die Wendung 10, 15. "^ü] ^ mit dem Begriffe 
des Feindseligen, wie Ps. 34,7. Hiob 7, 8.— Y. ib. 11. V. 10. er- 
örtert, dass nur Jehova helfen könne. — '^ntlU9 sagte nicht ein ge- 
genwärtiges, sondern das gewisse zukünftige Verderben aus. Hieran 
knüpft sich V. 10. die Frage: wo denn ist (alsdann) dein König? 
vgl. Hiob 17, 15, in all deinen Städten] wenn sie vom Feinde an- 
gefallen sind (lO, 14.), wenn das Schwert in ihnen würgt 11, 6. 
Nicht als wäre dann der König schon getödtet (V. 11.), was er aller- 
dings auch werden wird (10, 15.); sondern, weil er dann weder 
helfen, noch rathen kann, vgl. Jer. 37, 19. Im Uebr. zeigt der 
Vers, dass die Obersten die eigentlichen Richter des Volkes sind 
(Jes. 32, 1.). König und Richter hatte gegen den Willen Jehova's 
(8, .4.) das der Anarchie müde Volk verlangt, nicht unmittelbar von 
Jehova, aber von den Propheten , von denen, die zur Rückkehr un- 
ter Davids Scepter (3, 5.) ermahnten; vgl. 1 Sam. 8, 19. *;n«] 
Diess ist durch göttliche Zulassung schon 12, 4. geschehen. Das 
bistor. Präsens im zweiten Modus steht um so leichter, weil derselbe 
(im Sinne des Futurum), nachfolgt, s. 12^ 2. In zürnender Gestn- 
nnnggab er ihnen den König, welcher ihnen nichts hilDt, und wenn 
sein Zorn sich einmal ergiessen wird (Hiob 40, 11. — Jer. 6, 11.), 
am Tage der Strafe, wird er ihn ihnen wieder nehmen. — V. 12. r-^ 
14, 1. Dieser Tag wird kommen; denn die Sünde Epbraims ist 
nicht vergessen und nicht getilgt; vgl. für den Ausdruck, dessen 
Sinn in unserem Zusammenhange deutlich ist, Hiob 14, 17. In Folge 
aber dessen befallen V. 13. Ephraim solche Wehen. Da die Strafe 
die Sündhaftigkeit, welche dem Eintritte der glücklichen Zeit im 
Wege steht, hinwegschaffen soll, nämlich durch das Leiden das Volk 
bekehrend, so wird sie mit den Wehen der Kreisenden verglichen, 
welche durch die Geburt des Kindes in Freude umschlagen. Was 
nun durch das Eintreten der Strafe sich zunächst an den Tag legt, ist 
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die inzwiscben rerdegelt gewesene SchiiU (7» l.)f. ^ deren Er- 
kenntniss und Bekenntniss es kommen rnnss. Die Fracht sodann der 
Leiden des alten Ephraims ist das neue, zugleich ft*omme nnd glück- 
liche Ephraim^ welche Beiden sich V. IS. als MoUer and Kind ge- 
genfiherlreten, obgleich sie persdnlich identisch sind, 'w M "^d] 
Ohne Zweifel soll die Benennung thör$chie$ Kind gerechtfertigt 
■werdeo. Zu erklären ist nach 2 Kön. 19» 3. ; n9"^:3 fasse man in 
Einen Satz zusammen ; and itir ä *V29 vgl. Ez. 22» 30. : wetm ea 
Zeit iity so tritt er nicht in die Mutterscheide^ Ephraim — diess 
sieht der Prophet voraas — wird im Strafgerichte mit der Bekehrung 
säumen, und so seihst verursachen, dass es nicht schneller und leich- 
ter vorübergeht : gleichwie das Kind, welches nicht an's Licht treten 
will, die Schmerzen der Aiutter mehrt und verlängert, and ihrem, 
wie seinem eigenen Leben Gefahr bringt. Aber aus dieser Gefahr 
will Jehova sie retten V. 14. ; er wird vor gänzlichem Untergange 
nie bewahren, vgl. 7, 13. «— Jer. 30, 7. — Ez. .18, 23. Der Zu- 
sammenhang beider Vershälften lässt sich nicht misskennen : Jehova 
wird dem Tode seine Opfer entreissen , und so der Tod, weil ihm 
Objecte, die er erfasse, mangeln, ohnmächtig und wirkungslos sein. 
^ti»] tvo? wie y. 10. Falsch Andere: ich will sein u. s.w. Solcher 
Ausdruck sweise mangelt Analogie, und, da sie etwas Gesuchtes hat, 
Wahrscheinlichkeit; auch würde „ich will sein dein Stachel, HöUe,^^ 
wofür 1 Mos. 15, 1. keine wirkliche Parallele steht, vielleicht eher 
Bedeuten: dein Geschäft will ich vollziehen. "t^Dp] von ^bp,9 nach 
Analogie von bb,p^9 ibp* Ursprünglich sind diese drei Wörter Infi- 
nitive, und dass die beiden letzteren ein Werkzeug und ein Glied 
bezeichnen , scheint für die Richtigkeit des ganz traditionell aosse- 
henden t6 x/ir^tov aov (LXX) zu sprechen. Zugleich wird durch 
Ps. 91^ 6. klar, dass das parallele '-[n>-)ä1 aof^^^l zurückzuführen ist. 
Die Q*^"!^*! sind die mille viae Icti, die vielen Arten von l^rankheiten, 
deren schrecklichste Hieb 18, 13. des Todes Erstgeborner heisst. 
'»d*^3^» ^nb*i] verbirgt sich vor meinen Augen ^ d. h. schwindet aus 
meinem Sinne, vgl. Jes. 65, 16. DtlS] vgl. Ps. 110>4. 4Mos.23, 
19. Da beides, Verheissung und Drohong Jehova's , vorhergeht, 
so kann nicht der Sinn dieser Worte, sondern nur ihre Beziehung 
zweifelhaft sein. Durch das, was V. 14. ihnen vorhergeht, heziehen 
sie sich auf die Verheissung, durc^ V. lÖ., welchen "^D einleitet, anf 
die Drohung. Diese selbst aber hängen unter sich untrennbar zusam- 
men : es ist Ein unwandelbarer Bescbluss Jehova's , eine Zeil der 
Drangsal heraufzuführen, in der er das Volk retten will Jer. 30,7. — 
y. 1&. steht ein abgerissener Nominativ voran, welchen das Suff. 
in I1*)p)3 wiederaufnimmt: denn Er, welcher sswischen Brüdens 
fel'^'ns^] Da ein Ostwind sein Verderben herbeiführt, so muss ihn das 
Wort als ein Gewächs, etwa als Baum, charakterisircn, vgl. Ez. 19, 
12. 17, 10. — 9, 13. 10,1. Gewöhnlich: er ist fruchtbar; so 
dass fitie fttr rt^ö stände. AUein T\*it1l bedeutet nicht fruchtbar 
sein; und da Ephraims Brüder ebenfalls Früchte trugen, so wäre der 
Zusatz iD'^nK V^ lahm und nichtssagend. Ephraim, hervorragend 
unter den Stämmen Israels (V. 1.), wird als ein Baum dargestellt. 
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welcher onter den Bdumen des Waldes (Höh. L. 2, 3.) dnrch mäeh^ 
ttger Aeste Schmuck sich auszeichnet; kid ist := 'nm (vgl. £z. 17, 
6. 31, 8. mit £z. 31, 6. Jes. IQ, 33.), «'^*nD'' =» m«f*nb n\^'\ Ez. 
17, 6. Der Ostwind symbolisirt, wie der Schlass des Verses 'zeigt 
(vgl. 9, 6.), ein feindliches Heer, das der Assyrer (vgl. Jes. 27, 
S.); er heisst Sturm Jehova's, wie Jes, 40, 7., und steigt aus der 
Wfiste auf, vgl. Hioh 1, 19. mpö «1^'»')] Dieser heisse Wind 
trocknet dieQueUeaus, von welcher die Wurzeln des Baumes Nah- 
rung saugen (Jer, 17, 8.); und so verdorren auch jene. Da sonst 
die Bilder vom Quell und von der Wurzel eines Volkes das Gleiche 
besagen (Ps. 68, 27. Jes. 55, 12. — Jes. 14, 30. Am. 2, 9.), so 
triffi unsere Stelle nur un so mehr mit 9, 16* fibereio. — v^tä*« steht 
för läy^l^ wie dagegen ^S^S^hn auch Hiphil von v^in ist. — EinPlQn- 
dem nun, gleichsam ein Forkwehen oder Wegfegen, konnte vom 
Winde zur Noth noch gesagt werden. Nicht so, was 14, 1. (zweite 
Halfle) folgt. Daher wird hier die bildliche mit der eigentlichen 
Rede vertauscht ; und da der Vers in directem , prftcisem Ausdrucke 
die Meinung des Propheten vollständig enthält, so eignet er sich, den 
Schluss zu bilden. Nur die selhslständige Stellung, welche er gegen 
V. 13 — lÖ. einnimmt, wurde Anlass, mit ihm ein neues Cap. zu be- 
ginnen. — t3)D&(n wird sofort nachher erörtert; vgl. 10, 14., zu Am. 
1, 13. Dass Samarien so Hartes geweissagt wird, dafür mOchte der 
Grund darin liegen, dass Menahem, dessen Residenz es ist, diesel- 
ben Greuel anderwärts verttht hat, vgl. 2 Kön. 15, 16. 13^^*«] nach 
dem Vorgange von iiDtai*«, um so leichter, als zumal im Plural sich 
das Feminin erst allmälig durch besondere Form vom MaseuUn aus- 
scheidet. 



Cap. XIV. 

Schlossermalmang und Verheissung. 

V. 2 '-4. Das zweite Glied des 2. Verses nimmt des ersten wieder 
auft Die Aufforderung ist aber nicht eine eventuelle, welin die Drohung 
V. 1 . eingetroffen sein wird ; auch soll nbüD nicht etwa gegenttber 
von ibtDD^ 5, 5. Geschehenes bezeichnen : wodurch Zusaounenhang 
nit V. 1., wo die Strafe als zukünftig erscheint, verloren ginge; son- 
dern es drflckt, wieViDd 5, 5«, die Gewissheit der Sache aus, welche 
hier theils eine schon geschehene, theils eine noch bevorstehende 
ist. — V. 3. wird jene Umkehr (V. 2.) nach Veranlassung und nach 
der Art, wie sie sich äussert, näher bestimmt: kehrt um auf diese 
meine Ermahnungen hin u. s. w. Itlp doutet an , dass die Worte 
ein npb seien ; es sind die Worte Gottes , denen sie bisher keinen 
Eingang gahen. npb steht wie Spr. 4, 10« Hieb 22,22., und lD!373a^ 
bedeutet : in euer Bewusstsein (Hieb 9, 35.). Frostig ist die Er- 
klärungy dass sie sich mit Worten versehen sollen , welche sie nach- 
her zu Jehova sprechen mi^gen« Worte thun es wahrlich nicht, vgl. 
10,4. — Ps. 90, 12. bd] Von seinem Genitive getrennt, wie 
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Hiob 27, 3. 2 Sam. 1, 9.: alle Sünde vergieb (Jes. 93, 24. — 
1, 6.) laita-np] In dieser Formel wird npb ganz ähnlich, wie kurz 
vorher, gebraucht: nhnm Güte an 9 wie im Deutschen Vernunft an- 
nehmen gesagt wird , d.h. lass dich begütigen ! sei wieder gut mit 
uns Ps. 73, 1. Fälschlich erklärt man: ni^mm es zu gut, dass wir 
darbringen u. s. w. M)3blZ)3')] heilst einfach: und wir wollen enU 
richten, nämlich in Zukunft, wenn du uns wieder gnädig sein wirst« 
Das Wort ist der eigentliche Ausdruck für die Abtragung des Gelob* 
des; und reddemus vitulos labiorum nostrorum (Hieran,), im Sinne 
von quos labia nostpa voverunt , wäre schicklich übersetzt ; allein er- 
fordert würde der Stat. constr. f'nB. Die LXX (xuqtiov tmv ^uXiiov 
rifiwv) , welche ^"iß lesen , entfernen die Schwierigkeit mit Gewalt, 
während sie^ allerdings (vgl. Jes. 57, 19.) einen acht hebräischen 
Ausdruck und einen guten Sinn, denselben, welchen auch Hieran. 
(vituli labiorum laudes in deo sunt et gratiarum aetio) anspricht, ge- 
winnen. — lD*t*n& ohne Artikel wäre der zweite Accus. : und wir 
wallen darbringen ah Farren unsere Lippen. Diess würde nicht 
bedeuten : wir wollen Lob statt der Farren, sondern : wir wollen un- 
sere Lippen darbringen, si& opfernd. Allein ein Opfern der Lippen 
ist niehl ein Heiligen, ein Entsündigen derselben (Jes. 6, 7.); und 
taV^ ist nicht darbringen^ sondern abtragen^ bezahlen (etwas , das 
die Lippen gelobt haben). n3*>n&p^ "^^no würde gleichfalls einen un- 
gefälligen uod unsicheren Sinn gewähren ; und so bleibt nur übrig, 
ta^e (5 Mos. 3, 49. , vgl. 2 Mos. 21, 30.) zu lesen. Dieses mit 
*npiD synonyme Wort hier zu finden , dazu veranlasst leicht das Vor- 
ausgehen von npb (vgl. 1 Sam. 12, 3.) und 115> (Jes. 6, 7. Hiob 
33, 27. 24.) und von n^D 13, 14. Nicht : mit unseren Lippen wol- 
len wir bezahlen u. s. f. , so dass iS'in&t) Apposition zum Snbjecte 
wäre (Begr. d. Krit. S. 23. Note); denn Handlungen, nicht Worte 
werden verlangt. Vielmehr: Lösegeld unserer Lippen, d.h. nicht: 
welches unsere Lippen versprechen bder versprochen haben; denn 
das Lösegeld bestimmt derjenige , welcher es erhalten soll , sondern 
also heisst das 1D^*S3 ^ysi, oder das t3jh^ "^^b, sofern ihre Lippen 
Schuld auf sie geladen und ihr Leben ^gefährdet haben, vgl. 7, 13. 
Ihre Lippen und dadurch sie selbst haben sich verfsingen (Ps. 59, HS.}, 
und sind nun wieder einzulösen. — Soviel von den Sünden des Wor- 
tes; nun V. 4. die sündigen Handlungen. Weder auf Assur, noch 
auf Aegypten wollen sie sich fürder stützen, dem Götzendienste entsa- 
gen, und nur an Jehova l\^alten ; denn Jene haben Israel hülflos^ gelas- 
sen, und Jebova erbarmt sich seiner. — Die Rosse deuten auf ägy- 
ptische Hülfe Ez. 17, 15. Jes. 30, 16., vgl. V. 2. t]im] der keinen 
Vater, d. i. Schützer (Hiob 29, 16.) hat, der Verlassene, Hülflose 
Hiob 6, 27. 29, 12. ^^2(] vielleicht das Relativ bei zweiter Person : 
iftf , durch welchen u. s. f. ; oder es ist Conjunction : da, weiL — 
V. 6—7. WortßJehova's, welche er nämlich sprechen werde, wenn 
sie also reumüthig, wie V. 3. 4. ihnen gerathen ist, sich zu ihm wen- 
den. Er ist sofort begütigt, nimmt ihre Schuld durch Heilung ihrer 
Folgen hinweg, und will sie in freier Gesionung lieben, ohne dass sie 
(s. V. 3. Schluss) seine Liebe erst erkaufen sollen. V. 6. 7. wer- 
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den die BethStiguog und die Folgen seiner Liebe angegeben. Wie 
Thau] vgl. 6, 3. In Folge dieses Thaues wird Israel herrlich em- 
porsprossen (Jes. 27, 6.) wie die Kaiserlilie (^b^rT-ni^*ittJ Kilaim 
6, 8. , Höh. L. 2, 2.). Sofort wird dem l^pj" der Pflanze ihre 
Wurzel entgegengesetzt, vgl. Hieb 18, 16. Wie der Libanon] vgl. 
Höh. L. 5, 15. Von den Bergen, den unwandelbaren Grundfesten 
der Erde (Mich. 6, 2.), wird der erste genannt. — V. 7. wird zu- 
nächst der Begriff von ti^iD*^ entwickelt : die Zweige dehnen sich weit 
fius, und sind mit glänzendem , grOnem Laube bedeckt, gleich dem 
Oelbaume, dessen Blatt immer grün bleibt (Jer. 11, 16. Ps. 52, 10.). 
Sodann kehrt die Erwähnung des durch seine Cedern und aromati- 
schen Kräuter duftigen Libanons (Hob. L. 4, 11.) zurück. Das Volk 
wird also duften von Salben ; der Oelbaum führt den Gedanken an 
das Salböl herbei« — • V. 8. Worte des Propheten , die sich denen 
Jehova*s anschliessen. Das Syff. in *ib^:3 kann sich nur auf Jehova 
beziehen. V^* steht für Beschützer, GoU (4 Mos. 14, 9.) oder Kö- 
nig (Klagl. 4, 20.). Durch das Bild aber erscheint jetzt seinerseits 
Jehova als ein Baum (Hob. L. 2, 3.) , eine Cypresse V. 9., unter 
dessen Schatten die Israeliten wohnen, vgl. Ez. 31, 6. lü^*^] Hülfs- 
verbum zu vt\'^ == sie werden wieder Getreide erzeugen. Jer. 31, 
5. steht dafür ^i^. Das Korn sofort lässt auch an den Most denken ; 
in Kraft solcher Nahrung (Sach. 9, 16.) werden sie selbst wie der 
Träger des Mostes sprossen; und wegen solches Wohlstandes und 
Glückes ihr Name (TnST für t3'l^T) wieder in guten Geruch (vgl. 
Höh. L. 1, 2.), d. h. wieder zu X'nsehen und Achtung kommen. Die, 
Stelle übr. zeigt, dass der Fuss des Libanon auch damals schon mit 
Reben angepflanzt war. — V. 9. Worte Jehova's. ö'^lD« und njß^ 
stehen sich nicht als Bezeichnung des jedesmal Redenden gegenüber, 
indem '>3i^, durch den Gegensatz hervorgerufen, vielmehr mit '^n*>^^ 
zu verbinden ist. Hinwiederum kann die erste Vershälfte docK keine 
Worte Jehova's enthalten ; denn Er hat mit den Götzen nie etwas zu 
thun gehabt ; und die Üebersetzung „was soll mir E. fürder mit den 
Götzen ?^^ verletzt den Sprachgebrauch. Nach Stellen, wie Jer. 2, 
18. Rieht. 21, 16., erkläre man: Ephraim (sprich! oder spricht) : 
was hah* ich femer (vgl. 4, 17.) mit den Götzen zu thun? *^Tr^^y\ 
vgl. 2, 23. n5^1«)fi^] vgl. Hieb 35, 13. 9, 12. Das Hinschauen 
selbst im Gegensatze vom Verhüllen des Antlitzes ist ein Zeichen 
seines Wohlgefallens. — Zum Folgcüden vgl. V. 8. — Dan. 4, 9. 
— 2, 10. — V. 10. Epilog des Propheten, sich auf das ganze Buch 
beziehend, p-'i] so sehe er ein. Wenn einer weise ist, so muss 
er das einsehen, d. h. als Wtihr erkennen, vgl. Jer. 9, 11. Ps. 107, 
43. . nb« nebst dem Suff*, in QS^T» bezieht sich auf alles Vorher- 
gegangene, so dass das folgende *>D nicht dass sein kann , sondern 
denn. Es leitet nämlich denjenigen Satz ein, welchen die Orakel 
vielfach commentirt haben, und welcher in seiner Allgemeinheit ihnen 
zu Grunde liegt. D'^'itO*^] sie sinA gerade^ d. h. gerecht Vs* 19,9. 
5 Mos. 32, 4. Der folgende Satz kann nun aber nicht sagen : die 
Gerechten wandeln auf diesen geraden Wegen, d.h. richten sich nach 
Jehova's Vorschriften; denn eine solche sich von selbst verstehende 
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Saebe lann der Propliel nicht lehren wollen ; nnd der klare Gegen- 
aatz zom letzten Gliede ginge verloren. Vielmehr diese Gerechtig- 
keit Crottes wird sofort an der Verschiedenheit des Geschickes der 
Rechtschaffenen und der Bösen nachgewiesen. Dem Begriffe gerade 
schiebt sich sofort der des Ebenen nuter, vgK Jer. 31,9.: was nicht 
stärker ist, als wenn nach jener Erklärung der Gerechtigkeit, welche 
Jehova fibt, die, welche er den Menschen befiehlt, sich nnterschiebt. 
Die Schickungen Jehova's sind gerecht ; sie gestalten sich för den 
Frommen za ebenem Wege, d. i. zu günstigem Geschick, dem 
Frevler zii rauhem, holperigem Wege, auf dem er f^llt, d. i. un- 
glücklich wird* Vgl. Spr. 11, 5. Sir. 39, 24. 
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Vorbemerkungen. 
1. 

JLrie Frage, ob der Verfasser von Sach. Cap. IX — XIV. mit dem der 
acht ersten Capp. identisch sei, oder nicht, fölit wesentlich mit tler 
Grundfrage zusammen, ob es überhaupt eine historische Kritik geben 
könne und gebe, oder dieselbe eben ein Unding sei. Bejahen wir die 
letztere, so kann der Abschnitt Cap. IX — XIV. nicht von dem Urlie- 
ber des Buches Cap. I — ^VIII. herrühren : so totale Verschiedenheit 
beider Schriften stellt sich heraus. Der II. Theii kenot keinen Satan, 
ieine sieben Augen Gottes, hegt überhaupt keine nachexilische Vor- 
stellung. Während im I. Theile eine Reihe Visionen mit einer symbo- 
lischen Handlung schliesst 6, 9 ff., so ist dagegen hier von der Vision 
nirgends Gebrauch gemacht; und Cap. XI. enthält keine symbolische 
Handlung, sondern eine leicht verständliche Allegorie. Nirgends 
hier ein Räthsel , das einer besonderen Autlösung bedarf; nirgends 
ein Engel, welcher den Seher erst verständigen müsste. Auch rück- 
sichtlich des Ausdruckes ist die Darstellung im II. Theile ganz 
und gar eine andere; Cap. IX. und X. kräftig, lebhaft, rascher Be^ 
wegung, im Folgenden gleichfalls lebendig, anschaulicher und ge- 
rundet ; aber allenthalben Rhythmus, während der Vf. des I. Theiles 
liberall matt und kraftlos schreibt, und sich nur mit Mühe mitunter 
zu ein wenig Rhythmus erhebt. Gleichwie ferner durch den jB;anzen 
Sprachschatz, so trennen sich beide Theile besonders augenfällig 
durch ihre stehenden Formeln. Eine solche, wie 2, 1. 5. 5, 1. 
kann im 11. Theile nicht vorkommen ; aber auch das im I. so häu6ge : 
„Und es geschah das Wort Jehova's zu" u. s. w. (i, 7. 4, 8. 6, 9. 
7, 1.4. 8. 8, 1. 18.) findet sich im II. nie (vgl. 11, 15.); und das 
isich immer wiederholende: „Also hat gesprochen Jehova der Heer- 
schaaren" (l, 4. 16. 17. 2, 12. 8, 2. 4. 6. 7. 9. 14. 18. 20. 23.) 
ist in der gleichen Gestalt und Bedeutung (vgl. 11, 4.) dem IL Thelile 
nicht minder fremd, als das hier stets wiederkehrende: „An je- 
nem Tage^^ dem I. Schon durch seine Ueberschriften (9, 1. 
12, 1.) unterscheidet sich der II. Theil. Sie mangeln dem I.; 
und dagegen giebt Sacharja I. mehrere Male ein genaues Datum des 
ergangenen Ausspruches 1,1. 7. 7, 1., und nenntauch daselbst und 
7, 8. seinen Namen, sowie 3, 1. 4, 6. 6, 10. 7, 2. die Namen von 
Zeitgenossen ; während der Vf. von Cap. IX — XIV. den seinigen ver- 
schweigt, und auch sonst Niemanden, der seiner Gegenwart an- 
gehört^ mit Namen erwähnt. 

Hitzig, kl.Propli. 9 
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2. 

Ist dem VorsteheDden gemäss der Verfasser «des I. Theiles 
mit dem des II. nicht identisch, so könnte Letzterer wenigstens 
gleichfalls ein nachexilischer Prophet sein. Für diese Annahme 
sprechen sollte die Beziehong auf den Tod des Josia 12, 11., welche 
Stelle man falsch auslegte; die Schreibung n*^*)! 12, 7 ff., welche auch 
Hos. 3, 5. Am. 6, 5. 9, 11. Hoh.L. 4, 4. vc^rkommt; die Voraus« 
Setzung des Etiles (9, 12. 10, 6. 10.) — dämlich der ^phraimiten, 
das als zukünftig gedacht wird; ferner die 14, 16. ausgesprochene 
levjlische Gesinnung, welche sich aber auf eine hebräisch - theökra- 
tische reducirt; die Beziehungen auf ältere Propheten — nämitch 
bloss Joel und Arnos ; etwelche Verwandtschaft mit dem ersten Theiie^ 
die vielleicht geringer ist , als mit jedem anderen biblischen Buche ; 
tt. dgl. mehr. 

3. 

Die WegfÖhrong des judäischen Volkes ist dem Vf. 14, 2. ein 
künftiges Ereigniss; die Jes. 48, 10. geschehene Läuterung des 
Volkes steht hier erst noch bevor 13, 9., welche Stelle mit Mal. 3, 3.» 
wo eine Läuterung der Leviten und keine Wegführung, nicht: zu- 
sammenzubringen ist. Der Vf. ist somit einer der vorexilischea 
Propheten» Wenn nun aber Sacharja 1, 4. 7, 7. 12. sich von dea 
„früheren Propheten ^^ unterscheidet, so wird dagegen schon von 
Ezechiel 38, 17 ff. unser Vf. indirect für einen alten Propheten er- 
klärt. Offenbar nämlich hat Ezechiel a.^. O. das Orakel Sach. 14, 
i ff. im Sinne (vgl. m. Abhandl. über die Abfassungszeit der Orakel 
Zaehar. IX — XIV. in Theol. Stud. und Krit. JG. 1830. 
S. 26.). Schon dadurch wird die Zeit Jereqiia's, der noch Zeit- 
genosse Ezechiejs war, ausgeschlossen ; und wir sind gendthigt , bis 
zu Je^saja und hüher hinauf zu steigen. Füf Cap. XIV. zwar, wo 
V. 5. Usiar schon der Qeschicbte angehürt, und somit für Cap. 
XII — XIV., dürfen wir nicht aus Jesaja's Periode heraustreten. 
Den zuversichtlichen Glauben dieser Zeit (vgl. Jes. 28, 16. 14, 32.) 
athmet auch die Stelle 12, 2« 3.; und die Reiche, von welchen^ Ge- 
fahr droht, sind 10, 10. 11., wie z. B. Jes. 8, 18., Aegypten und 
Assur. Die Stelle lo, 9. jedoch, welcher eine WegHihrung 
Ephraims noch zukünftig ist, hebt uns wenigstens für C^p. IX. und X. 
über das Jahr 722. hinaus r und durch Gip. XI. gewinnen wir für 
C* IX — XI. einen festen Standpunct vor der Zeit Jesaja's. Ver- 
fasst, nachdem vornehme Hirten gewaltsamen Todes gestorbea 
(V. 2. 3., vgl. 2 Kön. 15, 10. 14.), als in Monatsfrist Israel drei 
Hirten hatte (V. 8. vgl. 2Kün. 1&, 13.), und ein König wider sein« 
Bürger wülhete (V. 6., vgl. 2 Kön. 15, 16«), gehört das Cap. un- 
streitig in die ersten Tage Menahems (vgl. V. 16.), welcher um d. J« 
772. die Herrschaft an sich riss ; und es lässt sich qun vermuthen, 
dass Cap. XS.. X*» wie in der Reihenfolge, so au<;h der Zeit nach dem 
XI. vorangehen. Sie^ träfen vor die Katastrophe Sacharja's und 
Sallums (11, 1 — 3.), in die Periode der Anarchie, oder noch früher, 
. jedenfalls aber, und schon weil sonst zwischen ibneD und Gap. XI. 
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vier DecennieD lügen , nicht vor Usia's Regierungsantritt. Dessen 
Feldzug nämlich gegen die Philistäer» ,, das Bauen von Städten im 
Gebiete Asdods" (2 Chr. 26, 6.) scheint von der Weissagung 9, 
6. 7* das geschichtliche Substrat zu sein; und von Arnos, welcher 
erst unter Usia auftrat, zeigt sich unser Vf. vielfach 'abhängig. Das 
Mangeln ferner eines flirten 10, 2. scheint auch die Abwesenheit 
eines Königes zu involviren ; und so fallen demnach Cap. IX. X. in 
das Interregnum nach Jerobeams II. Tode, in die nächste Periode vor 
Cap. XI. , als nicht nur, wie bei Arnos , Assyrien , sondern auch, 
wie beim gleichzeitigen Hosea (7, II* 16 ff.) Aegypten am politischen 
Horizonte aufgetaucht hatte, s. 10, 10. 11. — Gleicherweise nun 
treffen die drei letzten Capp. in ein späteres Zeitalter, denn Cap. XI. 
Kraft der Stelle 14, 5. fallen sie in die Zeit nach Usia, welcher im 
Jahre 759. starb, also wenigstens um vierzehn Jahre später, denn 
das XI. Capitel. 



Da ein beträchtlicher Zwischenraum dergestalt die beiden 
Hälften unseres Buches trennt, die zweite unter einer neuen Ueber- 
schrift sich nur mit Juda beschäftigt, und auch ihre Schreibari 
planer und gedehnter erscheint : so könnte man sich versucht fühlen, 
Cap. XII — XIV. einem besonderen Vf. zuzutheilen. Dagegen lässt 
sich einwenden : die Orakel z. B. Ezechiels vertheilen sich auf einen 
weit grösseren Zeitraum, als diese Zwischenzeit beträgt, welche aber 
hinreichend gross ist, um etwelche Verschiedenheit d^r Schreibart 
gegen Cap. IX-^XI. zu erklären; die auch hier zum Texte ge- 
hörende Ueberschrift entspricht jener anderen 9, 1.; und warum 
Cap. XII — XIV. sich mit Israel nicht mehr abgiebt, wird aus dem 
Inhalte des XI. Cap. deutlich. Auch unterscheidet sich schon Cap. XL 
der Ausdruck merklich von dem der Capp. IX. X., wo ^erst sich ver- 
suchend , der Vf. sichtlich noch mit der Sprache ringt , hart in Ver- 
bindungen (9, 1. 12.), jäh' im Uebergange (9, 11. 10, 1.), und 
reissend schneller Bewegung (9, 2. 13. 15. 10, 2.).' In noch 
späterer Zeit hätte sich Cap. XII — XTV. mit der Begeisterung auch 
die Rede vollends gemässigt. Wenn aber von vorn herein schon 
die Annahme zweier Vff. geringere Wahrscheinlichkeit för sich 
hat, so spricht für die Einheit des Vfs. positiv noch Folgendes. 
Es fehlen nicht gerade alle Berührungen des Sprachgebrauches und 
der Ideen» Nur unser Vf. kennt 9, 7. 12, 5. 6. D'^&Vk in Juda; 
er braucht das seltene Verbum i^ü 9, 15. 12, 8.; i^m sind die 
Heiden 10, 5. 12, 4. geradezu Reiter auf Rossen. Die Stelle 
12, 8. lässt sich mit 10, 7. 5. vergleichen, 13, 7. mit dem Schlüsse 
^ von Cap. XI. ; und zu der Drohung 14, 17. bildet 10, 1. das Gegen- 
stfick. Wenn ferner unter den Beweisgründen för das hohe Alter des 
Buches einer der einleuchtendsten der ist , dass es nur mit den Pro- 
pheten Joel und Arnos Bekanntschaft verräth, so gehen diese Be- 
rührungen mit seinen Vorgängern durch beide Theile. Cap. 9, 8. 
erinnert an Jo. 4, 17. , 9, 13. an Jo. 4, 6. ; aber ebenso fliesst die 
Idee 14, 8* ans Jo. 4, 18., wofür weitere Aehnlichkeit des Ausdruckes 

9* 
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mit Jo. 2, 20. Gewähr leistet; und der Gedanke einer Belagerung 
Jerusalems durch alle Heiden rings (12, 2.) fusst auf Jo. 4, 11 ff. 
Die beiden ersten Capp. stehen unter dem Einflüsse der Amos'schen 
Weissagung von einer Gefangen führung und späteren Rückkehr 
Ephraims, und der Wiederherstellung des davidischen Königthuroes 
zu seinem ehemaligen Glänze (vgl. Am. 9, 9 ff.) ; sie lassen sich 
nur durch diese Voraussetzung erklären; und von vorn herein 
scheint Cap. IX. dem Eingange bei Amos nachgebildet. Wenn da- 
gegen 14, 5. der Vf. allerdings nicht als Leser des Amos (l, 1.), 
sondern als Augenzeuge nach seiner Erinnerung spricht, so beruht 
die Stelle 13, 5. auf Reminiscenz an Am. 7, 14., 12, 10. auf 
Am. 8, 10., 12, 11. vermuthlich auf Am. 4, 3., 14, 7. auf 
^m. 8, 9.: wie vielleicht auch Sach. 9, 17. auf Am. 8, 13. 
Endlich ziehen sich die merkwürdigen Berührungen mit den BB. 
Samuels durch das Ganze hin. S. zu 9, 15. 11, 6. 13. 12, 8. 
14, 3. 13. Diese Geschichtbficher sind vorexilisch und unbestritten 
sehr alt. Auch sie zeugen mithin für das hohe Alter und die Einheit 
des zweiten Theiles des Sacbarja. 

5- 

Die Erbmeinung der Akrisie, dass der Vf. von Cap. I — VUI. 
auch Cap. IX— XIV. verfasst habe, gründet sich darauf, dass die 
letzteren, anonym herausgekommen, jenen unmittelbar nachgeordnet 
wurden. Es fragt sich , von welchen Gründen der unbekannte Anr 
Ordner sich habe leiten lassen. Dass beide Bücher verschiedener Art 
seien, musste auch der Blödeste erkennen ; dass Sach. 8, 23. passend 
schliesse, dass Cap. VII. VIII. einen Epilog, wie 1, 1 —6. dea 
Prolog bilden sollten , konnte einer merken. Vielleicht wurde nach 
der Aehnlichkeit der Ueberschriften mit Mal. 1, 1. entschieden, wo 
inzwischen naoli späterer Weise b^ für Vi? oder 21 ; vielleicht Hess 
man sich durch die Formel ^«731**1^13^73 V, 14., 'welche, hier aus 
Ez. 35, 7. fliessend, 9, 8. in etwas, anderer Anwendung wiederkehrt, 
leiten. Vielleicht waltete, wie in diesen Dingen so häu^, der 
blosse Zufall. Noch bietet sich aber die unverächtliche Möglichkeit 
dar, dass auch dieser zw^tie Theil von einem Sacbarja verfasst 
worden, und dass die Runde davon sichj)is zar Sammlung der kleinea 
Proph6ten erhalten habe. Sogar zwei Männer dieses Namens lassen 
sich nachweisen, von denen der Eine, der unter Usia verstorbene 
Seher (2 Chr. 26, 5.), die drei ersten Capp, verfasst hätte, wenn sie 
Qämlich ihrem besonderen Vf. angebörteu. Des Anderen gedenkt 
(8, 2.) in einem Orakel aus der Zeit des Ahas auf ehrenvolle Weise 
Jesaja. Gleich Jddo's Enkel ist auch Dieser Sohn eines Berechja, 
und scheint nach Jes. 8, 16. wirklich ein Prophet gewesen zu sein. 
Waren nun anonyme Orakel, die man einem Sacbarja, Sohne 
Berechja's zuschrieb, vorhanden, so lag es, wenn man die beiden 
Sacharja auch nicht für Eine Person hielt, dennoch nahe genug, sie 
dem mit Sacharja's Namen bezeichneten Buche ohne weitere Be- 
merkung beizugeben. 
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Cap. I (IX). 

Aofiichtong des messiamschen Reiches nach Besiegnng der EEeiden durch 
Israel, dessen Anfuhrer Jehoya ist 

V. 1—4. Was erste Versglied bildet hier, wie 12, 1. Mal. 
1, 1., die üebepschrift, ansUtt ynn yn^ NtD73 (vgl.Jes.21, 1.22, 
1.) 'n yn«ä '73, weil dem zi^^eideoUgeo ««573 die Apposition fTort 
Jehova's beigefügt worden. An die Aufschrift sehliesst sich sofort 
das Orakel selbst an. nnns?:] Die Stellen Jer. 49, 38. 25. reichen 
nicht hin, nm das Soff, auf Jebova zu beziehen, dessen Wohnsitz 
Damask nicht ist, und der nur zum Zwecke des Z^rstOrens zeitweise 
sich dart niederlassen könnte, während erst Y. 4. solche Drohung^ 
ausgesprochen wird. Es bezieht sich auf *iän, von welchem eben- 
sowohl, als vom Geiste Jes. II, 2., vom Zorne Gottes £z. 5, 19., 
ein nii, dieses^ ebensowohl, als Jes. 9, 7. Vd3 (vgl. Jes. 7^ 2. mit 
Rieht. 7, 12.) gesagt werden konnte. Wenn aber s<y ein Wort über 
das Land Hadrach sich auf Damäsk herabsenkt, so liegt Damask 
offenbar in diesem Bezirke, welcher nach V. 2. mit dem Land^ (Jer. 
39, 5.) Hamat gräozt, und wird wohl als Hauptstadt desselben vor- 
zugsweise genannt. Hadrach selbst könnte Name eines sagenhaflen 
Königes (Mich. 5, &.)' ^^^ ^^^^^ syrischen Gottes (Hos. 9, 3.), 
deren aber alsdann wohl auch anderwärts gedacht wäre, oder auch 

Eigenname der Gegend sein, von »,yX^9 solum depressura et de- 

dive , mit dem Flexion sbüchstaben *!r , wie in SchctdraeJ^j Me- 
schach. — Dass sa über ein heidnisches Land ein Ausspruch 
Jehöva's ergehen soll , ' dafür wird als Grund angegeben , Jehova 
habe auf die fibrige Menschenwelt eben so sehr , als auf Gesamnit- 
Israel, ein Auge, vgl. Jer. 32, 19. tanN-V^] ^*^* ^®^ Genitiv kein 
snbjectiver sei , ei*hellt aus dem Zusammenhange, und der dogma- 
tischen Analogie Hiob 10, 4. 1 Sam. 16, 7.; die Verbindung aber, 
ähnlich der mpnn '»*T»0« V. 12. und ^t^r ta'lt Jes. 25, 4., bleibt 
hart. — tD"T« und bNTÄi werden auch Jer. 32, 20. sich gegen- 
fibergestellt; n vergleich!, s. Hiob 6, 7. — V. 2. Wenn ein Orakel 
so Ein heidnisches Volk beschlagen kann, dann gemäss dem allge- 
meinen Satze des Grundes V. l. auch alle anderen. Also bedroht 
der Prophet, westwärts und im Westen gen Süden sich wendend, 
auch Hamat, Phönicien und Philistäa, aufweiche alle sich ein und 
derselbe Ausspruch erstreckt. Jedoch reisst den Vf. die Eile dahin. 



Digitized by 



Google 



134 Sadiarja IL Theil. 

fiOhdass er zwar Phdaideii iircI Philistäa wiiHklieh bedroht , für die 
zuerst genanoten Länder aber den aogeküodigten Aussprach zu thun 
nnterlässt. Und auch über H.9 welches daran gränzt] ^ au» 
Y^^^ wirkt noch fort. Dass fibr. das Gebiet von Hamat ad das 
von Damask angrenzte, s. Ez. 47, 16. SlTS^n] Kraft V. 3. ist 
^iese Weisheit die Geschicklichkeit des Baumeisters (2 Mos. 31, 6. 
35» 10. Jes. 40, 20.) und der berechnende Speculationsgeist des 
Kaufmannes , vgl. Ez. 28, 4. 5. Das Verbum , im Sing, stehend, 
bezieht sich nur auf das eine der Nomina, gemäss V. 3. aufTyrus, 
weichem Sidon sich unterordnend nachfolgt. Die Veranlassung aber 
des Unterganges von Tyrus ist also die Weisheit des heidnischen 
Volkes in ihrer Ti^tz verrathenden (vgl. Hos. 8, 14.), ganz welt- 
lichen und vop Sflnde schwerlich freien (Sir. 26^ 29. 27, 2.) 
Richtung und Bethätigung. *ni3t73] Vermuthlich, wegen des vorher- 
gehenden 'ni^ gewählt (vgl. Gog und Magög) , ist das Wort soviel, 
als V. 4. bin. Nun könnte Tyrus selber als Meeresfeste (Jes. 23 j 
4.) beide Namen führen (vgl. Nah. 3, 8.); allein es wird davon 
unterschieden; und Inseltyrus, Welches sich selber Th973 war, kann 
nicht als *ni^T3 von Palätyrus aufgeführt werden. ^I2£it3''ist also die 
Kette von Festungswerken, womit Inseltyrus sich umgeben hatte. 
Vgl. Hieb 27, 16. rt3U5"»*TT»] nämlich die Bevölkerung, welche 
alles dieses gethan hat. Wie 1 Sam. 2, 7., ist die Form auch 
hier Hipbil von Tö*i*n, arm senty vgL lö-^airt von lOia. Has Volk 
wird arm gemacht, die Festungswerke werden in's Meer gestürzt, die 
Häuser verbrannt. — V. 5 — 7. Der Fall dieser starken und 
grossen Feste lässt die phillstäischen ahnen, was ihnen bevorsteht 
und auch wirklich eiatriflft. V. 5. werden zweimal die grossen 
Seestädte Askalon und Gaza mit einander verbunden; und zwar 
wird das erste Mal das nähere Askalon auch zuerst genannt. 
tt*n'^ni'"&^^n geben eine wohl beabsichtigte Assonanz, vgl. Ps. 52, 8. 
Jes. 41, 5. Zum Jussiv M*nn ist ht^ noch nachträgliches Sobject, 
ll^p^ neues Subject zu ^KTa b'^nm »in. — Tyrus heisst hier 
D^iD von Ekron, war aber solches auch fär Askalon und Gaza. 
Hielt sich Tyrus, so war wenigstens denkbar, dass auch die minder- 
mächtigen Festen widerständen; und während sie den Feind be- 
schäftigte, kam die Reihe nicht an die anderen. Denn BchmähUeh 
täuscht ihre Hoffnung] vgl. Jes. 20, 5. Hieb 6, 19. 20. Tyrus, 
der Gegenstand ihrer Hoffnung, u^rtüiM ; sie selber ?^iä. -<- Und 
so wird denn auch Gaza seinen eigenen König, d.i. seine Unab- 
hängigkeit, deren Repräsentant jener ist (2 Kön. 8, 20.), verlieren, 
und Askalon zerstört werden. üVSn fi^b] eig. : sie wird meld 
sitzen y oder liegen 9 die Stadt nämlich als Häusermasse. 1T!D!ü] 
6 Mos. 23, S. giebt die Tradition einstimmig die Bedeutung de scorto 
natus ; das Wort stammt mit Verdoppelung des Präformativs, wie in 
n*i:»5a73 Jo. 1, 17., von "mT und kann soviel sein, als *1T ^'JS Hos. 
5, 7. Durch aiö'^l schliesst sich V. 6. an das Ende von T. $. an; 
in Asdod und dessen Gebiete, wo Uiia Städte baute 2 Chron. 26, 6., 
sollen diese Hurenstfhne wohnen. Nämlich sie, welche von der Ge- 
meinde Jehova's ausgeschlossen sind 5 Mos. a. a. O., werden sich 
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I 

dorthio ziehen, oder dorthin, nm jene "SUdte ^n bevölkern, ver- 
pflanzt werden. Diese Maassregel ist darin allerdings geeignet, deri 
Stolz der Philistäer, sofern er sieh auf Reinheit des BIntes gründete, 
ztt demfithigen, vgl. Hieb 15, 19. Da aber die Zahl der eigentlichen 
Q'^'nTTan nicht so beträchtlich gewesen sein dftrfte, so hat das Wort 
gemäss dem weiten Begriffe von "nj hier wohl eine allgemeinere Be- 
dentung; nnd die V. 7. erwähnte Maassregel und die Vergleichong 
mit dem Jebnsäer fahren darauf. Manner für den unter den Israeliten 
lebenden nichtisraelitischen Abkömmling des Urbewohners zu hallen, 
vgl. 2Sam. 21, 2. : welche Bedeutung auch 5 Mos. 23^ 3. sehr gut 
passt, aber wegen V., 4. 8.' nicht allgemeiner zu fassen ist. — D4 
y. 7. das Suff. , gleichwie nachher das Suhject, im Sing, verharrt, 
so beziehe man es auf *nT737a , nicht auf Q'^nt)bs). Jener soll ja da 
wohnen; und man vernimmt nun, unter welchen Bedingungen und 
in welchen Verhältnissen. Die Worte sind so angethan , dass ^t 
Stellen Ps. r6, 4. Hos. 2, 19. nichts zur Erklärung helfen; unter- 
sagt wird ihnen der Genuss Von Blut (l Mos. 9, 4. 3 Mos. 19, 26. 
ISam. 14, 33.) und Greueln, unter welchen hier etwas, das mit den 
Zähnen zerarbeitet wird, wahrscheinlich Göttenopfei^eisch (vgl. 
'Apg. 15, 29. 4 Mos. 26, 2.) zu verstehen ist. So wird der 
Mamzer, wie man es später nannte, Proselyt des Thores , und der* 
gestalt auch er, der nicht in die Gemeinde Jehova's kommen kann, 
dem Jehova erübrigt, d. i. für die Zukunft erworben. In secuudäref 
und beschränkter Weise zu Juda gehörend, kann er zwar nicht 
selbst ein nibM Jnda's werden , wohl aber wird er, als zu Juda ge- 
hörend, wie ein Solcher, fiib«] nieht Phylarch, da Eine Phyle, 
Juda, 12, 5. deren in der Af ehrzahl bat, sondern Vorstand eines 
S|bK Mich. 5, 1. ; intelligitur antera hie ehiliarchns non sdns , sed 
cum chiliade sua, cui praeest (J. H. Michaelü). — Wie die 
Gibconiten, so hatten sich auch Jebusäer unter den Jndäern nnd 
unter ihrer Botmässigkeit erhalten (2 Sam. 24, 18 f.). Ihr Verhält- 
niss zu Juda soll den Ekronitern werden. Der Prophet hat nicht 
gesagt, dass auch dort Mamzer sich niederlasse, und Ekron wird 
hier vielmehr von ihm unterschieden. Es ist also ohne Zweifel 
die philistäische Bevölkerung Ekrons gemeint. Diese, kein Mamzer, 
wird also in Zukunft sein, wie der Jebtisäer, der ein Mamzer ist, 
d. h. sie wird Juda unterworfen sein, ohne Verpflichtung zu den 
noachitischen Geboten, welche dem Mamzer nicht auflag, da sie ihm, 
dem Golonisten, erst auferlegt wircL — V. 8. Wie Jehova sein 
Reich erweitert, so wird er es auch gegen feindliche Anfeile künftig 
schützen. Ti'^ab] \> ist /ßr, »u Gunsten. Da nun nati sich 
lagern (Ps. 34, 8.),' nicht: sieh lagern lassen bedeotet, und Je-* 
bova sich nicht selber als praesidiuni militura, statin mtlitaris be- 
zeichnen kann, so ist Mä^73 nach Vorgange der Masoreten (vgl. 
auch Jes. 29, 7.) durch M^-")73. zu erklären, nicht: ohne eine 
Heeresmacht; denn eine solche steht dem JehovA „Zebaot^^ immer 
zu Gebote, sondern: teüier Heeressugy so dass kein Kriegsbeer 
mehr über den Tempel komme, l^q ist ganz so, wie in ät))37 "^^^TS, 
aufzufassen; denn diese Formel (Sach. 7, l4. Ez. 35, 7. 2 Bios. 
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32, 27) kann nicht sagen wollen, es solle fiberhanpt Nien^ind jnehr 
im Tempel aus- und eingehen dürfen, sondern es solle kein die 
Tempelschälze plünderndes Heer (vgl. Jo. 4, &•) femer über ihn 
kommen nnd mit der Beute zurückkehren können. Also ist l^n *^^y 
auf fi^^^ einzuschränken. Der folgende Satz, zu welchem Jo. 4^ 
IT.'Jes. 52, 1. zu vergleichen , soll diess eben verdeuClichen ; 129^3, 
wie Dan. 11, 20. der Tempelräaber Heliodor heisst, ist ein Brand- 
schatzender; und nur, weil jene Worte sich zu einer Formel ver- 
binden, sind sie durch Repetition von yn aus nn!£n selbstständig 
gestellt. Denn nun haV ich drein geschaut mit meinen Augei^ 
vgl. 2 Sam. 16, 12. , wo nach nnserer Stelle zu emendiren. — 
y. 9. 10. Weissagung einer Zeit allgemeinen Friedens für Gesammt- 
israel. Es erweitert sich hier die Aussage des 8. V., wo dem 
Tempel für künftig &'ib^ versprochen ward ; und sofern der Friede 
die Frucht glücklichen Krieges ist Y. 9. , setzt V. 9. auch die 
VV. 6. 7. fort. Die Begeisterung des Sehers, V. 7. 8. sich immer 
mehr entzündend, erreicht hier ihren Höhenpunct; sie versetzt ihn 
in den grossen Moment selbst, mit welchem V. 10. die Neuzeit aff- 
hebt. Nicht etwa nämlich beschreibt Y. 9. einen gegenwärtigen 
Yorgang, z. B. den Einzug Usia's, der über die Philistäer 
triumpbirt; denn obgleich Usia damals herrschte , und sein philistäi- 
scher Feldzug den Boden des Orakels Y. 6. 7- ausmacht, so wird 
dagegen vor und nach Y. 9. Künftiges verkündet, und. die Schil- 
derung des Königes ist eine ideale. Dieser König ist nicht Jehova, 
für welchen keines der vier Prädicate passt, sondern derselbe ideale 
König, wie z. B. Mich. 5, 4», als dessen Substrat den Usia za . 
denken, unnöthig nnd durch nichts empfohlen wäre, p"^*!^] Diess 
ist der König als s^tt^ns, welcher Ausdruck, nnroöglich reflexiv zu 
fassen, nicht von Jehova (Jes. 63, 5.) gelten kann. Dadurch, dass 
ihm Jehova im Gottesgerichte des Krieges Si!J^uSn verliehen , ist er 
p'i^:^, ist er für den, welcher Recht, d* i- die gute Sache^ habe, 
erklärt. Wie aber diese zwei Prädicate innerlich verbunden sind, 
so auch die zwei folgenden. Zum Zeichen seiner ril^^^ h":^ = n jy, 
s. Ps. 9, 13. meine Note), seiner freundlichen und triedlichen Ge- 
sinnung reitet er auf dem geduldigen (iMos. 49, 14.) und be- 
scheidenen Reittbiere des Friedens (z. B. 2 Sam. 19, 27.) , nicht 
auf dem stolzen (Pred. 10, 7. Jes. 2, 7.), kriegerischen (Jes. 30, 
16.) Rosse. Offenbar übi;. ist n in ^"^^i^^b^^i epexegetisch ; das all- 
gemeine Wort wird hier, weil darauf, dass er nicht auf einem Rosse 
reite , ein Nachdruck liegt , noch näher bestimmt ; , nnd der König 
reitet auf Einem Esel , wie Rieht. 10 , 4. dreissig Jünglinge auf 
dreissigen. -^ Die Rosse dagegen und Wagen werden ^us Jerusalem 
weggetilgt, wie das Folgende zeigt, sofern sie Werkzeuge des 
Krieges sind, vgl. Mich. 5, 9. Hos. 2, 20. "1:31] Die Formel, von 
der Jer; 9, 7. verschieden , lässt sich auch nicht nach der gleichen 
Esth. 10, 3. erklären. Es ist nicht Sache des idealen theok ratischen 
Königes, die Freundschaft der Heiden und Frieden mit ihn^n zu 
suchen , sondern ihnen solchen zu gebieten, oder aufzunöthigen Jes. 
9, 5. Gleichwie «in*? häufig Befehl bedeutet, so hier "iin*^ nach 
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Analogie von *173» (z. B. 2 Sam. 1, 18.) befehlen. Sein Gebot aber 
stützt sich auf seine Macht ^ seine weitausgedehnte Herrschaft. Die 
beiden Meere könnte man für das West- und Ostmeer haiteh ; allein 
so wäre eine Beschränkung seiner Herrschaft ausgesagt. Vielmehr 
das verheissene Gebiet reicht 1 Mos. 15, 18. vom Nil bis zum 
£uphrat, der sofort erwähnt wird, und, wie der Nil Nah. 3, 8., 
als vorzugsweise grosser Strom 1 Mos. 15 , 18. auch selbst Meer 
genannt werden konnte. In der That ist 10, 11. Mich. 7, 12. 
„Meer^^ und „Meer^f von diesen beiden Flüssen zu verstehen. 
Vom Euphrat aus aber wird an unserer Stelle nicht nur nach Süd- 
west, sondern zugleich, wie lKün.5, 1., nach Westen gemessen: bis 
zu den Enden der Erde, d. h. bis zum grossen Weltmeere, dem 
Meere der Philistäer 2 Mos. 23, 3 J. — V. 11— 13. Wesentlich 
im Kreise der messianischen Hoffnungen ist auch die der Rückkehr 
der seither in Gefangenschaft Weggeschleppten , vgl. Jo. 4, 7. Jes. 
11, 11. — V. 11. Nicht etwa wird durch riN, das vorangestellte 
Pronomen (vgl. Ez. 33, 17.), das Suff, in •^'^^■»OK hervorgehoben, so 
dass ein Gegensatz gegen andere Gefangene gestellt würde, sondern 
der Casus rectus steht abgerissen voraus : auch , was dich anlangty 
oder : auch dir (entlasse ich u. s. w.). Angeredet ist eine Mehrzahl, 
die mit Jehova in einem Bundesverhältnisse steht, also Israeliten; 
zugleich wendet sich die Rede deutlich genug an Andere, als von 
denen die W. 9. 10. handelten, weder an Ephraim, noch an Jeru- 
salem, sondern (V. 13.) an die Gefangenen in Javan, an die rr^X 
Am. 1, 6., deren Di'n'^D« die n?ib,5?l-"'?.:3 (Esr. 6, 16.) sind' 
Das fremde Land, wo sie zurückgehalten werden, ist ihr Kerker; zu 
Kerkern aber dienten wasserleere Cisternen (iMos. 37, 24.); daher 
^lü auch Gefängniss bedeutet. Um deines Bundesblutes willen] 
Man erkläre nach 2 Mos. 24, 8. : weil auch ihr zum Bundesvolke 
gehört. — V. 12. Aufruf des Befreiers, und Versprechen 
doppelten Ersatzes (Jes. 40, 2.) für die bisherigen Leiden und Ent- 
behrungen, lii:^!] gew. locus munitus„ munimentum. Dann würde 
die Formel nicht besagen: ihr werdet sicher wohnen, sondern, ob- 
gleich auch dann schlecht ausgedrückt : flüchtet in die festen Städte 
vor der Ankunft des Feindes! (Jer. 4, 5. 35, 11. 3 Mos. 26, 25.). 
Wie ^qssa (U, 2.) steil, bedeutet das Wort steile Höhe, und 
bildet zuS*D V. 11. den Gegensatz (vgl. Jes. 14, 13. mit V. 16. 
und zuV. 13), den Superlativ von ^i:2n 5 Mos. 1, 28. Auf den 
Bergen ist Freiheit; sie sollen fürder auf die Höhen des Landes 
treten (5 Mos. 33, 29. — Jes. 58, 14. — Ps. 18, 34.) — Die Ge- 
fangenen V. 11. heissen hier Gefangene der^ d. i. auf Hoffnung 
(Rom. 8, 21.); J-SJpn lö? ' -»3 (Hiob 11, 18.), die Hoffnung 
nämlich, befreit zu werden. — hi gehört zu nSttJ^a: ich will euch, 
jetzt oder hiermit es verkündend y sogar zweifach vergelten. — 
V. 13. Art und Weise der Befreiung. Die Gefangenen werden nicht 
beim Friedensschiasse herausgegeben, sondern durch die Waffen Ge- 
sammtisraels ledig gemacht. Dessen Heeresmacbt wird in Jehova's 
Hand das Werkzeug ihrer Befreiung sein. Als an solches vorzugs- 
weise ist an den Bogen gedacht, vgl. Y. 10. 10, 4. Er spannt sich 
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als diesen Juda, fassl als Bogen Ephraim in die Hand. — Fflr : die 
Hand füllen mit dem Bogen Z KOn. 9^ 24. steht hier : den Bogen 
einfüllen (in die Hand), vgl. 2 Mos. 28, 17. mit Höh. L. 5, 14. 
So sagt man auch pi'nn den Inhalt, und das Geföss. *«n'l'ni9n] 
naeh 2 Sam. 23, 18. vielleicht : ich schwinge als Lanxe — • Da 
iddess Juda bereits als Bogen /Aufgeführt worden , so wäre es tin* 
passend , einen Bestandtheil Juda*s jetzt als Lanze za erwähnen, und 
sofort nachher mit einem Schwerte zu vergleichen. Dass gerade 
Javan erwähnt wird, dessen Nennung auf Jo. 4, 6. hemhen dürfte, 
giebt einen Fingerzeig. Nach letzterer Stelle nämlich befanden sich 
im Lande der Javciniten als ihre Sklaven — und um die Befreiung 
Solcher handelt es sich ja — eben Söhne Zions. Demgemäss sind 
in diesem Znsammenhange die Söhne Zions nicht für die noch in Je* 
msalem, sondern für die in Javan lebenden Zioniten zuhalten; und 
diese gefangene *)i«i^, nia ist es$ aufweiche riK V. 11. sich bezieht. 
Das *V^Tt Jehova's Jo. 4, 7. wird, sofern es sich wider ihre Zwing- 
herren richtet, ein *1*n*75>; ^*® werden sich gegen ihre Unterdrücker 
empören (vgl. Hieb 17, 8.), und werden — die Tochter Zions ist 
selbst als Zion angeredet — wie das Sehwert wfithen, das aUein noch 
Beben dem Bogen zu nennen steht (Hos. 2, 20. 2Kön. 6» 22« 
iMos. 48, 22.). — V. 14 — 17. Erfolg dieses Kampfes: Israel 
wird die Feinde vertilgen, indem Jehova es anführt Y. 14., es 
schirmt y. 15.,, und ihm (V. 16.) den Sieg verleiht. Diess ist nun 
eigentlich der Kampf, aus welchem V. 9. der Sieger zurückkehrt 
(vgl. D5htt5im V. 16. mit ij>öi3 V. 9.^. Der iö23 V. 8. (vgl. Jo. 
4, 17.) hatte sofort an Javan (Jo. 4, 6.) erinnert. Das Bild V. 13. 
wird V. 14. verlassen : Jehova ist nicht mehr der Krieger, dessen 
Bogen Israel , sondern fQhrt die Israeliten in die Schlacht. Wenn er 
in die Posaune stösst , so soll diess wohl das Brüllen Jo. 4, 16. ver* 
edeln; wird sein Pfeümit dem Blitze verglichen, so sind die Pole 
der Yergleichung umgekehrt; €enn Blitze sind eben seine Pfeile 
(Ps. 18, 16.). Stürme des Siidens] vgl. Hab. 3, 3. Jes. 21, 1. 
Hiob 37, 9. Gegen Süden verflacht sich für den Hebräer das Land; 
die Stürme haben in gebirgloser Gegend weiten Spielraum , . und 
wüthen darum desto heftiger. Und)sie fressen} nämlich ihre Feinde 
(Jer. 10, 2Ö.), oder deren Fleisch, sowie sie nachher deren Blut 
trinken. Zu Grunde liegt das Bild etwa eines Löwen (4 Mos. 23, 24.) ; 
und sonst wird beides Vom Schwerte ausgesagt Jer. 46, 10. Weil 
die Feinde aber als Schleudersteine figuriren — ein ans 1 Sam. 26, 30. 
und nach demGegensatzeV. 16. zu erklärendes Bild — , so wird nach 
')h^^'\ ein passendes Verbum eingesetzt, um das Object aufzunehmen. 
Ittrt] Vav rel. in nnttJl wirkt fort : sie werden lärmen, tohen^ wie 
vom Weine (Spr. 20, 1.). — Aus dem mit Blül gefüllten p*im 
sprengte man eben an die Ecken, d. i. Hörner (2 Mos. 29, 12. 
3 Mos. 4, 18.) des Altares 2 Chr. 29, 22. 2 Mos. 24, 6. Wie 
ÄcÄö/e] vgl. Ps. 77, 21. Ez. 36^ 37. 38. 2 Sam. 24, 17. Schleuder- 
steine sind die Heiden nnr für Jehova, ebenso nur für ihn die 
Israeliten Edelsteine. Der Gegensatz ist treffend. Wie man Jene 
wegwirft, und diese schätzt und hütet, so hat Jehova auch die 
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Heiden verworfen, nnd Israel erwählt. Wenn yb% viefleicht, wie 
aq>ivd6v7jf auch die Fassung des Edelsteines bedeutete, so konnte 
diess zugleich den Vf. leiten. Denn sie sind Steine des Diadems, 
ueleh^ sich erheben auf seinem Lande} Das sicti von selbst er- 
gebende Subject, das Personalpronomen, ist ausgelassen (Ps. 16, 8.). 
DDI^ntn ist auch Ps. 60, 6. sich erheben; von DD3 aber ist die ur* 
sprüngliche Form ya^^ micare, splendere; das sich Erheben ist das 
Hen'ortreten des Glänzenden gegen das Dunkele. Dieses ist hier 
das Land Jefaova's (5 Mos. S2; 43.), der Grund, auf welchem sie 
strahlen und dessen Schmuck sie sind (Jes. 49, 18.), indem mit ihnen, 
als Edelsteinen, Jehova sein Land besetzt hat. — Y. 17. wird 
diese ehrende Benennung gerechtfertigt : denn wie gross wird seine, 
des Volkes, Trefflichkeit und Schönheit sein 1 Der Schönheit ent- 
sprechen die Jungfrauen (Am. 8, 13.), der Trefflichkeit, welche von 
körperlicher Fehllosigkeit und Kraft zu verstehen ist , die Jänglinge« 
vgl. iSam. 8, 16. Letzteren ist vorzugsweise die stärkende und 
nachhaltige, „das Herz stützende, ^^ Nahrung zugewiesen; jenen 
nicht der berauschende Wein (Am. 4, 1.), sondern süsser Most, der 
noch nicht gegohren bat, der den Hauch der Anmuth, das frische 
Roth der Jugend über die Wangen ausgiesse« 



Cap. II (X). 

Ermahnung des Volkes, Yerheissung der Befreiung nach der Weg- 

fuhrang, 

y. li 2- Mit Recht wird V. 17. das Cap. geschlossen. Die 
beiden nächsten Yetse sind zum Vorhergehenden nicht integrirend, 
bangen aber auch mit 10, 3 ff. nicht innerlich zusammen. Der Vf. 
sagt nicht: Redingung aller dieser Segnungen ist, dass ihr euch an 
Jehova wendet; sondern, nachdem er V. 17* des Kornes und Mo- 
stes gedacht hat, erinnert er sich , dass die Fruchtbarkeit des Landes 
vom Regen abhänge, welchen nur Jehova zu gewähren vermag. So 
aber wird er an den Widerspruch , in welchem die Gegenwart zur 
messianischen Zeit steht, erinnert ; und er leitet ihn daraus her, dass 
man an Andere, als Jehova, ^ich zu wenden bisher gewohnt war. —> 
Regen zur Zeit des Spätregens] d. h. Spätregen zu seiner Zeit, 
da er fallen soll, und das Getreide desselben bedürftig ist. Jehova 
schafft Wetterstrahlen] nämlich "^t^lfl Jer- 10, 13., als Vorboten 
des Regens, dessen sofort hier gedac£kt wird. tatOA "1^37^] reichlicher 
Regen (vgl. Hiob 37, 6.), wo die Formel umgekehrt wird. Durch 
die Spendiing des Regens gewährt er ihnen Kraut, ntS3^: welcher 
Ausdruck auch das Getreide einschliesst. — V. 2. Die Teraphim 
sind ursprünglich mesopotamtsche Orakelgötter, welche Nebucadnezar 
£z. 21,26. noch befragt, und welche die Rabel nach Canaan ver- 
pflanzt haben soll 1 Mos. 31, 19. 34. Zu Sicbem vergrub sie Jakob 
unter einer Terebinthe (1 Mos. 35, 4.), die vermuthlich von ihnen T. 
der Wahrsager (Rieht. 9, 37.) genannt ward. Sie sind wahrschein- 
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lieh die Silene, deren GrSber man nach Pausaniat (6, 24.) in Pa- 
iJlsUna zeigte. Kommt Letzteren ein Bockssebwanz zo , so gehört zs 
Ersteren wesentlich (1 Sam. 19, 13.) ein D^^^t^T^^S) 9 vielleicht das- 
selbe bedeutend ; sind jene wie Böcke geil , so erscheinen diese im 
Besitze unfruchtbarer Weiber; Beide tragen Aebniicbkeit mit der 
menschlichen Gestalt; und da die Teraphim ans der Gegend der 
Sprachenscheide herstammen, so könnte auch ihr Name endlich mit 
iqiyog zu verbinden sein. — Neben ihnen nennt er Wahrsager Ober* 
lianpt (Mich. 3, 7.>, die wir aber hier (vgl. dag. 1 Sam. 28, 8.) als 
solche zu denken nahen, welche eben die Teraphim befragen (£z. 
21, 26.), so dass der Gegensatz zu Jehova nnd seinen Propheten 
ausgesprochen ist. Ausserdem weissagen sie auch nach trügerischen 
Traumgesichten (Jer.'23/ 25.), und indem sie so thh'^ verkttoden 
(Jer. 6, 14.) , gewähren sie eine auf nichts sich gründiende Beruhi- 
gung. Zum Ausdrucke vgl. Hiob 21, 34. Hier aber, wie Ps. 23,4., 
bezieht sich Dtld auf die Zukunft, nicht im Sinne von Trösten auf 
Vergangenes. n^DS] ^D3 ist das eigentliche Wort vom Aufbrechen 
des Hirten mit der Heerde (Jer. 31, 24.), hiervon der Heerde ohne 
den Hirten ausgesagt. Desshalb gew. sie gehen irre, gegen den 
Wortbegrilf. Entweder giebt der erste Modus ciin bereits Geschehe- 
nes an, oder ein künftig gewiss Geschehendes, dass in £rn^ingeluDg 
eines Hirten aus dem Volke gefangen geführt werden (V. 6.^), die 
dann — 133^*1 bezeichnet als zweiter Modus den fortdauernden Zu- 
stand — als Sklavenein elendes Dasein ('^S^ J[es. 48, 10.) fristen. 
Letztere Erklärung ist die richtige; denn e&ist (vgl. zu V. 3.) von 
Ephraim die Rede, dessen Wegflihning V. 9. noch bevorsieht. Die- 
selbe übr. , weuD sie erfolgt, wird die Folge sein vom Vertrauen auf 
die einschläfernden Versicherungen der felschen Propheten. Wenn 
nun aber ein neuer Grund dafür angegeben wird, nämlich der Mangel 
eines Hirten, so ist diess nach einer sehr häufigen Analogie nur der 
wiederkehrende erste Grund der Sache. Nämlich weder die Tera-^ 
phim, noch die Wahrsager sind wirkliche Hirten oder Hüter des 
Volkes; und Jehova, den sie nicht anriefen, bat sich bisher (vgl. 9, 
8.) ihrer auch nicht angenommen. — V. 3—5. Von V. 3. an bis 
Schluss des Cap. besteht vollkommener Zusammenhang ; das Object 
der Rede ist dasselbe , wie 9, 11 — IG. ; nur wird hier V. 3. weiter 
bis zur Musterung des Heeres vor dem Kampfe zurückgegangen. Mit 
V. 2. hängt der dritte durch die Erwähnung der Hirten zusammen; 
diese sind die von Jehova bei seiner Heerde , worunter ausdrücklich 
nur das Haus Juda verstanden wird, bestellten.. Wenn dagegen V. 2. 
kein Hirt vorhanden ist, so meint der Prophet diess wohl in Ephraim ; 
beide Staaten werden auch im Folgenden mehrfach auseinander ge- 
halten. Das Bild von den Hiiien ist deutlich; die Böcke ihrerseits 
sind nicht gerade Decurionen (vgl. 1 Mos. 32, 15.) , sondern die 
starken, gewaltigen unter den '^öist, welche mit ihren Hörnern stossen 
u. s. w. (Ez. 34, 21.), während die Hirten Solches nicht wehren, 
sondern die Heerde in jeder Art verwahrlosen und ausbeuten 11, 16. 
An ihnen zumal sucht Jehova ihr böses Thun heim (Jer. 23, 2.); 
denu er sucht seine Heerde heim, d. h. er sieht sich nach ihrem Zu- 
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Stande, nach ihrem Gedeihen nnter der Pflege der Hirten um. Da- 
mit verbindet sich aber gemäss dem den ganzen Abschnilt beherr- 
sehenden Gedanken, und da neben jener Heimsnchung der siegreiche 
Kampf gegen die Heiden jenem grossen Tage integrirend ist, der Be- 
griff der Musterung in der specielien Rücksicht auf Tüchtigkeit und 
Ausrüstung zum Kriege. — Nicht: im seinem Prachlrosse, wie 9, 
13. zu seinem Bogen; sondern gleich einem solchen (Hab. 0, 8.), 
also muthig und rasch (Hieb 38, 19 ff.) , t» flammenspröhender Rü- 
stung 2 Kön. 2, 11. Die Vergleichung selbst ist aber allerdings nur 
desshalb gewählt , weil die Ju£ler ebenfalls in den Krieg ziehe» sol- 
len. — y. 4. Jen^m UW steht hier im unabhängigen Satze fi(^ par* 
alle! , während an letzleres sich V. 6. rm anknüpft. Bei dieser 
Musterung und Rüstung wird von ihm ausgehen jeder Feldherr 
zumal j indem er die schlechten Hirten entfernt und andere a» ihre 
Stelle setzt Jes. 1,26. Das nachdrücklich wiederholte T57373 kann 
sich nur auf Jehova beziehen, vgl. Hos. 8, 4. Was tJÄIJ, wäre »TiSiy 
(1 Sam. 9, 17.), der die Heerde zusammenhaltende Hirt. Das Wort 
ist sehr allgemeinen Begriffes und schliesst n^e und nm ein. Letz- 
teres, Zeltpflock bedeutend, ist der, durch den ein Ganzes, ein 
Corps, zusammengehahen wird, also ein U)Aid; ersteres, JScke, 
Spitze, der, welcher die Spitze ausmacht, an der Spitze steht. Das 
Bild endlich vom Pflocke, an den man Geräthe, z. B. Bogen nnd 
Köcher, aufhängen kann (Jes. 22, 24.), führt die Erwähnung des 
Kriegsbogens herbei, der wie 9, 10. , und nicht nnnOtbiger Weke 
bildlich aufgefasst werden soll, zumal er nur die Krieger selbst, nicht 
ihre Feldherren, bezeichnen könnte. — V. 5. Q'^DTS^ nach Analogie 
von D-'Dlp 2 Kön. 16, 7. (vgl. noch Ex. 32, 30. 18, 7.) ist nähere 
Bestimmung zu D'^'T^, indem zu dem Subjecte in i^ni bezogen, sie 
die Vergleichung lange nicht rechtfertigen würde. Bezeichnet whrd 
das starke Auftreten des Beherzten ; und die Vergleichung V. 3. mit 
dem Rosse mag hier noch nachwirken. So beherzt kämpfen sie aber 
auch, durch Jehova's Beistand muthig gemacht. — Die heidnisehcD 
Feinde werden kurzweg als Reiter auf Rossen bezeichnet^ vgl. Ps. 
20, 8. — y. 6 — 12. bindet ein engerer Zusammenhang. Der erste 
Satz des 6. Verses kehrt der Sache nach , aber auf Ephraim bezo- 
gen, V. 12. zurück , und bildet V. 6. den Uebergang von Juda zu 
Ephraim , von welchem allein fortan die Rede ist. Und zwar wird 
auch im Eingänge des 7. Verses dasselbe ausgesagt, wie von Juda zu 
Anfange von V. 5. ; aber schon V. 6. setzt die wesentliche Verschie- 
denheit, dass Ephraims Volk jenes Tages von Jehova aus der Gefan- 
genschaft, in fremdem Lande zu befreien sein wird. Er wird sich 
ibrer erbarmen, ihnen zu Hülfe kommen und sie zurückführen, und 
die Folgen ihrer Verstossung aufheben. V. 8. sagt im Wesentlichen 
das Nämliche aus. D'T.'iniSlill] Eine forma mixta. :i^i entlehnt 
leicht Flexionen von ai)Ö (Jer. 72, 10. Ps. 23, 6. 4 Mos. 10, 36-) ; 
und ebenso kommt auch der umgekehrte Fall vor 2 Sam. 15, 8. In 
unserer Form vereinigen sich nicht etwa beide Begnffe , so dass sie 
Jer. 32, 37. gleichkam aufgelöst wäre ; sondern die Bildung blieb auf 
halbem Wege stehen , nnd zwar steht die Form nicht für tS'^rnri^flMl) 
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wozu wir eine nähere BestimmiiDg vermissen wtirden (Hos. 11, 11. 
Jer. a. a. O.), »»ondern für 0'»nS*»tt5nT V. 10., welches deren hier so 
wenig, als lätST V. 10., bedarf. — S?'.* 7. Wie die Jodäer V. 6. durch 
den göttlichen Beistand erorathigt kämpfen, so gleichen hier die 
Ephraimiten Helden in Folge des T^irriTt V. 6., das, wie 9, 16., von 
Hülfe in der Schlacht zu verstehen ist. Sie werden sich also, wie 
die Gefangenen 9, 13., gewaltsam befreien. Allerdings auch ist 
eine freiwillige Lotsgebnng von vorn nicht wahrscheinlich; und ihr 
*n2^Sl sollte wohl ein Object haben, natürlich ihre bisherigen Zwing- 
herren, y^ ')'J2'D endlich Hesse sich hier, wie 9, 15., ergänzen : am 
Blut der Feinde*, allein D^ versteht sich hier ni'cht so, wie dort, von 
selbst; daher besser riba (Hiob 39, 21.), oder trn^i^S^. — V. 8. 
Zu pim vgl. Jes. 7, 18.' — Hos. 11, 11. Denn ich erlöse sie] Zu 
diesem Zwecke eben lockt er ihnen und versammelt er sie, um sie in 
die Heimath zurückzuführen. Durch tas^'nTfid nun aber V. 9. erfah- 
ren wir, dass die Wegführung selbst erst noch eine künftige ist; und 
dass der Prophet dieselbe V. 2. nur beiläufig und wortkarg androht, 
y. 6. sie geradezu voraussetzt, erklärt sich nur so, dass die Drohung 
bereits durch einen anderen Propheten ausgesprochen worden, er 
sich mithin auf sie bezieben konnte. In der Tbat hatte Arnos eine 
Wegfübrung Israels, nicht Juda^s, geweissagt; und auf das Bild vom 
Korne Am. 9, 9. geht hier ^^t zurück. Sie werden mein geden-» 
ieis] ihr Gebet an mich/ richten, und ich sie erhören Y. 6* Es ist 
ein Gebet, wieder in's Vaterland zurückzukommen : was in der Zwi- 
schenzeit am Leben zu bleiben involvirt. Die Erwähnung aber ihrer 
Kinder neben ihnen muss , da sie Y. 7. schon vorherging , einen be- 
sonderen Grund haben. Der Prophet denkt sich einen längeren Aufent- 
halt in der Fremde, so dass inzwischen eine neue Generation nach- 
wächst (Jer. 29, 6.), doch keinen so langen^ dass die Hoffnung der 
Rückkehr auf die Kinder beschränkt werden müsste. Die Yäter sind 
Y. 7. noch, die Sühne noch nicht zum Kriege tauglich. — Y. 10. 
So werden sie zahlreicher , als sie fortwanderten , znrückkehrcfhf; 
und desto eher wird es für die Rückkehrenden an Räume gebrechen. 
Die fernen Länder Y. 9. werden hier beispielsweise durch Assur und 
Aegypten bestimmt ; Gilead und das Land am Libanon boten sich dem 
Seher desshalb zunächst dar, weil sie schon zu seiner Zeit zum Theil 
vielleicht von aller, jedenfalls von israelitischer Bevölkerung völlig 
entblösst waren. S. übr. die Einleitung. . Und nicht mrd es ihnen 
au$reichen'\ vgl. Jes. 49, 20. Für diesen Sinn ist hier und Jos. 17, 
16. der zweite Modus Niphal punctirt, während 4 Mos. 11, 22. Rieht. 
21, 14. der erste Kai. Man könnte mü^ts^, schreiben; allein intransi- 
tives Kai und Niphal stehen sich sehr nahe ; letzteres wäre hier eig. 
eich erstrecken, sich hinreichend zeigen. — Y. 11. In Aegypten 
und Assur sind die Exulanten durch grosse Ströme von der Heimath 
getrennt. Dieses Hinderniss wird Jebova, welcher sie Y. 10. nach 
Hause führt, beseitigen; vgl. Jes. 11, 15. 16., wo nur wegen Be^ 
zugnahqoe auf die Urgeschichte statt des Nils die Bucht des Meeres 
genannt ist. Zu 'n!DSll'~'n^3^ s. 2 Kön. 2, 14. Die beiden Meere, 
d« i. Ströme (vgl. zu 9> 10*),, sind durch besondere Namen von ein- 
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ander nnterscbiedeo, wie II, 7. die zwei Stäbe. Unter dem Meere 
Zara (Drangsal) verstehen wir den Nil, da das Wort auf ^'istn 
(z. B. Mich. 7, 12.) anzuspielen scheint; Gallim- (Wellen) bleibt so- 
mit als Nauve für den Euphrat übrig. Sonst auch Naroe eines Ortes, 
lag er für ein Meer nahe (Jes. 48, 18. £z. 26, 3.) ; der Plur. 
D'^bnn 11, 7. fällt nicht weniger aiuf ; und für den stark anschwellen- 
den (Jes. 8, 7.) Euphrat war der Name passend. De Wette: er 
schlägt die WeUen ^ Meere. Diess müsste wenigstens auf andere 
Art ausgedrückt sein (vgl. z. B. Jes. 27, 1.); und man würde nicht 
einmal also sprechen, s. Jes. 48, 18. Die Nennung des Nils im drit- 
ten Gliede deutet darauf, dass er unter einem der Meere zu verste- 
hen sei; denn sein Vertrocknen ist eine Machtthat Jehova's (Nah. 
1, 4.), der gegen die beiden Meere seine Macht gekehrt hat. — 
Endlich — und dieser Zug vollendet das Ganze — während Israel 
erstarkt (V. 12.), wird Assurs Hochroutb gedemüthigt, und Aegy- 
pten hört auf, ein Königreich zu sein, vgl. 9, 5. Am. 1, 5 8. ^icr* 
ohne Einschränkung (Jes. 10, 27.), wie z. B. Jes. 11, 13. Durch 
Jehova] vgl. Hos. 1, 7. . 



Cap. III (XI). 

Ermordung Gewaltiger; Bestellung eines Hirten Jehova's, der entlassen 
wird, und Aoftreteu eines schlechten Hirten. 

V. 1 — 3. Die Ermordung Gewaltiger. Für die Erklärung 
dieses Abschnittes sind die Worte mt) O^*»*!« 'sm» V. 2. der 
Schlüssel. Durch ^u)M = dass nämlich, oder denn, an den Satz 
n« Vb3 angeknüpft, sagt uns m*!;» D^-^n«, dass die Ce4er, als ein 
hochragender Baum (Jes. 10, 33^, für den Vornehmen, Angesehe- 
nen (Jer. 14, 3. Rieht. 6, 26.) Bild sei, vgl. Ez. 17, 23. — Jes. 2^ 
13. Es handelt sich deutlich von mehreren gewaltsam um's Leben 
Gebrachten (vgl. n^^tlj Rieht. 5, 27.), welche als Cedem Libanons 
y. 1. nicht nur überhaupt für Hochgeistellte der Erde (Jes. 24, 4.), 
sondern vielleicht für Könige (Jer. 30, 21.), und zwar einheimische 
anzusehen sind, da der Libanon, als einheimischer Berg (Ez. a. a. O.) 
betrachtet, auch Hab. 2, 17. Jer. 22, 6. Jes. 37, 24. in nationeller 
Beziehung (passender, als Jes. 10, 34. nicht) genannt steht. Diess 
wird um so glaublicher erscheinen, weil den Hebräer das einheimische 
Ereigniss zunächst interessirt, weil auch durch Nennung derCypresse 
(Jes. 37, 24.) und der Eichen Basans die Grenze Israels nicht über- 
schritten wird, und auch der Stolz des Jordans T. 3. anf das Inland 
führt; gewiss wird es dadurch« dass der Prophet nachher als Hirt 
Israels selbst an ihre Stelle triU. — Y. 1. stellt sich der Dichter 
auf den Siandpunct, von welchem aus die Katastrophe noch zukünftig 
ist, und befiehlt sie, die, in der Wirklichkeit bereits erfolgt, nicht 
ausbleiben darf. V. 2^ fordert er die Grossen des Landes zur Klage 
auf Ober den Tod Solcher, die ihres Gleichen ; und V. 3. hört er die 
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Klage erttfnen. Oeffne^ Libanon^ deine Thüreti] d. h. die Zu- 
gänge , weiche zum Cedernwalde führen : wie man von Pforten des 
Landes (Jer. lö, 7.) spricht (vgK auch Ez. 26, 9.). Der Zweck 
wird sofort angegehen ; deir Prophet nennt Feuer , das nächste Zer- 
stdrungsmittel ftir den Baum, welcher V. 2. als umstürzend, also 
eher umgehauen (Jes. 37, 24.), vorgeführt wird. ^iai:art ^T^l der 
steile Wald. So heisst der Cedernwald, nicht wegen des gerade 
zur Höhe Slarrens der Stämme , sondern weil er auf dem höchsten 
Gipfel Libanons steht Jes. 37, 24. Uehr. ist das K'tib richtig; der 
Artikel steht in der Mitte, wie 14, 10. 1 Sam. 12, 23. 19, 22. — 
In 'k t^TWÖ V. 3. klingt n*nu3 a^'^*T&< aus V. 2. nach; und die For- 
mel ist um so mehr aus jener zu erklären, weil die Hirten wohl über 
denselben Vorgang jammern, tlber welchen V. 2. die Cypressen kla- 
gen sollen, d. h. weil kein Grund vorhanden ist, in dem kleinen 
Abschnitte eine Verletzung der Einheit anzunehmen. Die Hirten 
sind deutlich Hirten des Volkes , ^K^tn '^'n'^IK (Jer. 25, 34.); ihr 
,,Ruhm^< sind diejenigen , deren sie sich rühmen, auf die sie stolz 
sind : die Koryphäen unter ihnen , was unter den D'^'nU) die Könige 
sind. So steht von Personen das synonyme n^p. 1 Sam. 15,29. Jes. 
63, 6* Die Hirten nun ferner erinnern an die Feinde der Heerden, 
die Löwen, und diese an ihren Aufenthaltsort, „den Stolz des Jor- 
dans*^ (Jer. 49, 19. 12, 5.) , d. h. das dort üppig aufscbiessende 
(rsM!iHiob8, 11.) Geröhricht. Die „Löwen<< sind Bild der Rei- 
chen und der Gewaltthätigen Ps. 34, 11. Sir. 13, 19. Ez. 38, 13. 
Die Könige aber sind wohl nicht, sofern solche Löwen unter ihrem 
Schutze stehen (vgl. Klagl. 4, 20.), mit Geröhricht verglichen ; son- 
dern, mit dem Worte spielend, meint der Dichter' unter dem Stolze 
des Jordans den Stolz Israels (Nah. 2, 3.), indem -jis^:» von der Per- 
son ausgesagt ist, wie Am, 8, 7. Hos. 5, 5., nämlich ebenfalls von 
jenen Königen. 

V. 4 — 14. Allegorische Ausführung des Gedankens, dass 
der Prophet, d. i. wohl der Prophetenstand, sich gedrungen fühlte, 
die Leitung des unglücklichen Volkes zu übernehmen, sich aber bald 
von derselben wieder zurückzog. — V. 4 — 6. Die Aufforderung er- 
geht an äen Propheten, vgl. V. 70*. V. 15. Aus V. 6. erhellt, dass 
unter den Schafen die Bewohner des Landes verstanden sind. Es 
gehören daher alle folgenden Züge aus dem Hirtenleben zur Einklei- 
dung, so dass sie nicht etwa im Einzelnen der Wirklichkeit» entspre- 
chen. Schafe der Schlachtung] oder« der Schlachtbank, Der 
Ausdruck wird ¥.5., zumal von vorn herein, motivirt. Der Käufer, 
welcher sie ungestraft abschlachtet , ist der , welcher die Unglückli- 
chen in seine Gewalt bekömmt, Verkäufer Awy welcher sie ihren 
Feinden für Geld ausliefert, oder sie verräth und im Stiche lässt, tim 
sich dann ihres Eigenthumes zu bemächtigen. .■j^T'^^Dt^] Das Particip 
Irildet allein schon einen Satz : wer sie verkamft^ wenn sie einer t, (vgl. 
4 Mos. 24, 9. 2 Kön. 21, 12.) ; ^^her die Cönstruction mit dem Plur. 
&rT*^9*l dagegen kann selbst Sing, sein (Nah. 3, 7*). Dieser Hirt 
ist kraft V. 6. Jehova, nicht ein menschlicher Hirt, indem Solcher 
V. 8. drei existiren, und der König V. 6. vom Hirten unterschieden 
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wird. Der Befebl,^ die Heerde zu weiden, gründet sich auf die^ 
dringende Noth wendigkeit, aof den Umstand, dass ein Hirt mangelt; 
und ohne Zweifel eben im Unglücke des Volkes erkannte der Prophet 
eine Aufforderung Jehova's, als Hirt aufzutreten. Natürlich «Uess 
in anderem Sinne, als Jehova, in dessen Namen er auftritt, Hirt ist : 
nämlich das Volk, dessen, wie es ist, Jehova sich nicht ferner eif- 
Lärmen will, zu belehren und zu bessern, auf dass er später sich 
wieder erbarme. ¥.6., die Erklärung des fünften, deutet auf Bürger* 
krieg (vgl. V. 9.), und weist zugleich darauf hin, dass an der Spitze 
der einen , activen , siegreichen und grausam wüthenden Partei ein 
König stand, für dessen Wüthen gegen seine eigene^i Unterthanea 
sich kaum ein anderer Grund, als Verweigerung der Anerkennung 
denken lässt, welche er durch Gewalt zu erzwingen suchte (vgl. 2Kön. 
15, 16. 19. und zu V. 8.). N'^it7273] Das Wort, eigenllich mit zwei 
Accus, des Cäusativs und cles Objecles zu verbinden, construirt sich 
hier und 2 Sam. 3, 8. nach dem synonymen 'n'^:iDn z. B. 1 Sam. 23, 
11. — V. 7. 8. Ein Stab hätte genügt; allein da Jehova*s Verhäll- 
niss zu Israel die zwei V. 10. und V. 14. namhaft gemachten Seiteh 
bietet, so wählt er deren zwei, um nachmals durch ihr Zerbrechen die 
Abbrechung jenes Verhältnisses nach seinen zwei Beziehungen za 
symbolisiren. Ueber ihre Namen s. zu V. 10. 14. pb] desskalb; 
' aber nicht darum sind sfe „die elenden , d. i. elendesten der Sctiafe^^ 
(lO, 2,), weil Schafe der Schlachtbank — ein frostiger Gedan^ 
ke! — sondern dieses „drum doch die elendesten der Schafe^^ hängt - 
noch von V. 5. 6. ab. Und ich schaffte weg die drei Hirten in 
Einem Monate"] Er beseitigte üie vorhandenen Hirten, da erselbst das 
Amt übernehmen wollte, eben so, wie er sich zu dem Behufe zwei 
Stäbe erkiest; und der eine Zug gehört ebenso zur Einkleidung, wie 
der andere, ^n^fi^l] s. das Niphal V. 16^ Hiob 4, 7. — 2 Mos, 23, 
23. 1 Kön. 13, 34. — : und ich vertilgte — gew. falsch : — in Einem 
Monate drei Hirten , so dass die Zeitangabe zum Verbum gezogen, 
aber weder von ihr, noch von diesen drei Hirten Rechenschaft gegebea 
wird ; während zugleich die Grammatik widerstreitet. D'>5?^n""n\öbtt) 
kann xkxxv die drei Hirten bedeuten, vgl. V» 12. mit V. 13. 2 Sam. 
.^3, 16. Jos. 4, 4. mit V. 2. , Rieht. 18, 7. mit V. 2., 1 Mos. 18, 
28. 29. 31« 32. ' Sie sind aber weder an sich, noch durch Beziehung 
auf vorhergegangene Erwähnung bestinlmt, und können es nur durch 
die Zeitangabe nn« XVy^^ sein, vor welcher in Prosa gewöhnlich 'n'^Jfi^ 
stehen würde, ß. dag. 2 Mos. 34, 31. Jes. 23, 17. Ez. 26, 207 
Ps. 77, 6. Also bezeichnet sind die drei Könige Sacharja, Sallum, 
Menahem , die wirklich in Monatsfrist auf Israels Throne sassen 
(2 Kön. 15, 8—13. 14.) und, eben dadurch von allen übrigen unter- 
schieden, also bestimmt sind. Auf die Ermordung der beiden Ersteren 
als ein Geschehenes bezieht sich V. 1 — 3.; den damaligen Bürger- 
krieg anerkennen die VV. ö. 6. 9. ; und im gegenwärtigen Könige 
V. 6. , dem zukünftigen Hirten V. 15 ff. , erkennen wir den jetzt 
allein noch übrigen Menahem, welchem den sofort angemassten Thron 
erst Phöl sicherte (2 Kön. 15, 14 — 19.); wesshalb er hier sowohl 
als gegenwärtig, wie als künftig auftreten darf » — V. 9 — 11. Wie 
HiTzio, kl. Proph. 10 
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aus V. 9. erhellt, wurde er nicht der drei Hirten, sondern seiner 
Heerde überdrüssig, welche er in seinem Unmuthe ihrem Schicksale 
zu überlassen beschliesst. firrä z. B. (vgl. auch V. 9. 5.} ist noch 
gen. comm. für *)t7.^. Der Prophet handelt aber nach V. JO. im 
Namen Jehova's (s. zu 12, 10.) , welcher mit ihm der Sorge für 
Ephraim sich entschlägt. Für dieses hatte Jehova „mit allen YöU 
kern^^ (12, 6. Mich. 4, 5.) einen Vertrag abgeschlossen (vgl. Hos« 
2; 20.) , kraft dessen Ephraim des süssen Friedens und ungestörten 
Genusses der Güter des Lebens sich bisher erfreute. Daher der 
Name des Stabes d3^^, Annehmlichkeit^ Behaglichkeit^ vgl. Ps. 16, 

11. n?^'^^^. Dieser glückliche Zustand soll aber jetzt aufhören, in« 
. dem Jehova, der Herrschaft über Ephraim sich begebend, den für 

sie, als sein Volk, einst geschlossenen Vertrag aufhebt und sie für 
künftig den Angriffen der Heiden preisgiebt. Zufolge dem 11. Verse 
wurde dieser Vertrag auch wirklich zu der Zeit gebrochen, nämlich 
durch den Einbruch des Assyrers Phul 2 Kön. 15, 19., wie Jos. 3^, 
8. durch den Sanheribs ; und am Eintreffen dessen , was das Zerbre- 
chen des Stabes bedeutete, erkannten die Schafe, dass das Zerbre^ 
eben etwas bedeutete, dass es eine Weissagung war, vgl. Jer. 32, 8. 
t<')rl lässt sich auf "inK beziehen , welches sich mit gleichem Rechte 
durch mein Zeichen^ als durch mich übersetzen lässt. Dieses Zei- 
chen wäre eben jene symbolische Handlung, vgl. Ez. 4, 3., zu Jes. 
7, 11. meinen Comm. — V. 12 — 14. Das Hirtenamt aufgebend, 
lässt sich der Prophet in aller Form auszahlen , während er seinen 
Lohn im Verweigernngsfalle auch zurückgelassen hätte : so sehr ist 
ihm das Amt bei den Ephraimiten entieidet. , Die Ablehnung aber 
und FortschickuDg seines Repräsentanten, des Propheten, sieht Je- 
hova als eine Verschmähuog seiner selbst an (s. zu 12, 10.); er ist 
ferner nicht mehr Ephraims und Juda's gemeinschaftlicher Gott, son-* 
dem zieht sich auf Juda zurück; und das Band der Einheit beider 
Länder ist somit zerrissen. — Die Wahl des Bildes von der Heerde 
für die Bürger führt das Unbequeme mit sich , dass statt der Eigen- 
thümer die Schafe selbst ihm den Lohn auszahlen, daftir auch V. 13. 
den Gewinn einer Andeutung, wie wenig Jehova bei den Ephraimi- 
"ten gegolten habe. — Zu V. 12. vgl. Jer. 32, 9. 2 Mos. 21, 32. 
Hos. 3, 2., woselbst die AusU. I^Zli^^r^] Dieser zunächst liegenden 
Punctation widerspricht, dass uns weder eine Andeutung im Texte 
' sagt, noch überhaupt abzusehen ist, wesshalb der ^'üv, nicht der 
t|*ni^, dieses Geld erhalten solle; dass dieser Töpfer im Tempel Je- 
faova's zu denken wäre, wo er offenbar nicht hingiehört; und dass 
man in solchem Zusammenhange nach b&< ^'>blZ)il nicht die Erwähnung 
einer Person, sondern einer Sache erwartet, vgl. z.B. Jer. 36, 23.. 
Lies»T^*rn-bN: in den Schatz, für *i^iNrj-bt?, wie auch 1 Sam. 
22, 18. 22. 5;iW für a^l'^ gesagt wird, ^iudemVzwischen zwei Vo- 
calen sich in *> verstärkt. Ein solches ^^ifi«, bekanntlich auch soviel 
als 'itM-n'>S (Neb. 10, 39), befand sich im Tempel (s. zu Jo. 4, 6.) ; 
dorthin warf man das Geld, welches dem Jehova gehören sollte (Marc. 

12, 41 ff.), und der Prophet soll die 30Sekel dorthin werfen, weil 
. Jehova sie als ihm selbst zugehörig ansieht. — Durch das Suff, in 
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1iTS'»V>«n wird njj'^rt "nn» vorausgenommen (vgl. 2 Sam, 14, 10. 
Spr. 5, 22.) ; und inM bezieht sich auf r|D!pn , wenn man nicht in 
beiden Fällen das Pronomen als Neurrum auffassen will, ,vgl. ^a Ez. 
2, 9. Qh'^b^Ts] Die Werthscbätzung geht von ihnen aus und klebt 
ihnen zugleich an, vgl. Ps. 16, 6. D^s Gewöhnlichere z. B. 1 Sam. 
26, 21. 24. D-ibann n«] Die Ueberselzung Stab Sanft (V. 7.) 
und Stab Wehe geht von der grundlosen Annahme eines Gegensatzes 
ans, während der Name des Stabes billig mit seiner Bedeutunj^ in ir- 
gend einem Zusammenhange stehen sollte, bäin ist, wie "nyisr (13, 
7.), intransitives Particip, von bsn = ^atl verbunden sein^ syno- 
nym von ^nhn Ez. 1, 9. D'>^ah, Verbundene^ sind eben Juda und 
Israel, welche, bisher „Ein I16|z" (Ez. 37, 19.) , nun in zwei zer- 
brechen. Sie bedeutet der Stab, und führt desshalb auch den Namen. 
Nichr der Stab, sondern sein bisheriges Zusammenhalten als Einheit 
entspricht der „Brüderschaft** der beiden Länder. — V. 16 — 17. 
Weissagung vom schlechten Hirten. Der Abschnitt schliesst sich an 
den vorigen sowohl äusserlich durch ^i^, als auch durch seinen In-, 
halt an. Der gute Hirt hat sich von der Heerde zurückgezogen; an 
seine Stelle tritt der schlechte. Die Trennung Ephraims und Juda's 
ist nach misslungenem Vereitiigungsversuche schärfer ausgesprochen ; 
und in Ephraim erhebt sich ein eigener KOnig. Der Standpunct des 
16. Verses ist ungefähr derselbe , wie V. 6. ; der König dort gemäss 
der Schilderung der Hirt hier. Wenn öbr. der Prophet nochmals 
das Zeug, d. i. den Stab vorzugsweise V. 7. , eines Hirten nehmen 
soll, so geschieht das nicht, um selbst zu hüten, sondern, einen künf- 
tigen Hirten vorzubedeuten. Natürlich verhält sich auch hier der 
Prophet rein als Schriftsjeller ; und den Befehl V. 15. hat er nicht 
wirklich vernommen. Desshalb kümmert ihn auch die Ifrage nicht, 
wodyrch sich der Zeug eines schlechten Hirten von dem des guten 
unterscheide, und unterlässt er, die Befolgung des Befehles ausdrück- 
lich zu melden. — n*)^ sagt nicht, dass er das erste Mal auch Ge- 
räthe eines schlechten Hirten genommen habe. ^!^^ii] das Junge^ 
gew. das Verirrte y ovis vagans, palans, vgl. Ez. 34, 4. Allein 
diess wäre pm so mehr 'n^^!) (Ps. 109, 23.), als Participien Niph. 
vorausgehen und folgen ; auch sollte dann der Analogie gemäss das 
Feminin stehen, während ^:?3^ das Junge, gen. comm. ist und der 
JPemininendung nicht bedarf. Die jungen Lämmer, welche leicht 
zurückbleiben , wegen ihrer Kleinheit sich in der Heerde leicht dem 
Blicke entziehen , wird er nicht suchen , um sie zu sich zu nehmen, 
sie zutragen (Jes. 40, 11.) u. s. w. rr^lEsn] Unnöthig denkt, im 
Resultat mit dem Chald. zusammentreffend , Chr, B. Michaelis an 
%^^j^ßOJ laboravit , lassus fuit : non portat id , qnod restitat. Allein 
bdb'D ist sustentare, alere, nicht portare; und stehen bleiben ist 
*77a5>, während S5t3 Ps. 39, 6. aufrecht sein vom Gesunden. Das 
auf seinen Füssen steht, wird er nicht drauf erhalten. — Das Zer- 
brechen der Klauen denkt man am richtigsten als eine Beschäftigung 
des Gierigen bei der Mahlzeit, vgl. Ps. 7, 3. Das Suff. Plur. steht 
für das des Sing., vgl. 14, 12. Die Bilder selbst zu deuten ist 
leicbt. — y. 17* Auf diese Schildemng fiissend , ruft der Prophet 

10» 
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nun ans : Äa, töderlieher Hirt n. s. w. -i— lYi -»S^, wie im parallelen 
*«!iT3^» Chirek compag., nicht Pronomen : mein Hirt der Nichtigkeit, 
in welcliem Falle der Artikel vor b"tbM nicht stände. Falsch fasst man 
b'^^K als Adjectiv auf; Q'^b'^bK ist dafür nicht beweisend , und kommt 
vielleicht selbst von '>b"«VÄ. "»STyJ der sie verwahrlost. 'iai i^n] 
Optativ, ohneVerbum, wie Höh. L. 2,6. Das Schwert aber, wie 
das Folgende zeigt, hat den allgemeineren Sinn des Verderbens. Sein 
Auge, das nicht aufsieht, der Arm^ welcher, zum Schaden der 
Heerde unthätig ist (Jes. 40, 11.) und thätig, sollen bestraft wer- 
den, der Arm verdorren (l Kön. 13, 4.), sein rechtes Auge (vgl. 
1 Sam. 11>2.) erblinden. 

n. 

Cap. IV— VI. (XII— XIV.) 

Cap. IV (XII). 

WeiBiagnng der Rettang Jerasalems von den Heide^n und tiefer Reue 
seiner Bewohner. 

Die Ueberschrift) welche zugleich auch Cap. XIII. und XIV. 
nmfasst, entspricht der des IX. Cap. Den heidnischen Ländern 
dort steht hier „Israel^ ^ gegenüber, nämlich, da von Ephraim fUrder 
Dicht mehr die Rede sein kann, Juda. — V. 1 — 3. Nach lyrischem 
Eingang in der Art von Am. 4^ 13. sagt der Vf. : gegen den Tag 
Jehova's hin werden „alle Völker rings *^ (vgl. Jo. 4, ll.)» die Cap. 
IX. genannten u. s. w., sich gegen Jerusalem versammeln V. 3., aber 
zu ihrem eigenen Nachtheile es bekriegen. Letzteren Gedanken 
drücken zwei Bilder aus : Jerusalem wird ihnen ein Taumelbecken 
^in der Hand Jehova's Jer. 51, 7.)» ' gefüllt mit einem Stoffe, von 
dessen Genüsse sie taumeln und fallen (Jes. 51, 17. und dazu m. 
Comm.); es wird ihnen ein Laststein (vgl. Jes. 28, 16.), den sie 
vergeblicb^zu heben, d. i. zu überwältigen suchen, bei dem Versuche 
sich selbst quetschend. Aber auch für Juda ist V. 2. Jerusalem ein 
solches Taumelbecken; denn auch Juda wird wider dasselbe kämpfen 
(l4, 14.), wie es scheint, in den Reihen der Heiden und von ihnen ge- 
zwungen. V. 6. nämlich kehren die Judäer ihre W^affen gegen die 
Heiden ; V. 7. haben sie mit Jerusalem das gleiche Bedürfniss des 
gdttlichen Schutzes; und V. 4. trennt Jefaova ihre Sache von der der 
Heiden. Es handelt sich also nicht von einem gleichzeitigen Bürger- 
kriege des Landes gegen die Hauptstadt; und es liegt nicht etwa die 
Idee zu Grunde, dass an jenem Tage vorerst alles Böse, z. B. auch 
etwaiger Neid und Eifersucht des Landes ^egen die Stadt zur Zeiti- 
vgung und Entfaltung kommen müsse; sondern es war dem Vf. 
wahrscheinlich , dass das zum Widerstände unfähige offene Land mit 
den Heiden zum Scheine gemeinsame Sache machen und dergestalt 
eben der Verwüstung entgehen werde , s. zu V. 7. b5> 'TiiC73i] kur- 
zer Ausdruck für ')^ n'T»rra, vgl. z. B. 1 Sam. 15, 23. 26. — 
V* 4 — 6. Exposition des^'s. Verses. Der Vf. denkt sich die 
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Feinde vorzugswei^re als Reiter, vgl. 10, 5. OIi einem Anblicke, 
vermuthlieh des Engels Jehova's, werden sie selbst wahnsinnig 
(5 Mos. 28, 34.), ihre Rosse scheu (vgl. 4 Mos. 22, 23.) ; auf die 
Jndüer aber hat er ein schonendes and schfitzendes Auge , vgl. den 
Ausdruck z. B. Ps. 32, 8. Jer. 40, 4. Der Satz selbst bildet gleich- 
aam eine Parenthese, nach welcher im abrundenden letzten Satze 
der erste wieder erscheint, nur dass an die Stelle von inriTsn hier 
in*rj5> tritt, wohl durch die Erwähnung des Oefinens der Augen ver- 
anlasst. Die Worte min ferner V. 5. drücken nicht die Erwägung 
aus, mit weicher die Judäer sich zum Kampfe gegen Jerusalem ent- 
schliessen , sondern der Stelle des Verses gemäss den Gedanken, 
welchen der Anblick der gottgesandten Verwirrung (14, 13.) im 
heidnischen Heere sofort bei ihnen erregt. Stark sind mir die B. 
J, durch ihren Gott u. s. w.] rT^D&( nach Analogie von rs^IZJK ist 
soviel, als y»b<. Stärke. •»§ erklärt sich daraus , dass je der Ein- 
zelne also spricht, vgl. z.B. iSam. 5, 10. — V. 6. Da sich so die 
gnädige Gesinnung Jehova's olTenbart hat, und die Gelegenheit ein- 
ladet, so fallen die Judäer über die bereits in Verwirrung gerathenen 
Heiden her. Wie V. 5. und 9, 7., sind die Ffirsten genannt, als 
die Anführer mit ihren Schaaren. Zu den Vergleich ungen s. Jes. 
10, 16. Ob. 18. Jes. 9, 19. Die Folge nun aber solcher Auft*ei- 
buiig der Heiden ist der Entsalz Jerusalems : der Laststein (V. 3.) 
bleibt unaufgehoben an seiner Stelle 14, 10. „zu Jerusalem,^^ d. i. 
eben da, wo Jerusalem jetzt sieht. — V. 7. 8. Es war V. 6. am 
Schlüsse die Rettung Jerusalems geweissagt worden^ V. 7. folgt der 
Gegensatz: Juda wird früher, denn die Hauptstadt, gerettet werden. 
Wenn die Vernichtung der feindlichen Kriegsmacht erfolgt, so föUt 
die endliche Rettung der Stadt und des Landes der Zeit nach zusam- 
men; also ist nicht diese , sondern, wie auch der Ausdruck „Zelte- 
Juda^s^^ ahnen lässt, jene frühere beim ersten Einbrüche der Heiden 
gemeint, s. zu V. 2. SlStJK'ia] kn anfange, früher (Jer. 7, 12. 
Jes. 62, 4. 4 Mos. 10, 14. Jos. 8, 33.), Gegensatz von rtiSriNS, 
später, hintendrein, z. B. 2 Sam. 2, 26« — Dadwch , dass er'dle 
Verschiedenheit ausgleicht, will Jehova verhüten, dass Jerusalem, 
auch jetzt wieder so hoch ausgezeichnet , sieh seiner Bevorzugung 
gegen das Land überhebe. Man erkläre nach Rieht. 7, 2^. 
Uebr. steht hier nmrr^-ba?, nicht mrT^-br? oder -»bs^. — ^. 8: 
Verkürzt aber dem Lande gegenüber wird auch die Stadt nicht. Je- 
hova wird ihre Bürger schirmen (vgl. 9, 15.) und zum Angriffe stär* 
ken, vgl. 10, 6. b^^a] Gegentheil von ^^5 1 Sam. 2, 8.; 'T^i*!^ 
stpht für »niäa^ 10, 6. Wie sehr David sich zu dieser Vergleielwing 
eignete, s. 2 Sam. 17, 8» 18, 3. Wenn aber ihm der Unkriegeri- 
sche gleichen wird , so dann vollends der König , der Anführer (s. 
tirT'^^M Gölte, dem Engel Gottes, vgl. } Sam. 29, 9. 2 Mos. 23, 
20. Dan Haus Davids] der jeweilige KiVnig selber aus Davids 
Geschleehte (Jes. 7, 13-) nebst seine» Obersten, die zum Hause 
gehören, s. 1 Sam. 22, 14. — V. 9. 10. So sind die Bedingungen 
zum Untergänge der Heiden gegeben; und nun föhrt V. 9. fort: 
in sumoKi, ich werde trachten, sie zu vertilgen } dagegen (V. 10.). — ^ 
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lieber Aasgiessung des Geistes s. zu Jo. 3, 1« Dieser ist hier eia 
Geist der Gnade und des Gebetes, des letzteren, sofern er solcbes 
hervorbringt, der ersteigen, sdfern seine Ertheiiung ein Act der gött- 
lichen Gnade ist. Dgl. harte Verbindungen s. auch 9^ 1. 12. An-* 
dere: spiritus obsecrationis. Unbewiesen, und unwahrscheinlich. 
Eher entspräche dem Wurzelbegriffe , sowie dem ^nstigen von ^n 
das deutsche Rührung. Die ganz unverdiente Gnade Gottes, welche 
sie gerettet hat, rührt ihre Herzen, so d^ss sie beten u. s. w. Und 
aufblicken werden sie zu mir^ den sie durchbohrt haben] Dadurch, 
dass der Sprechende Jehova ist$ wird die Stelle schwer; "«nd aus , 
dem Bestreben, die Schwierigkeit hinwegzuräumen, erklären sich 
die Varianten. Viele HSS. lesen i*>bK. Allein wer soll dann der 
Durchbohrte sein, wenn es nicht dennoch «fehova ist? Auch ist das 
wegen i'^b^ planere/ vbfit ebendesshalb geringerer Autorität; und 
LXX, Vulg, , Targ. und Syr, haben *fb2< gelesen. Dass Job. 19, 
37. (Offenb. 1, 7.) rb« zu Grunde liegä, ist irrig, indem vielmehr 
im ungenauen Citat *fbM ganz übersprungen wird. Die LXX nun 
aber und das Targ. helfen sich durch die leichte Conjeclur 'np'n, er- 
stere : ivd^ wv xatcogxfj^JCCVTO (pro eo, qnod insultaverunt Hieron,), 
letzteres: nbübjg». '»'n b?» indem es das Hüpfen auf die Verjagung 
aus dem Lande bezieht. Allein gemäss dem Voranstehenden kommt 
es zu keinem Exile; beide Erklärungen postuliren einen unbekannten 
Sprachgebrauch von np'n, und übersetzen *i^K n«, als stände ^lö« by, 
indem auch die LXX ein *ip*n mit dem Accus. = xatoQ/jiad^ai rivog 
nicht kennen. Endlich widerspricht auch der Zusammenhang des 
unmittelbar Folgenden. Eben diess gilt gegen die seit Calvin beliebte 
Auslegung: quem probris - lacessiverunt, oder: cui maledixerunt. 
V^enü es weiter nichts wäre, woher denn die Klage um ihn, welche 
gemäss dem Spracbgebrauche von ns^ mit bs^ der Person und krafll 
der Vergleichungen für eine Todtenklage zu halten ist? Auch ist 'np'T 
nie =^3p, sondern stets und so auch 13, 3. körperlich verumnden, 
confodere. Die Stell« erklärt sich einfach aus Identificirung des Sen- 
ders mit dem Gesandten (vgl. Berachot 6, 6. hni?33. D^fij b^ insjbttä; 
Marc. 9, 37. Luc. 10, 16.), Jehova's mit dem Propheten. Daraus 
erklärte sich schon 11, 10. /w '>n'nD 'niüfi^ im Munde des Prophe- 
ten; und wie dort seine Ablohnung eine solche Jehova's ist V. 13., 
so wird hier Prophetenmord angesehen , als hätten sie an Jehova's 
Person selber sieh vergriffen. Ein Exempel von Prophetenmord lag 
gerade auch an einem Sacharja vor (2 Chr. 24, 21.), wohl nicht das 
einzige; und 13, 3. wird solcher in Aussicht genommen. Zu ihm 
also, an welchen sie ihr Gebet richten, erheben sie auch ihre Augen, 
voller Zerknirschung. 1'^by] nach dem gewöhnlichen Personwech- 
sel, indem einmal Jehova und dann wieder der Prophet spricht. Im 
sofort Folgenden hängt die Rede von Am. 8, 10. ab. Der das Fini-- 
tum fortsetzende (vgl. Jer. 37, 21.^1 Sam. 2, 28.) Infinitiv ^»n ist 
wohl durch "^paa (Jes. 22, 4.) zu vervollständigen. — V. 11 ff. 
Fortgesetzte Schilderung dieser Trauer. Zu V. 11. vgl. Am. 4^ 3., 
aus welcher Stelle, was nach der unseren unentschieden bliebe, her- 
vorgeht, dass Badadrimmon auch Name einer Ortschaft war« Nach 
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der gewöholiclien Meinong bezieht sich der Vf. auf die Trauer um 
Josia, der aber über ein Jahrhundert später lebte, und wohl zu Jeru- 
salem, aber nicht auf dem Schlachtfelde, eigentlich und in der Art, wie 
V« 12 ff. beschrieben wird, feierlich zu betrauern war. Hadadrimmon 
enthalt zwei Götternamen. Hadad oder Adad (vgl. iKön. Jl, 17. 
mit 25.) ist der Name des obersten Gottes, des Sonnengottes der 
Syrer (Macrob. Sat. 1, 23.), Riramon ist 2 Kön. 5, 23. gleichfalls ' 
ein syrischer Gott , da er mit Hadad sich zur Einheit verbindet,. * 
diesem wenigstens gleichartig, und, da er zu Hadad in Apposition tritt,^ 
dessen Begriff besondernd. Die besondere Beziehung aber, in welcher 
Hadad Rimmon oder Hadadrimmon heisst, erhellt, abgesehen von der 
Etymologie (ü12*^ cariosum esse), eben aus unserer Stelle. Diess 
ist nämlich der Name der absterbenden W^intersonne , des Adoms,' 
von dessen Cultus uns die Todtenklage (Ez. 8, 14.) allein überliefert 
ist. S. zu Jes. 17, 8. m. Comm. Treffend wird demnach die Trauer 
um den zu Tode verwundeten Gott Jehova mit der um den vom Eber 
(Macr. a. a. O. C. 21.) tödtlich verwundeten Gott Adonis vergli* 
chen, und, wenn Adad wirklich wius bedeutet (Macr. a.,a.O. C.23^), 
die Klage um den Einzigen V. 10. hier näher bestimmt. Die letz« 
ten drei Vers^ geben von diesem Vin| *1B0)5 (1 Mos. 50, 10.) eine 
weitere Ausfährung. Die Trauer wird eine allgemeine sein (vgl. 
Jon. 3, 7.); die Trauernden ordnen sich familienweise, und zwar 
die Frauen jedesmal besonders. Die Ordnung erhobt die Feierlich- 
keit; die Eiotheilung aber in nitl&p73 war bereits gegeben; und, wie 
sonst zum Opferscbmausse (l Sam. 20, 29.), so kommt hier die Fa- ' 
miiie zur Trauer zusammen. Die Weiber aber, welche ja ihren be- 
sonderen Vorhof am Tempel hatten, sind auch sonst gotte^dienstlich 
von den Männern gesondert, sind überhaupt, wo es sich um den Cul<* 
ins handelt, den Männern zu coordiniren (vgl. Jer« 44, 9, 15.); . 
und jene Klage, mit welcher diese vei^lichen wird, und welche mehr 
und weniger Vorbild dieser sein mag, kam ja allein oder Vorzugs* 
weise den Weibern zu. — Natan hier ist vielleicht jener 2 Sam. 
69 14. , und repräsentirt Juda; *t:^73U9n, wie *»n^beti , der Simeite 
;= die Simeitefiy vielleicht von jenem Simei 2 Sam. 16, 5. abstam- 
mend, und statt alier übrigen Benjaminiten genannt (vgl. 2 Sam. 19, 

17. 18., aber auch 1 KOn. 4, 18. 2 Sam. 2J, 21. K'tib). Dass 
Levi nur als rtti&t)» erscheint, fällt auf. Doch wird das Wort aneh 
in weiterem Sinne gebraucht, und steht namentlich neben t31^. (Rieht. 

18, 19.) und fär dasselbe (Jos. 7, 17.), wogegen auch das Umge- 
iLebrte vorkommt. 



Cap. V (Xni). ^ 

Orakel von der Reinigung und Sichtang des Volkes» 

Das viNTtge Cap. besprach das Ereigniss , mit welchem die mes- 
sianische Zeit anbrechen wird. Cap. -XIU. entwickelt nun das^ eine 
Moment dieser Epoche $ welches Bedingung des zweiten ist^ nämlieh 
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die innerliche Umwandlung des Volkes , ans dem alle Sünde hinweg- 
geschafft wird. Die 12, 10 ff. beschriebene Sinnesänderung bahnt 
diesen Gedanken bereits an. — V. 1. 2. An der Spitze steht eine 
allgemeine Idee, die V. 2. sich einigermassen besondert« Es thut 
sich ein Quell auf reinen Wassers fEz. 36, 25.) für SMd^ und Be- 
fleckung, d. h. um sie abzuwaschen ; also Wasser der rrjS (4 Mos. 
19^ 9.), unter der aber die moralische Befleckung, kraft unserer 
Stelle die Befleckung durch Sünde, zu verstehen ist. Dass durch 
die Worte für Davids Haus und die Bewohner Jerusalems das 
Land nicht gerade ausgeschlossen werden soll, erhellt aus dessen 
Erwähnung V. 2. 12, 12. Somit nun aber wird zunächst ein Ende 
gemacht der schwersten Sünde, dem Götzendienste (vgl. Hos. 2, 19.), 
sodann ferner dem damit zusammenhängenden abgöttischen Prophe- 
tenthume. r;fi<72b2n m^ steht nach beiden Seiten in solcher Verbin- 
dung, dass nicht wohl an das Princip jeglicher Unreinheit, von wel- 
cher V. 1., gedacht werden kann, sondern es ist das nvtvfia uxd- 
&aQTOv (Luc, 11, 24. Offenb. 16, 14.), welches ^ie Propheten in- 
jpirirt. Es ist (vgl. V.' 3.) der Lügengeist, in welchen sich 1 KtJn, 
22, 22. der göttliche erst verwandelt, und der von den fremden, d. i. 
unreinen (Esr. 6,21. Jes.52, 11.) Göttern, z. B. Baa| (Jer. 23, 13.) 
regelmässig ausgeht. S, zum Folg. — V. 3 — 6. Der Vf. commen- 
tirt hier weiter den Satz V. 2. , dass Jehova die Propheten aus dem 
Lande wegschaffen werde. In der messianischen Zeit sollte die Pro- 
phetie ein Gemeingut Aller sein (Jo. 3, 1.), und eben dadurch das 
Auftreten einzelner Volkslebrer wegfallen Jer. 31, 34. Die Worte 
nun hier V. 2. 3. 4. sind so angethan, dass unverkennbar mit den 
Propheten überhaupt es ein Ende haben soll ; und zugleich verrathen 
sie, dass dem Vf. die Propheten im Ganzen als falsche gelten. Der 
Vf. selbst will gleich Amos (7, 14.) nicht zum Stande der Propheten 
gehören ; er nimmt sich von ihneii aus, und tritt ganz so, wie Jere- 
mia, Ezechiel u. A., einer heillosen. Raste entgegen. Die Meinung 
ist V. 3. 4. nicht: wenn jenes Tages noch Jemand sich höherer Ein- 
sicht, als Andere auch besitzen, rühmt, so wird er damit eine Lüge 
sagen , und somit jeder dann auftretende Prophet ein falscher sein. 
Vielmehr: jenes Tages werden sie als Lügner entlarvt und für ihre 
Lügen bestraft werden. ' Der Vf. hofft, Gott werde es dann so ord- 
nen, dass, wenn dann noch einer weissagt, er sofort auch an seiner 
Weissagung zu Schanden werde V. 4. , durch Nichteintreffen näm- 
lich des Orakels Jer. 28, 9. Solches wird V. 4. zur Verdeutlichung 
von V. 3. nachgeholt. Zugleich wird dannzumal eine so richtige und 
tiefe Ueberzeugung von der Schändlichkeit der Pseudoprophetie herr- 
schen, dass die nächsten Verwandten eines Propheten selber sofort 
die gerechte Strafe an ihm vollziehen. So bildet V. 3. den Gegen- 
satz zu 12, 10., jene Zeit den der jetzigen, wo vermujtfalich meist 
auf Anstiften der Propheten (vgl. Jer. 26, 11.) diejenigen, welche 
in Jehovä's Namen Wahrheit sprachen, getödtet wurden. 1"»nb*'] 
mit Betonung beigefügt (vgl. 2 Sam. 16, 11.), und darum auch wie- 
derholt. nnNäSSni] Die Form schwankt zwischen den Wörtern yTb 
und H\ Die regelmässige geht V. 3. voran; ein ähnUehes Schwaa- 
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ken aber s. 10, 6. — Wenn nnn dergestalt das Weissagen ebenso 
unehrenhaft als gefährlich erscheinen wird y so wird Niemand mehr 
Prophet sein wollen Y. 5. Wenn sie frtther den Propheten man tel 
anzogen , um gleichsam privilegirt zu lillgen 5 so unterlassen sie das 
jetzt weislich, läugnen, dass sie Propheten seien, und bekennen ihren 
eigentlichen Stand. Es ist kein Grund abzusehen, warum die Aus» 
sage : ich bin ein Ackermann u. s. w. , nach dem Sinne des Vfs. ein 
falsches Vorgeben sein sollte. Vielmehr mochte hin und wieder ein 

..seine'm Herrn entlaufener (I Sam. 2d, 10. 1 Kön. 2, 39.) Sklave za 
dem freien Gewerbe des Propheten, das ohne Arbeit Brod verschnifte, 
gegriffen haben. Joseph. Arch. XVII, 10, 6« masst sich ein Sklave 
sogar daä Diadem an. *>22prT] Das Hiphil ist soviel, als Kai 11, 5.» 
wie Mnsri 1 Mos. 24, 48. = nn3 V. 27. Er ist also eine tJÖS-n^j^Tq 
(z. B.*l Mos. 17, 12.), ein Sklave, den Jemand kaufte ,'^ und zur 
Bestellung des Feldes verwandte. — V. 6. wird das VerhOr, dessen 
erste Frage inzwischen nicht überliefert ist, fortgesetzt. Der Auf^ 
fassung, als wären hier die Wunden gemeint, die man zu Ehren der 
Götzen sich selbst ritzte, und als bekannte er zuletzt seine Schuld, 
widerspricht: l) Die nhTl5 waren an den Armen (Jer. 48, 57.), 
nicht zwischen denselben; "und man ritzte sie sich selbst (l KOn» 
18,28.), während TT^rDti hier reines Passiv, nicht Reflexiv ist, 
2) Seine Liebhaber konnte die Götzen nicht ein einzelnes, männ- 
liches Individuum nennen , vgl. Hos. 2, 7. 9. 12. Ez. 16^ 33. 36., 
wo sie die Liebhaber der israelitischen Nation sind. 3) Diess wäre 
ein Bekenntniss, wodurch er sich ohneNoth preisgäbe, und obendrein 
ein falsches, da die Propheten nicht 'als Götzendiener, sondern als 
solche, welche im Namen Jehova's, obzwar Lfige, weissagen 
(V. 3. 7.), dargestellt sind. Von selbst dringt es sich uns «uf, V. 6* 
mit dem dritten zu verbinden. Der Vf. denkt sich noch V. 6. den ' 
Propheten des 3. Verses, welchen seine Eltern nicht gerade wirklich 
tödten (vgl. »np^ Jer. 37, 10.) , aber zu tödten trachten , und der 
desshalb V. 6. seine Wunden auch n-^n; "j^a , d. i? auff der Brust 
(s. das gleichbedeutende 2 Kön. 9, 24. — 5 Mos. 11, 18.), an ge- 
fährlicher Stelle hat. Diese Wunden fallen dem, der sie gewahrt, 

, einfach anf; er fragt, was fUr eine Bewandtniss es mit ihnen habe; 
und der Befragte erregt sein Mitleid durch die Antwort : er Üabe sie 
im Haüsd derer erhalten , die ihn liebten und von der Natur darauf, 
ihn zu lieben, angewiesen sind. So übel detnnach, und Ubier, als 
je den wahren Propheten (Jer. 12, 6. Ps. 27, 10.) , wird es dann 
den falschen ergehen ! Uebr. lässt sich die Aussage des 5. Verses, 
wo kraft i*ibfi( V. 6. der Nämliche redet, mit V. 3. ausgleichen, ohne 
der Ausgleichung sehr zu bedürfen. — V. 7—- 9. Die Weissagung 
Jejiova's V. 3. erscheint V. 7. als ^ein Befehl, der sie iu-'s Werk 
setzt, ^n'^is^ in:i] den Mann meiner Gemeinschaft , i^elcher in 
meinem nhD steht Jer. 23, 18. Diese Epexegese zu «^^n führt darauf, 
dass unter dem Hirten der Prophet zu denken sei. Zugleich ver« 
langt diess auch der Zusammenhang. Beide Ehrennamen aber kommen 
ihm nur nach seiner Prätension zu, wie auch der Name fit'^!lj. (Jeher 
einen wirklichen Str^yp ^"^üi könnte Jehova auch nicht das Schwert 
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verbängen. *^rr] Da a*^ Femiain ist, so ergeht die fortgesetzte 
Aufforderung vielmehr an den, welcher das Schwert führt. M^iä&nDn] 
zweite, oder eher dritte Person des Jussivs, der den Imperativ fort- 
setzt. Als Befehl erscheint, was die nothn'endige Folge vom Man- 
gel eines Hirten sein wird (s. zu Hos. 7, 3.). Der Hirt, welcher die 
Heerde irre geführt hat (Jer. 50, 6.), wird vertilgt; die Heerde 
zerstreut sich ; die fetten und starken der Heerde (£z. 34, 16. 20., 
IfetlStl. '^V'^fit Jer. 25, 35.) üherlässl Jehova ihrem Schicksale, und 
sie kommen um V. S. Dagegen wendet er seinen Arm gegen die Ge- 

ringen u. s. w. ö'^'lS^St] von ^^yiis, ^cuö. Sonst i^isn ^T^.'^ 

^ 9 
Jer. 49, 20., 0'5'T^y^Jl Jer. 14, 3., gewöhnlich 0'>^,5?ti : die Armen 
und Frommen im Volke , welche Unrecht leiden , nicht thun. — 
' y. 8. 9. verlässt der Vf. das Bild für den eigentlichen Ausdruck. 
V. 8. giebt von vorn herein die weitere Folge von der Zerstreuung* 
der Heerde an, nämlich, dass sie umkomme, schränkt diess aher auf 
zwei Dritttheile ein. ^ V. 9. hinwiederum berichtet ganz so, wie Jes. 
1, 25., was der gegen die Geringen sich wendende Arm mit ihnen 
vornehmen wolle. Die b'^'ns^^ sind — so hoch ungef^lbr schätzt der 
Vf. ihre Zahl — das letzte Dritttheil, die, keine schweren Sünder 
(D'^NÖH Am. 9, 10.), durch Prüfungen noch gebessert werden 
können. D'^St) "^d] eig. : Antheil Zioeier, d.i. zwei Theile, im 
Gegensatze zu Einem (2Kön. 2,9.) das Doppelte^ gegenüber einem 
Dritten, wie hier, zwei Drättheile. — Im Uebr. s. zu Jes. 1^22. 
25. — Hos. 2, 25. . 

* Cap.Vl (XIV). 

Orakel über den Tag Jehoya*8 und die Gestaltung des messianiscben 

Staates. 

Nachdem Gap, XIII. die innere Umwandlung des Volkes aus- 
gesprochen worden ist, soll hier, damit die SchHderung sich voll- 
ende , die Veränderung des äusseren Zustandes , der, vom innerea , 
abhängig, dessen Kehrseite bildet, dargestellt werden. Die äussere 
Gestaltung des Gottesreiches , welche V. 6 — 11. beschrieben wird, 
macht den wesentlichen Inhalt des Gap. aus. Wie aber di^ neue 
Ordnung der Dinge mit dem Tage Jehova's zu werden beginnt, so 
entwickelt sich auch ihre Beschreibung erst aus einem neuen Gemälde 
jenes grossen Tages V. 1 — 5., an welchem Jehova d^s heidnische 
Heer bekriegt. Dessen 12, 9. kurz erwähnte Vertilgung wird nun 
hier V. 12 — 15. ausführlich abgehandelt; und eng an sie schliessen 
sich die letzten, eben auf Jerusalem , das die Heiden bekriegt hatten, 
bezüglichen Merkmale an, welche das messianisehe Reich charakteri- 
siren. Dergestalt tritt Gap. XIV. den beiden vorhergehenden, wo 
der Tag Jehova's die innere Umwandlung gelbiert, selbstständig 
gegenüber; und es entsteht, wxi der Inhalt beider Theile sich 
parallel läuft, selbst die Möglichkeil eines Widerspruches. • — 
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X V. 1< 2. Angeredet istV. 1. Jerusaleni, das V, 2. genannt wird.^ 
Dass im W^idersprnche zu Cap. XII.. hier die Stadt eingenommen 
wird, erklärt sich durch die Nähe der Stelle 13, 8. 9., welche auf 
die unsere noch Einfluss üht. Die Erwähnung der Hälfte statt der 
zwei Dritttheile (13, 8.) hildet nur eine Verschiedenheit » es ist die 
Hälfte der Stadt, nicht des ganzen Landes; und vom endlichen^ 
leUten Geschicke des Volkes ist hier nicht die Rede. tlirc^V] Er 

-.^^mmt dem Jehova^ indem Jehova ihn herauffUhrt. rnsn^i^n] 
euphemistisches KVi, vgl. Jes. 13, 16. Jer« 3, 2. Die Vocali'satioa 
des K'ri richtet sich an den drei Stellen nach der suppo'nirt^n des 
K'tiB. — V. 3 — 6. Erscheinung Jehova's, welche der Wegfiihrqng 
des noch übrigen Volkes zuvorkommt. Vorausgenommen wird V. 3. 
das Wichtigste, warum er« komme, nämlich um zu kämpfen, und 
wie er kämpfe ; sodann beschreibt der Vf. die Theophanie selbst des 
Näheren. Jehova fährt, von seinen Engeln (V. 5.) begleitet, in 
der Nähe Jerusalems, wo er die Feinde trifft, herab auf den 
hdehsten, ihm am nächsten liegenden Punct der Umgegend, den 
Oelberg, welcher unter der Last des Gottes sich spaltet, u. s. w« 
l73nbM dT»5] eig. gemäss dem Tage seines Kämpf ens, ,d. i. wie 
der Tag seines Kämpfens zu sein pflegt, d ist ^ verit., vgl. Ez* 
26, 10., zu Jo. 1, 15. Da übr. üv:i nachfolgt,' so stände besser 
*1önVti3. S'np] ausserhalb der Poesie nur hier und 2Sam. 17, 11. 
j4uj den Berg der Oelbäume^ Der Oelberg, noch einmal so hoch, 
als der Zion (s. z. B. Körte hei Paulus S. 95. 80.) lag fünf Stadien 
von Jerusalem weg Joseph. Arch. XX, 8, 6. W^äre die Angabe, 
dass er Jerusalem östlich gegenüber liege (s. Joseph, jüd. Kr, V, 
2,3.), ein Glossem, so würde nachher wohl ^tifj statt D'>nn?l 'in 
gesagt sein, dessen W^iederholung auf einen längeren Zwischen- 
raum schliessen lässt. S. auch V. 10. l'^^riTs] in der Mitte, eig* 
von seiner Mitte aus, nach zwei Richtungen. Diese sind Ost und 
West, so dass das Thal gegen Jerusalem hin sich erstreckt, vgl». 
V. 5. Gen (Ost und) West weichend, hätt« der Berg die Stadt ver- 
schüttet. Ein sehr grosses That\ Das sich Spalten des Berges und 
das Entstehen des Thaies ist eines und dasselbe, und daher sind die 
Worte, wie eine Apposition des Satzes, ihm kurzweg als eigener 
Nominalsatz untergeordnet, vgl. 1 Sam. 5, 9. Dass übr. der Vf* 
hier diel*'arben,vom Erdbeben borge (vgl. Herodot 7, 129. : iati yag 
auafÄOv Sgyov — fj diiLGjaatq twv ovqIwv)^ giebt er V. 6. durch 
die Hindeutung auf jenes Erdbeben Am. 1, 1. selbst zu erkennen. 
*t^nl Es sind so aus dem Einen Berge zwei geworden ; und diese 
sind, wie alle im Lande Israel, Berge Jehova's Jes. 65, 9. Ez. ^8, 
21. iKön. 20, 23. üebersetze aber: durch das Thal meinet 
Berge, so dass der Accus, siebe, wie 2 Sam. 2, 29. Hiob 22, 14. 
Der Satz des Grundes kann nur sagen woHen: das. Thal werde bis 
an die Thore Jerusalems selbst reichen , so dass auf keinem anderen 
Wege Flucht möglich bleibt. 'Das Thal ist der Weg der Flucht, 
qua data porta ruant, nicht aber ihr Ziel. Also nicht : in das Thal 
u. 8. w. — . Nach dem Satze des Grundes wird bno^i wiederaufge« 
nommen, nm das Folgende daran anzuknüpfen. — * Y. 6« 7. Aus- 
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sehen jenes Tages. Der furchtbaren Entscheidang , die er bringt, 
angemessen, blickt er dttster herab Jo. 2, 2. Ani. 5, 18. Er ist 
weder Tag, noch Nacht; also Dämmerung, und um so mehr un- 
heimlich und grauenvoll; gegen die Zeit hin aber, dass seine Abend- 
dämmerung eintreten sollte, wird lichter Tag sein (s. die Kehrseite 
Am. 8, 9.). i^i^Stp*;] Das Subject mangelt, ohne sich gleichwohl 
von selbst zu verstehen; und so ist dieses K'tib sinnlos. K'ri: 

JlKBTn. Indessen xal yjv/og xai ndyog (LXX), woniit Hieron.f . 
erCAald, (*T>V5i *^*l^) und Si^r» übereinstimmen, lehrt; dass auch 
ni^pl zu lesen,* und nicht etwa m*lp^ im Sinne von m^p zu fassen 
ist. Nämlich »np-^ steht überhaupt nie für *Tnp; -ff lero«. nimmt an 
dem Worte keinen sprachlichen Anstoss ; und Spr. 17, 27. will das 
tibr. falsche K'ri ip'y keineswegs im Sinne Von "np setzen. De- 
generation des *) in *f s. zu Sach. 5, 6. Da nun auch nicht Nacht 
sein soll, so könnte es scheinen, als wirke die Negation hier noch 
fort, vgl. Jer. 3*69 30. Allein sie sollte danni repetirt sein; und 
vielmehr hat die Abwesenheit des Sonnenlichtes, der^n allein hier 
erst gedacht ist, die Kälte zur Folge. 1 auch vor dem ersten Worte 
(iMos. 1, 14. Klagt. 3,26. Jer. 32, 1'4.) verbindet beide enger, 
und, da zugleich Si'^fl'^ nicht wiederkehrt, zu einem eigenen nach- 
drücklichen Satze: nur Kälte und Frost, ^n&(] einzig (4 Mos. 
16, 22.), nämlich einzig in seiner Art (vgl. Ez. 7, 6. — Jer. 30,7.), 
als welcher er eben beschrieben wird, 'in« ÜV ist betont und wird 
desshalb durch das nachdrückliche tn^ wiederholt. 'ib ^^1*^ fi<1^^ 
ist übr. Parenthese, nach welcher zu rr^STi (und er vnrd sein) 
weitere Prädicate folgen. Gemeint ist: dem Jehova allein wird er 
bekannt sein ; und der zweite Modus lässt absichtlich unentschieden, 
ob Jehova ihn bereits bestimmt habe, oder erst in Zukunft über ihn 
beschliessen werde. — V. 8 ff. Angabe der neuen Zustände, welche 
der also sich ankündigende Tag schaffen wird. Die Idee V. 8., aus 
Jo. 4, 18. entlehnt, ist hier weiter entwickelt, noch weiter Ez. 47, 18. 
Die Stadt selbst wird die Scheide dieser Wasser sein, welche, wie 
es scheint, aus Einer Quelle entspringen sollen, deren Abfluss aber 
nach entgegengesetzten Seiten wider die Möglichkeit der Sache 
verstösst. Lebendige Wasser^ s. Jer. 2, 13. den Gegensatz, und 
Jo. 4, 18. ST'tT^] es wird sein^ es wird der Fall sein Jes. 7, 7. 
Diese Wasser werden auch im Sommer nicht versiegen. — V. 9. 
Aus der Besiegung aller Heiden (Y. 2.) resultirt fhre Unterwerfung 
unter das Gebot des Siegers, vgl. Mfch. 4, 2 f. mit Jo. 4, 11 If.). 
Ohnehin Herr der ganzen Erde (Mich. 4,, 13.), wird Jehova dann 
das Reich auch in der That antreten. *in2f| Das erste Mal gesetzt, 
istdas Wort nach Maassgabe des zweiten Males besser für das Prä- 
dioat, denn für die Apposition anzusehen. In Wahrheit und im 
Himmel ist Jehova Einer (Hiob 23, 12.); aber diese Einheit wird 
auf Erden dann i^nch anerkannt werden. Die Stelle sagt, dass Je- 
hova jetzt noch nicht ein einziger, und dass seiner Namen mehrere 
seien. Diess können nur die Namen sein, unter welchen die Völker 
jedes seinen Gott verehrt Mich. 4,5. Sie verehren also .unter 
anderen Namen eigentlich auch den Jehova, was Jes. 26, 13. als 
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nOglich und als von den Heiden geschehend vomosgesetzt wfrd^ und 
insofern giebt es mehrere Jehovn. Die Namen sind aber falsch, 
and daher die Ploralität Jehova's auch nur eine vorgestellte. Die 
Ammoniter z. B. hatten ihren eigenen Jehova nur, weit er bei ihnen 
einen anderen^ Namen führte, als in Israel. Von der Verschiedenheit 
der Gotteserkeontniss im Üebrigen sieht der Vf. ab. — V. 10. 
Wohnsitz des Königes der ganzen Erde wird Jernsalem natürlich auch 
ferner sein ; und sein eigenstes Land wird Jehova vorzugsweise im 
Auge behalten. y^^ü^Tl Vd ist hier wieder, wie 13, 8. (vgl. 12,12.),, 
das judäische Land, dessen nördlichster Grenzort Geba (Jes. 10, 
29. iKön. 15, 22.) war, dessen Südgrdnze nach unserer Stelle 
(v^l. Jos. 15, 32. 21.) Rimnion machte. S*iö% weil vor dem Sub- 
jecte im Masculin stehend, ist dazu das Verbum: wandeln wird 
sich das ganze Land gleich der Ebene^ so dass es wie diese wird. 
De fVette: — in Ebene.' Diess wäre rr^'n^S; die Punctalion aber 
denkt an „die Ebene^^ vorzugsweise, d. iJ 'das Jordanihal (Jos. 12, 
3. 1. 18, 18. 12,8. Ez. 47„8. u. s»w.), tind mit Recht; denn 
dieses, strotzend in Fülle der Vegetation, war diess durch seine 
Bewässerung 1 Mos. 13; 10. Solche aber hjit der Vf. dem wasser- 
armen Lande V.^ 8., und damit die Bedingung der höchsten Frucht- 
barkeit verheissen, wie Jo. 4, 18. Am. 9, 13. diese selbst. Dass 
das Land eine Ebene^ nichts weiter, werden sollte, wäre als Merkmal 
der goldenen Zeit rein nichtssagend. Eben allerdings muss das Land 
auch werden, schon des Abflusses der Wasser wegen (V. 8.), uqd 
der Satz selbst involvirt diess; daher auch sofort rt5a»*m] Das Subject 
geht unmittelbar vorher. Jerusalem selbst, die hochgelegene Haupt- 
stadt Judäa's (Joseph, jüd. Kr. Ill, 3, 5.), wird, während solche 
Veränderung um- sie her vorgeht, unverrückt an seiner Stelle, .somit 
hoch bleiben, ja noch höher erscheinen, wie sich Solches der nun- 
mehrigen Hauptstadt der Welt ziemt, vgl. Mich. 4, 1. Da übr. eine 
Wurzel Dfi<^ für D1^ sonst nie vorkommt, und im Gegentheile eine 
solche ganz anderen Begriffes existirt, so schreibt man wohl richtiger 
rrwfc^'Jl, vgl. 2Sam. 10, 17. 11, 1. 12, 1. 4. Hos. 10, 14. — Die 
folgenden topographischen Bestimmungen wollen sagen: die Stadt 
ihrem ganzen Umfange nach. Das Benjaminsthor (Jer. 37, 13. 
38> 7.), in der nördlichen Mauer zu suchen , scheint mit dem Thore 
Ephraims (Neh. 8, 16.) identisch zu sein. Ein besonderes Thor 
nämlieh, könnte es Neh. 12, 39? neben dem Ephraimsthore nicht 
tibergangen werden; und wo der eine Name vorkommt, findet sich 
nirgends der andere. Dagegen ist »IntöKlM ^^tö nicht als „erstes 
Thor" für ein und dasselbe mit dem „allen Thore** (Neh. 3, 6.) zu 
halten, welches nach Neh. 12, 39. zwischen dem Ephraims r und dem 
Fischthore lag. Nach unserer Stelle ist es vielmehr im Norden 
westlich vom Ephraimsthore zu suchen, während das Thor des altea 
Teiches (s. zu Jes. 7, 4. m. Comm) nordöstlich; und der Name ist, 
da bis zu seinem Platze, nicht bis zu ihm selbst gemessen wird, 
dasselbe somit, scheint es, nicht mehr steht, durch früheres Thor 
(vgl. IIIÖÄ^ 2Mos. 34, 1. 2Kön. I, 14. 2Chr. 3, 3. Jer. 11,10.) 
zu übersetzen. Kein bestehendes Thor tnig also diesen Namen; 
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vielmebr ist es nach UDserer Stelle mit dem Eckthore (2 Chr. 26, 9.) 
eines; und der alte Name wird desshalb hier noch hei^fSgt, weü 
das Thor nicht mehr stand, weil nicht Jedermann mehr' tinsste, dass 
hier der Eckthurm gestanden hatte. Bis zu diesem nun wird Jer. 
31, 38. vom Thnrme Hananaeis aus (nördlich am Schafthore gelegea 
IVeh. 3, 1.) die Stadt im Durchmesser bestimmt, hier von diesem 
Thurme bis zu den Keltern des Königes der Umfang der. Stadt von 
Südost bis Südwest angegeben. Diese Keltern lagen vermuthlich tn 
oder bei dem königlichen Garten innerhalb der Doppelmaucr, s. za' 
Jes. 22, 11. 'lin b^:i7ail Das folgende correlate •t:^ gestattete, dem 
Verlangen der Euphonie gemäss, 173 vor b^aw nicht zu repetiren. 
Für «ly-iTa (P^)» 1 Sam. 15, 3. Hiob 2, 7. 1 Mos. 31, 29. in 
kurzen Formeln, schreibt man sonst T^I.-^Ta (V^^) 2 Sara. 6, 19. 
3, 10. u. 8. w. littJN^n] Ueber den Arlitel s. zu Vi, 2. Jer. 38, 14. 
iMos. 1, 31. — V. 11. In dieser also verherrlichten Stadt werden 
die Israeliten wohnen, und zwar nt2^V, d. h. sich vor künftigen 
feindlichen Angriffen sicher fühlend; und die Strafe des b'in (Mal. 
5, 24.) wird nicht ferner vorkommen, weil auch keine Todsünde, 
wodurch sie nothwendig gemacht würde. — Vgl. Jes. 65, 20. -^ 
V. 12 — 15. Nachdem der Tag zuletzt nach seinen bleibenden Folgen 
für Israel geschildert wor^len , berichtet der Vf. nun, wie er för die 
Feinde ausschlägt. Jehova bekämpft sie (V. 3.) durch Verhängung 
einer Seuche und durch ihre eigenen Waffen. Mit dem 12. Verse 
zusanimenzuordnen ist V. 15., besagend, dass die Seuche, wie die 
Menschen, so auch die Thiere ergreifen werde. V. 13. lässt sich 
der Vf. , noch ehe er den Gedanken vollendet hat. Veiter dahin- 
reissen; und der Krieg der Heiden unter sich (V. 13.) veranlasst 
V. 14. die hier ungehörige Erinnerung an den Kampf Juda's gegen 
die Stadt. — . V. 12. Vgl. Jes. 10, 16. 18. — Das Suff, in i'ittja 
geht distributiv auf jeden Einzelnen, wesshalb auch am Schlüsse der 
Sing, wieder in den Plur. übergeht, vgl. Hos. 4, 8. — V. 13, 
'•»'» DTaiJltt] von Jehova gesandte Verwirrung (vgl. iSam. 14,15.), 
beschrieben 12, 4. In Folge derselben besinnungslos, sieht man 
Freunde f^r Feinde an (l Sam. 14, 20.), fällt Einer dem Andereain 
den Arm u. s. w. Rieht. 7, 22. — V. 14. Vgl. 12, 2., nacli welcher 
Stelle Juda mit dieser tiriin» nicht belegt wird. ijONi] wird zu* 
sammengerafft^ nämlich als Beute Jes. 33, 4. 23. i*in] Der Inhalt 
dieses Begriffes wird sofort angegeben. Das Lager ist eben ein 
orientalisches. — V. 15. Voran steht billig das Ross (vgl. 12, 4.); 
sodann folgt d;is ihm verwandte Maul als Reitthrer der Befehls- 
haber, der Könige (vgj. 1 Kön. 18, 5. 2 Sam. 18, 9.), nachher die 
Lastthiere (Jes. 21, 7.), endlich werden alle nochmals zusammen« 
gefasst. — Sie bilden ihres Theils ein nSHT? , und sind in einer 
n3n73 (iMos. 32, 8. 9.); njaniTT ist also Bier gen# comm., vgl. 
11, 5.-^ Vi 16 — 19. Dieser Abschnitt läuft dem vorigen dadurch 
parallel, dass er gleichfalls den Heiden eine 'ntyn (V. 18.) androht; 
und steht durch V. 16. mit ihm in Verbindung. — V. 16. Die Völker 
sind fortan Jehova's Unterthanen {V. 9.), und sollen daher, wie die 
Israeliten dreimal (2 Mos. 23^ 17. 34, 24.), so einmal im Jahre zu 
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Jerosalem anbeten. Da das Fest bier bereits, wie zuerst 9 Mos; 
23, 34., das Hültenfest beisst,'so lässt sich ans seiner alleinigen 
Erwähnung nicht sehliessen , dass es zur Zeit des Vfs. noch das 
einzige war. Vielmehr dreimal jährlich nach Jerusalem zu ziehen, 
iTonnte von den zum Theil weit entfernten Völkern nicht verlangt 
werden; der Vf. beschränkte sich auf Ein Fest, und zwar auf das 
grösste, und, wie es scheint, älteste (1 Kön. 12, 32. 8, 2.). Alle 
Uebriggebliebene7t\ Im Allgemeinen sind sämmtliche Heiden, taämlich 
die waflTenfUhige Mannschaft, gegen Jerusalem herangezogen; und 
zum Erscheinen beim Feste war auch von Israel nur die männliche 
Be^'ölkerung verpflichtet, ns-oa rrilö "»n^j] vgl. 1 Sam. 7, 16. 
2 Chr. 24, 5. — Rieht. 11, 40.: von Jahr zu Jahr, eig. von 
jeglichem Jahre aus in einem Jahre ^ nämlich im folgenden. — 
V. 17. riNTs] von^ bei — . Welches Volk von den neben einander 
' wohnenden Völkern sich nicht aus ihrer Mitte aufmacht u. s, w. Vgl. 
Jes. 60, 12. — V. 18. Die besondere Erwiihnung Aegyptens er- 
erklärt sich nur aus einer Reflexion des Vfs., dass Aegypten, dessen 
Fruchtbarkeit nicht von dem äusserst spärlichen Regen (Abdollat. 
ed. Paulus p. 3.), sondern vom Nil abhängt (vgl. 5 Mos. 11, 10. 11. 
TibuU, I, 7, 25.), durch Entziehung des Regens auch nicht gestraft 
werden könne. Man er\i'artel die Drohung, der Nil werde dort nicht 
austreten; und das Tur^. ergänzt sie nach ötT^b5> Nbl, wäh^end 
die Masoreten hier den Atnach setzen, Rück, dagegen und de Wette 
eine Lücke lassen. Ergänzen wir diese nun mit dem Targ,, so 
kommt also über Aegyplen nicht die Strafe derUebrigen; und diess 
würden die Worte 'lan Tl'^'nn üTl'^bT «bl gerade besagen. Da abei* 
der Vf., welcher von V. 16. an in den gleichen Wendungen sich 
mehrmals wiedei » ilt, auch V. 16. ST^n*» ö)T»b5> fi^bl verbindet, und 
U'^'nn ebenso wenig den Satz mit Fug anfangt, als &n*^b3^ einen 
vorangehenden schlösse : so streiche man den Atnach und verbinde die 
beiden Wörter, Die etwaige Lücke wäre demnach vor diesen Worten 
zu suchen , und das müssige Tia^^ fi^bl könnte für den Rest eines 
Satzes Dii'^b? ^ö<1?7 fc<5 fc^bl angesehen werden. Das folgende üri'^by 
hätte den Ausfall veranlasst! Allein ein Ausfall per homoiotel. würde 
einen anderen Rest gelassen haben; unwahrscheinlich, dass aus ^fit'^M 
das M geblieben, das Uebrige verloren gegangen; und überaus 
schleppend wäre dann, was folgt: 'w Tl^Tin orr^b^ Kbl, und, wie 
wir sehen werden, nicht einmal so weit wahr, um eine Entgegen« 
Setzung zu rechtfertigen. Eine Lücke ist also nirgends voi^handen, 
und für hypothetisch ausgefallene Worte nirgends Raum. Der Satz 
fragt : wird dann nicht über sie fallen die Plage u,. s. w. ? vgl. 
t6 2 Kön. 6, 26., und «bl Hiob 2, 10., indem «bni gar nicht ge- 
sagt wird. Der Vf. stutzt an der besonderen Bewandtniss, die es 
mit Aegypten hat; besinnt sich aber schnell zu der seinen Zweifel 
niederschlagenden Frage : meinst du, mit Aegypten werde eine Aus- 
nahme gemacht werden? auf welche V. 19. eine betonte Antwort folgt. 
Hier zeigt der Sing. , dass der Vf. wirklich Hir Aegypten und die 
anderen Länder Eine gemeinsame Strafe im Auge hat, nämlich 
Versagung der Fruchtbarkeit. In der That ist ja auch das Ausbleiben 
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des Regens, oder des Nils nur das Mittel der Strafe, nicht sie selbst^^ 
Dicss ftihlte der Vf., und daher die Wendung : wfrd nicht Über sie 
fallen die- Plage n. s. w. ? statt der zunächst liegenden , aber un« 
brauchbaren: wird wohl über sie Regen fallen? n&<^] Das fi^in ist 
der Zweck von nb3^ = ankommen, 'nb^n ist daher durch Vav 
relat. fortgesetzt, und der erste Modus konnte, da nur ^h da- 
zwischentritt, bleiben, nfi^tsn] das Sühnopfer, wie z.B. 4 Mos. 
29, 11., hier tropisch. — V. 20. 21. Die erhöhte Dignität der 
Hauptstadt theilt sich auch dem Lande mit; in die bisherige Heilig- 
keit der Stadt rückt schliesslich das Land ein. Die Rosse, früherhin 
profanem Luxus und dem Kriege gewidmet, und dcsshalb 9, 10. mit 
Ausrottung" bedroht, werden jetzt dem Jehova geweiht sein; und 
dess zum Zeichen werden auf ihren Schellen die Worte geschrieben 
stehen : Heiligthum Jehova^ vgl. 2 Mos. 28, 36. Ferner die zum 
Gebrauche der opfernden Laien bestimmten Töpfe, in welchen sie das 
'Opferfleisch kochten (V. 21. 2 Chr. 35, 13. iSam. 2, 14.), werden 
so hochheilig sein , wie bisher die vor dem Brandopferaltare aufge- 
stellten Opferschalen (9, 15.), die zum eigentlichen Cultus gehörten, 
und von den Priestern gehandhabt wurden. Sogar alles Küchen- 
geschirr in Stadt und Land — die Töpfe sind beispielsweise genannt — 
wird, wie bis dahin das im Tempel, dem Jehova geweiht sein: eiß 
schon wegen der vermehrten Zahl der Opferer passender Gedanke, 
und der Aeusserung Jes. 61, 6. parallel. Der freie Gebrauch 
desselben steht jedem Opferer offen ; und so wird es keine Händler 
mehr im Tempel geben, welche den Opfernden solches für Geld liehen 
oder verkauften : wodurch die Frömmigkeit mit einer Abgabe belegt 
war. — n^3^3d = Kaufmann (Spr. 31, 24. Hiob 40, 30.), nicht 
Beispiel des Heiden überhaupt; denn Heiden giebt.es in jener Zeit 
allenthalbeo nicht mehr. 
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Vorbemerkungen. 
1. 

ffäichay Jer. 26, 18. ursprünglicher Mfcftay«, griech. Mi^alag, 
wird in der Ueberschrift 1, 1. '«n^'nTsn genannt, und damit ohne 
Zweifel (vgl. Nah. 1, 1.) nach seinem Gebnrts- oder Heimatbs« 
orte bezeichnet, dessen Kenntniss der Ueberschreiber wohl aus 
Jer. 26, 18. geschöpft hat. Durch die Schreibung *fntt)^l73n an 
letzterer Stelle wird die Punctatioo 'friv^'n^ti gerechtfertigt, und 
zugleich die Zarückfährung auf das seiner Aussprache nach ge- 
sicherte Marescha Mich. 1, 15. ausgeschlossen. VUringa (doctr. 
prophet. p. 35.) schlug eine Ableitung vor von Moreschet-Gat; 
allein mit vollem Rechte erkennt die Tradition in Moreschet 
dieser Verbindung ein Appellativ, s. zu Mich. 1, 14.; und wir haben 
keinen hinreichenden Grund, der Angabe des Hieron* (prolog. in 
explan. Mich.): — ad Michaeam de Morasthi, qui usque hodie 
juxta Eleutheropolin haud grandis est vicnlus, zu misstrauen. Aus 
Mangel an Sprachkenntniss hielt er das Ableitungswort für den 
Namen der Vaterstadt (wie die LXX dasselbe für den des Vaters) 
des Propheten : ein Verstoss, welcher im Uebrigen seiner Angabe 
ihre Glaubwürdigkeit um so weniger benimmt, weil ein Ort^ von 
welchem '^niD^ITS sich ableitet, in Jud^ existirt haben muss, und 
weil Hwron.9 wie aus seinem Commentar erhellt, sein Morasthi mit 
dem gleichfalls nahe bei Eileutheropolis , aber bereits zu Eusebius' 
Zeit in Trümmern liegenden Marescha keineswegs verwechselt hat. 
Der Ort hiess entweder rri^'niTa, oder, wie sich auch die Eigennamen 

v^^LDJ und ni^'nn?^ {Idrf'Qyarig) aus dem Stat. absol. des Appella- 
tivs ableiten, rnzSTii^» ^^^ ^^^ Einwohnerschaft allerdings collectiv 

2. 

Sofern Micha, Hiskia's Zeitgenosse (s. zu 1, 1.), den 
Untergang Samaria's weissagt, müsste er wenigstens noch im Jahre 
722.9 dem 6. Hiskia's 2 KOn. 18, 10., aufgetreten sein. Da 
1, 3. 6. 7. Jehova selbst im Begriffe steht, zum Gericht über 
Samarien zu erscheinen, und das gottgesandte Unheil bereits da ist 
V. 1^., so urtheile man, dass Cap. I. nach erfolgtem Einmärsche 
der Assyrer in Hiskia's 4. Jahre verfasst sei. Die VV. 8. 9., wo 
der Seher auf das Tiefste trauert, und die aus Samariens Katastrophe 
entspringende Gefährdung Jerusalems deutlich erkennt, weisen auf 
eine Gegenwart, wo es bereits fürchterlichen Ernst galt; und der 
15. Vers involvirt, dass im Lande Juda israelitische Flüchtlinge 
angelangt sind, deren Beraubung und Verstossung 2, 8 — 10. 
tadehid erwähnt wird. S. an den einzelnen Stellen die Erklärung. 
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3. 
Dass die foIgCDden Capp. lU — ^VII. später abgefasst worden, ist 
zum Voraus wahrscheinlicher, als das Gegentheil. In der That knüpift 
Cap. III. an das IL an, und ebenso 4, 1. an den letzten Vers 
des III. Cap. Auch kehrt die Weissagung 2, 3. 4. schon 3, 12. 
in viel bestimmterer Gestalt wieder; und der positivere, klarere 
Ausdruck einer Weissagung ist auch ihr späterer. Cap. 5,5. 
scheinen die Assyrer noch nicht im Lande Juda erschienen zu sein, 
vgl. 6, 9.; und die Stellen 4, 9. 11. 14. lassen sich daher nur 
auf das Anrücken der Assyrer unter Tartan deuten: aus welcher 
Epoche sich 4, 8 — 14. wirklich gnügend erklären lässt. Da wir 
dergestalt fär Cap. lY. in die Zeiten nach Samaria's Falle herunter- 
gehen, so dürfte man auch das Orakel von Jerusalems Zerstörung 
3, 12. am richtigsten in die Zeit setzen, wo das thatsächliche 
Beispiel Samariens bereits vorlag, und das einem Judäer Undenk- 
bare nadigerade nicht mehr unmöglich schien. 

4. 

Den ersten Anstoss zur prophetischen Laufbahn hatte dem 
Micha die bevorsteliende Katastrophe Samariens gegeben, und 
dieser frühesten Zeit angehörend, bilden die Capp. I. u. II. den 
ersten Theil des Buches. Den eigentlichen prophetischen Kern 
desselben machen die drei folgenden aus, welche nach Samariens 
Falle verfasst sind, und deren mittelstes durch die Epoche des 
Tartan fixirt wird. Cap. VI. VU. , deren Inhalt theils in Rüge, theils 
in Weissagung besteht, sind, wie der Reihenfolge, so auch der Zeit 
nach die spätesten. Die Zuchtruthe Gottes ist noch nicht im Lande 
erschienen 6, 9. 7, 4.; die Verheerung desselben droht erst noch 
7, 13., aber, wie es scheint, in nächster Nähe 6, 10. ; und die Ruthe 
ist schon bestellt 6, 9. Wie Cap. II. mit Jes. XXVIII., so scheint 
demnach dieser dritte Theil mit Jes. 32, 9 — 20. ungefSIhr gleich- 
zeitig, und wenn Sanherib wirklich im Spätjahre 714. in Palästina 
anlangte (s. zu Jes. 32, 10. 33, 9. 37, 30. m. Comm.), so passt 
dazu die Drohung 6, 15., man werde säen, ohne zu erndten u. s.w., 
und, als der unmittelbaren Anschauung entnommen, das Bild 7, 1« vom 
Obsteiasammeln und der Nachlese des Herbstes. Aus dieser seiner 
Gegenwart 7, 1. schaut Micha 6,15. auf die nächste Zukunft aus, 
das Säen, das Kellern des Oeles und Weines, welches nun zunächst 
kommen sollte» * 
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Ueberschrift. Ihre Angaben werden durch Jer. 26^ 18. theils als 
richtig erwiesen, theils berichtigt. Beide Stellen treffen darin überein, 
dass Micha zur Zeit Hiskia's geweissagt habe; aber wenn die 
unsere seine Orakel auf drei Regierangen vertheilt, se wird Jer. 
a. a. O. seine prophetische Thätigkeit auf die Periode Hiskia's 
eingeschränkt. Y. 18. 19. daselbst weiss es die Tradition nicht 
anders, als Micha habe unter Hiskia gelehrt, und versetzt desshalb 
auch den Ausspruch 3, 12» unbedenklich in dessen Zeit. Jenes 
Zeugniss der Aeltesten , ein mittelbares des Jeremia , ist an sich 
gewichtig und wird durch das Ergebniss der Kritik, dass schon die 
beiden ersten Capp. unter Hiskia fallen, bestätigt. Unsere Ueber- 
schrift, welche nicht bloss, Micha habe unter Jotam und Ahas 
noch gelebt, behauptet, kann also wenigstens vollständig nicht von 
Micha selbst hetrühren. Dass man ihn für jünger, als die noch 
unter Usia weissagenden Arnos und Ifiosea, ansah, zeigt seine Stelle 
im hehr, und griech. Kanon; während aber Hiskia durch Jer. 26, 
18. 19. gegeben war, steht für Mich. 4, 1 — 3. die Parallele im 
Anfange des Buches Jesaja's, der noch unter Usia aufgetreten war. 
Man ging also über Hiskia hinauf, wegen geringer Zahl der zu. 
vertheilenden Abschnitte nicht bis Usia, sondern nur zu Ahas und 
Jotam, in deren Zeit man die beiden ersten Orakel einweisen 
mochte, während Gap. III. kraft des 12. Verses mit den folgenden 
nnter Hiskia fiel. — Auf späteren Ursprung der Ueberschrift führt 
auch die Schreibung n^D'^TS^ in welcher sie mit dem K'ri Jer. 26, 
18. und mit 2 Chr. 34, 20. gegen 2 Kön. 22, 12. zusammentrifft. 
Ausserdem ist der Text unsicher. Die LXX, welche doch Jona 
und Micha aus einander halten, lasen hier, wie Jon. 1> l«» von 
vorn herein: 'lA1-^« niST»"iyi •»ITT'II. 

V. 2 — 16. 

I>rohnng eines Strafgerichtes übet Samaria, bei welchem 
auch Juda zn Schaden komme« 

Der Abschnitt lässt sich in zwei Hälften trennen, deren erstere 
bis V. 7. reicht. Der Prophet fordert Gehör für seine Weis- 
sagung, dass Jehova im Begriff stehe 9 zum Gerichte zu kommen, 
wegen der Sünden Israels, um Samaricn zu zerstören. — V. 2. 
Die Formel, mit welcher Micha anbebt: köret ihr Volker all! 
steht wieder a» markirler Stelle als Schlnssworl 1 Kön. 22 , 2S. ; 
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und da der dort Sprecheade gleichfalls Micha heisst, so waltet 
vermathlich nicht blosser Zufall ob. Die Aechtheit hier. Mich. 1, 2., 
ist für die Symmetrie des Verses erforderlich, und wird durch den 
Parallelismus bewiesen, indem i^TaiD in *^:2'i^p^T' wiederkehrt, vgl. 
z. B. Hioh 13, 6. Da aber zu Micha's Zeit die BB. der Kön. 
noch nicht in ihrer jetzigen Gestalt vorlagen , so wird die ohnehia 
nicht sehr glaubliche Annahme einer Verpflanzung von dorther uui 
so bedenklicher. Vermuthlich ging die Sach^ umgekehrt zu; mit 
dem einleitenden ^%3M*)1 lassen sich die Worte 2 Kön. 22. ohne 
Schaden streichen, und die VV« 28. 29. sich in Einen zusammen- 
ziehen. Angeredet sind übr. nicht alle Nationen und der Erdkreis^ 
sondern alle Stämme (Sach. U, 10.), Land und Volk Israels; 
denn an diese zumal (V. 5.), aber auch nur an sie ergeht die fol- 
gende Rede. Und es sei Zeuge wider euch u. s. w.] Vgl. Jer. 42, 5. 
Nicht: dass ihr hörtet, vielmehr: dass ihr hören konntet: dass ich 
euch predigte ; auf dass ihr, wenn ihr meine Rede nicht beachtet, 
zu seiner Zeit keine Entschuldigung habet. Wie 5 Mos. 31, 28. 
Mose Himmel und Erde zu Zeugen nimmt, so hier (vgl. 1 Sam. 
12, 5.) Micha Gott selbst. Der Optativ setzt den Imperativ fort. 
Auch Jehova soll als Zeuge hören ; aber ohnehin Alles hörend, bedarf 
er nicht, wie 5 Mos. 32, 1. Himmel und Erde, dazu der Auffor- 
derung. Von seinem heiligen Palaste her] indem er dorthin, 
wo er thront, die Rede vernimmt, vgl. 1 Kön. 8, 30. Dass Je- 
hova hier nicht im Tempel, sondern im Himmel (Ps. 11, 4.) ge- 
dacht sei, erhellt aus V. 3. Dieser enthält einen Satz des Grundes, 
nicht fdr den Wunsch, dass Jehova Zeuge sein möge; denn hier 
verlässt er den Ort, an welchem noch anwesend er V. 2. Zeuge 
sein soll. Vielmehr die Aufforderung, zu hören, wird hier motivirt. 
Das aber, dass Jehova ausziehe u. s. w., sollen sie eben hören; also : 
denn ich verkündige, dass u. s. w« — Gesetzt ist mit n^n das 
Partie. , durch Vav rel. mit dem I. Modus fortgesetzt, um auszu- 
drücken^ dass diese Erscjieinung Jehova's in nächster Zukunft 
bevorstehe, vgl. Am, 2, 13. 6, 14. Er steigt herab (Ps. 18, 10.), 
und tritt auf die „Höhepuncte der Erde^^ auf, d.i. die Berge, 
welche ausserhalb der ständigen Formel (Am. 4, 13.) V* 4. sofort 
mit dem eigentlichen Worte genannt werden. — V. 4. beschreibt, 
indem er die nicht bezweckte Folge dieses Auftretens erzählt. Die 
Schilderung borgt ihre Farben von Jehova's Erscheinung im Ge- 
witter. In Wolken gehüllt (Ps. 18, 10.), scheinen die Berge, 
von welchen sich Ströme zur Ebene ergiessen, selber, und be- 
ginnen, indem ihr Erdreich sich erweicht, wirklich, zu schmelzen 
Rieht. 5, 5. In den Thälern aber, wohin sich die Gewässer 
stürzen, bewirken sie Risse des Erdreiches und wühlen sie 
Schluchten. — Micha nennt di^ Höhen jund^ie Tiefen, um das 
Ganze zu umfassen. Die erste Vei*glei<^ung (s. auch Ps. 68, 3.) 
' gehört ebenso zum ersten Gliede der ersten Vershälfte, wie die 
zweite zum zweiten. Letztere hat man sich nicht nach der Ana- 
logie von Sach. 9, 14., auch nicht durch Annahme eines d veri- 
tatis zu erklären; sondern, wie Wasser, an emem Abhänge, an 
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• aBsdiOssij^emOrte zur Erde geschaltet (2 Sam. 14 9 14.), nach Ter- 
sichicdeaeB Richtungen au^einanderfliasst, so Spaltes sich u. s. w. — 
y. 5. Veranljrssuog dieses Erscheinens Jehova's. ^^r Jakobs Ab* 
fall all dteas} ^ des Preises oder Lohnes, vgl. z.B. ^Sam. d, 
27. mit V. 30. ' ,, Jakob ^^ und „ Israel '^ bezeichnen.» wie ans 
der zweiten Hälfte hervorgeht, das gesammte Volk. Eig. : tper 
ist der A, n. s. f. Man denke nicht gerade an den Spruch x grosse 
Städte, grosse Sünden, sondern daran^ dass von der ResidewE, von 
den Königen immer, wie etwaige Verbesserung, so auch das Ver* 
derben des Cultus ausging. Jerobeam I. war es , der Israel sfln« 
digeo machte 1 KOn. 14, 16. ; Ahab vor> Samarien führte den Baal- 
dienst ein ; Jehu von Samarien stellte den Cult des goldenen Kalbes 
wieder her. Darum heisst ungefähr, wie Atalja 2 Chr. 24, 7* 
r2^^n73, Samaria hier der Abfall Isr. Die Fortsetzung sollte eig. 
lauten : und wer die Sünden Israels u. s. w. Statt dessen he* 
nennt Micha diese Sünden; über das Prädicat hioans eilt er zum 
Subjecte, welches er als Prädicat eines neuen Subjectes ei^heinen 
lässt. Den Höhencultus, welchem auch Ahaa frdhnte 2Ktfn. 16, 4., 
hatte also bis daher Hiskia (s.^ 2Kön. 18, 4^ noch nicht abge- 
schafit. — V. 6. 7. Zweck des Kommens. Dieser kann nur die 
Bestrafung solches Abfalles (V. 5.) sein« Juda hatte sich nicht 
so schwer versündigt, und tritt daher auch der poetischen Sa,cblage 
gemäss erst in zweiter Linie auf* Der 5. Vers, die Schuld in Sa-^ 
maria concentrirend, bereitet den ß. vor, wo parallel daselbst die 
Strafe sich concentrirt. Durch den Propheten spricht übr. hier 
Jehova. — Ueber die Lag^ Sadlariens^ auf einenv eüdrmigen 
Berge, der sich aus einem mit Hügeln bekränzten Thale erhebt, 
s. Maundreü bei Paulus I, 76., Crame (Palästina I, 107.). Es 
soll werden zum Steinhaufen des Feldes, vgl. Hos. 12, 12. Wenn die 
LXX hier und 3, 12. Ps. 79, 1. ontaQOtfivXdxiQv übersetzen, was 
mit ta^^ hier sich freilich vertrüge, so haben sie *v^ conjicirt, in 
dem Sinne, wie ^-«^ Jes. 1, 8. vorkommt. AÜeia rvröT^ *ylP hat 
eine andere Bedeutung iSam. 27, 5«; und vielmehr aus einer ^131 
soll Samaria ein >l!f werden, vgl. Jes. 17, 1. Zu Wembergs^ 
pßanzorten} Es sollen Weingärten dort gepflanzt werden, wie viel- 
leicht vor Erbauung der Sudt (iKön. 16, 24.) ganz oder theil- 
weise der^erg auch als Weinberg angelegt war. *fn*l^ni] Hierin 
liegt nicht ^ dass die Steine hinab^escAti^emm^ werden sollen; wo^ 
von man Joseph. Arch. XIII, 10. §» 3« die Erfüllung finden will. — 
S. zu Hab. 3, 13. — V. 7, Fortsetzung mit Wechsel der Con- 
stmction. Den Denkmälern des Götzendienstes, welcher ja das 
Gericht veranlasst, wird ein eigener Vers gewidmet. — Die LXX 
lesen das Activ qnb; , ^s^iS*^. ; allein solche Coordinirung Jehova's 
nnd der Assyrer, seines Werkzeuges , wäre unschicklich; auch 
treten sie im ganzen Gap. nirgends als handelnd hervor; wenigstens 
das so entstehende zweite Object würde zum absoluten Nominativ 
werden, den das Suff, in IB'ilö'^^ — aUo tlsjB'^to'». — wieder aufnehmen 
mfisste; und der Sprachgebrauch endlich würde, wie es scheint, 
mr^y^ fordern. -^ ^e ist hier nicht das liülzerne (Jes. 45, 20^), 
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sonderoy da es zerschmettert wird (Jes. 21, 9. 2 Chr. 34, 9*)^ 
gemäss seinem Verbam 2 Mos« 34, 1., das steinerne Schnitzbild. 
Ihr ßuhUrhhri] Diess ist nicht solcher, welchen Siie, die Stadt^ 
gab, Tempelgeschenke, sondern welchen sie bekommen hat, welchen 
sie besitzt. Es ist ihr Hab' und Gat, vgl. Hos. 2, 7. 14. 
Solehen Lohn, den sie gab, gab sie aus dem Lande hinweg Ez. 
16, 33. 34. Und all ihre Statuen mach* ich zur Emöde} eig. 
ihren Platz, indem sie vom Feinde hinweggenommen werden, vgl. 
tatin ^ Hieb 16, 7. Die 13*^:2^3^ scheinen nämlich die kostbareren 
Bilder zn sein, z. B. silberne (Hos. 13,2.), welche mit fortzunehmen 
(2 Sam. ö, 21.) der Mähe werth ist. Die Erklärung der Worte 
darf nicht gegen den sofort folgenden Satz des Grundes Verstössen, 
wo erst Objeet, dann Subject eben jene ti^^lSlst, ti'^^ä):) Jes. ö7, 
13. , sind. — Die Hure lässt sich nicht von einem weiblichen 
Götzen, etwa der Astarte Am. 8, 14., deuten; auch erseheint 
unmittelbar vorher durch n'issnfi^ die l^tadt als nsiT. Also ist 
entweder auch hier an die Stadt zu denken, oder, da sie im Satze 
selber Subject, der Lohn hier in der Hauptsache ein anderer, als 
vorher, auch n^lT das zweite Mal nicht die Stadt sein könnte, 
eo ist kein besonderes Substrat des Wortes anzunehmen , sondern 
geradezu Burenlohn zu fibersetzen. Solcher bestand nicht noth* 
wendig aus Gelde (iMos. 38, 17.), aber wohl gewöhnlich, und 
so hier. Das Sicher, aus welchem man die Götzenbilder verfertigte, 
vgl. Rieht. 17, 3 ff. , ist der Tempelschatz, und heisst Hurenlohn, 
sofern man es hingab, um die Gunst des Abgottes zu gewinnen, 
eder auch, weil von Hurenlohne im eigentlichen Sinne der Tempel- 
schatz bereichert worden war, vgl. 5 Mos. 23 , 17. Das zweite 
Mal jedoch kann der Ausdruck nur in uneigentlicher Bedeutung 
stehen. Zum Hurenlohne kehren sie surück] d. i. werden sie 
wieder (iMos. 3, 19.). Sie werden nämlich zerschlagen (Hos« 
8, 6. vgl. Jer. S2, 15.), mit fortgenommen, und gleichfalls wieder 
in dem Tempelschatze eines Abgottes, des assyrischen, niedergelegt, 
tgl. Dan. 1, 3., Beros. bei Joseph. Arch. X, 11. §. 1. 2 Sam. 
8, 11. — Im Wesentlichen richtig schon Hieron. 9 Vatabbis^ 
A. Th. Hartmann. Dagegen will J. H. Michaelis 9 dem sich 
/. D. Miehaelis und einigermassen Justi nähert, hier eine sprfich- 
wörtliche Redensart sehen, ungefähr des Sinnes von male parta 
male dilahuntur. Ohne Noth und ohne Beweis; die Aehnlichkeit 
beschränkt sich auf die Antithese des Ausdruckes und die Identität 
des Woher und Wohin. — V. 8—16. Zweite Hälfte. Der 
Prophet schildert den Eindruck, welchen dieses Gottesgericht auf 
ihn, den Judäer, macht, und auf die Nation machen soll; und be- 
schreibt in stets neuen Paronomasieen die Folgen, welche dieses 
Ereigniss fSr einzelne Städte haben werde oder solle, und die Art 
und Weise, mit der es aufzunehmen. -^ V. 8* 9. Micha spricht 
hier in seinem eigenen Namen als Patriot, vgl. Jes. 22, 4. Der 
Grund seiner Trauer liegt in V. 6. 7«, wird aber in seiner Rflck- 
kehr V. 9. entwickelt; er klagt, weil ein tödtlicher Schlag das 
Brudervolk trifil, sodann auch, weil Juda davon mitgetroffen wird. — 
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Die Schreibmig n^b'vK, trofär z.B. 2 Mos. 25, 31. eine Analogie^ 
und Ps. 19, 14. eine genauere, ist durch ^b'^b'^M herbeigeführt; 
und das Vorausgehen der Wurzel bb*^ veranlasste vermuthlich auch 
den Schreibfehler bb^^t), welches Wort den hier erforderlichen ad- 
jectivischen Sinn nicht wohl haben könnte. Das K'ri ist durch die 
Analogieen bbh2^ und ä^'-m5, und durch Biob 12, 17. 19. gesichert. 
Schon die LXX richtig^ £aar/tiss. Das Wort kommt nur in sol« 
eben Verbindungen, wo Vom Gehen die Rede ist, vor; und baar- 
fnss zu wandeln, war ein Zeichen höchster Betrübniss 2 Sam. 15, 
30.; vgl. Jes. 20, 2., wo bbn^ durch das der Prosa angebörige 
tjnn erklärt wird. Auch steht bb^, nicht bt)3, ganz eigentlich 
vom Ausziehen der Schuhe 2 Mos. 3, 5. Jos. 5, 15. — Die beiden 
Vergleichuttgen kehren zum ersten Versgliede zurück. Schakal und 
Strauss scheinen wegen ihres klagenden Geschreies sprOchwdrtlich 
gewesen zu sein, vgl. Hieb 30, 29. ^^n^K] Das Prädicat eines 
Plur. durch ein Adjeciiv dargestellt, welches, wie ein Verbum, im 
Sing. fem. stehen darf. Die Schläge, mit welchen Jehova Israel 
belegt, treflTen schwer, verwunden unheilbar; auch Juda trifft damit 
die Ruthe seines Zornes (Jes. 10, 5.). — Aus dem Zusammen« 
hange sich ergebend, ist zu :^^^ das Subject nicht ausgedrückt; 
und man mag als solches ein Synonym von >nd73, etwa ^^^ (Jer. 
30, 12.), denken. Das Thor meines Volkes] So heisst «Jerusalem 
vorzugsweise, weil hier vorzugsweise, in der „Stadt unseres 
Zusammentreffens <^ (Jes. 33, 20.), das Volk aus- und einging. 
Häufig wird Thor metonymisch fiir Stadt gobraucht. — V. 10 — 15. 
folgt nun eine Reihe von Paronomasieen. Nachdem der Prophet 
seinem tiefen Schmerze Worte gegeben , ist V. 10. das Erste der 
Gedanke an die Schadenfreude der Nachbarn ; desshalb wünscht er, 
diese möchten keine Kunde von Israels Unglück vernehmen, es 
möchte ihnen nicht durch das Weinen und den Jammer der Israeliten 
verrathen werden. Ferkündefs nicht zu Gat] vgl. 2 Sam. 1,21. 
r| Hess sich als Inf. von n:i3 ansehen, vgl. rb iSam. 4, 19. 
Die Ermahnung ergeht an etwaige Flüchtlinge, vgl. V. 15. ; oder 
vielmehr: sie ist eine allgemeine, welche sich an keine bestimmte 
Classe richtet. S. übr. zu V. 14. Zu Akko weinet nkshi] Das 
erste und dritte Versglied machen dem zweiten insofern das Gesetz, 
dass in hDä die Präpos. ^ und der Name einer Stadt liegen muss. 
Sähe man das Wort als Infin. absol. an, so wäre im negativen Satze 
weder er selbst (Jer. 22, 10.), noch^b« fiir H^ gerechtfertigt; 
und der Sinn wäre lahm und schleppend. .Aus der Tradition 
schreiben die LXX: xai ol ^Evaxilfi^in^ xtX. (vgl. 2 Sam. 21,20. 
22. 16. iSam. 17, 4.), lies ol Iv'jixH (oder AKHi) fifj KtX.; 
und nach ihnen fand zuerst Reland (Paläst. p. 534 ff*.) hier die 
Sudt Akko, griech. jitni oder IltoXifiaig. hdä aus \W^ (vgl. 
z. B. bS) aus b^a) ist in das der Quantität nach gleiche irila ver- 
wandelt, um dem' Verb. fin. Kai sich zu verähnlichen, wofern* diese 
Punctation nicht vielmehr von irriger Erklärung ausgeht. Akko 
scheint niemals zu Israel gehört zu haben (Rieht. 1, 31.); doch 
erstreckte sich Israels Gebiet Us dorthin (iMos. 49, 13.); und 
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der benachbarte Garmel namentlich gehörte noch za Israel. :^ie 
Gi^t ist auch Akko eine Grünzstadt; und Micha meint, auch dorthm 
sollen nicht israelitische Nachbarn oder Flüchtlinge die Botsch^ft^ 
welche natürlich von ihren Thränen begleitet ist, hinbringen: Zu 
B. wäh* ich mich in Staub] Zeichen der Betrübniss^ Jer. 6, 26. 
in Asche, was keinen Unterschied macht, vgl. Hieb 42, 6. 0er 
Form nach steht dieses Versglied den zwei anderen gegenüber; 
der Sinn darf ihnen nicht widersprechen. Dieses H'iByb n*^^, mit 
^ als Zeichen des Gen., vielleicht soviel, als r7'n&3^9 Stadt in Ben- 
^ jamitt Jos. 18, 23. > soll gleichsam bedeuten n&^ n*^2L, eine H'öhle^ 
vgl. Hieb 30, 6« Also: in einer Höhle, dem Blicke verborgen, 
mach' ich meinem Grame Luft. '^znpV'snn] Das K'ri, sich an die 
Kinwohnerschaft Bethleaphra's wendend,' ist leichter, und schon 
desshalb nicht vorzuziehen. Man sieht nicht ein, wie aus ihm das 
K'tib entstehen konnte; und die Anspielung auf ri^bD — Ophra 
l^S ^^^^ die philistäische Gränze hin, s. iSam. 13,' 17. — ginge 
durch das K'ri verlpren. Das K'tib nun ist nicht als 2. Person 
femin. (s. zu 4, 13.) anzusehen, in welchem Falle, wie das K'ri 
richtig einsieht, eher die Aufforderung, als der Bericht, dass es 
geschehe, erwartet werden müsste. Uebr. bedeutet ^b&n«1 nicht 
sieh bestreuen 9, sondern eich wälzen , das Kai aethiop. migravit 
de loco in locum, wovon eben die Philistäer benannt sind. So 
stehen auch die Reflexiva von V^J^ von Personen iMos. 43, 18. 
Hieb 30, 14. ; und ^b& hat vielleicht das folgende ^^^ veranlasst. — 
V* 11. 12. Den Israeliten droht Gefangenführung; darum schliesseo 
die judäischen Städte ihre Tbore. Das drohende Unglück erscheint 
V. 1.1. als Befehl. nOii" )rT»*n5^] Eine Zusammensetzung, wie 
pnafc-nji? Ps. 45,6., Entblösmng, (dh eine) Schtnach, schmäh- 
liche Entiblössung. n*)^:^» eig. Inßn. (Hab. 3, 9.), ist wie ein 
Adject. (Ez. I69 7.) Apposition des Subjectes in >*^M (vgl. Am. 
2, 16. Mich. 2, 7.). Schimpflich entblösst, in der Weise wie Jes. 
20, '4., werden sie als Kriegsgefangene hinweggefdhrt werden. 
Diess Schicksal steht aber jetzt nur erst den Bürgern des Zebn- 
stämmereicbes bevor, und in diesem ist also Schaphir zu suchen. 
Es ist Sehamir auf dem Gebirge Ephraims Rieht. 10, 1. Auch 
für 1*^73)2) Jos. 15, 48. las Euseb. 2a(pdq; und die Form mit & 
wurde hier wohl der Anspielung auf 'f^!2^ wegen gewählt, wie Jes. 
16, 9. 'jlÄ'^n für 'jn'^n wegen D"}. — '^^'23f] weil sie über die 
Gränze in ein fremdes Land ziehen ; vgl. Hieb 34, 20. — IQ^S^, wie 
nachher D!^?:), zeigt, dass das Fem. Sing, als Collect, ia denken, 
das3 die „ Einwohnerin << die Tochter der Stadt, die Ein^wohnerschaft 
ist, vgl. V. 13. 4, 10. Jes. 40, 9 ff. — Vgl. Jer. 6,25. 13, 19. 
Jos. 6, 1. '\^^)l verhält sich zu \ySL Jos. 15, 37., wie 'jfi^^ zu 
fe^3^ 4 Mos. 32, 24., n^^ Ps. 8, 8., und ist vermuthlich damit 
identisch. Das Versglied hängt mit dem folgenden, wo durch tiDTa 
die Einwohner Zaanans angeredet sind, eng zusammen: ihr waget 
euch niicbt mehr heraus; denn das Klaggeschrei der Nachbar-- 
Schaft entzieht euch ihren Standpunct , d, h. benimmt euch die 
Lust 9 daselbst zu verweilen, den nahen israelitischen Boden zu 
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betreten. Vgl. b^M ^129 iMos. 41, 3. nnA den Gegensatz za 
unserer Stelle 2S'aai. 16, 17: pn*!^ «"»a ^ITO!^!. Chadascha, 
welches Jos. 15, 37. nomittelbar auf Z'nan folgt,* lag nach Euaeh. 
und Hieron. (s. Reland Palaest. p. 701.) der Gränze Ephraims 
nahe; und ebenso wohl auch Zaanan. — T&D73 V. 11. führt hier 
die Wurzel ^'-its herbei (Jer. 6, 26. Sach. 12, 10.); und de# Satz 
des Grundes wird begreiflich, sobald wir Marot als eine benach- 
barte israelitische Stadt denken, die mit anderen durch b^fitn D'^ü 
bereits vorausgenommen ist. Das zweite *)D ist dem ersten unter-, 
nicht beigeordnet. . Sie harret auf Glück, weil nicht dieses, sondern, 
allerdings ihrem Namen „ Bitterkeit ^^ entsprechend, das Gegentheil, 
a?«! (vgl. ^^ 5>'3 Jer. 2, 19.), von Jehova gesendet worden. Jibn, 
wozu iMo?. 8, 10. Rieht. 3, 25. der II. Modus steht, eriLlärt 
sich durch nnp Jer. 14, 19. ^:^tOb] Bereits bis an die Thore des 
der Gränze Ephraims benachbarten Jerusalems, noch nicht, was 
V. 9, geweissagt wird, 'n »ns^tt) "r^, — V. 13. 14. Fortsetzung, 
Nämlich y. 13. schliesst sich an den 11. V. an; und wie an diesen 
V. 12. ein Grand, so knüpft sich V. 14. an den 13. V. eine Folge. 
Läse man mit dem Syr.xdn'n, so würde sich schon die Zurück- 
schiebung des Subjectes nicht rechtfertigen; auch ist die in Rede 
stehende Handlung von der Art, dass die Leute von Lachis sie nicht 
gerade vollführt haben dürften. Sie sollen nicht das Ross an den Wagen 
(vgl. iMos. 49, 11.), sondern den Wagen an'sRoss binden, gleichsam 
demselben an den Schweif. In den Worten liegt, dass das Pferd 
i)icht, wie sonst, vom WagjCn aus seine Richtung empfangen, sondern 
ihm dieselbe geben solle : „ bindet ihm den Wagen an, und jaget es 
damit in das Weite ! ^^ Lachis, eine Festung Juda's (Jer. 34, 7.) 
in der Niederung (Jos. 15, 39.), gehörte vielleicht zu den könig- 
lichen Wagenstädten (l Kün. 10, 26. 9, 19. vgl. Jos. 19, 5.); 
und da die Einwohner nicht selbst zu fliejien, sondern nur Ross 
und Wagen wegzuschaffen aufgefordert werden, so hat man nach 
5, 9. 10. zu erklären. Bei dem nahenden Zorne Jehova's sollen 
sie die Gegenstände, welche diesen ganz besonders erregen, aus 
ihrer Mitte verbannen. Das Folgende jedoch, wo nicht die Sünde 
des Rossehaltens überhaupt, sondern israelitischen Götzendienstes 
erwähnt wird, schliesst sich, sofort vom Anfange der Sünde sprechend, 
dergestalt unmittelbar an, als wenn sie selber, die Sünde, implicite 
bereits genannt wäre. Ross und Wagen, welche sie von sich weg- 
schaffen- sollen , scheinen die Sünden Israels zu sein, welche sich 
bei ihnen vorfanden: Sonnenrosse und Sonnenwagen (2Kön. 23, 
llf), welche somit von Lachis aus sich nach Jerusalem verpflanzt 
hätten. id:3^, Renner^ fUr &1D, wegen des ähnlich lautenden ^*>:3b. 
Die bezweckte Anspielung ist eine änsserliche, keine solche des 
Begriffes, bn")] nicht eben was ^DK, kunstgerecht anspottneth 
sondern anbinden 9 eig. mit Bast. Das Masc. steht als nächstes 
Genn^, weil das Verbum dem Subjecte vorausgeht, vgl. 2, 6. 
Nah. 3, 15. Jes. 32, 11. — Das driUe Versglied kehrt durch 
Wiederaufnahme der Anrede zum ersten zurück, ^t^s ist auch 
hier, wie im 5.y., Abfaü^ religiöser; und als solcher ''wohl auch 
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die Abtrttniiigkeit des benachbarten Libna 2Ktfn. 8i22. zu denken. — 
lAsBt man V. 14. Lachis angeredet sein, so ist kein Verständniss 
zn geidnnen. Vielmehr redet der Prephet hier entweder znr 
Tochter Zions V« 13.9 oder^ wie V* 16.» zn Israel, dessen anch 
im zweiten Versgliede nnd Y. 13. unmittelbar vorher gedacht wird. 
Desshalby d. h. weil das Alles so ist, weil das Gericht über dich 
hereingebrochen, wirst du der Besäznahme von 6at einen Scheide" 
brief geben, wirst auf sie Verzicht leisten, weil nun nicht mehr 
die Zeit, an Elroberungen za denken. Der Sinn von D'^tll^td, so- 
wie des ganzen Satzes, bestimmt sich nach mh^ Jer. 3,9. nnd 
der daselbst sofort folgenden Formel. FQr b&^ dort steht hier nnd 
Jes. 29, 12. b^i und nvd'ilTa ist der regelmässige Stat. constr. 
von ntD'llTa z. B. Ez. 36, 2. Das Wort als Theil eines Eigen- 
namens au&ufassen, ist unnöthig, und weil ein Ort Namens 
Moreset-Gat nicht nachweisbar, anch unrathsam. Gat dagegen ist 
bekannt, und zwar diess, wie unsere Stelle verlangt, als eine Stadt 
der PhUistäer V. 10. , in Anspruch genommen von Joda 2 Chr. 
26, 6., und vielleicht, wie Gibbeton iKtfn. 16, 15., von Israel, seit 
Ahas aber (vgl. 2 Chr. 28, 18.) ohne Zweifel wieder in philisläi- 
sehen Händen. Der bildliche Ausdruck ^dlich wurde desshalb 
gewählt, weil n^llTa an n^ni^p (s. z.B. 5 Mos. 22, 23.), die 
Fer lobte von Gat 9 anklingt. "^ Mit Achsib hatte' es, aus der Art 
der Erwähnung zu schliessen, eine ähnliche Bewandtniss, wie mit 
Gat. Ohne Zweifel ist es das Jos. 15, 44. genannte Achsib, neben 
welchem dort Maresa, das hier V. 15. zunächst folgt, erwähnt wird. 
Beide lagen in der Niederung, und beide werden statt irgend anderer 
darum aufgeführt, weil ihre Namen zu zweckdienlicher Anspielung 
von selbst einluden. Die Häuser Achsibs werden zum Lügen- 
hacke u. s. w.] vgl. Jer. 15, 18.. Hieb 6, 15 ff. Wie ein solcher, 
im Sommer versiegend, - die Hoffnung des Durstigen täuscht,^ so 
werden die Häuser Achsibs die Erwartung, welche man von ihnen 
hegt, zu Schanden^ machen. War A. damals judäisch, so wäre 
diess die Erwartung, dessen Häuser von Feuer und Schwert un« 
versehrt zu erhalten. Wenn inzwischen Jos. a. a.O. A. als judäische 
Stadt erscheint, so ebendaselbst V. 45 ff. 37. sogar phiiistäische 
Hauptstädte i und wenigstens seit Ahas (2 Chr. 28, 18.) möchte 
auch Achsib wieder zn Philistäa gehört haben, wofSr auch in un>> 
serem V. das parallele Gat zeugt. Die Hoffnung ist dann die, 
Achsib wieder zu erobern. Sie täuscht den König Juda's, statt 
dessen „die Könige Israels, ^^ d.h. die beiden, der zu Jerusalem 
nnd der in Samaria, genannt werden. Auf diese Art communicativ 
war um so eher zn sprechen, als beide Staaten Philistäa gegenüber 
zusammen erst den Gegensatz Israel darstellen, nnd Ephraim noch 
mehr, als Juda, allen Planen der Art nun entsagen musste. — Die 
Hänser werden genannt, weil eigentlich sie mit dem Inhalte des Fluss- 
bettes zn vergleichen stehen, während der Boden, welchen sie 
decken, sammt der Ringmauer dem Flussbette selbst entsprächen. — 
V. 15. 16. Fortsetzung. Nochmale weri ich dir den Erben 
hfFtngetil Das erste Mal, wo die Einwohnerschaft Maresa's allerdings 
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ani^ aaderen Individaeo bestand, geschah diess bei der Besitznahme 
des Landes durch die Hebräer; jetzt sollen die Einwohner wieder 
vertrieben werden , nicht durch die Assyrer, sondern durch „die 
Menge Israels, <^ welche, vor den Assyrem südwärts fliehend, bis 
gen AduHam gelangt. Beide Städte lagen in der Niederung Juda's 
Jos. 15, 35. 44., Maresa so weit südlich, dass die Edomiter sie 
später an sich rissen (Joseph. Arch. 13, 9. §. 1.), Adullam, durch 
die benachbarte Höhle bekannt, vielleicht noch südlicher, nnfera 
Ton Bethlehem (2 Sam. 23, 13 — 15.), beide einander wohl ziem- 
lich nahe, vgl. 2Macc. 12, 35. 38. Vortrefflich erklärt Movere 
^die Chronik \k s.w. S. 136. unsere Stelle durch die 1 Chr. 4, 38 — 40. 
(vgl. y. 41.) angeführte Thatsache, dass zur Zeit Hiskia's mehrere 
Stammhäupter der Simeoniten bis G^dor, bis zur östlichen Seite 
„desThales^^ geflohen sind. Dieses scheint, da nach V. 40. dort 
Hamiten wohnten, das der Höhle Adullam benachbarte (2 Sam. 
23, 13.) Thal der Riesen zu sein; denn diese waren Abkömmlinge 
Hams iMos. 15, 20. 10, 6. S. übr. zu 2, 8. ^^V^n] Das 
Partie, steht mit dem Art., weil der Begriff durch seine Allge- 
meinheit selber ein bestimmter ist. USI*^ ist gewählt, um auf Maresa 
anzuspielen, dessen ursprüngliche Schreibung SllDfi^'n^ Jos. 15, 44. 
vorkommt. infi<] wie das K'ri richtig anmerkt', fifr «"^Sfi^, vgl. 
iKön. 21,29. 12,12., aber nicht Rut 3, 15. — Y. 16. macht 
durch die Allgemeinheit seines Gedanken? den passenden Schhiss- 
stein des Cap., und hängt zugleich mit Y. 15. eng zusammen. 
Wegen solches Fortziehens ihrer Kinder soll die verwaiste Mutter, 
die israelitische Erde, trauern, vgl. Jer. 31, 15. Jes. 3, 26. 
Zum Zeichen der Trauer pflegte man das Haupt (Hiob 1, 20. Jer. 
7, 29.), und zwar, was 5 Mos. 14, 1. freilich verboten wird, 
vorn über der Stirn völlig kahl zu scheeren Jes. 15, 2. 22, 12. 
Jer. 16, 6. Diese Glatze vorn soll sie so breit machen, „wie die 
des Geiers. ^^ Man verstehe entweder den vuitur flavus L., oder 
lieber den allbekannten, in Aegypten und Syrien fast familiären 
Aasgeier, vuitur percnopterus L. , der einen ganz kahlen Yorder- 
köpf hat. Dergestalt libr. kahl geschoren wäre ein Land, das des 
Schmuckes seiner Vegetation, zumal seiner Wälder beraubt worden. 
Wegen der Kinder deiner Wonnel vgl. auch 2, 9. Für den 
Vater sind sie kraft der Yerschiedenheit des elterlichen Gefühles 
und seiner Aensserung D^^'d^^ 'f!)^ Jer. 31, 20. 

Cap. n. 

Weissagung des fixils auch für Juda und Yarapreeheii 
künftiger Vereinigung des ganzen Volkes. 

Der Inhalt dieses Orakels concentrirt sich in dem Gedanken, 
dass auch die. Judäer um ihrer Sünden, um ihrer FühUosigkeit 
«willen, mit der sie sich gegen die unglücklichen Israeliten benehmen, 
ans ihrem Lande werden vertrid>en werden : was zn sagen freilkh 
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verpönt ist; und Jehova werde zuletzt die Ueberreste Israels doch 
wieder zu Einem Volke sammeln. Zerfällen lässt sich das wohl» 
gegliederte Ganze in drei Abschnitte, von denen der mittlere, aus 
y . 5 — 1 !• bestehend, zugleich der grösste an Umfang, den eigent- 
lichen Leib desselben bildet. — y. 1 — 4. An die Spitze des Cap, 
drängt sich der Hauptgedanke: die Sünde der Sünder wird 'durch 
Wegführung aus dem Lande bestraft werden. • — V. 1. 2. macht 
sich der Unwille des Sehers in einer increpatio Luft. Er schildert 
ihre Ruchlosigkeit, aber nicht dieselbe in dem besonderen Einzel- 
falle, sondern Y. 1. in ganz allgemeinem Umrisse, Y. -2, als Hab- 
sucht und Bedrückung überhaupt. Zur Zeit der Gedanken, Nachts 
auf ihrem Lager (Hiob 4, 13. Ps. 4, 6.), brüten sie Unheil (Ps. 36, 5.) 
Und entwerfen sie Böses. 'fi( nu)n ist die Zwecksetzung, das 
Empfangen der bösen Absieht (Ps. 7, 15.), S b^lo das Schwanger- 
gehen ^mit, das Erdenken der ])fittel und Wege (vgl. Ps. 58, 3.^ 
^3ii Jes. 22, 11. 37, 26.), rtöy das Vollziehen (Hos. 11, 9.)- 
Ungesäumt, mit Tagesanbruch, führen sie es aus, wenn es in ihrer 
Hand steht] Aus niV9^'^9 wo das Sdff. femin. das Neutrum aus- 
drückt und sich nicht direct auf ^'n bezieht, ergänzt sich leicht 
nito?b, vgl. Spr. 3, 27. iMos. 31, 29. Wörtlich: wenn ihre 
Hanä isum Gotie ist es zu thun, vgl. Hab. 1, ll. Gewöhnlich: 
bij bedeute hier JTrfl/lf. Dann aber würde vielmehr ö't^V b« ^"^ "«ID 
oJer QT'^n gesagt sein; und btK bedeutet vielmehr der Starke, Gott. 
Aehnlich im Deutschen: Manns genug sein für etwas, und VirgiL 
Aen. X^ 773. : dextra mihi deus etc. — ¥.2. wird das Böse 
angegeben und namhaft gemacht, vgl. Jes. 5, 8. Jer. 22, 17. 
Der IL Modus V. 1., welcher das Pflegen ausdrijckt, wird hier 
durch den ersten mit Vav rel. fortgesetzt. iT^m] vgl. 2 Mos. 
20, 14. mit 5 Mos. 5, 18. ifi^iD^n] und nehmen sie weg. Die 
zweite Yershälfte schliesst sich eng an : und so bedrücken sie 
u. s.w. n'^a entspricht dem ö'^na, und Mbn5 jenem m*!^. Das 
Haus liesse sich von der Familie verstehen, nicht aber das Erbtheil 
etwa' vom Heerdenbesitze. Das Unrecht am Eigenthümer ist ein' 
solches auch an dem Eigenthume ; wie Jenem dieses, so wird diesem 
Jener entrissen; und auch die unbelebte Natur konnte sich der 
Hebräer leicht als empfindend vorstellen Hab. 2, 11. 3 Mos. 26, 34. 
— ^^ Die Strafe y. 3. 4. bemisst sich genau nach der Sünde. Ihrem 
Beispiele folgend (vgl. 3 Mos. 26, 23. 24*)9 ^^^ auch' Jehova sein 
ein ai^in , nicht von *jlfc^ — was unmöglich — , wohl aber einer 
^^'n, d. h. eines einzelnen Bösen, eines Unglückes; und da- 
für, dass sie fremclen Besitz gewaltsam an sich rissen, werden 
sie den eigenen Besitz an Eremde verlieren. Dieses Unheil ist 
ein Joch, ^em sie ihre Hälse nicht werden entziehen können (vgl. 
11, 11*)^ so dass sie mit unbeschwertem und darum aufrechtem, 
stolzem Nacken einhergingen (3 Mos. 26, 13«); denn eine böse 
Zeit wird es sein (Am. 5, 13.), und somit eine Zeit der Nieder- 
geschlagenheit. nns^Ä] wie Am. 3, 1. Jer. 8, 3. Nicht: isbir 
diese Race^ sondern : über das Volk Juda's, das ganze Volk, dessen^ 
unwürdige Mitglieder (V. 1. 2.) eben in dem Unglücke verderben 
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sollen. Tgl. Jes. 29, 19 fl. Jenes Unheil zeichnet der Prophet 
durch die Erscheinung, welche es gebiert; er lilsstaus den Worten, 
die jenes Tages gesprochen werden, ahnen, was dannzumal vor- 
gehen werde, t^^n] nämlich fiti^.rri: man wird über euch ein 
SpotiUed anheben^ vgl. Hab. 2, 6- Jes. 14,4. nSiJlJ rtna nur 

noch Ez. 32, 18. alsVerbum, = p-\32 man stimmt ein Klag^ 

Ued any nicht : über euch ; sondern sie selbst , die vom UnglOcke 
Getroifenen. Man hält M'^rtd für das ii'em. von *ir73. Ein solches 
kommt sonst nirgends vor, wohl aber einNiphal von ^"^rr, welches 
die Punctatoren, wie z. B. Sach. 8, 10. und in M.'^.^T^ Meteg 
schreibend, mit Recht hier erkannten. Es ist, wie Lwi,'de Dieu 
erklärt, der an der rechten Stelle stehende Ausruf der Verzweiflung: 
aetnm est! (vgl. Dan. 8, 27.), welchen das sofort folgende: wir 
sind gänsiUch zu Grunde gerichtet , commentirt. Das Wort ist 
wohl der Aehnltchkeit mit *i:-Td wegen gewählt, und ^73fi( ist, wie 
inqi^^t, eingesetzt. 1^712)3] vielleicht um den Laut der Klage mehr 
nachzuahmen, fär i^h^3. Wie nahe sieh die beiden Laute stehen, 
zeigt z. B. «n^^j» für *^'oH'n. Das Erbe meines Volkes vergiebt 
er] nämlich Jehova. Nicht eigentlich : er wechselt, oder vertauscht 
dasselbe $ denn nicht das Land, sondern das Volk würde Je-* 
hova etwa verlauschen. Vielmehr an die SteHe von Kai getreten, 
wäre 'n^in., wie z. B. y^'D^n^ auch siein eigenes Gausativ. Das Land 
•n^TSQ, und Jehova «T^wj das Land. In den Worten: er lässt das 
Erbtheil meines Volkes* wechseln, liegt schon, dass „mein Volk ^^ 
dessen Besitzer ist; und so ergäbe sich aus ihnen von selbst der 
zu ergänzende Accus, den Besitzer, Wie doch lässt er mich 
weichen!^ t)*^):!! sonst weichen^ wäre gleichfalls sein eigenes Gau- 
sativ: weichen machen^ wie V. 3., eig., Aach Regel als Hiphil 
mit dem Dat. construirt (Am. 8, 9.) : ein Weichen einem machen: 
Nämlich Stoss auf Stoss (Hieb 16, 14.) drängt er sie aus ihrem 
bisherigen Besitze hinaus, um ihn Anderen auszutheilen« Dadurch 
eben empfiehlt sich die Erklärung der beiden Sätze, dass sie fiir 
die drei Verba ein gemeinschaftliches Subject gewährt, welches in 
pbri*^ ohne Frage Jehova ist. Indess ruht sie beide Male nur auf 
der Sprachanalogie, nicht auf bewiesenem Sprachgebrauche. Auch 
kann es auffallen, wenn der Klagende, einer von jenen Frevlera 
V. 1., in dem Unglücke nicht bloss es selbst, sondern so nach- 
drücklich den Arm des strafenden Gottes erkennen sollte. Daher 
besser: das Erbtheil meines Volkes wechselt^ nämlich nicht seinen 
Herrn (vgl. ^v^^Tt Jer. 9, 18. — 3 Mos. 18, 28.), sondern 
den Ort, vgl. jPs. 46, 3. und thn 1. wechseln, 2. vorübergehen 
iKön. 2, 46. Davon der öegensatz 1*«73*^ erklärt sich durch 
«•'73'': „es flieht, und zwar wie! in welchem Grade ?*^ , Wie 
weicht es mir!] gleichisam unter den Ffissen. Vgl. 1 Macc. 1, 28. ; 
•»b stände nach ib Hieb 20, 27. zu beurtheilei^. pbm wäre als 
Passiv zu punctiren; wegen des Gegensatzes nä112)b aber spricht 
man richtiger mit Jehova als Subjecte pVnv — :iaiü = der 
Abtrünnige 9 der es von Geburt ist, der Heide Jer. 49, 4. — vgL 
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Ps. 58, 4. — Der zweite Absckoitt sondert skh seinerseits wieder 
in zwei Gruppen, V. 5 — 7. und V. 8 — 11. Im 11. V. aber kehrt 
der. Gedanke von V. 6. zurück; und so hängen beide kleinere Stficke 
doch unter sich zusammen. — ^ Y. 5. : Darum soll dir nicht sein 
JäneTj der die Messtchnur mrft an ein Grundstück y in der fife- 
mdnde Jehovdn. Diese Gemeinde ist das Volk selbst; nicht dieses 
somit, sondern irgend ein Einzelner ist angeredet. Als Wort des 
Propheten, wie gewöhnlich geschieht, angesehen, bleibt der Vers 
unbegreiflich ; und er ist vielmehr eben an Micha gerichtet. Wegen 
solcher Gott lästernder Worte, meinen die Juden, soll Micha ge- 
todtet werden, vgl. Jer. 26, 8. 9. 11., soll man ihn mit seiner 
Familie ausrotten (Jer. 11, 19.), so dass sein Erbe an Andere ge- 
lange (Am. 7, 17.). Es soll ihm die Strafe des falschen Propheten 
werden 5 Mos. 13, 6.; und von ihm weg wird, wie z.B. Jer. 22, 30., 
auf seine Nachkommenschaft ausgesehen, welche durch den Tod des 
Vaters in der Wurzel vertilgt wird. Die Form ihrer Drohung richtet 
sich nach seiner Weissagung: du sollst, was du uns verkündest, 
dein Erbtheil verlieren; und das Verhältniss der beiden pb hier 
und V. 3. ist dasselbe, wie etwa 1 Sam. 28, 2. Ebenso, wie hier, 
werden auch V. 10. die Juden ohne Weiteres redend eingeführt, 
und schliesslich bestätigt sich unsere Erklärung durch V. 6. 
Prediget nicht l fredigen sie] Hier also sprechen, wie *|i&>t3t 
ausdrücklich besagt, die Juden; und die Abmahnung, nicht zu 
predigen, liegt implicite schon in V. 5., an welchen sich so der 
6. V. anlehnt. In i:)'^t3Si, auch V. 11. f^r weissagen» soll wohl 
etwas Herabsetzendes liegen, das ihnen Micha sofort znrückgiebt. 
V Nicht sollen sie predigen von Solchem] Die Rede, zuerst Anrede 
an mehrere Propheten, wird hier Gespräch der Juden unter einander, 
rtb^b] Ober diese Dinge y nämlich Wegführung des Volkes und 
was tlamit zusammenhängt. Dergleichen soll gar nicht besprochen 
werden dürfen, vgl. Jes. 30, 10. Am. 7, 9 ff. Das Schmähen 
nimmt kein Ende] Wort des Unmuthes wegen Aeusserungen, wie 
V. 1. 2. In ihrer Verstocktheit behaupten üe, das sei geschimpft. 
Thätig waren damals mehrere Seher, zumal auch Jessga, s. zu 
V. 10. — V. 7. hält ihnen Micha entgegen, dass zu den Recht- 
schaffenen Jehova ganz andere Worte zu sprechen pflege. Die 
Punctation fasst ^iTafi^n als Frage, vgl. Hieb 34, 31. Ez. ^28, 9.: 
num dicendum? darf man das sagen? ist das auch recht? Voran 
geht unmittelbar ein *n99i( der Leute, des Haases Jakobs, nämlich 
die Beschuldigung des'ISchimpfens. Das Partie, steht hier, wie 
3 Mos. 11, 47. Ps. 22, 32.; und eine Frage hier wird schon 
dadurch wahrscheinlich, dass der mit dem unseren eng zusammen- 
hängende nächste Satz gleichfalls eine Frage ausspricht. Die ge- 
wöhnlichb Erklärung : Aiy genannt Haus Jakobs! llissi sich durch 
Jes. 8, 12. nicht rechtfertigen^ s. vielmehr z. B. Rut 1, 20. Jes. 
30, 7. *1^)afcl!3 wäre Vocativ : o des Wortes! Allein dann würde 
ein zweiter, selbstständiger Vocat. folgen; und solcher Gebrauch 
Rieses Particips: O Gesäßes! für: O des Wortes! ist unerweislich. 
tst Jehova %ommütbigi\ so dass ihn der Aerger, augenblid^Iicher 
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Unmiith hioreissen könnte, uogereebter Weise zu schelten ?• Man 
dürfte aach (vgl. Spr. 14, 29.) 'w mi-^¥)??3 '«»en. Sinddiess 
seine Tkaten?] rrb« erklärt sich aus nb«(V. 4. Sind diese Thaten, 
die er durch mich ankündigt, seine Thaten schlechthin? Sind das 
seine gewöhnlichen Thaten? Handeln nicht vielmehr seine Worte 
gütig an n. s. w.? Intern, was Jehova verheisst, notfawendig ge- 
schieht (Ps. 33, 9.) , verkündet das Wort nicht nar den Segen, 
sondern bewirkt ihn auch. Die Handlnng wird dem Worte beigelegt, 
vgl. Jes. 66, II. ^ü'^] Apposition zur Person in -{blrt (Hiob 31, 26. 
Ps. I6, 2.), konnte das Wort die Stelle, wdiAe ihm der auf ihm 
ruhende Nachdruck anweist, desshalb einnehmen, weil als Adjectiv 
den zu «^blrt gehörigen Artikel aufnehmen. — V. 8. 9. Gütig also 
verfahrt Jehova gegen den Rechtschaffenen; aber so an euch zu 
bandeln, liefert ihr ihm keine Gelegenheit; vielmehr zu meinen 
Reden voller Vorwürfe gebt ihr die Thaten her. Gewöhnlich : längst 
lehnt mein Volk sich als Feind aufy oder ähnlich. Allein da 
nicht bn»n»» (Jes. 30, 33.) ipesagt ist, so wäre vielmehr zu über- 
setzen: gestern, oder: iti der Vergangenheit jaßegte mein Volk 
«. 8. w. Auch sollte gesagt sein, als wessen Feind; und ^^!f im 
Munde Jehova's oder des Propheten erscheint wohl 6, 3. passend, 
nicht aber hier, vgl. V. II. Also bezeichnet sollten dieselben sein, 
wie y. 9. Gegen wen man als Feind auftrat, erhellt aus dem Ver- 
folge des 8. Verses: gegen unbesorgt Weiterziehende, zu denen „die 
Weiber meines Volkes << V. 9., welche feindsdig behandelt werden, 
gleichfalls gehören. Demnach ist "«»S^ V. 8. schwerlich Snbjei;t, 
sondern gegen '^'n9 trat man feindlich auf; und wir sind berechtigt, 
vor *^72y eine diesem Sinne entsprechende Präpos. zu vermuthen« 
Nun giebt das folgende bl7a?3 einen Wink, als könnte bt'n in bl^anfit 
die bekannte Präpos. sein, welche Hieron. hier als Adverbium 
e contrario übersetzt. Allein biTsnfit nach Analere von '^^ifi-nfil 
kommt nicht vor; und der Gegensatz hm'n ladet ein, b^^a-bK 
(s. z.B. 2 Mos. 34, 3. 2 Sam. II, 16.) zu les^n, vgl. ntii^'-bM 
neben ntiinTq. Auch iMos. 49, 26. 2 Sam. 16, 23. verdarb' b» in 
r\»9 nnd^diess hier um so leichter, weil das seltene bl)a befremdete, 
dörcfa n 'dagegen ftlr b sich ein häufiges Wort ergab. Nur bl53 b» 
aber ftibrte dem Micha des artigen Gegensatzes wegen biTatt ftir 
b^n 3, 2. 3. herbei. Aber meinem f^lke entgegen stelU man 
als Feind sieh hin\ t37aip*« mit unbestimmtem Subjecte, vgl. V. 4. 
6, 16*9 indem er die Einzelnen, so Solches thun, nicht gerade 
niimhaft machen kann. Die Steigerungsform für bnpn (s. zu Zeplir. 
^, 8.), weil sie da und dort, aller Orten sich den flüchtigen Israeliten, 
nm sie zu plündern (vgl. Ob. 14.), in den Weg stellten. Da die 
Jodäer in keiner Weise unter "fT^y verstanden sein könneui, so 
bleibt die Bezeichnnag nur ftir Israel übrig. Israeliten kommen 
1, 15. schon bisAdnllam; und der Krieg, welchem hier entronnen, 
sie nun im Lande des Brudervolkes sorglos ihres Weges zogen, 
herrscht eben in Israel. '^dnV)] intransitives Partie.: die ^ge^ 
wandt (oder: die sieh abgewandi haben) vom Kriege, nicht sa 
i;^^. — y. 8. fichilderte Mieha ihr Betragen gegen die Männer. 
Hiffzi», kl. Propb. 12 
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Die flUclitigen Weiber, welche, schwächeren Baues, und mit der Sorge 
fOir die Kinder belastet, aasruhen, oder vorläufig im Lande Juda ver- 
weilen wollen, bis sich ihr Schicksal vollends entscheide (vgl. 1 Sam. 
22, 3.) : diese treiben sie von dem Orte, wo sie so gern blieben, hart- 
herzig weiter. Dadurch entziehen sie dem Jehova, welcher Keinen 
aus seinem Volke will verloren gehen lassen (2 Sam. 14, 14.), seine 
Unterthanen; denn vertrieben aus dem Lande Jehova's, sind diese Kinder 
der Israelitinnen auf den Dienst anderer Götter angewiesen 1 Sam. 
26, 19., und „Jehova's Name wird nicht fttrder über i^nen gc*v 
nannt.^^ — 'nnn erscheint bisweilen mit m» (Ps. 8, 6.) und auch 
mit nirr (Ps. 104, 1.) verbunden. Das nnn Jehova's, die Hoheit 
des Herrschers (Jer. 22, 18.), ist «n^n für die Beherrschten. 
Jehova's Volk zu sein, ist ja eben Israels, das auf Jehova stolz ist 
Am. 8, 7., eigen thömlicher Vorzug (Jer. 2, 11.), der dem Einzelnen 
wie ein Gewand, wie irgend ein anderer Schmuck anhaftet. — Das 
Femin. sing, des Suff, erklärt sich, wie ri^l^fi« 1, 9. vgl. 2Kdn. 
3, 3* — V. 10. Worte der unbarmherzigen Juden, mit welchen sie 
zum Weitergehen antreiben^ vgl. Jes. 28, 12. Aus dieser, der 
unseren gleichzeitigen, Stelle erhellt, dass die Worte hier zu Er« 
müdeten gesprochen sind, und dass die Seher, durchdrungen von 
der Pßicht der Bruderliebe, die Jndäer vergeblich auflbrderten, ihre 
unglücklichen Volksgenossen im Lande zu dulden und bei sich unter- 
zubringen. iTanp] An die Weiber mit ihren Kindern gerichtet, er- 
klärt es sich, wie Jes. 32, 11. ni^n. — Mma'tt] Ruheorty nicht 
B^he. Wegen Verunreinigung^ die Verderben etiftety und heil" 
loses Verderben^ Die Heuchler wollten sich also mit ihnen nicht 
verunreinigen (vgl. Jes. 65, 5.); sie beliebten, ihre Brüder wie 
Heiden, wie das spätere Jndenthum die Samariter, anzusehen, und 
schützten ihrer Uiüust, Liebe zu üben, religiösen Scrupel vor. — 
^1^2^! als Partikel des Grundes ist deutlich, und rrfilTSU» sonst i^»7M 
geschrieben, vom gleichlautenden Infin. (z. B. 3 Mos. 15, 32./ zd 
unterscheiden. Wo nicht, so wäre die Partikel eine solche der Absicht 
(2 Sam. 10, 3. 14, 20.), und die Rede etwa so zu vervollständigen : 
was? wir soUten euch aufnehmen? (um unrein zu werden n. s.w.). 
— Die Bedeutung von ^arr hier ist durch sein Adjectiv (vgl. 1 Kün. 
2, ^.) und durch ^^nn gegeben. Es hängt als Accus, von letzterem 
ab, und zu Grunde liegt eine Construction b^n b|tr;, vgl. 
*i^ä *7]^ä, 93^1 !f^ä u. 8. w. — Dadurch eben, dass sie' die Israeliten 
weiter trieben, waren sie den Propheten ungehorsani (Jes,. 28, 12.); 
sich tadeln, und sich von denFolgen der Sünde sprechen lassen wollen 
sie nicht (V. 6.); wenn aber (V. 11.) u. s. w. — Man könnte sich 
versucht fahlen, tö«»« ftir = '6^ (6, 10.) = ^i (vgl. 4 Mos. 22, 29.) 
anzusehen; aber auch schon 2 Sam. 18, 12. wird ib mit dem Partie, 
tonstruirt. Wenn ein Mahn hinginge — Wind und Täuschung 
lägiB er] d. h. nicht: wekher löge, sondern: und löge, SJS"^. 
Der I. Modus blieb beim Wegfallen des Vav als erster stehen. Mit 
Recht haben die Punctatoren ^piö und das synonyme mi durch 1 eng 
verknüpft; dass man ni^n »^bJl sag^n konnte, lässt sich weder aus 
Jes. 33, 15., noch aus Hos. 12, 2., oder Ez. 13, 3. beweisen; und 
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nt:3 in dieser Verbindang ist prUgoant» = Trug vorbringen und 
dadurch eben lügen. Ich weissage dir von Wein\ Rede dieses 
Pseudopropheten zum Volke, wie aus dem Nachsätze erhellt. Diess 
wäre solches ^y^ f denn davon zu weissagen, einen Auftrag haben 
könnte er nicht; und es wäre also keine wahre Weissagung, y^iil 
nicht: 9U Wem (Hieb 17, 5.), sondern man erkläre nach Y. 6. — 
y. 12. 13. Im Wesentlichen mit Slruenaee und J. D, Michaelis 
übereinstimmend, lassen jä, T&. Harimann und Rückert die Rede 
des dem Volke angenehmen Pseudopropheten sich hier fortsetzen. 
Dafür anführen lässt sich die Anrede in der 2. Person des Sing., 
vgl. "rb V. 11.; auch könnte man in der ganzen Stelle, zumal, in 
den Worten: einherzeucht der Durchbrecher vor ihnen 9 leicht 
absichtlichen Bombast wahrnehmen, vgl. Hieb 24, 17 — 24. 27, 
13-— 23. Allein die Einsetzung des Folgesatzes V. 11. führt darauf, 
dass mit I^DiDb die Rede beendigt sei; und der Inhalt der VV. 12. 13. 
eignet sie nicht sehr, jene Ankündigung fortzusetzen; zumal wenn 
man richtig „von Wein und Meth^^ doUmetscht; denn V. 12. 13. 
spräche ^r von etwas gänzlich Verschiedenem. Endlich ist die hier 
ausgesprochene Idee eine den wahren Propheten gemeinschaftliche, 
s. Hos. 2, 2., welche 4, 6. auch Micha äussert; hier aber sie 
auszudrücken, dazu veranlasste ihn die V. 9. 10. gerügte Thatsache, 
dass Juda die Flüchtlinge, statt sie bei sich und beisammen zu be- 
halteu, 'Von sich stiess, so dass sie sich im Auslande zerstreuen 
mussten. Was sie, die Judäer, nicht thun wollten, sagt Micha, 
das werde Jehova thun. Er wird nach der Katastrophe, welche 
auch Juda trifilt V. 3. 4. 1, 9., ganz Israel, alle dannzumal noch 
Uebrigen, wieder zusammenbringen. — Nachdrücklich steht zweimal 
der Infin. absol. Jakob übr. und Israel sind nicht verschieden ; *^tx^ 
bedeutet daher auch nicht : sie fumal^ das eine, wie das andere ; 
sondern es ist zweiter Accus, zu ta'^iz^, wie nn^i Jes. 6, 6. zu 
inn'^Tü«. Wie Schafe des Pferchs'] JTniJ:!i, als 'Appellativ wohl 
ein gewählterer Ausdruck, erklärt sich nach '-i'iäl:^ (unzugänglich) 
und dem Parallelismus als die mitten auf der Trift stehende Hürde> 
wohin die Heerde vorRaubthieren und Dieben (2 Mos. 22, 11. 12.) 
in Sicherheit gebracht wird. — «n^^, noch Jes. 6, 17., von «nii 
treiben, die Trift, = •n^'i». Der Art. steht, wie Jos. 7, 21. 8, 33. 
Sie werden lärmen vor^Menschen] Subjecte des Satzes sind Pferch 
und Trift; somit i$t deutlich, dass die Worte: wie eine Heerde 
inmitten ihrer Trift, nicht hieher, sondern zum Vorhergehenden 
gehören. For Menschen — es ist gemeint : vor Menschenmenge. 
TO7a"'rtn. führt sich auf den Begriff von tlüH, vgl. Spr. 1,21. Jes. 
17, 12., zurück. — Diese Horde ist Bild des Sammelplatzes, von wo 
Gesammtisrael, uoter Anführung Jehova's aufbrechend, in die Heimath 
zurückkehren wird, vgl. Jes. 52, 12. Jer. 31, 8 ff. 21. Esr. 8, 31. 
Das Bild wird V. 13. noch innegehalten, und daher vermuthlich 
y^srr. Dieser ist, wie der Satz selbst besagt, der an der Spitze 
gehende Leitbock, kein 'n'i| y^p (Pred. 10, 8.), sondern, da die 
ihm Folgenden zum Thore herausbrechen, derjenige, welcher die 
Pferchthüre aufdrückt oder sprengt. Sie brechen durch und 
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fluthen über durch das Thor und ziehen durch es ausi Die Be- . 

deatoDg von laS'nD ist durch l^*lDfT gegeben, und um so weniger 
zweideutig, als der nachgeholte Accus, «ni^is nur tob lat'nd regiert 
sein kann. Sie brechen aas den sie einengenden Schranken, wie 
ein Strom, der über seine Ufer tritt, vgl. Je«.* 8, 8. 7. •nay*»1 
allerdings nachher ist: und er adeht einher, zu übersetzen. Will 
man den „ Durchbrecher ^^ deuten, so entspricht ihm ausser dem 
Bilde nicht Jehova — dieser ist der Hirt V. 12. Jer. 31, 10. — , 
sondern, da er Eines Geschlechtes mit den i^S ist, der König, 
,3 welcher vor ihnen einherzieht..<< Gesammtisrael wird dann unter 
einem Künige, unter Einem vereinigt sein, vgl. Hos. 2, 2., während 
im Uebr. das Yerhäitniss dieser Stelle zu der unseren ein entgegen- 
gesetztes ist. 



Orakel von Jerusalems Zerstörung um der Frevel 
seiner R«gierer und Berather willen« 

Der Inhalt von 2,1—4. erweitert sich hierzu einem ganzen Cap., 
welches gleichfalls in drei Theile zerföllt. Die Weissagung daselbst 
gewinnt aber hier, wie an Um&nge, so auch an Klarheit und B&* 
stimmtheit. Sie richtet sich an die nämlichen Leute, lässt sie aber 
nicht mehr bloss durch Angabe ihres Thuns errathen, sondern zählt 
ihre verschiedenen Classen auf. Die Dreitheiligkeit, Gap. IL ver^ 
waschen, stellt sich hier unverkennbar heraus; und was 2, 3. 4. 
angedeutet worden, das ist hier V. 12. mit dürren Worten ge- 
sagt. — V. 1 — 4. Dieser erste Abschnitt weist auf ein Vorher- 
gehendes durch ^730^1 V. 1., und auf 2, 3. durch t» V- 4. zurück. 
An das Ende des II. Gap. schliesst er sich durch die Schilderung 
y. 2. 3. , welcher das Bild von der Heerde 2, 12. 13. noch za 
Grunde liegt. „Jakob" ohne »^bs und „Israel," wie von 2, 12. her 
nachklingend, restringirt sich hier auf Juda, vgl. Y. 9. mit V. 10. 
und y. 12. Die H^pter sind mit den Richtern identisch : es sind 
die richtenden ü^'^'O (V. 11. Jes. 32, 1.), die Hirten Jer. 2, 8., 
welchen allerdings, was Rechtens sei, zu wissen, vor Anderen ob- 
liegt. — Hos. 5, 1. ist anderer Art. Dass t3&t)73, auch y. 9., 
Recht sei, quatenus ad forum spectat, geht aus dem Folgendes 
hervor, wo das Thun 2, 2. mit grellen Farben des Bildes ge« 
schildert wird. Durch die Participien fügt sich y. 2. als Apposition 
«n Sm '»i'^atp; im yerfolge y. 3., wo sich die Apposition vom 
Hauptworte weiter entfernt, wird sie mit Recht in einen Relativsatz 
uibgewandelt. Die da hassen das Gute] nickt: den Guten, vgl. 
y. 9. Die nachfolgenden SuC plur. beziehen sich nicht auf üiE) 
(etwa als Cdlectiv fUr: die Guten), in welchem Falle sie sich zu- 
gleich auch auf ^n bezögen; dem Sinne nach ist ihre Beziehung 
deutlich, grammatisch können sie auf „Haus Israels" zurückgehen. 
Das parallele K'Ub rty*7 entscheidet sofort über den Sinn von aio. 
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vgl. auch An. 5, 1^. 14.» w«lche Stelleo das K'ri begüosligen. 
Das Bdse, dem abstracten Begriffe nach, ist s^*^ V. 1. 7, 3. 
Spr. 4, 26. Jes. 5, 20.; ^191 wäre nach gemeiaem Sprachge- 
brauche etn Ungläck, vgl. V. 11., and es könnte die schon an- 
gedrohete Strafe gemeint sein (vgl. V. 3.), welche sie, weil ihre 
Ursächeria die Sünde, gleichfalls lieben. Dksen gesuchten Sinn 
kann Micha nicht wohl beabsichtigt haben; auch hätte an ursprüng- 
lichem^ Niemand Anstoss genommen. Also bleibt das K'tib acht; 
Q^ ^7"; 9 durch den Gegensatz deutlich Bosheit, wie Hos. 10, 15., 
wurde gerade desshalb gewählt, um falsche Beziehung der fol- 
genden Suff, und Zweideutigkeit zu vermeiden. — Zu den fol- 
genden Hyperbeln vgl. Am. 2, 7., das deutsche „Bauernschinder,^^ 
„das Fell den Leuten über die Ohren ziehen.** — V. 3. Fort- 
setzung, im Fortschritte der Erzählung eng an V. 2. angeschlossen. 
Das Volk ist gleichsam die Heerde, iivielche ausgebeutet, geschoren 
und geschlachtet wird. Wie das Feit Tropus für Reichlhum sefn 
• kann, so ist das Fleisch des Volkes hier seine Habe; die Haut, die 
Kochstücke, welche sie im Kessel auslegen, sind Bild gepfändeter 
Kleiduugs- (Am. 2, 8.), geraubter Grundstücke 2, 2., s. aber auch 
zu V. 10. Der Vollständigkeil der Beschreibung wegen kehrt das 
Abziehen der Haut aus V. 2. zurück, und wird auch das Zer- 
brechen der Gebeine (Sach. 11, 16.) nicht vergessen, nachdem mit 
Angabe des Hauptsächlichen, dass sie nämlich das Fleisch des Volkes 
verzehren, neu angehoben worden ist. Was der Zeit nach zuletzt 
stattfindet, tritt als Hauptsache, als Zweck der übrigen Handlungen, 
an die Spitze. — Der I. Modus drückt Vergangenheit aus, welche 
sich in die Gegenwart erstreckt, und zuletzt durch Vav rel. mit 
dem I. Modus völlig Gegenwart wird, vgl. Am. 5, 19. X^yb be- 
deutet übr. nicht brechen, was vorher, ausserhalb des Kessels, und 
nur mit den Knochen geschähe, sondern (mit der Gabel z. B., s. 

1 Sam. 2, 13.) auseinanderlegen 9 zurechtlegen. Klagt. 4, 4. 
ist es darreichen» ^^t^'D] Die gar zu leichte Conjectur *1M12$^ 
(LXX, Sgr.) ist um so verwerflicher, da 'nfftp? hauptsächlichster 
Accus, zu iiD'nD» so mit sich selbst verglichen würde. *nMV9 ist 

^^^^ Fleisch des lebendigen Leibes, daher parallel mit Seele Spr. 
1>^ 17. und Blut Jer. 51, 37., neben *ntt):3 Spr. ö, II.9 und mit 
ihm, das auch Kochfleisch bedeutet, hier verglichen. — Zu V. 4. 
vgl. Spr. 1, 28. Er wird nicht hören, vgl. V. 7. Jer. 11, 11., 
und nicht sehen (Jes. l, 16.). Ttt geht nicht auf 2, 12. 13. 
zurück, da jene Sammlung der Reste Israels erst in später Zeil 
statthaben soll (vgl. 4, 6. mit V. 1.); vielmehr bezieht es sich auf 
' 2, 3. „Zu jener Zeit<< ist, was „jenes Tages^^ 2, 4.; gemeint 
ist jene böse Zeit 2, 3. 'nU)fi<!D] gemäss dem 9 dass = zum 
angemessenen Lohne dafür, dass u. s. w. , vgl. iSam. 28» 18. 

2 Chr. 21, 7. 4 Mos. 27, 14. 1 Mos. 26, 29. — Der zweite 
Abschnitt V. 5— -8. bedroht die Pseudopropheten. Ihnen stellt 
Micha V. 8. sich und seine Wirksamkeit gegenüber; und es kommt 
dergestalt als wirklich vorhanden ein Gegensatz zur Sprache, welcher 
2, 11. als ei» möglicher kurz berührt worden war« £r klagt sie an 9 
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das Volk irre zu führen, vgL Jes. 3» 12. 9, 15. » und den Inhalt 
ihrer Weissagung von Bezahlung oder dieren Yorenthaltnng abhängig 
zu machen. Sie führten irre, indem sie dasYoik nicht, wie Micha 
(Y. 8.), auf seine Sünde, deren Strafe und die Nothwendigkeit der 
Besserung hinwiesen, sondern, ihm nach dem Sinne redend, fii^tZ) 
verhiessen £z. 13, 10. Der folgende Zug: die da beissen u, s. w., 
eharakterisirt zunächst ihren Yerkehr mit den Einzelnen aus dem 
Yolke; und in der That werden Y. 6. 7. unter dem JVamen Pro- 
pheten auch die Wahrsager mitverstanden. Indess können sie einer 
Privatperson nicht eigentlich „Krieg, ^< sondern nur, was dem 
ähnlich, ansagen, es sei denn ihr, sofern dem ganzen Volke; und 
ihr Verhalten dem Volke gegenüber war demjenigen gegen Einzelne 
ohne Zweifel analog. Auch über allgemeine Angelegenheiten von 
Einzelnen, z.B. Magnaten, in Anfrage gesetzt, Hessen sie sich 
fülterfi, und versicherten, behaglich schmatzend, es werde Friede 
bleiben. Die beissen mit ihren Zähnen^ und so ruf^n sie} Die 
Worte involviren, wie der Gegensatz lehrt, dass sie wirklich etwas 
beissen. Wirt die, wenn ihre Zähne etwas au beissen haben, 
rufen. — DtT^B b^] s. z. Nah. 3, 12. — Die V. 6. angedrohete 
Nacht ist offenbar eine geistige, gleichwie pTtl ein geistiges Schauen 
ist. Wenn dagegen folgt : die Sonne geht ihnen unter, so ist die 
Glückssonne gemeint (Jer. 15, 9. Am. 8, 9.)$ der Tag, welcher 
sich ihnen schwärzt, ist jener Gerichtstag 2, 4., welcher Finstemiss 
und nicht Licht Am. 5, 18. Wenn so das Gegentheil ihrer Weis- 
sagung, das Unerwartete, Furchtbare eintritt, so werden sie nichts 
zu-^agen und zu rathen wissen, vgl. Jer. 37, 19. Die politische 
Nacht, welche über das Volk hereinbricht, wird ihre geistige; denn 
sie werden keines pTH habhaft Klagl. 2, 9.; Jehova giebt keinen 
Bescheid V. 7., vgl. iSam. 28, 6. Lügen gestraft durch den 
Erfolg, werden sie so^ da ihnen Gott durch kein Offenbarungswort 
aus der Noth hilft, gänzlich zu Schanden. IITtlTs] Ein Hehr, 
konnte dieses *j73 nur privative verstehen, vgl. 11^*19. iMos. 27, 1., 
Hos. 9, 11. Diesen Sinn verlangt auch der Zusammenhang und 
Schlnss des 7. Verses, nisiz^n] Kraft des genauen Parallelismus, 
welchen Micha gewöhnlich, und so auch gerade in diesem V. 
beobachtet, ist das Wort nach Vorgang von rtb'^V für b'^b aus 
•!ji^n, jedoch als Femin. (vielleicht von Micha neu) gebildet. Ver- 
miithlich ist 7- (unter dem Guttural) die Ursache, warum ^ ohne 
Dag. lene gesprochen werden soll, vgl. »l^t!^ Jer. 49, 11. Genauere 
BB. schreiben desshalb selbst SnDtän (v^l. *Tn!3|3tl 2, 12.), was 
nicht chdsch'kä zu lesen, npu)/ ( Jes. 38, 14.)' aus ptgy ist ganz 
der gleiche Fall. fFerden verhüllen ihren Knebelb'art} Nicht 
als wenn dieser gleich dem Haarmantel Sach. 13, 5., gleich 
dem Barte der Philosophen, zur Tracht gehört hätte, oder als 
Andeutung, dass ihnen das Maul gestopft sei. Vielmehr sie werden 
voll Scham und Betrübnis« das Haupt verhüllen (Jer. 14, 4. Est. 
6 9 12.), das Gesicht verhüllen bis an die Nase 3 Mos. 13, 45* 
Ez. 24, 17. — njS^Ta würde hier zu r735^'' V. 4. Partie, sein, 
wie Pred. 5, 19., tlir rriV, vgl. 35U Sach. 13, 6. Die SteDong 
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des Particips wäre, wie z.B. iMos. 31» 5. Die meisten Codd. 
und Ansgg. aber sehreibeo, das Wort als Subst. fassend, ^?.?>3' 
— Dagegen aber ich] Der Prophet meint nicht : an jenem Tage, 
sondern gegenwärtig und überhaupt. In gerechtem Selbstgefühle 
stellt er sich jenen feigen Schwächlingen gegenüber als einen, der 
erfüllt sei mit fiD, der hinreichenden Kraft, um das Propbetenamt 
(s. das zweite Versglied) zu verwalten. Diese ist aber nichts 
anderes, als der göttliche Geist selbst, der allein den Propheten 
macht. Daher die Apposition. Ferner ist er erfüllt von t3&t373 
(Jes. 1, 21.) — dieses, also ein Innerliches, Snbjectives, ist der 
Sinn für das, was recht — und ri^l^A» von moralischem Muthe und 
männlicher Energie. — V. 9 — 12. Mit diesem Abschnitte kehrt 
das Ende zum Anfange zurück ; in sehr ähnlichem Ausdrucke wendet 
sich V. 9. an die Gleichen, wie V. 1. Die beiden vorhergehenden 
Stücke sind nur die Yorbereilungsstufen , auf welchen sich der 
dritte Theil des Orakels erhebt. Volkshäopter und Propheten, 
denen Micha auch die Priester noch beigesellt, werden hier V. 6. 
zusammengefasst; zugleich erscheint die Rede (vgl. Y. 9. mit 
V. 1.) extensiv verstärkt; und am endlichen Schlüsse entblösst 
und schleudert er das verhängnissvolle Geschoss V. 12. — - 
Durch die Aufforderung V. 9. knüpft sich der Abschnitt sofort 
an das Ende des vorigen. Sie sollen hören die Sünde Jakobs 
(vgl. y. 11. und auch Y. 9. 10.), aber auch zugleich seine Strafe 
V. 12. — Ygl. Y. 1. Man beachte das starke: verabscheuen. 
Ilöpa^"»] üeber die Constr. s. zu Am. 2, 7., zur Sache Jes. 6, 20. — 
Y. 10' schreitet die Rede vom Plnr. nicht zu einem bestimmten 
Einzelnen fort, über welchen man Yermuthungen aufzustellen hätte; 
sondern tn^^ =: wer boiU, d. h. welche bauen, ist collectiv, und, 
wie die Plurale Y. 2., Apposition. — Blut ist gleichsam der Mörtel, 
mit welchem sie bauen. Wie der Zusammenhang mit Y. 9. und 
das parallele tibl^ lehrt, ist es das Blut Solcher, die man, wie den 
Nabot 1 Kön. 21., gerichtlich mordete, um ihrer Habe sich za 
bemächtigen, vgl. 7, 2. Ez. 22, 27. Sie bauen aber auf diese 
Art Jerusatem nicht wirklich auf (vgl. Spr. 14, 1. 2 Mos. 1,21.), 
sondern bauen sich Trümmer (Hieb 3, 14.), zerstören die Stadt, 
vgl. Y. 12. S. übr. zu Hab. 2, 12. — Y. 11. Ygl. 7, 3. Jes. 
1, 23. Man nahm Bestechung z. B. gegen einen Unschuldigen, 
um ihn zu verderben Ez. 22, 12. — Die Priester waren die 
eigentlichen Inhaber des Gesetzes, der geschriebenen, der Theo- 
kratie zum Grunde liegenden Lehre Jehova's Jer. 18, 18. 2, 8.; 
dasselbe sollten sie die Israeliten lehren 3 Mos. 10, 11. 5 Mos. 
17, 11. 33, 10., wie unsere Stelle zeigt, unentgeltlich. Sie aber 
machten es zu einem Erwerbszweige ; und gleicherweise erniedrigte 
sich der Prophet zum Wahrsager für Geld, vgl. Y. 6. — 4 Mos. 
22, G. Den Commentar zur 2. Yershälfte s. Jer. 7, 4 ff. 5, 12. 
Darum wird um euretwillen u. s. w.] ^Db bezieht sich auf den 
ganzen 11. Ycrs: darum, weil ihr also Sünde häufet in Ihöricbiem 
Vertrauen auf Jehova, wird im Gegentheile u. s. w. „Zion^^ 
ist der Platz, der Boden, auf welchem Jerusalem stehl^ „Jeru- 
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8alem<^ das zu Zion befindliclw GenUioerwerk and HäuserweseD, 
I^ass der Tempelbei^ nicht ebenfalls geackert^ sondern zur Wild- 
niss werden ««oll^ hat wohl nur einen rhetorischen Grund. Be- 
sonders erwflhat, wird ihm auch sein besonderes Loos zugetheilt. 
Schicklich wird der Tempel, auf den sie pochten (Jer. 7» 4.)» zu- 
letzt genannt. Vgl. übr. Jes. 32, 13. 14. V"*^] ^fi»'- ^^^ 31, 10. 
£z. 26, 18. 4, 9., hier vielleicht, wegen des folgenden n. Jer. 
26, 18. steht das regelmässige &*in^, und b'^b^SlI*^, der Dual, fiir 

Cap. IV, 1—7. 

Weissagung, dass das Reich Jehova^s Ton Zion ans einst 
alle Völker umfassen werde. 

Gegen den 3, 12. zuletzt ausgesprochenen Gedanken einer 
Zersörung des heiligen Tempels empörte sich das Gem^th jedes 
Israeliten, vgl. Jer. 26, 8 If. ; dem Gefühle dessen selber^ der ihn 
aassprach, musste er widerstreben. Dass der Tempel Jehova's^ 
welcher allein wahrer Gott, för ewige Zeiten zerstört bleiben könnte» 
war vollends undenkbar. Daher eilt Micha, zu sagen, nicht, er 
werde zu seinem früheren Glänze aus der Asche wieder erstehen» 
sondern, in viel grösserer Herrlichkeit werde er einst dastehen als 
Wallfahrtsort für alle Welt. Unmittelbar an die Thesis reiht der 
Prophet die Antithese, lässt alles weniger Wesentliche bei Seite, 
und üherspringt den Zwischenraum, innerhalb dessen sich der 
Gegensatz erst vermittelt. — V. 1 — 4. vgl. Jes. 2, 2 — 4. In 
der leUten Zeii] vgl. Ez. 38, 16. 4 Mos. 24, 14. iMos. 49, 1. 
^u Jo. 3, 1. Es ist gemeint: in der spätesten Folgezeit, fiber 
welche hinaus das Auge nicht weiter dringt. Das Gegentheil wäre 
^"^tüMira iMos. 1, 1. jin der Spitze der Berge] obenan stehend 
als ihr erster, vgl. 2, 13. iKön, 21, 9. 12. Nicht: gegründet 
auf das Haupt der Berge, so dass diese, unter ihm zusammen- 
laufend, ihn auf ihren Schultern emportrflgen ; aber allerdings her- 
vorragend über dieselben , so dass er den Völkern , gleichsam als 
pd aufgestellt (Jes. 5, 26.), in die Augen faHe. i^3i] und sie 
werden strömen 9 wallen; vgl. Jer. 61, 44. Sie werden dahin 
wallfahrten in langem Zuge, „in Strömen. ^< Von seinen Weeen\ 
eig. ; von seinen Wegen her (soll er uns Beiehrung spen^n), 
so dass diese der Gegenstand sind, von welchem Kenntniss an sie 
gelange, vgl. Ps. 28, 7. Jes. 47, 13. Die folgenden Worte des 
Grundes werden nicht auch noch von den Heiden gesprochen (\%\. 
Jon. 1, 11.); sie besagen nicht: zu Zion fliesse ein Quell der 
Belehrung, sondern: von dort w>erde sie ausgehen, nämlich eben 
dadurch, dass die Heiden sie an der Quelle schöpfen und in ihre 
Länder iQt'^^Vsi vgl. Jes. 42, 1. 3. Auch der folgende Vers 
(pin^ *I3^) fassl' die Heiden nicht als , in Jerusalem anwesend, 
, sondern als in ihre Heimalh zurückgekehrt. Sie haben sich dem 
Jehova unterworfen und erkennen ihn als obersten Schiedsrichter an, 
so dass sein Ausspruch die Streitigkeiten zwischen Volk und Volk 
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fifiblichtet, and nickt ni«hr die EntochetdoBg mit den Waffen. Die 
Worte selbst setzen ein Fortbestehen verschiedener Völker als 
, solcher voraus, aber ein friedircbes unter einem geraeinscbafUichen 
Könige, Jehova, welcher indess V. 7. sein pecolium und seinen 
Wohnsitz zu Zion behält. Er wird richten zwUchen — ^] vgl. 
1 Sam. 24, 16. Rieht. 11, 27. Und He eckmieden ihre Schw.} 
Weil keine Aussicht, dass je wieder ein Krieg ausbreche, so 
wandeln sie ihre Waffen in friedliche Werkzeuge des Landbaues 
um. S. das Gegentheil Jo. 4, 10. — vgl. VirgiL Georg. 1, 507* 
Ovid. Fast. I, 699. MartiaL 14, 34.: falx er ense. IM^] 
Subject sind die Q'^iä; das folgende '^')^ ist ganz so untergeordnet, 
wie V. 4. X^'^V(9 wo in nä^*ii noch das gleiche Subject. Die Völker, 
ihr Feld bauend, werden, jeder Einzelne unter ihnen (nicht : jedes 
Einzelne), sitzen u. s. w., vgl. 5, 3. — 1 Kön. 5, 5. (4, 25.) Sach. 

3, 10. Die Formel war; scheint es, sprQchwörtlich für Bezeichnung 
des tiefsten Friedens. 

Dieses kleine Stück, welches mit mehrßichen Abweichungen 
Jes. 2, 2 — 4. nochmals vorkommt, hat sich ohne Zweifel bei 
Micha in seiner Urgestalt erhalten. Bei Jesaja fehlt der zur Ab« 
runduog des Ganzen unentbehrliche letzte Vers $ und die drei anderen, 
dort Gedächtnisscitat , erfuhren das Schicksal schlecht auswendig 
gelernter Verse. Was nämlich nicht im Dienste des Sinnes, 
sondern in dem des Ebenmasses und der Schönheit steht, das ist 
bei Jesaja weggelassen oder entstellt. Micha darf somit nicht von 
Jesaja abhängig gemacht werden. Aber auch, ^ da Jes. Cap. IL 
poch in die Zeiten des Ahas tri£Ft, Jesaja nicht von Micha; und 
wenn wir anders die fraglichen Worte bei Jesaja nicht für spätcücs 
Einschiebsel halten wollen , zu welcher Annahme hinreichende 
Gründe mangeln, so bleibt nur noch übrig, einen dritten älteren Vf. 
zu statttiren, vori welchem Beide, Micha und Jesaja, geborgt haben. 
In der That behält die Stelle auch bei Micha ein fremdartiges Aus- 
sehen. Zwar lässt sich an der Verbindung von V. 1. mit 3, 12. 
nichts aussetzen; aber der Uebergang zu V. 5. hat etwas Miss« 
liches und «rscheint als mit Mühe bewerkstelligt, als ein gemachter, 
nicht gewordener. Statt der Umwandlung der W'affen würde Micha, 
wäre er der Vf., wohl eher der Umgestaltung und Wiederherstellung 
Jerusalems gedacht haben. Die VV. 1. 2. setzen für jene Zeit 
einen unversehrten Bestand der Stadt und des Tempels, woselbst Jehova 
throne, voraus; V. 6. 7. dagegen wird „jenes Tages '< Jehova 
den Staat erst wiederherstellen, und seinen Sitz zu Zion wieder 
einnehmen, nicht eingenommen haben. Die Idee femer des ewigen 
Friedens V. 3. 4. widerspricht der Unterstellung 5, 4. 5. und 
dem Abschnitte 5, 6 — 8.-; und endlich ist auch der Rhythmus der 
vier VV. , für Micha und Jes. viel zu sehr abgenlessen , Tact 
haltend, majestätisch. 

Der wahre Vf. des Stückes lässt sich noch nachweisen ; es ist 
Joel. Dieser verbindet 1, 7. 12. 2, 22. so,, wie hier V. 4. geschieht, 
Weinslock und Feigenbaum, schreibt 2, 2. DISK^I :3*n W» vgl. Mich. 

4, 3,, lässt 4, 2. 12. Gott über die Heiden Gericht halten. Wie 
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hier V. 2. Lehre, so geht Jo. 4, 18. eine Quelle vom Tempel aus; 
und Jo. 4, 10. schmieden die Heiden ihre Haeken zu Schwertern^ 
ihre Winzermesser zu Lanzen um. Der Gedanke zugleich und sein 
Ausdruck läuft hier der Stelle Mich. 4, 3. parallel. Ja durch 
Mich. 4, 1 — 4. gewinnt Joels Orakel erst seine völlige Rundung^ 
und einen der Sache angemessenen Schluss, indem erst jetzt dadurch, 
dass die Kriegswaffen wieder in Geräthe des friedlichen Landhaucrs 
umgewandelt werden, der Status quo ante bellum wiederhergestellt 
ist. Vermuthlich fiel das Stück, bei Jesaja durch die Ueberschrift, 
bei Micha durch die Fortsetzung geschützt, am Ende Joels, weil am 
Ende stehend, weg. d*'73'^Sl n-i^nnw rt^m bildet zu p— '«nriN rt-^m 
Jo. 3, 1. und «irrM Ora ri'^Ml Jo. 4, 18. die endliche letzte 
Stufe. Mit den Worten „denn Jehova sprach's ^< schliesst Jo. 4, 8. 
eine Abtheihing des Orakels, hier dagegen mit „denn der Mund 
Jehova's der Heerschaaren sprach's ^^ das Orakel selber; und die 
Worte: „Jehova wohnt zu Zion<< können Jo. 4^ 20. um so 
weniger das Ganze schliessen, als dieser Gedanke, Jo. 4, 17. 
am Ende eines blossen Abschnittes, freilich eines grösseren, als 
V. 18 — 20. , in einer Fülle von Worten viel feierlicher ausge- 
drückt erscheint. S. übr. zu Jes. Cap. II — Y. die EinI, S. 21. 22. 
V. 5. Die Verbindung stellt sich äusserlich durch '^'d her; 
auch steht hier gleichfalls mit distributivem td'^fit von vorn herein 
das gleiche Subjeot, wie V. 4. iDb*» ist temporell wohl auf die- 
selbe Art aufzufassen, wie ^h^ im Adversalivsatze. Letzteres 
bezieht sich auch«» noch auf die Zukunft ; dort im ersten Satze wird 
etwas in der Wirklichkeit Bestehendes erwähnt, das sich gleich- 
falls in die Zukunft, nur nicht bis zu jener letzten Zeit, erstrecken 
darf. Der Satz des Grundes besagt : nämlich jetzt noch verhält 
sich die Sache anders; solcher Zustand wird erst in später Zu- 
kunft eintreten. Gegenwärtig und in nächster Folgezeit noch ver- 
ehrt jedes Volk seinen eigenen Gott Jer. 2, 11.; wir aber werden 
noch in jenen späten Tagen den Jehova anbeten, so dass auch dann 
noch Jehova's Wohnsitz, Zion, solcher Auszeichnung (Y. 1. 2.) theil- 
baftig werden kann und werden wird. n:^i] in gleicher Verbindung 
häufig, dag. Jes. 30, 8. -^ stumpft sich wegen des benachbarten 
— in — ab, vgl. taDtirt. — V. 6. 7. Jenes Tages] Diese Zeit- 
angabe iann nur auf O'^W'^M rY^inft^ü V. 1. zurückgehen, jehova 
hat um diese Zeit dem Volke bereits wehe gethan, und will nun 
wieder heilen ; die Zerstörung Jerusalems ist „jenes Tages ^^ etwas 
Vergangenes. An einen Zeitpunct der Erfüllung sich bindend, 
steht im Uebr. die Weissagung hier auf dem gleichen Standpnncte, 
wie 2, 12. 13. — Das Fem. sing, der Partie, ist, wie in 
Tf^lS^f ^tn'li^, collectiv zu fassen; und es werden durch sie nicht 
mehrere Vubjecley sondern verschiedene Prädicate desselben Sub* 
jectes, des Volkes, nämlich Gesammtisraels , bezeichnet, welche 
diesem nach seinen verschiedenen Individuen zukommen. Offenbar 
kann nicht das einzelne n^ gemeint sein, und wofern )a(,^, so 
würde t^iyh^ n. s, w. stehen müssen, vgl. Jer. 50, 6.. Das 
Hinkende'] Israelitas dolentes et male sese habentes {Rosenm.). 
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Zu rtöDN vgl 2Sani. 11, 27. Ps. 2T, 10. — Zepb. 3, 19. 
Dafür TiS^üIrtl. Daher heisst es auch V. 7., Jehova wolle es zu 
einem Ueberreste machen, d. h. diesen Ueberrest (2, 12.) erhalten, 
so dass er noch ferner übrig bleibe (iBfos. 45, 7.), so dass sie, 
die Hinkenden, nicht vollends zu Falle, d. i. umkommen. — In 
^5Nbtl3 kehrt rtHTi ans V. 6. verstärkt zurttek : was versprengt 
worden und »war fernhin (Am. 5, 27.), i'n weit entlegene 
Länder, vgl. V. 10. mit Jes. 39, 3. — Jes. 24, 23. rtn^ja] von 
da an, nicht : von nun an. 



Cap. IV, 8 — V, 14. 

Wiederherstellnng des früheren Reiches nach dem Exil. 
Der Messias and dessen Zeit. 

Zu dem Abschnitte 4> 8 — 14. zunächst machen von V. 1 — 5. 
her die VV. 6. 7. den Uebergang : an die Wiederaufrichtung des 
Thrones Jehova's fügt sich Y. 8. die der politischen Macht Israels. 
Wie das Stück V. 6. 7., so setzt auch die „Rückkehr des früher 
Bestandenen^^ V. 8. dessen vorgängige Vernichtung, also das Vor- 
hergehen der Stelle 3, 12. voraus; und der Seher vermittelt nun 
den Widerspruch zwischen jener Drohung und der glänzenden Ver- 
heissung im Eingange des IV. Cap. Jene gründete sich auf die 
Sündhaftigkeit des Volkes (7, 13.), welche nicht ungestraft bleiben 
darf und stützte sich auf die Anwesenheit des Strafwerkzeuges zu 
Samaria ; die Verheissung dagegen war überkommenes prophetisches 
Wort, ans der Idee hervorgehend, dass Israels Particulai^ott zu- 
gleich der einzig wahre sei. Der Inhalt beider war dem Propheten 
gleich sehr gewiss, und so spricht er sich, jenem „in der letzten 
Zeit^< (V. 1.) angemessep, hier dahin aus, dass allerdings zunächst 
eine Wegföhrung des Volkes bevorstehe, V. 10. 6, 2. ; später je- 
doch dasselbe gerettet und seiner Feinde Meister werden werde. 
Wie aber das Reich selbst, so soll auch die Dynastie Davids wieder 
aufgerichtet werden 5, 1 — 5. Jene Rettung vollführt der ideale 
König aus Davids Geschlechte. Die Zeit dieses Herrschers, das 
goldene Zeitalter, schildert der dritte Abschnitt, in zwei Unter- 
abtheilungen (5, 6 — 8. und V. 9 — 14.) zerfallend, und durch 
V. 3 ff. eingeleitet, theil weise vorweggenommen. — V. 8. Hügel 
der Tochter Zions'] Diese Apposition beweist, dass der Heerden- 
thurm hier mit dem in der Nähe Betlehems (iMos. 35, 21.) nicht 
identisch sein kann. Man hat nicht nach 5, 1. zu erklären; denn 
beide Stellen laufen sich zwar parallel, sagen aber nicht gerade 
dasselbe aus. Wie die Ausdrücke Hirt^ Heerde, weiden, so ist 
— wozu gerade Davids Geschichte noch besonders einlud, vgl. 
2 Sam. 7, 8. — auch Heerdenthurm übertragen, und zwar auf den 
irtä, vgl. Jes. 32, 14., wo Hügel und Warte ebenso zusammen- 
genannt werden, wie hier Heerdenthurm und Hügel. Letzterer aber 
ist hier nicht, was sonst vorzugsweise bD^n hiess, der südöstliche 



Digitized by 



Google 



188 Micha. 

Theil der Stadt Zion ; vielmehr, gemltoa den Worten, der HSgel Zion 
selber, wo die Tochter Zioas wohnt, sonst *|v^ ri'iStTa 2 Sam. 5, 7* 
Hier residirte David und seine Nachfolger (2 Sam.' ä. a. O. V. 9* 
iKdn. 8, 1.); der inä war der Thnrm der königlichen Burg, von 
welchem der König ansschaote, ob dem rtlin') in:^. (z.B. Jer. 
13, 17.) keine Gefahr drohe. Die Stadt selber war die ^'3lp, 
oder *i^S^ des Thnrmes (s. zu Jes. 1, 8. n^ Comm.), wohin bei 
nahender Gefahr das Volk zusammenströmte. Da der Thnrm auf 
dem Hügel stand, und selbst dessen höchste Erhebung ausmachte» 
so war die Apposition möglich. Sie ist nicht so genau, wie die 
sofort folgende, sondern jener 3, 8. ähnlich. KonigsgewaU Über 
die ToelUer Z,"] Die Tochter Zions scheint hier von der Tochter 
Jerusalems unterschieden zu werden. Erstere ist die Bevölkerung 
der inneren Stadt (l Kön. 20, 4.), der Stadt Davids, der königlichen 
Burg. Die eigentliche Stadt Jerusalem dagegen lag davon nord- 
wärts auf einem niedrigeren Hügel, der in Ebene auslief. Jem* 
salem wurde wirklich vom Hügel Zion „ beherrscht. *< röbT^ ist 
Stat. constr., und die Yerbiddung etwa nach iK'niüb *rfp2 4 Mos. 
22, 4. zu beurtheilen. — Y. 9. 10. Die Handlungen und Vor- 
gänge, welche durch nns^ V. 9. 10. 11. 14. fixirt werden, eignen 
sämmtlich jener früheren Zeit der drohenden Katastrophe ; nur fragt 
sich, ob diese bereits da war, oder ob nicht vielmehr Micha, Zu- 
künftiges schauend, in 'der Zukunft als Gegenwart seinen Standpunct 
nimmt. Die Frage ist: hatte es wirklich schon den Anschein gewonnen, 
als würde Jerusalem sofort belagert werden, oder nicht? Qass der 
Prophet, um eine spätere und eine frühere Zukunft desto besser 
auseinanderzuhalten, sich in die frühere, als wäre sie Gegenwart, 
versetzte, wäre nicht gerade undenkbar, ist aber ohne Beispiel» 
und, wenn eine Erklärung seiner Worjle von wirklicher Gegenwart 
statthaft, völlig unwahrscheinlich. Ferner ist t^M V. 9. nicht, wie 
V. 7., als relatives jetzt deutlich, oder auch nur angedeutet; und 
es konnte daher ein hehr. Leser die Worte nur von der wirk? 
liehen Gegenwart des Propheten verstehen. Nun ist eine assyrische 
Invasion, welche inzwischen im J. 714. erfolgte, 5, 4. 5. nur erst 
eine mögliche; andererseits ist ganz unglaublich, dass vor oder in 
d. J. 722. Salmaoassar gegen das ihm tributäre Juda unveranlasst 
eine drohende Haltung beobachtet, Miene anzugreifen gemacht, und 
doch nicht angegriffen hätte. Unser Orakel kann somit nur in die 
Zwischenzeit beider Epochen fallen, in welche der assyrische Feld- 
zug gegen Phrtistäa triA Jes. 20, ]. 14, 31., und, gleichzeitig 
mit dem Stücke Jes. 10, 5 — 34., steht es nach dessen Analogie 
zu erläutern. Warum erhebst du Geschrei?] Angeredet ist, wie 
y. 10. zeigt, die Tochter Zions V. 8. Wie die Tochter Gallims 
Jes. 10, 30. laut aufschreit, so war die Hauptstadt von Klag- 
geschrei erfüllt (vgl. Jes. 22, 2. 5.) beim Herannahen der Assyrer, 
das sie wider sich gerichtet glaubte, vgl. Jes. 10, 11. ^. Un- 
miltellare Ursache des Schreiens ist die Beängstigung, b'<n (vgl. 
Jes. 10, 24.); aber nach dem Grunde dieser fragt Micha weiter. 
Die Frage: hast du keinen König, keinen Berather? (so dass jetzt. 
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wo Kri^ droht, Rath und Macht zum Kriege [Jos. S'6, d.] fehlt) 
enthält Ironie. Ein Berather ist freilieh da; aber er weiss nicht 
za rathen. ^ata^v] Dieser Beratfaer vorzugsweise ist eben der 
König des parallelen Gliedes; ^bTa bedeutet im Aram. rathen. 
Wehen, ufie der Gebärerm] vgl. Ps. 48, 7. Jer. 6, 24. Hos. 
13, 13. Homer. II. 11, 267. Kreüe und treib hervor^ ^bin 
neben ^^^j|, dagegen ^V^n. "»na woW nicht wie '»«i*i« Jes. 60, 1. 
intransitiv punctirt, sondern, wie '^xäh'n V. 13 , der Euphonie wegen 
also ansgesprochen , dass der U-Laut nicht wiederkehre, vgl. 
6 Hos. 1, 1. Jos. 5, 2. NXmlich ma hier und Ps. 22, 10. 
ist gerade itir den transitiven Begriff aus dem bloss activen n^ 
neugebildet. Ein Kai «(V aus dem Hiphil -(>, bedeutet es ate 
dessen CansaUv hervorbrechen laesen Ate Leibesfrucht. Der 
Prophet fordert sie auf, zu thun, was sie theils bereits thut, theils 
nach seiner Meinung thun wird. Geboren wird unter solchen 
Wehen die Entscheidung, die neue Gestalt der Dinge, dass nämlich 
Jerusalem sich ergeben und das Volk weggef&hrt werden werde. 
Denn mm wirst du herausgehen u. s. w.] Von den Feinden ho* 
lagert V. 14., wirst du jetzt (jamjam) zu ihnen hinausgehen 
(2Kän. 24, 12. vgl. V. 10. 11. 1 Sam. 11, 3. Jes. 36, 16.), 
d^ h. dich ergeben ; wirst ausserhalb der Stadt (s. die Entgegen- 
setzung iKön. 21, 24.) mit den fibrigen Gefangenen (vgl. Jer. 
40, 1. 24, l.)> ^'^^ unter Zelten (Hos. 12, 10.), campiren bis 
(Jes. 36, 17.) zu deiner Wegführung gen Babel. Eine derartige 
EntwickeluDg der Begebenheiten hatte alle Wahrscheinlichkeit fiir 
sich; und Micha besass nicht den festen Glaubensmutb , welchen 
10, 12 ff. y. 33. 34. Jesaja äussert; doch lebt Y. 12. sein Gott<- 
vertrauen wieder auf. Dass in der assyrischen Periode Micha eine 
WegfÜhrong gen Babel weissagt, muss auffallen; und Jes. 39, 6. 
bietet, weil die Veranlassung des Orakels gerade Babel an die Hand 
gab, auch dasselbe nicht von Jesaja selbst verfasst ist, keine hin* 
reichende Analogie. Indess gehörte Babel damals zum assyrischen 
Reiche; die Stadt war die ältere und berflhmtere Hauptstadt, zum 
Theil diesseits des Euphrat , während Ninive jenseits des Tigris, 
gelegen. Wenn später die Cbaldäer, und durch sie auch die Juden, 
dort Wohnsitze angewiesen erhielten, so beweist dieser Umstand 
für dfinne Bevölkerung: ein Verhältniss, welches allerdings später, 
jedoch nicht Mher, ein anderes sein mochte. Die Assyrer suchten 
also dieses Land zu bevölkern. Nördlich von Babylooien an den 
Cbaboras (2 Ron. 17,6.) waren unlängst die Ephraim iten verpflanzt 
worden. Dort war somit der Platz hesetzt; und nach Babylonien 
gef&hrt, hätten die Judäer wiederum Ephraim zum nördlichen 
Nachbar gehabt. — V. 11 — 13. Die letzten Wortf des 10. Verses 
haben in verhäknissmässig ferne Zukunft ausgeschaut; V. 11. kehrt 
Micha wieder zur Gegenwart zurOck. Jetzt {freilich) haben sich 
versammelt wider dich viele Völker'] vgl. Sach. 12, 3. i&&fi(3l 
I. Modus, weil die Handlung eine vergangene ist; Es sind 
die Assyrer (vgl. 5, 4.), in deren Heere verschiedene Völker- 
Schäften dienten (Jes. 22, 6.); sie ziehen in ihren tl'^'ilJ'iTa (Jes. 14, 31.) 
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heraO) wie aQeh Jesaja gbubt 10, 11. 32., gegen Jerasalem. Za 
den Worten, welche sie »hier sprechen, vgl. Jes. 10, 8 ff. Si^fin] 
Snbjeet ist, was sogleieh als Casns obliq. folgt, Zion. Justt und 
Müekert finden hier Aussage eines Sachverhaltes : sie ist entweiht. 
Passender scheint es,, ihnen den Entsehluss: sie werde entweiht! 
in den Mund zu legen; auch folgt sofort noch ein Optativ. Ge- 
meint ist: &'^!D'll (Ps. 106, 38. 4 Mos. 35, 33.), durch Blutbad^ 
welches wir in ihr anrichten wollen. Das Wort scheint ein Gegen- 
satz von iZd'lp (s. Jo. 4, 17.),^^ und ursprünglich mit t]^£3 identisch 
zu sein ; die Tradition drückt gewöhnlich den Begriff der Befleckung, 
Besudelung aus, s. Geaen. im thesaur. s. v. Für £|^ti Jer. 3, 1. 
steht 3 Mos. 18, 25. 27. &(72t3. „Sie ist entweiht ^^ wäre zu er- 
gänzen : durch Sünden, durch von ihr vergossenes Blut (Jer. 3, 2. 
Jes. 24, 5.)^ Allein dieser Vorwurf gegen Zion ist im Munde 
der Heiden übel angebracht; Zusammenhang mit dem Folgenden 
wird vermisst$ auch sollte es vielmehr tityn heissen. Unsere 
Augen -sollen ihre Lust sehen] vgl. z. BVt, 10. Ob. 12. 13. 
tfin Optativ von intrirj. Zur Constr. vgl. 1, 9. 2, 9. — 2 Sam. 
4, 15. mit 1 Kön. 14,' 4. — Jehova hegt einten Rathschluss wider 
sie (Jer. 50, 45.), nämlich, den ihrigen zu vereiteln (Jes. 8, 10.) 
und zu ihrem Verderben ausschlagen zu lassen. Nicht : denn er 
wird sie sammeln, sondern : dass er sie gesammelt hat u. s. w. 
Das ist nämlich der ihnen verborgene Rathschluss Jehova's ; indem 
sie sich zur Erreichung ihres Zweckes versammelten , hat Jehova 
sie in einer anderen Absicht versammelt. Wie die Garbe zur 
Tenne] Er hat sie zu Haufen gebracht, um sie (vgl. V. 13.) 
dreschen, d. i. zermalmen (p'lil V. 13.) und vertilgen zu lassen, 
vgl. Jer. 51, 33. Jes. 21, 10. Das Bild war um so näher gelegt, 
da man überwundene Feinde bisweilen in der That unter den 
Dreschschlitten legte 2 Sam. 12, 31. Riebt. 8, 16. Das Au^- 
dreschen des Getreides geschah durch Rinder, welche den Dresch- 
wagen oder -Schlitten über dasselbe hinzogen, oder auch ohne 
solchen bloss mit ihren Füssen die Kürner austraten (5 Mos. 25,,4. 
Pausen Ackerbau d. Morgenl. §. 41.). Als ein solches dreschendes 
Rind (Hos. 10, 11.) tritt nun hier V. 13. das Vdk Zions auf. 
Zu diesem Behufe rüstet Jehova es mit der nüihigen Kraft aus 
(Sach. 12, 8.); die Hümer, welche zum Dreschen zwar nichts 
äiun, aber als die eigentliche Waffe des Rindes oft bildlich ge- 
braucht werden (Am. 6, 13. 5 Mos. 33, 17.) macht er der Dresch- 
kuh für diesen Zweck zu eisernen (iKün. 22, 11.), die Klauen 
zu ehernen: beides desto schicklicher, da aus Eisen und Kupfer 
die Kriegswaffen angefertigt werden, obgleich nicht mit Rücksicht 
hierauf, sondern nur ihrer Härte und Unbezwinglichkeit wegen die 
zwei Metalle hier genannt sind. ^5*np] dein Hom. So steht der 
Sing, gewöhnlich, wenn ,,Hom<^ als Symbol des Sing. Kraft 
einem Volke oder einem Einzelnen beigelegt wird Jer. 48, 25. 
1 Sam. 2, 10 n. s. w. -p- Mit mp'irtl geht das Bild in die eigent* 
liehe Rede über, 'in^'^tlü')] Als erste Person gefässt, könnte das 
Wort nur Jehova zum Subjeete haben. Allein Jes. 11, 15. reicht 
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zur RechtfeftigODg nicht hin; denn hiergegen streitet Sinn nnd 
Zusammenhang in gleichem Maasse, als heide die Auffassung : und 
du wirst weichen erfordern. So denn auch die vier griech. Ueher- 
setzer, der Syr, nnd Hieron. Entweder halte man ^ — für bloss 
etymologische Schreibart, wie sie Rut 3, 3. und bei Späteren häufig 
vorkommt, oder urtheile, dass in einem Satze, wo keine Zweideu- 
tigkeit möglich, der zum Ende hinstrebende Ton das ursprüngliche 
n— wieder geschaffen habe. Wie übr. das t3^n unbelebter, be- 
' weglicher Güter zu verstehen, s. Jos. 6, 19. 24. — Sach. 14, 14. 
9^a, unrechtmässiger Gewinn^ was sie zusammengeraubt baben^ 
ist unter Db"»n mitbegrifTen. — Die Weissagung V. 12. 13. stimmt 
mit Jes. 10, 16. 33. Sach. 12,6 — 9. u. a. St. vollkommen über- 
ein, involvirt aber einen Widerspruch gegen V. 10., welcher, also 
unmittelbar folgend, mehr, als jener Sach. 14, 2. (vgl. 12, 3.)^ 
befremdet. Er setzt einen raschen Wechsel der Gefühle und An- 
sichten voraus, wie der drohende, bedenkliche Moment ihn verur- 
sachen mochte. Offenbar übr, kann Micha nicht meinen: die 
Heiden würden Jerusalem erobern und das Volk in's Exil führen, 
dort aber, in Babylonien, von demselben besiegt werden. Der- 
gestalt würden sie vorher doch ihre Lust an Zion sehen, während 
in y. 12. deutlich liegt, dass sie ihre Absicht nicht erreichen 
werden. Auch ist mit t3^p und iidDM3 auf eine und dieselbe 
Versammlung hingewiesen, so dass das Weichbild Zions für die 
Tenne anzusehen ist. In die Heimath zurückgekehrt, geht das 
feiodliehe Heer auseinander; und das Exil könnte nicht wohl so 
kurz dauernd gedacht sein, dass bei seinem Aufhören das Heer 
des Feindes sich noch nicht aufgelöst hätte. — ¥.14. kehrt der 
Vf. wieder, wie V. 9. und V. 11., zu seiner Gegenwart zurück. 
Von *nna na ist die Bedeutung durch mna ••?a 2 Chr. 25, 13. 
gegeben ; Geschaarte^ Zusammengerottete. Da nun nin^ {Schaar^ 
Maufen) sonst nicht von furchtsam sich Zusammendrängenden, 
sondern nur von angriffsweise verfahrenden, etwa plündernden 
(z.B. iSam. 30, 8.) Rriegerhaufen vorkommt, so lassen Einige 
hier den Feind angeredet sein. Freilich dieser, im folgenden QV) 
Subject, erscheint daselbst in dritter Person als Masc. ; und das 
2. Versgl. schliesst sich, wenn im ersten das Volk Zions angeredet 
wird, in alle Wege leichter an, indem es durch iD'«b3^, vermöge dessen 
der Sprechende sich miteinschliesst , gleichfalls noch an das Volk 
Zions gerichtet ist. Auch wird sonst in diesem Abschmtte keiner 
anderen „Tochter,^^ als der Zions, und zwar ihrer ebenfalls in An- 
rede, gedacht, s. V. 8. 10. 13. Durch den Zusatz linA erschiene das 
gleiche Subject nur noch mit einem Prädicate» Immerhin steht nach 
m*W über *in5nn zu entscheiden, welches sonst (auch Jer. 6, 7.) 
sich Einschnitte machen bedeutend, hier sich schaaren^ sich su 
Haufe sammeln erklärt werden muss. Entweder sagt der Vf., 
dass sich die Bevölkerung von Stadt und Land innerhalb der Ring- 
mauern zusammendränge (vgl. Jer. 35, 11. 36, 9.); oder viel- 
mehr, dass aus dem an der Gränze angelangten Heere der Assyrer 
(Jes. 10, 29.) sich der n'^ri^^ (^ ^^^' 1^' ^'^') ausscheide, sieh 
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einzelne Slreifiicliaaren» tr^r^A (2 Ron. 6, 2S.), bilden. An- 
geredet wftre die „ Feindin <<* (vgl. 7$ 8.):^ nun §chaare9t du dich 
ab Volk der Sehaar ^ vgl. 2 KOn. 5, 2. Diese Schaaren fiber* 
ackreiten in der Richtung Jerusalem zu die Gränze f und darin eben 
besteht die hohnende Behandlung (vgl Hieb 16 > 10. — iKdn, 
22, 24.) Ats Königes (2 Sam. 165 4.) Jnda's, welcher mit Assar 
in Frieden lebte. Auf das, was der Vf. mit Sicherheit als nächst 
znkfinftig vermuthet, legt er durch Wahl des I. Modus den Nach* 
druck der Gewissheit ; för dasjenige, wals vor seinen Augen gegen« 
wirtig vorging, war Solches zu thun fiberflfissig, vgl. V. 9. — 
Cap. V, 1— Ö. Die Richtigkeit des Textes V. 1. vorausgesetzt, 
will der Vf., wie mit LXX, Sor. Targ. die Neueren ihn verstehen, 
aussagen : aus Betlehem^ welches Mzn klein sei, um einen eigenen 
tpV^ (Sach. 9, 7.) zu haben, werde sogar der KOnig von Gesammt* 
Israel hervorgehen. Zugleich ist gewiss , dass man nicht erklAren 
darf: du U$t stf kMn u. s. w. ; aus dir soll hervorgehen n. s. w, 
Dan|i nXmllch würde wohl MhM ^!^3t geschrieben, und der Adversativ* 
aatz durch oblfiCI (3, 8^) oder eine Ähnliche Partikel eingeleitet sein. 
Vielmehr ^*^a^3t wHire als Apposition, die erste Vershftlfte aJs nur Einen 
Satz bildend, anzusehen« Als Apposition nun aber sollte ^^3^^ den 
Artikel tragen; und nmV für rf)*^i9 (vgl. IHos. 4, 13« 2 Mos. 
9, 28. Ps. 40, 6.) Iftsst sich durch r)l^9 2 Mos. 19, 12., oder durch 
b bnn z. B. Ps. 36, 4. Spr. 19, 27. nicht rechtfertigen , da der 
negative Begriff des 17^ in Vin, in I*i73tt)rt selber bereits . liegt. 
Ueberdiess enthielte die Aussage etwas Zweifeihaftes, vielleicht ge- 
radezu eine Unrichtigkeit. Der t|bM konnte stärker und schwächer sein 
Rieht. 6, 15. ; Betlehem scheint allerdings eine rtti&^TS, d. h. ein nbK, 
gebildet zu haben 1 Sam. 20» 6. 29.); und wenn nicht allein, sondern 
mit anderen OrtschaAen zusammen erst, so wäre es ja doch ^ ^fibfitü 
gewesen. Wie die Worte da stehen, wäre zu übersetzen : du bist 
klein^ so dass du seiest u. s. w. Allein dazu war jedenfalls eher 
eine gewisse GrOsse, als ein besonderer Grad von Kleinheit erforder* 
lieh; aller fibrigen Gegengründe nicht zu gedenken. ni'^Slb seheint 
durch das folgende nVTlb irrthümlich in den Text gedrängt (vgl. tlfi^l 
Jer.22, 15. und 2 Sam. 21, 19. 23, 7. 19, 12. Hoh.L. 7, 10.); und 
von n'nt)M (l Mos. 48, 7.) ist das schliessende rt zum Folgenden zu 
ziehend 'Und du, B, E.^ das du die kleinste unter den Gemeinden 
Juda^s u. 8. w., vgl. Riebt. 6, 15. 1 Sam. 9, 21. 17, 12.9 woselbst 
Mä zu streichen, ^b] weil er Gottes Absichten erf&Ilen soll. Der 
Sache nach richtig, ergänzt der Chald. hier das Subject Ktl'^iQ» 
worauf rwTf^ als den Zweck bezeichnend gefasst werden könnte. 
In Wahrheit aber ist 'yx\ ni^Slb zu Msr^ das grammatische Subject, wie 
niDDb Hos. 2, 11., T^^nb 2 Sam. 14, 16. relativ, im Uebr. wie 
M'^^Kinb Hos. 9, 13. zudenken. Und sein Ursprung liegt in 
der ForzeU'] eig. datirt von der Vorzeit her. Das gewöhnliche 
&np ^jy^'n (7, 20. Jes. 23, 7. 37, 26.) erscheint hier in gleich- 
bedeutender Verdoppelung. Dass die Formel keinen Ursprung von 
Ewigkeit her aussage, erhellt aus den angeführten Stellen, vgl. dag. 
Spr. 81 23. 22. In der Wahl des Wortes nfit^» wird von «(l)!:^, dem 
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kftnftigea Hervorgehen , gitnzlteh abgesehen. — An die Weissagang 
von der kfinfligeo nbtD7373 4 , 8. reiht sich hier eine solche vom 
dereinstigen btDl» 9 welcher aus Betlehem hervorgehen werde. Diess 
wird Malth. 2, 5. 6. also ausgelegt 9 als sollte der Messias in B. 
geboren werden: eine Meinung » für welehe Micha keinen Bestini- 
mungsgrund haben konnte. Vielmehr Betlehem war Davids Vater- 
stadt (1 Sam. 17, 12.)$ und nach sonstiger Lehre der Propheten 
soll der ideale König dem bestehenden , davidischen Regentenhan$e 
angeboren, soll ein neuer David sein (s. zu Hos. 3, S»). Wie Jes. 
11, 1. seine Abstammung unmittelbar auf Isai, so wird sie hier 
auf Betlehem zurückgeführt, und zugleich sein Ur&pruug in die Ur- 
zeit zurückgeworfen, bis in welche sich Davids Geschlecht aller- 
dings historisch verfolgen liess, s. Rut4, 18. — - V. 2. 3. Dar» 
um wird er sie preisgeben 9 bis zur Zeii, dass eine Gebärerin 
geboren hati Der Prophet redet; Jehova ist Subject; das Suflix 
in D3n-) geht auf das CoUectivum h^'ys^^ V. 1. zurück, vgl. iKtfn. 
14, 16. Ueber dunkle, geheim niss4 olle Dinge mit schicklicher Zu- 
rückhaltung sich .lusscrnd , kann M. gleichwohl mit der „Gebä- 
rerin^^ nur die Mutter des Messias meinen , auf welchen in i^nM 
das Suffix sich zurückbezieht. „Dnrum^S weil Solches geschehen, 
soll, weil er also, wie V. 1. verkündet, gesinnt ist, wird er Israel 
in die Hand seiner Feinde geben, vgl. 4, 14. 10., bis der Retter 
geboren ist, und nicht länger. Die Wendung selber möchte von • 
Hos. 13, 13. abhangig sein. Zugleich hofft der Vf., wie Hosea 
(3, 5.) und Jesaja (11, 13.), um jene Zeit würden die Butler 
des Zehnstämmereiches sich mit Juda wieder vereinigen ; denn jener 
Herrscher soll ja König sein über das ganze Volk 2, 12. Sie 
heissen Brüder des Messias als gemeinschalllicher Abstammung 
2 Sam. 5, 1. Die „Kinder Israels*^ sind hier die Judäer, welche 
allein noch einen Kern , ein Volk bilden. Und er wird stehen 
und weidenl Er, der Messias, steht, seines Hirtenamtes wartend, 
während die Schafe sitzen, ilt)-» vgl. 4, 4. Jes. 14, 30. ItDba 
HohL. 4, 1. Er weidet die Hecrde als Jehova's Stellvertreter in 
^er Kraft, mit der Machtvollkommenheit Jehova's, welche nämlich 
dieser ihm verleiht (vgl; 1 Sara. 2, 10.), aber in ihrer ganzen 
Fülle ihm verleihen wird Jes. 11, 2. Dadurch eben wird ihn auch 
die Hoheit Jehova's umstrahlen. — Der Satz des Grundes ist ein 
solcher wohl nicht eigentlich für ^'yO^^ : sie werden „sicher^^ woh- 
nen, weil ihr Hirt bis zu den Enden der Erde gross sein wird; 
sondern rechtfertigt die verherrlichende Schilderung des Hirten. 
Die Worte besagen nicht, wie Sach. 9, 10., er werde bis zu den 
Enden der Erde herrschen, vgl. dag. V. 4.5. 4, 3 
werde gross, d. i. sein Name gleich dem Jehova's 
Jer. 10, 6*7. Ps. 48, 11.) ein gefeierter werden u 
sten Heiden, vgl. 2 Sam. 7, 9. — V. 4. 6. Ricl 
chaeUs nach Ktmehi: eritque hie pax, h. e. pacii 
Eph. 2, 14. Dass die Formel nicht so, wie z. B. 
verstanden werden dürfe, ist deutlich; Jesaja hatte 9 
Sias bereits als „Friedensfürst^^ bezeichnet; und es 
HiTzi«, kl. Proph. 13 
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diese Worte zu Iü*i9^i V. 3. jetzt erst noch die Ergänzong ht^^K 
hinzu. £r wird dem Lande den Frieden gegen äussere Feinde^ 
dadurch 9 dass er sie besiegt, verschaffen und sichern. Als voi| ^ 
weichem Gefahr drohen könnte, wird sofort Assyrien genannt , eine, 
jedenfalls unfreundlich gesinnte, und damals allein furchthare Macht. 
Sofort aher denkt der Vf. weiter an die Feldherren des Königes, 
durch »welche er rettet, vgl. b'^Ifcm V. 6. Sieben Hirten und 
acht Gesalbte der Mensehen\ d. h. nicht wenige AnfQbrer (s. zu 
Am. 1, 3.), welche ehendaza aus dem Volke erkiest und durch 
Saihnng geweiht worden sind. — Jes. 2^, 13. — Diese Hirten 
überziehen sodann mit ihren Heerden (vgl. Jer. 6« 3.) das feind- 
liche Land, und weiden es (mit dem Schwerte) ab, Jer. a. a. O. 
vgl. 4 Mos. 22, 4. Dass i!^^i, von Hirten ausgesagt, nicht auf 
^9^ (vgl. Ps. 2, 9.) zurückgeführt werden dürfe, ist deutlich. 
Auch ist zum Zerschmettern, Zerschlagen eines Dinges das Schwert 
kein geeignetes Werkzeug. — Das Land Ninirods kann Baby- 
lonien (4, 10.) 9 oder auch durch Epexegese Assyrien selber sein 
(1 Mos. 10, 10. 11.). In seinen Pforten] nämlich des Landes 
(vgl. Nah. 3, 13.), den Zugängen desselben, wo die Assyrische 
Macht zur Abwehr versammelt gedacht wird, vgl. 2 Kön. 3, 21* 
Wie „Land Nimrods^^ dem Lande Assurs, so steht recht anmuthig 
tr^nnsa, nur äusserlich parallel, jenem aninn entgegen; und der 
Bau des Verses hat auch noch durch die Rückkehr der Worte : 
wenn es kommt in unser Land u. s. w. und durch die Abwecbse* 
lung in isblSÄS etwas Leichtes, sich Wiegendes, GeföUiges. — 
V. 6 — 8. Im Vorhergehenden ist dieser erste Thcil des dritten 
Abschnittes vorbereitet» Nun entzündet, nimmt die Phantasie ^es 
Sehers einen höheren Schwung, und dehnt das von Assur Gesagte 
in lebhafter, feuriger Schilderung auf alle Heiden aus. Wenn V. 5. 
dem 4. V. parallel, zu werden anstrebt, so sind es die VV. 6. 7. 
durch Gleichheit der Anfangsworte wirklich. Nur werden diese 
V. 7. bei steigendem Affecte durch D^^irin verstärkt. Der kurze 
gegenüber und scbliesst sie ab. — Für die 
em Thau sucht man das tertinm entweder in der 
^), oder in der Erquickung, welche Israel den 
werde (5 Mos. 32, 2. Hos. 14,6.), oder auch 
In welcher Weise Israel die Heiden erquicken 
. V. zu erkennen. Der Vf. selbst crtheilt, da 
Icrdings mehrfacher Deutung föbig war, einen 
L , dass das Unvermuthcte , Plötzliche sein Ver- 
£r drückt aber damit nicht das Unerwartete 
ng aus (Justi), sondern die Plötzlichkeit, mit 
m , wie Thau auf das Gras , über die Heiden 
ine lange auf sich warten zu lassen ; vgl. 2 Sam. 
ille entscheidet. Also der Angriff wird unver- 
ind (V. 7.) ein unwiderstehlicher, verheeren- 
»gleitet der Prophet die Weissagung mit dem 
es! D^n konnte nur üin punctirt, und CilF) 
erklärt werden. Vgl. übr. Jes. 26, 11., und 
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4 Mos. 33, 3. mit 2 Mos. 13, 9. — V. 9 — 14. Nachdem die 
siegreiche Kraft der idealen Theokr^tie gegen aussen geschildert 
worden , beschreibt hier der Vf. ausführhch die Herstellung ihrer 
.Tüchtigkeit im Inneren, welche ja die Bedingung ist jenes ausser- 
lieh glänzenden Zustandes. Wenn dergestalt (vgl. V. 6 ~ 8.) ein 
dauerhafter Friede (V. 4.) ge^halfen ist, so werden die fiirder 
unnützen Werkzeuge des Krieges abgeschafft Y. 9. 10. Dieses 
Loos trifft Rosse und Wagen (Jes. 2, 7.), welche nicht als Ge- 
genstände des Prunkes, sondern, wie aus V. 10. erhellt, als Rüst- 
zeuge des Krieges hier erwähnt sind, vgl. Sach. 9, 10.; ebenso 
die Festungen, ^lira?^ ''h^, vgl. Hos. 8, 14.: die Städte, sofern 
sie Städte, d* h. mit Mauern und Thoren versehen sind. Sie soU 
len dann in offenen Flecken i^ohnen (Sach. 2, 8.), indem ein idyU 
lischer ü^ustand, wie er Rieht. 18, 7. Ez. 38, 11. Jer. 49, 31. 
beschrieben wird, sich herstellt. — Ferner ausgerottet wird alle 
Magie, und, womit sie zusammenhängt, der Götzendienst V. 11. 
12. 13. Aus deiner Hand] Es sind also Manipulationen, Gaukler- 
künste oder Blendwerke, welche man mit der Hand tractirte. Die 
Q*^223f73 ihrerseits hatten sich seit Ahas (Jes. 2, 6*) im Lande sehr 
vermehrt. — Zu V. 12. s. Jes. 2, 8. 30, 22. 'j'^^'^tt)«] Das erste 
1 wurde durch das zweite erzeugt,* Vgl. i5''2'^pT Jos. 9, 11. ttJna, 
neben anderen Wörtern des Zerstörens V. 10 — 13. gerade mit 
^*)^t)2< verbunden, darf in seiner eigentlichen Bedeutung evellere 
(Jer. 24, 6.) aufgefasst werden , da aus 5 Mos. 16, 21. zur 
Gnüge erhellt, dass ni^K auch ein Baum sein konnte. Gewiss 
war ein Baum schickliches 'Symbol der Naturgöttin; und vermuth« 
lieh glaubte man, in ihm, der eigenes Leben besitzt, wohne die 
Gottheit, derep Namen er trägt. Aehnlich halten die Perser grossQ, 
alte Bäume für den Aufenthaltsort von Heiligen, und nennen sie 
selber demgemäss P/r, oder Scheich, oder Imäm, s, della Fall^' 
III, 141. Neben diesen Astarien nun (d. h. Bäumen^ die ihr hei- 
lig, oder Statuen) muss ^"^i^ im parallelen Gliede befremden. Die 
Städte sind V. 10. schon erwähnt worden. Das Ende würde also 
hier zum Anfange zurQckkehren ; aber ohne Vorbereitung abrupt, 
während sonst von Y. 9. an dör genaueste Parallelismus beobach- 
tet wird.. Das Targ.i deine Feinde ^ vgl. 1 Sam. 28, 16. So 
gewännen wir einen Uebergang zu V. 14. Allein in dieser Be- 
ziehung wird der Heiden V. 14. nicht gedacht; Israels Feinde sind 
Im vorigen Abschnitte zu Ende besprochen; und der Parallelismus 
wäre gleichfalls verletzt. Es läge nah«, auch hier an Bäume zu 
denken; und ^^Ta^n widerstreitet nicht, vgl. Am. 2,9. Allein 
^^•ly^ ' (■* ^"* ^^™. vorhergehenden «^ erzeugt) befriedigt kei- 

neswegs; und die Vergleicbung von BmJQ arbor semper virens 

(Michaelis supplem. p. 1969.) ist schon wegen starker Differenz 
der Form bedenklich. Da jene Bäume neben Altären gepflanzt zu 
werden pflegten 5 Mos. 16, 21. Rieht. 6, 25 ff.), und Jos. 22, 
27. 28. ein Altar mit der ausdrackllchen und ausschliesslichen Be- 
stimmung, Zeuge zu sein, vorkommt: so möchte man am .ehesten 

13«^ 
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T??. (^* ^" '^* ^^*) ^^s^> ^od könnte unter solchen Zeugen «lach 
häuien (s. aber V. 12.) und Steinmäler, abgöttische Monumente 
Oberhaupt, verstehen, vgl. Jes. 19, 20. 1 Mos. 31, 44. 48. — 
V. 14. Den VV. 9 — 13. gemSss ergeht also jenes Tages auch • 
fiber Israel ein Gericht, in welchem es seine Läuterung zu beste- 
hen hat, vgl. Jes. 4, 4. Desshalb fügt der Vf. schliesslich bei, 
ein viel härteres Loos werde die; Heiden treffen (v^l. Jes. 32, 16.), 
über welche Jehova seineu Zorn ausgiesst (Jer. 10, 25. 24.). 
Welche nicht gehorcht haben] Die von vornherein abtrOnnigen 
(2, 4.), d. i. mit Ausnahme der beiden israelitischen 'Völker alle 
übrigen. Gew. : wekhe nicht gehorchen ^ auf die Zukunft bezo- 
gen, vgl. Jer. 12, 17« Allein dann stände l^X)^*^, vgl. z. B. Jer. 
27, 8. mit 10, 26. 

i Cap. VI. 

Rechtsstreit Jehova's mit seinem Volke, Rüge der Sünden 
and Strafandrohung. 

Nachdem der Prophet Cap. FV. V. Aussichten in eine glänzende 
Zukunft erschlossen hat, führt ihn nun die Erwähnung des auch künf- 
tig noch bestehenden Götzendienstes (5, 12. 13.) auf den sittlich- 
religiösen Zustand seines Volkes in der Gegenwart zurück. Der 
Abschnitt zerföllt in zwei zusammenhängende Hälften von gleicher 
Verszahl. Die erstere hält dem Volke den Undank vor, welcher 
sich in der Verachtung des göttlichen Willens kund giebt, und vol- 
lendet sich V. 8. durch eine Replik auf die schale Verantwortung 
der Heuchler. — V. 1. 2. Eingang. Wie 3, 1. 9., fordert Micha 
seinen Worten Gehör; und i^Tsiz) steht zu dem vorhergehenden 
^Viyp^ wohl in keinerlei Verhältniss. Sie soHen hören Worte , die 
Jehöva zum Propheten spricht, nämlich die an ihn ergehende Au t*- 
forderung 'lan Dip ; V. 2. folgen sodann Worte des Propheten, 
mit welchen er die Berge zu horchen auffordert. Streue mit den 
Bergen'] Da diesem Sinne nicht auszuweichen möglich (vgL Rieht. 
8,1. Jer. 2, 9.), und V. 1. also die Berge als Anzuklagende, 
V. 2. als Zeugen auftreten , so findet /. H. Michaelis^ wo anders 
dieselben Berge ^gemeint seien, V. 1. Metonymie continentis pro 
contento — die Berge Israels (Ez. 36, 2. 4. 6.) statt des sie be- 
wohnenden Volkes — , V. 2. aber Personification. Unzweifelhaft 
nun sind die Hügel, welche V. 1. Micha's Stimme hören sollen, 
dieselben, welchen er V. 2. höret! zuruft; die Annahme einer 
Metonymie aber wird durch den 2.y. nicht bestätigt, sondern wi- 
derlegt. Vielmehr Jehova hat mit dem Volke zu rechten (vgl. 
Hos. 4, 1.), und in seinem Namen soll mit demselben rechten der 
Prophet, dessen Anklage oder Beschwerde die Berge als Zeugen 
(5 Mos. 32, 1; Jes. 1, 2.) vernehmen sollen. Um Streit mit den 
Bergen anzufangen, mangelt Grund wie Zweck; und was sogleich 
folgt: die Hvgel mögen deine Stimme* hören! — höret ^ ihr 
ßergOy den Streit Jehova^s mit seinem Volke, das zeigt, worauf 
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dieses Rechtea mit den Bergen zu reslringiren sei. Nämlicli er 
soll laut gegen sie hinschreien , gleichwie etwa der Zankeode thur. 
Da der Berg durch das Echo antwortet, so entsteht, wie Streit 
sich ausnehmend, ein gegenseitiger Lärm; doch stunde auch hier 
(s. 2, 8.) fiir PN wohl passender VlJ (vgl. Rieht. 21, 22. mit 
2 Sara. 19,29. 1 Sam. 26, 14.). Ihr Unwandelbaren^ ihr Grund- 
Pesten der Erde] vgl. Jer. 49, 19* 4 Mos. 24, 21. — Hiob 9, 6. 
Jes. 24, 18. — V. 3 — 5. Die Rede Jehova's selber. £r fragt» 
wodurch wohl er es dahin gebracht habe, dass Israel seiner müde 
geworden sei; gemeint ist: durchweiche fibermUssige Forderungen 
(Jes. 43, 23.), durch, was für nicht erfüllte Zusagen (Jer. 2, 31.). 
Sag^ aus über mich] klage mich an ! V. 4. 5. führi er also fort : 
,Ja! mit Wohlthaten hab', ich euch überhäuft.^^' Von diesen nennt 
er zunächst die Ausführung aus Aegypten (Am. 2, 10.), dem Lande 
der Dienstbarkeit (2 Mos. 20,2.), und die Leitung durch die un- 
wegsame Wttste (Jer, 2, 6.). „Ich habe kundige Führer an deine 
Spitze gestellt,'^ wie anderwärts : „meinen Eagel^^ 2 Mos. 23, 20. 
AaroDS Schwester wird, weil sie eine Prophetin war (2 Mos. 15, 20.), 
gieichfalis genannt. — V. 5. Der Rathschluss Balaks war, durch 
den Bileam Israel verfluchen zu lassen , um sodann über dasselbe 
hei*zufallen 4 Mos. 22,6. Die „Antwort^^ Bileams könnte man 
a. a. O. V. 13. finden; aliein der folgenden Ortsbestimmung gemäss 
ist n33^ vielmehr das Orakel (1 Mos. 41, .16.), durch welches Bi- 
leam dem Baiak entsprach oder nicht entsprach, f^on Schiltim bis 
Gilgal] Ersteres war die letzte Lagerstäte in Moab 4 Mos. 25>, L, 
Giigal die mte im Lande Canaan Jos. 5, 9. 10. Diese Worte 
selbst nun verbindet man gewöhnlich mit (^3 ^:dt , und erklärt : re* 
cordare, quae a Scbittim ad Giigalem usque in te coutulerim bona, 
ut cognoseeres bene6cia Jovae. Allein eine solche Construction von 
^DT ist ohne Beispiel; fe(3 '^idt müsste wiederholt sein; und gerade 
zu Scbittim hat Jehova im Gegentheil eine schwere Strafe über 
Israel verhängt. Auch Iriflt die Besiegung des Sihon und des Og 
ausserhalb (s. 4 Mos. 21.^, die Eroberung Caaaans, welche J. 
H. Michaelis gleichfalls anführt, an das Ende dieses Zeitraumes. 
Nach dem Augenschein zu urlheilen, gehören die Worte zu dem 
unmittelbar vorhergehenden Satze; und in der That ist überliefert, 
dass Bileam, um einen seinen Wünschen angemessenen Eindruck, 
vom Volke zu gewinnen, seinen Standort stets wieder geändert 
habe 4 Mos. 22, 41. 23, 14. 28. Zwar werden an. diesen Stellen 
andere Orte genannt; allein wie weit sie von Scbittim nnd Gilgal 
entfernt waren, wissen wir nicht; und wenn Micha gerade diese 
Sage von Bileam kannte, so doch nicht nolh wendig ihre Verfassung, 
in Schrift 4 Mos. 22 — r 24. 'lan na^l ^y?3b endlich erkläre man : 
weil er kannte die Gnaden Jehovc^s, vgl. 4 Mos. 24, 1. Also 
erkläre man (vgl. zn 2, 10.) ungeachtet Stellen, wie Jos. 4, 24., 
und ungeachtet des Widerspruches der Accentuatton , wenn dieser 
auch nicht ein vermeinter wäre. Jehova sagt: gedenke dess, wie 
ich den Bileam dich zu segnen zwang, weil er konnte^ weil ihm 
offenbart wurden die kflnfiigen Gnadenerweise Jehova*s gegen dich; 
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uod er Anderes , als was ich ihm ofieDbarte, eben doch nicht reden 
konnte 4 Mos. 22, 38- 23, 8. 20. — V. 6. 7. Fragen des QnK 
y. 8. 9 welchem V. 8. erwiedert wird. Die Rede, veranlasst durch 
y. 3-^ 5.9 wendet sich gleichwohl nicht an Jehova, sondern ^n 
dessen Sprecher, den Propheten. Unmulhig fragt das yolk: was 
fordert denn Jehova? womit sollen wir ihn, den Unzufriedenen, 
zufrieden stellen? Das yolk wird als schwere Lasten, die ihm 
Jehova auferlegen würde, in Aussicht nehmend eingeführt; und es 
deutet seine Geneigtheit an, dieselben zu tragen. Mit Kälbern^ 
die ein Jahr ali] nämlich um eben diese als Brandopfer darzu- 
bringen. Andere, als die ein Jahr alt, durften gar nicht geopfert 
werden 3 Mos. 9,3. Das nachdrQckliche nnK ist, sofern den 
Gegensatz die Mehrheit von Jahren bildet, wo dann der Dual oder 
Plür., durch den Sing, ti^iD entbehrlich gemacht; sofern ihn ein 
Alter nnter einem Jahre ausmacht, ist es völlig unstatthaft. — 
y. 7. steigert sich die Rede erst durch die Zahlen, dann durch 
die Materie des Opfers. Myriaden Bäche Oeles] Gel war ein 
Bestandtheil der taglichen Mincha 3 Mos. 2, 1. 15. Bäche Oeles 
= Oel die Fülle, wie Wasser. Die LXX {yj^agtav movtavy Cod. 
AI. uQvatv), welchen Hieron, and ihr Araber folgt, scheinen, vom 
Parallelismus geblendet, piS'^'ibn^ gesehen zu haben. Allein 
vgl. Hiob 20, 17. und dag. Jes. 5, 1. Auch ist ^n^ nur das weib- 
liche Schaf; und dieses durfte zum yoraus nicht geopfert werden. 
Hieron. wohl nach dem Sinne der LXX, der Sache nach aber, 
falsch : hircorum. — Vgl. 2 Kön. 3, 27* Die Erstgeburt von Men- 
schen gehörte freilich auch dem Jehova, musste aber gelöst wer- 
den 2 Mos. 13, 13. — ^;0D modificirt seinen Begriff hier nach 
Dfitil^n: als Aequivalent ^ als Sühnmittcl meines yergehens. ^tsn "^^d] 
vgl. 5 Mos. 7, 13, 28, 4. Auch Hiob 19, 17. ist pa nicht der 
Mutlerleib. — V. 8. Nur Opfer kommen ihnen zu Sinne, nur 
Dinge der üusseren Werkheiligkeit. Diese verwirft der Prophet, und 
weist zugleich ihre Frage zurück , da ihnen wohl bekannt sei, dass 
Jehova ganz andere Dinge von ihnen fordere. T'an] Da Jehova 
im abhängigen Satze ausdrücklich genannt ist, so ist er wohl nicht 
stilkchweigcnd als Subject im Hauptverbum gedacht , sondern : 
man hat dir verkündigt y n^^.'^^, vgl. 2Sam. 15, 31. 13., Moses 
2. B. (5 Mos. 5^5.). S. auch 5 Mos. 30, 11 — 14. Der Augen- 
schein selber und die Belassung des Partieips an seiner ordentKohen 
Stelle fahren darauf, die Worte '^%^ mST» flWI ebenfalls wie ab- 
hängige Frage aufzufassen; also nicht mit Bosenm. und de Wette: 
quid requirit, sondern requirat. yor Q&( ^"^ ausser blieb die Ne- 
gation weg, so dass es nun durch nur zu übersetzen steht (vgl. 
Hiob 42,8., DSüt 4Mos. 22, 35.) und endlich, wie *;?&$, durch ^e- 
wiss 4 Mos. 24^ 22. Zu ergänzen vor diesem nur ist der Begriff 
nämlich, — Dreierlei wird verlangt (vgl. Hos. 12, 7.), zuerst 
Recht thun, vor allöra Anderen Gerechtigkeit (1 Mos. 18, 25.). 
Sodann, Liebe zu üben, non neben U&tD73 ist wohl nicht Liebe zu 
Gott (Frömmigkeit: de Wette), sondern die Menschenliebe (vgl. 
Spr. 21, 21. Hos. 6, 6. Mich. 7, 18. ^.), wie die LXX^ Hieron. 



Digitized by 



Google 



Cap.VI,6-9. ISO 

u. 8. w. richtig erklären. Die Erwähnung der Liebe neben der 
Gerechtigkeit darf nicht fehlen ; und* wie man sich gegen Gott ^u 
verhalten habe, folgt noch, -nintlfi^ ist Infinitjv, mit ni;D3^ parallel 
und mit n^b» zu welchem letzteren ^::ü:n adverbial hinzutritt. Der 
Begriff von :;^^ lUsst sich aus dem Zusammenhange hier und aus 
iKön. 21, 27. (vgl. 3^:D3 V. 29.) UDgefähr errathen, und erhellt 
aus dem Gegensatze Spr. 11, 2. Arab. c JO sich demüthfgen, 

f^\ demütkigen^ beschimpfen; wogegen ^^ = j^^JX) im Hebr. 

nicht existirt. 

Mit dem 9. V. hebt die Rede neu an, dem vorigen Abschnitte 
insofern ähnlieh, als auch hier Jehova sprechend eingeführt wird. 
Auch besteht zwischen beiden Stucken noch einiger Zusammenhang. 
V. 9 — 16. wird, dass man den V. 8. aufgestellten Forderungen 
nicht nachgekommen sei, theils vorausgesetzt, thcils ausgesprochen, 
und demgemäss Strafe angedroht. In den hebr. HSS. begann schoii 
zur Zeit des Hieran^ mit V. 9. ein alterum eapilulum. — V. 1. 
Wie y. 3. Jehova zum Volke spricht, so ruit er hier der Stadt 
zu, der Stadt vorzugsweise, d. i. Jerusalem; vgl. Spr. 8, 1 — 4. 
Weisheit isVs^ deinen Namen su fürchten] Zwischenbemerkung 
des Propheten, welche, wie das sofort Folgende zeigt, also zu 
vervollständigen: Weisheit ist es, in ehrfurchtsvollem Schweigea 
aufsein, desjiedenden, Wort zu hören (Jer. 13, 15.). Die Verss. 
denken bei rtK^'^ sämmtlich wenigstens an die Wurzel n^t^; nur 
die Masoreten, welche vermuthlich nN^i''. erwarteten, haben von 
llfi^'n den II. Modus punctirt. Die Erklärung aber geht nicht von 
Statten. Am besten noch /• H» Michaelis: nani tu quidem, o 
deus, rem respicis et eultum realem; auch Hesse sich die Stelle 
Bach Ps. 17, 2. zurechtlegen, und zuletzt noch: wer deinen 
Namen siehet (d. h. berücksichtigt?), der ist Weisheit^ d. 1i. 
weise, übersetzen. Jedoch Mfii'n'^. , als Inßnit. den Accus, nach 
sich ziehend, tritt nicht in den Stat*. coi^str. (5 Mos. 10, 12. 4, 10.); 
„den Namen Jehova's fürchten^^ ist wirkliches Hebräisch (Jes.59,19.), 
die Sentenz eine hebräische (Hieb 28, 28.); und ^iy^ rmh*^ steht, 
wie hier, auch Ps. 86, 11. Vernehmet die Ruthe 9 uni wer sie 
bestellt hat\ Der Zusatz ms^"» "»53 verwehrt es, nü?: mit den Verss. 
als Vocativ, Stamm ^ tribus, oder auch Äce/jier = König (Targ.), 
aufzufassen. Der kurze Ausdruck kTinn nichts Anderes sagen wol- 
len, als: höret die Botschaft von einer Zuehtruthe, die Botschaft, 
dass eine solche uns droht. Unter dMdser Ruthe versteht Micha 
kraft V. 14 — 16. ein feindliches Heer» dem damaligen poütischen 
Gesichtskreise gemäss das der Assyrer, welches auch bei "dem gleich- 
zeitigen Jesaja als Jehova's Ruthe , Stecken oder Geissei vorkommt 
Jes. 10, 5. 28, 15. my] Das Suffix, welches n^— zu lesen 
ziemlich ferne liegt, kann nur auf nü» zurückgehen; und letzte- 
res wäre somit hier Feminin. Ganz recht diess als Name eines 
Werkzeuges, als Synonym von ü^^JD, welches gen. comm., und 
weil hier figürlich stehend, ns^*^ übersetzt man uunöthigerweise 
nach dem Arab. durch drohen. Im Hebr. ist es bestellen (2Sam. 
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20, 5.). Wer es bestellt haben soll, tritt im Folgenden nicht klar 
heraus. Stände f||r "«TS vielmehr TII29 so wSre die SOnde gemeint 
(Jer. 4, 18. 2, 17*)- Da Solches nicht der Fall, sowohl Jehova 
selbst, welcher auch Jer. 47, 7. das Schwert nach Philistäa „be- 
stellt'^ hat. ~ V. 2. 3. Der Sprechende ist hier, wie in allen fol- 
genden VV., der Angabe im 9. V. gemäss, Jehova. Dieser fragt, 
ob Erwerb und M^erkzeug des Frevels, welche vorgefunden der 
Schuld überführen, noch jetzt beim Nahen des Rächers Jehova 
(V. 9.) nicht weggcschafi^ seien, öwn ni!?] Hieron. las tfNn 
und übersetzte demnach: adhuc ignis in domo iropii, thesauri ioi- 
quitatis, für welchen Sinn sich Hieb 31, 12. 20, 26. vergleichen 
lässt. Allein dass unrecht Gut so ohne Weiteres Feuer genannt 
werde, ist nicht glaublich ; und es würde vielmehr iDeinh::^rT (Am. 
6, 10.) geschrieben sein. Dass *ii3^, der Fragpartikel vorangehend, 
im Satze zuerst steht, darf nicht befremden (1 Mos. 19, 12.) f 
und wenn der im Uebr. offenbare Sinn des Salzes an der Stelle 
von VSM vielmehr tJ."! (z. B. Jer. 37, 17.) erwarten lässt, so zeigt 
mit der unseren die Stelle 2Sam. 14, 19., dass t)K für is*^ gesagt 
werden konnte. Der J Laut, welcher das E verdrängte, ist das 
Vocal gewordene Jod; und die beiden Formen stehen, wie JeM 
und It^9 neben einander. Die masorelische Punctation der übrigen 
Worte des 10. V. rechtfertigt sich theils durch sich selber, theils 
durch y. 11. 12. Da8 verfluchte Epha der Auszehrung} wie 
wir Solches etwa von dem ßeutel sagen, — mageres, zu kleines 
Epha, vgl. Am. 8, 6. nSTNrrJ Hieron. rt3TNri: numquid justi- 
ficabo stateraiq impiara? Allein 1X2\ im Sinne von n;p3^^^ uner- 
wiesen; und bei der besseren Uebersetzung : kann ich freisprischen 
bei unrichtiger Wage? vermisst man auch den Accus, des Obj. 
Die roasoret. Punctation erscheint demnach als vorzüglicher. Der 
Sprechende aber ist schwerlich das Volk, welches nicht erst fragte 
vielmehr dieses verkehrten Glaubens lebt und gelebt hat V. 11., 
sondern Jehova, welcher aus der Seele, aus dem besseren Bewusst- 
sein des Menschen heraus redet. „Kann ich rein sein n. s. w.<^ 
für: „kann irgend einer rein sein u. s. w.<< scheint auch als Wort 
Jehova's, welches im Grunde ja doch der Prophet spricht, unbe- 
denklich, ^p^ hier ersetzt den eigentlichsten Ausdruck (Spr. 11, 1. 
Hos. 12, 8.), welchen der Vf. nachher braucht. — Im Beutel 
trog man ausser dem Gelde (Spr. 7, 20.) auch die Gewichtsteine 
Spr. 16, 11. 6 Mos. 26, 13. — V. 12. Die Frage des 10. V. 
beantwortet sich Jehova dahin , dass allerdings die Sünde allenthaU 
ben in der Stadt vorfindüch ^ei. "y^tx} eig. dass, vor der directen 
Rede , die sich auf eine andere bezieht. So leitet es die Antwort 
ein 2Sam. 1, 4. 1 Sam. 15, 20.; dieser Nachdruck selbst aber 
entsteht durch den Gegensatz. dtsM] Also mit 1^{b9^ verbunden, 
ist es die gewaltthätige Gesinnung (vgl. 3, 8. Hieb 36» 17.), in 
welcher sie Schätze (V. 10.) an sich gerissen haben, vgl. Am. 
3, 10. Zeph. 1, 9. Während aber die Reichen dergestalt mit Ge- 
i^^ltanwendung Unrecht verüben , ist die Masse der Einwohner im 
Allgemeinen (vgl. den Ausdruck 2 Kün. A, !$•) ein Volk von Lüg* 
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oern and Betrügern. Wie V. 1. nTalTa» so steht hier am Schlüsse 
«1*^731; die Aussage selbst aber bezieht sich wohl vorzugsweise auf 
ihr Verhalten in Handel und Verkehr. Ihre Zunge üt Trug m 
ihrem MuntUi] Eine Verbindung, wie 1 Mos. 29,2. 4 Mos. 229 23. 
— Zeph. 3, 13. — « V. 13 — 15. Jehova seinerseits wird sie da- 
fiir auf das Herbste züchtigen. ^n'^bTirr] vgl. Nah. 3, 19. Jer. 
30 9 12. Dass der I. Modus hier die gewisse Zukunft bedeute, 
erhellt aus den W. 14. 15., welche den 13. ¥• entwickeln. 
&7aon] nicht: obstupescendo ( XTmer), sondern devastando. Es ist 
in gleicher Art,, wie 3 Mos. 26, 18. ^^'^9 adverbiale Bestimmung 
der vorangehenden Verba. — Die männliche Aussprache des Suf- 
fixes, welches sich auf „das Volk^' bezieht, wird durch die VV. 
14. 15. als richtig erwiesen. — Um die Erscheinung eines feind- 
lichen Heeres im Lande (s. y^'n V. 14.) gruppiren und aus ihr 
erklären sich die einzelnen Zttge des Gemäldes, l) In Festungen 
zusammengedrängt nnd belagert, wird ihnen kärgliches Brod der 
Drangsal (Jes. 30, 20.) zugemessen , das zur Stillung des Hungers 
nie hinreichen will, vgl. 3 Mos. 26, 25. 26. Jer. 52, 6. 2 Ron. 
6, 25. ntD*) fiihrt Simonis richtig auf fwuii^^ zurück. 2) Sie 

werden vergeblich Einiges von ihrer Habe vor dem Feinde zu ret- 
ten suchen ; Alles wird er finden und wegnehmen. ^Dnn] und 
magst wegrOckenf nämlich Habseligkeiten von ihrem Orte, um 
sie an einen sicherern zu schaffen; wirst sie aber nicht wirklich 
in Sicherheit bringen. xAtD könnte man im Sinne von 2i&n auf- ' 
fassen, so dass im Gegensatze zum Hiphil das Piel die „wenn 
auch erfolglose'^ Tbätigkeit und Geschäftigkeit bezeichnen wQrde. 
Solcher Begriff des Piel ist aber onerwißislich ; und es ergäbe sich 
eine matte Tautologie. Femer steht Piel auch nicht völlig der Ab- 
wechselung wegen mit Hiphil gleichbedeutend. Viekiehr in formell* 
ähnlicher Wendung, wie Hos. 8, 7. 9, 16. , sagt der Vf.: ihr 
werdet nichts retten; was ihr aber errettet, das verfällt bei Ein- 
nahme der Festung, wohin es geflüchtet worden, dem Schwerte, 
vgl. Jes. 14, 30. Jer. 5, 17. tS'^V&n ist überhaupt in Sicherheit 
bringen Jes. 5, 29., t^V.^ in unserem Zusammenhange, wie sonst: 
Lebendes retten. Es ist wohl zunächst an Weiber und Kindlr^ 
gedacht, auf deren Rettung man zuerst und desshalb am ehesten 
noch mit Erfolg Bedacht nimmt; vgl. jedoch Jer. 50, 37. 3) Der 
Feind, des Landes und bald auch der festen Städte Meister, wird 
des noch stehenden Getreides und auch der eingeheimsten Schätze 
sich bemächtigen, und sie für sich verbrauchen. Vgl. Am. 5, 11., 
nnd über die besondere Farbe des Ausdruckes die Vorbemerk. 4. 
Das Unterbleiben des Salbens darf wegen des dabei stehenden: 
wirst keinen Wein trinken^ nicht etwa nach 2 Sam. 14, 2. er- 
klärtwerden.— V. 16. fasst zusammen und rundet ab; den VV. 10 
— 12. entspricht die erste, den VV. 13 — 15. die zweite Vers- 
hälfte, jede mit drei Gliedern je drei Versen, nian^'^n] Für "n^^ 
mit Absicht der stärkste Ausdruck, das Reflexiv des Piel ^Jon. 2, 9.) : 
man nimmt sieh (siU) sorgfältig in Acht. Passivum ist das Wort 
schwerlich, da selbst Nip^l Passiv zu werden erst anfiüigt Hos. 
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12 9 14. Die Satzungen Omrr8\ anstatt derer Jehova's, vgl. 
3 Mos. 20, 23. Jer. 10, 3. Von Ouiri rühren keine besonderen 
Satzungen her; und er wird hier als Vater Ahabs bauplsüchlich, 
lind als Stifter einer fluchwürdigen Dynastie mit aufgeführt; doch wird 
iKön. 16, 25. berichtet, dass Omri an Schlechtigkeit seine Vor- 
gänger ttbertroffen habe. Alles Thun d. H. A.] Ahab fährte den 
Baal- und Astartencnlttts ein, Hess die wahren Propheten gefangen 
setzen (l Kdn. 22, 27.) und umbringen (18, 4.), und bemäch- 
tigte sich fremden Gutes durch Ermordung des Eigenthümers. 
*)!9bni] Uebergang in die Anrede, wie z. ß. 7, 19. Mit Recht 
ist, da einmal der II. Modus steht, nach dem II., weicher ein Pfle- 
gen in Vergangenheit und Gegenwart ausdrückt, hier Vav relat. 
pnnctirt. Und so richtet ihr, indem die Beobachtung jener Satzun- 
gen u. s. w. keine bloss theoretische, unfruchtbare bleibt, euren 
Wandel darnach ein: ihr wandelt in ihren Ränken, auf ihren 
krummen Wegen. — Das thut ihr , gleichsam damit bezweckend, 
dass u. s. w. Wenn der Vf. gerade Ahabs, Haus nannte, so that 
er es desshalh , weil diese Familie nicht nur von Verruchtheit das 
stärkste Beispiel war, sondern auch von der Rache des Himmels 
einen schrecklichen Beweis lieferte. — 2 Chr. 29, 8. Klagl. 2, 15. 
Angeredet im Sing, sind die Nämlichen, welche auch V. 12. von 
Jrs'^raü'^ unterschieden werden. Es sind die Reichen und Gewalti- 
gen, dem gewöhnlichen Volke (der Stadt V. 9.) gegenüber. Die' 
Schmach meines Volkes sollt ihr tragen] Diese ^nrede nun im 
Plqr. umfasst beide Classen. Das Volk selber wird zur Schmach 
(Jer. 24, 2.); und es ist nicht gemeint; sie würden die Schmä- 
hungen -ihrer Landsleute zu dulden haben ; auch nicht : sie sollten 
die Schmähungen des Volkes gegen Jehova (Hos. 12, 15.) tragen 
(Ez. 36, 7.). Vielmehr die Schmach des „Volkes Jehova's'^ (Ez. 
36; 20.) werden die einzelnen Bürger desselben, und zwar die Be- 
wohner der Hauptstadt zuvörderst tragen müssen, vgl. Jes. 20, 4., 
zum Ausdrucke 7, 9. Jer. 15, 15. : welche Stelle zugleich zeigt, 
dass nicht nach 1 Sam. 11, 2., sie sollten, was für Israel eine 
Schmach, als Unglück an sich tragen, gemeint ist. 

Cap. VII. 

Klage über die Verderbtheit der Menschen, Hoffnung 
des Volkes auf Jehova and Yerheissung an dasselbe. 

Dieses Cap. trennt sich in mehrere Stücke, welche um so 
weniger eng zusammenhängen, da' sein Inhalt verschiedenen Per- 
sonen in den Mund gelegt ist. Zwar lässt sich das erste Stück 
V. 1 — 6. an C. VI. leicht anreihen; es bildet von V. 16. (erste 
Hälfte) daselbst eine Art Exposition; V. 7— 10. aber, wo das 
Volk spricht , muss etwelche Verbindung erst bewerkstelligt wer- 
den. Die folgenden drei Verse dagegen lehnen sich noch an 
jene an; und die VV. 14 — 20., wo sich Micha zu seinem GoU 
hinwendet , bilden für sich ein Ganzes , so dass mithin das Cap. in 
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drei Theile zerMt. Im ersten tritt der Prophet allein auf, im 
zweiten mit ijim das Volk, im dritten er und Jehova. — V. 1 — 6. 
Der Vf. kla^ über allgemeine, ausnahmlose Schlechtigkeit der 
Menschen, und schildert einen Znstand völliger Auflösung aller Bande 
der Gesellschaft. Inzwischen betrifft seine Rüge nicht das ganze 
Menschengeschlecht, sondern beschränkt sich, wie aus Y. 3. und 
besonders V. 4. hervorgeht, auf seipe judäischen Landsleute. S. 
übr. Vorbemerkung 4. — Ware nicht der für Jehova unziemliche 
Ausruf wehe mir! V. 1., so könnten die Worte auch dem Jehova 
in den Mund gelegt sein, welcher, ob noch irgend ein Frommer 
zu finden sei, Nachforschung anstellte» vgl. Zeph. 1, 12. Ps. 53, 3. 

^")p ''SDK^d] eig. gemäss dem Einsammeln des Obstes ^ d. h. wie 
eim Einsammeln. Mit Recht findet die Punctation in den zwei 
Vergleichungen keine Participien (-' i&p'KS) ; denn ^-^ita bbl^ konnte 
man nicht sagen, vgl. 3 Mos. 19, 10^, wohl jedoch „die Nachlese 
der Weinlese"; und n*ibbi5> (eig. die nachlesenden Weiber) 
bedeutet im Sprachgebrauche stets die Nachlese oder ihre Zeit 
selber. Nun aber stehen sich beide VergleiJchungen so sehr paral- 
lel, dass selbst t]^b< (Jes. 32, 10.) in den Plur. tritt, welcher, 
da dieser Zeitraum eine Mehrheit von Tagen einschliesst, statt 
haben durfte. Auf die erstere bezieht sich erklärend das letzte 
Versgl. , wo ^^ ^^^^ fortwirkt (vgl. 1 Mos. 30, 33.), so dass 
'>^&3 nnifi( relativ gedacht ist. Zur eigentlichen Feigenzeit selbst 
(Matth. 21, 19.) ist's mit den Frühfeigen bereits vorbei Jes. 28, 4. 
Hos. 9, 10. Die Erörterung übr. des 1. V. im zweiten zeigt, dass 
die Yergleichong nicht z. B. nach Jes. 17, 5. 6. zu denten *sei; 
dass die Traube, die Frühfeige nicht einen Menschen überhafupt, 
sondern (vgl. Jes. 5, 2. Jer. 24, 2.) einen Guten, Rechtschaffenen 
bedeuten sollen. — Zu V. 2. , wo die Rede sich des Bildes ent- 
kleidet, vgl. Ps. 12, 2. Jes. 57, 1., welche Stellen, mit 'ni29^ 
hier übereintreffend, zeigen, dass 'i'^on nicht den Gottesförchtigen^ 
sondern den , welcher Liebe und Treue hält , bezeichne, ^ifit] 
er ist geschwunden 9 lu:^ (vgl. Ps. 10, 16.), nicht gerade, wo- 
zu das Folgende und Jes. 57, 1. einladen möchte: er ist umge^ 
kommen. Vgl. V. 4. &in] Da das Jagen mit dem Netze eine Art 
des Jagens, und insofern Uin in l'li^'i schon enthalten ist^ so 
durfte üin, wie Jes. 1, 20. :i^n, wie Mal. 3, 24. D^n Bann, 
dem Verbnm unmittelbar untergeordnet werden. S. übr. 3, 2 f. 
Sir. 13, 19. — y. 3. Fortsetzung und zugleich Eingehen in Ein- 
zelnes. Nur das Böse machen sie gut, d. h. führen sie wobf aus. 
n''U->n, wie Jer. 2, 33. Hos. 10, 1. gebraucht, gewährt in unserer 
Verbindung ein Oxymoron, s^iri by] nicht: auf das Böse ge- 
richtet 9 in welchem Falle statt der Hände Herz und Augen ge- 
nannt sein würden (Jer. 22, 17.); auch nicht: am Bösen, damit 
beschäftigt (l Chr. 6, 17. AG. 3, 10.). Auf beiden Wegen ge- 
langen wir, weil nicht Aller Hände gesagt ist, zu einem lahmen 
Sinne. Vielmehr: zum Bösen, für dasselbe j sind Hände da, wäh- 
rend sie, wenn es etwas Gutes zu thun gälte, keine haben. So- 
fort folgt Erläuterung durch ein Beispiel. Den Schlüssel der Er- 



Digitized by 



Google 



204 Mieha. 

klaruog liefert imra9^1. Die Bedentnog dieses' Verbuni , den Wör- 
tern nhS^ und n'i^^, sowie dem arab. v^J!^ (commiscere) gemäss 
=-zu8ammendreheny verflechten^ some der Plural, weisen darauf hin^ 
dass es hier eine gemeinschaftliche Handlung der drei vorher ge* 
nannten Subjecte aussage. Diese selbst sind fast gleichbedeutend 
(s. Hos. 13, 10. und 2 Sam. 3> 38.) ; und treffen uro so eher in 
Einem Verbum zusammen, und der Richter für VergeUung\ 
Diess bedeutet bib;D auch Hos. 9, 7. und in seinem Plur. und im 
Femin., nicht Bezahlung 9 was &'«^7Db)Ö Jes. 1, 23. Also: der 
Richter ist zu haben , oder Hebtet für den Gegendienst , für eine 
GegeugefHlligkeit; bKl2) bedeutet somit hier nicht fragen^ sondern 
verlangen f ansuchen; und derjenige, von welchem der 'nte etwas 
fordert, ist eben der Richter. Der Grosse spricht sein böses 
Gelüste aus"] Der Grosse, von den beiden Anderen unterschieden, 
ist der Reiche^ vgl. 3 Mos. 19, 15. 1 Sam. 25,2. — Mich. 6, 12. 
Min ist die nachdrückliche Wiederholung des Suffixes (vgl. z. B. 
1 Sam. 25, 24.)* Wie Jes. 7, 14. aufzufa^en (vgl. den Gedan- 
ken Je^. 3, 9.), würde es nach 'n^i stehen; such ist, da die bei- 
den Anderen im Grunde dasselbe thnn, kein Gegensatz vorhanden. 
Dass endlibh mtn t nicht n'1n^T , die Begierde bezeichne, wird durch 
die Etymologie wahrscheinlich, und durch unsere Stelle und Spr, 
10, 3. bestätigt. Doch steht es nur immer von bösem Gelüste Ps. 
52, 9. Spr. 11, 6. — Der '^h muthet dem Richter ungerechten 
Spruch zu; und bei Dem heisst es; eine Hand wäscht die andere. 
Der Reiche nun bringt noch eine dritte tnjtl , die seinige , hinzu ; 
und nun drehen sie die dreifache rt^iti zusammen, d. h. machen 
ihre gesonderten Interessen zum gemeinschaftlichen. Einen Inter- 
esse, und verfolgen dieses. Die S^in ist das BOse, welches sie 
auf diese Art wohl machen; denn die dreifache Schnur zerreisst 
nicht so leicht Pred. 4, 13. — V. 4. Fortsetzung. Auch der 
Beste unter ihnen sei nichts werth, verletze nur und schade. In 
^t)^ wirkt das Suffix aus Uiu noch fort; und der Sinn von yn 
erhellt aus dem Zusammenhange: er ist über eine Hecke ^ ärger 
als diese, vgl. 2 Sam. 19, 44. : und auch bei Daoid geh' ich dir 
vor, — Diese äusserste Schlechtigkeit des Volkes richtet von sei« 
ber den B|ick des Propheten auf den Tag der Strafe; denn das 
tief verwundete sittliche Gefühl fordert Genugthuung. Der Tag 
deiner Wächter] 9 welchen sie, deine Propheten (vgl. Hab. 2, 1. 
Ez. 33.), so oft schon, ohne dass du dich bessertest, dir ange- 
droht haben. — Jes. 10, 3. Hos. 9, 7. Dann wird sein ihre 
Verwirrung] Jes. 22, 5., wo der Tag wirklich erschienen ist, 
heisst er auch Si^DllTa &1^* Hier ist er noch zukünftig, vgl. tnn^ 
1WVC\ V. 10. Wir etwa: dann wird es eine schöne Verwirrung 
geben! — V. 5. 6. Der Vf. greift auf die erste Hälfte des 4.V. 
zurück, und lässt sie in anderer Fassung V. 6. als Satz des Grun- 
des wieder folgen. Darum also vertrauet nicht u. s. w. — 
t]lbfi<^] LXX dem Parallelismus und dlem Zusammenhange zuwider : 
inl iiyovpLivoig^ vgl. Ps. 118, 9. — - S. 2 Sam. 12, 8. 5 Mos. 
13 > 7. Vl^^a] Nach der Tradition: behandelt verächtlich. Fäi 
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unsere Stelle erhelll der Begriff ans den parallelen Wertem 5 Hos. 
32, 15. Jer. 14, 21., sein theilweiser Inlialt aus Spr. 19, 26«; 
8. fibr« zu Nah. 3, 6. Die Leute seines Hauses} Subject. Ge- 
meint sind die nicht zur Familie gehörigen Hausbewohner, die Die- 
ner (Hiob 19, 15. 2Sam. 12, 17. 18. — V. 7—10. Mit dem 
9>V. wird neu angehoben. Indess fiberzeugt man sich bald, dass 
y. 9. 10. und V. 7. 8. die nämliche Person spricht. Nicht in 
eigenem Namen der Prophet, wie man nach 3, 8. glauben könnte^ 
auf welchen sich aber der Inhalt grösstenlbeils gar nicht deuten 
ISsst; sondern das Volk , das allerdings (vgl. V. 9. z. B. mit 6, 11 ff.) 
an Jehova gesOndigt hat, und V. 11. offenbar vom Propheten {in- 
geredet wird« Dass ein Volk, welches nur eben V« 1 — 6* äso 
geschildert wopden , auf Jehova vertraue, befremdet. Allein davon 
abgesehen, dass ^as in seinen wesentlicheji ZOgen als treu zu er- 
achtende Gemälde orientalisch flbertreibt, so haben wir hier nicht 
gegenwärtige, sondern künftige Rede des Volkes, welches gefallen 
ist V. 8. , in Dunkelheit sitzt V. 9. KOnftig, wenn jener Tag 
y. 4. gekommen ist, werden sie also reden; in der Bedrängniss 
(Hos. 5, 15.) selbst werden sie, ihre Sfinde bekennend, sich zu 
Jehova wenden. Israel, hier im Gegensatze zum Heiden, ist noch 
relativ gut; und wird von der Seite dfk armen, geringen Volkes^ 
nicht von der der hochmüthigen , grossen Sflnder (V. 3.) aufge- 
fasst, welche dannznmal vielmehr vertilgt werden Zeph. 3, 11. Jes. 
29, 19 — 21. yon der abstossenden Gegenwart hinweg versetzt 
sich der Seher gern in jene nahe Zukunft, welche — das kann . 
er nicht verkennen — allein noch das Volk zu seinem Gott zurück« 
zuftihren vermag, und so diejenige Hoffnung schdpfen^ lässt, welche, 
dem Herzen des Israeliten Bedflrfniss, durch den Mund des Volkes 
Er ausspricht. — Gott meines Heiles] von welchem meine Rettung 
auch früher kam und allein abhängt , vgl. Jes. 17, 10. Ps. 27, 9. — ^ 
V. 8. Du brauchst dich also nicht zu fronen u. s. w. Meine Fein* 
dm] die ^i^ns» na, vgl. 4, 14. «»b] vgl. Ps. 38, 17. 30,2. 26, 2. 
"^nbDd '^^] Richtig J,H. Michaelis: cum enim cecidi, wenn ich, 
was allerdings Thatsache ist, gefallen bin, so stehe ich wieder auf; 
vgl. Am. 5, 2. Das Dunkel ist auch hier Bild des Unglückes (vgl. 
Ps. 23, 4. Klagl. 3, 6. Am. 5,18.)« Jehova erhellt dasselbe, aber 
nicht real, so dass es fttr Israel nicht finster wäre, sondern der 
Gedanke an ihn hält im Unglück aufrecht, die Hoffnung auf ihn 
erheitert die Seele, vgl. übr. V. 9. und Ps. 27, 1. Jes. 10, 17. 
Mittlerweile freilich (V. 9.) sieht das Licht Israels mit finsterem Blicke 
(S|7'it) auf das Volk lierunter; aber die Hoffnung erzeugt Geduld. —^ 
Vgi. 6, 16. — Jer. 14, 7. 20. - Ps. 66, 12.* '^i^^^v] Die Abwe- 
senheit der Copula deutet schon darauf hin, dass das Wort nicht mehr 
-von ^i29fi( lilP abhänge, teilte Gerechtigkeit] welche sich dadurch, 
dass er meinem Feinde gegenüber mein Recht realisirt, glänzend be- 
thätigt. Diese „Feindin^^ ihrerseits soll sehen, wie ihr Vorhaben 
scheitert, und sich schämen (Ob. 10. Ez.7, 18.); und statt dass sie 
ihre Lust an Zion sähe (vgl. 4, 11.), dieses an dem Untergange der 
Feindin seine Augen weiden. — Zum Ausdrucke s. Jo. 2)17 — • Jes« 10, 6» 
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ft3*«fil^n] Die Masora merkt VerdpppelaDg des a an, welche sich aller- 
dings nach dem geschärften e- Laute fast von seihst hewerkstelligt. — 
y. 11 ff. Der Prophet bestätigt die V. 9. ausgedrückte Hoffonng, und 
spricht die Voraussetzung der VV. 7—10. hier V.13. (vgl. V. 4.) aus. 
Die Verbindung mit dem Vorhergehenden stellt sich durch die Bemer- 
kung her, dass der Tag des Neubaues V. 11. auch der Zeitponct ist^ ftir 
die Vernichtung des Feindes V. 10. Za bauen deine Mauern] vgl. 
Am. 9, 11. Jenes Tages entfernt sich die Schranke] pn pni** fasst 
de Wette, fem ist das Ziel übersetzend, gegen den Augenschein als 
Parenthese (vgl. Zeph. 2, 2.), so dass die Zeitbestimmung V. 12. das 
dritte Mal ansetzen würde. Allein KIM UV V. 12. bedeutet nicht: %u 
selbiger Zeit, sondern : ein Tag ist's (dass u. s. w.); und der Satz, 
welchen K1»m 01^ einleitet, mussdaherV.il. auch wirklich folgen. 
Xosenm, Win.: longe discedet statutum, h.e. hostis divioitus immis- 
8U8. Ein ziemlich überflüssiger Gedanke , der mit V. 12. keinen Zu- 
sammenbang hat Auch ist schon V. 10. Mehr gesagt; und wohl die 
Strafe, aber nicht so geradezu ihr Werkzeug, kann pn heissen. pn 
ist auch Schranke, Grehne in räumlichem Sinne Spr. 8, 29. Jer. 
5,22. Jenes Tages, wo die Mauern wieder gebaut werden sollen, wird 
dieGränze, welche eben durch die Mauern gebildet wird, in die Ferne 
gerückt werden ^ auf dass Rmim sei für die Herzastrdmeoden V. 12., 
vgl. Jes. 54, 2. 49, 20. und Sach. 2, 8. '— Kinn ÜV könnte auch 
als Subject gedacht und ptvy\ gelesen werden, wäre es nicht die Wie- 
deraufnahme des Accus. di^ (vgl. z. B. Hos. 7, 5.), der als Nominativ 
den Artikel tragen würde. Die Punctation des Suffixes in y^^^i als 
Femin. ist jedenfalls richtig, da die Mauern zunächst der Stadt als 
Hänsermasse angehören, und das Volk, welches, wie V. 10. in ^'«nb^^ 
aqgeredet ist, im Vorhergehenden ohne Zweifel, wie das feindliche, 
als Feminin gedacht wird. Das Masculin in ^^9 dag. V. 12. scheint 
auf blosser Willkür, wenn nicht darauf zu beruhen , dass man '^n^ 
überhaupt nicht gesagt hat. — Aus Assyrien und Aegypten werden 
jenes Tages die ihrer Heimath Entfremdeten dahin zurückkehren, vgl. 
Jes. 27, 13. 11,15. Sach. 10, 10. Hos. 11, 11. Seit 4, 10. sagt der 
Vf. nirgends mehr, dass das Volk Zions, der Kern der judäischen Be- 
völkerung, gefangen weggeführt werden solle, deutet es aber 6, 16. 
7» 13. an. Dass ein solches Schicksal viele Eiozeloe treffen würde, 
musste er jedenfalls denken. Die Ephraimiten ihrerseits waren be- 
reits weggeführt; und in Aegypten denkt er sich Flüchtlinge und Ver- 
sprengte, vgl. iKön. 11, 40. 18. Jer. 26, 21. 41, 17. Fon Assur 
und den befestigten Städten] .Diese „befestigten Städte**^ bietet in 
den Verss. die Tradition; und ^i^%3 '^'ns^ konnte ein Hebräer, wenn nic^t 
von belagerten Städten, was durch den Plural unwahrscheinlich (Ps. 
31, 22.), in der That nur also verstehen 2 Chr. 85 5. 11, 5. Ebenso 
sicher freilich waren ihm ^lit» •«':ifc<'l (Jes. 19, 6. 37, 26.) die Ströme 
Aegyptens, dessen Name D*tl^7a der natürlichen Festigkeit des Lan- 
des halber bisweilen in ^1^73 umgesetzt wird, s. m. Comm. zu Jes. 19>6. 
Aegypten, in welcher Bedeutung das Wort sogleich wiederkehrt, muss 
^1:^72 in ^1^)3 '^^if unserer Stelle bezeichnen; und doch sind ^^'Z'n '»'ns^. 
keine „Städte Aegyptens.^^ Die Richtigkeit des Textes wird femer 



Digitized by 



Google 



Cap. VII, 11 — 14. 207 

' dadnreh verdächtig, dass die zwei hier nebeD einander genannten Rich- 
tungen sofort in umgekehrter Ordnung sich correlativ entgegentreten, 
und dass ^^iJd vor zwei Nomina ein n:?i , wie solches vor ^ns wirk- 
lich Platz greift , erwarten lässt. Lies ""^^i » ,5Von Assnr bis nach 
IWazor^^; nnd s. za 5, 13. Statt des weniger gewöhnlichen '^^y er- 
kannte man, durch ^1^73 verleitet, nur desto eher *>iy. Allein der 
gleichfalls seltneren verlängerten Form *>373b entspricht gerade *>n^% 
statt dessen der Abwechselung wegen nachher n^i. Ebenso steht in 
diesem Satze ina für *nt3«, s. zu 6, 5., und iSam. 11, 7. ^n« als 
Wiederholung von '»^n«. Der Weg von Assur nach Aegypten wird 
hier zurückgemessen ; die Meinung ist: aus diesen Ländern selbst uftd 
allen dazwischen liegenden, vgl. 1 Kön. 5, 1. 4. UndzumMeere vom 
Meere] s. zu Sach. 9, 10« Zum Berge vom Berge] Die Berge bilden 
nebst den Flüssen die natürlichen Gränzen, vgl. Gesen. im thesanr. 
s. V. ba^i. Wie »nnn ^n zu verstehen und zu lesen sei, ist durch das 
Vorhergehende gegeben $ nnd richtig schon LXX nnd Hieron. An 
den Berg Hör (Syr,) ist nicht zu denken; und Schwierigkeil macht 
nur, dass, nachdem bei D*^ die erste, nun auch die zweite correlate 
Präposition ausgelassen wird. Diese Licenz überbietet Stellen wie 
Sach. 14, 11. Jes. 51,20. ; jedoch sind die beiden correlaten Wörter 
wenigstens durch Weglassung und Setzung des Artikels auseinander 
gehalten, nrr^m] und sein wird oder werden wird — ] vgl. 2 Kön. 
9, 37. Jes. 28, 4< u. s.w. Dass der Prophet meine, vorher solle das 
Land eine Eindde werden, erhellt schon aus V. 11, ; und kein L^ser 
konnte ihn missverstehen. Unndthig also, 1 als blosse Copula und den 
t. Modu« als Fut. exact. aufzufassen. Ob der Frucht ihrer Hand- 
lungen] vgl. Jes. 3, 10. Diese Frucht sind eben die Handlungen Jer« 
17, 10. 32, 19. — V. 14 — 20. Nun legt der Prophet , vor Jehova 
tretend (vgl. Jer, 18,20.), noch Fürbitte ein für sein Volk, deren 
Gewährung sein ahnender Geist vernimmt. Seine Hoffnungen erheben 
sich zu lyrischem Fluge; und er schliesst mit einem begeisterten Ge- 
bete. — V. 14. Mit deinem Stabe] s. 3Mos. 27, 32. Ps. 23, 4. 1. 
Der du einsam bewohnest den Wald mitten aufCarmel] Vermnth- 
lich durch nnab (vgl. 4 Mos. 23, 9. 5 Mos. 33, 28.) geblendet, ver- 
steht man '"Oii ■>2D1Z) von Jehova's Heerde, dem Volke; und Movers 
(die Chronik S« 131.) erklärt den Vers nach 2 Chr. 26, 10. daraus, 
dass in den Tagen der Vorzeit, d. h. Usia's, die Juden am Carmel 
Gebietstheile und Weidcgerechligkeit besassen ! Allein dort befand 
sich wohl eine Heerde des Usia, nicht aber die ans menschlichen In- 
dividuen bestehende Jehova's. Die Juden wohnten nicht am Carmel, 
im Walde dort vollends nicht; und selbst bildliche .Schafe wird kein 
besonnener Schriftsteller in den Wald treiben. Ist diese Erklärung 
&lscb, so bldbt nur noch übrig, "^^D^, wie 3 Mos. 33, 16., auf Jehova 
zu beziehen. Gleich dem Gebirge Basan Ps. 68, 16., wie Horeb 1 Kün. 
19, 8., wkr auch Carmel, der höchste Berg des Landes (vgl. Crome's 
Paläst. I,'48.), ein Berg Gottes, wo dieser in einsamer Majestät den 
heiligen Hain bewohnte« Desshalb lud auch Elias das Volk dem Je-^ 
bovaauf den Carmel vor 1 Kön. 18, 19.; und CarmeU Bei oraculum 
befragt noch Vespasian (Sueton. C.6.). — Das Vorgebirge Carmel, 
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s&dlich Vom Heerbuseo von Akko, führte von sefner Fruchtbarkeit äen 
Namen, 'n!^ ist eigentl. za b^a^l^t «lern Appellativ, ein GegensTatz Jes. 
29, 17. ; und vermuthlich befand sich der Wald auf dem Gipfel des 
bis dahin angebauten Berges. Aus HohL. 7, 6. scheint dtess hervor- 
zugehen ; beim Libanon war Solches^der Fall Jes. 37, 24. ; und ge- 
wöhnlich tragen ja allein die Gipfel der Berge noch Wälder. Baäan 
und Gilead] Ostjordanland, das entvölkerte, wo za Micha's Zeit 
keine Israeliten mehr lebten, vgl. Sach. 10, 10. Micha freilich konnte 
auch das Land Ephraim nennen , allein im Bilde passender jene seit 
Phol und Tiglatpileser verödeten Gegenden , wo einst der vortreffli- 
chen Weiden wegen ^s. zu Am. 4, 1.) einige Stämme zuräckblieben. — 
.Vgl. Jer. 60, 19.^ überhaupt Ps. 28, 9. -— V. 16. Antwort Jchova's. 
Kurz und inhaltschwer, knüpft sie von vorn herein äusserlich an ^73*^3 
thiy an. Die Bitte des Propheten zu erfüllen, bedurfte es allerdings 
der Wunder, welche die Macht der Heiden brechen. £ben süe, wünscht 
der Prophet (vgl. V. 10.), sollen die Heiden schauen, und „von all 
ihrer Macht Schmach haben^^, d. h. mit all ihrer Macht zu Schanden 
werden. — Rieht. 18, 19. Hiob21, 5. — 6, 16. — Ihre Ohren sol- 
lep ertauben vor dem „Donner seiner Machtthätea*^ Hiob 26, 14., 
dem »iiwrt hyp Jes. 33, 3. — Da V. 17., welcher den 16. Y^. eben- 
massig fortsetzt, von dem Seher selbst oder vom Volke gesprochen 
sein muss, so ist (|as Gleiche auch vom 16. Y. anzunehmen. fFie die 
Sehlßftge] vgl. 1 Mos. 3, 14. Jes. 49, 23. Sie werden vor Jehova, 
wie das Folgende zeigt, zum Zeichen der Unterwerfung sich zur Erde 
niederwerfen (Hiob 42, 6.). Hw die Kriecker des Bodens] d. i. 
Schlangen 5 Mos. 32, 24. Dem Verlangen der Concinnität entspre- 
chend, verbindet die Accentnation die Worte mit dem Folgenden. 
Wie Schlangeln, die man aus ihrem Verstecke treibt, scheu und zit- 
ternd hervorkriechen, so soll dieses „Otterngezücht^^ bebend aus sei- 
nen Verschlüssen zu dem Sieger herausgehen, s. tu 4, 10., zu Ps. 
18, 46. meine Anm. , nnd vgl. Hos. 3, 6. ^K'^']l] nicht ^fin|^^l, weil 
keine aus •nriD'» sich entwickelnde Folge. — ^)aa] Vor Jehova. — 
Trunken vom Hinblick auf die gütlliche Gnade, bricht der Seher m 
den Ausruf aus V. 18. Ni^t hält er ewig seinen Zorn fest] vgl. Ps. 
103, 9. Das folgende *>^ übersetze man nicht sondern, vielmehr denn 
(er begnadigt gern). Vgl. übr. Ez. 18, 23- — Kraft dieser seiner 
Eigenschaft, ein gnädiger Gott zu sein, wird er sich unser wieder er- 
barmen (znrConstr. vgl. Hos. 14, 8.), und unsere Verschuldungen, die 
er als durch unser Unglück gebfisst ansehen will, auf ewig der Ver- 
gessenheit übergeben, vgl. Jes. 43, 26. öia^*«] er wird sie cns^er- 
drücken^ eig. zum Zeichen der Nichtbeachtung unter die Füsse treten. 
— Du wirst ihnen gewähren nöKl nDH, den Inhalt des Heilsbundes 
(4 Mos. 26, 12.), den du ihnen verliehen (nnj) hast, vgl. Jes. 66, 3. 
'{Tu hier sserzeigenf zugemessen geben (Hohll. 7, 13.). Dem „Ja- 
kob^< folgend steht auch Abraham statt seines Geschlechtes Jes. 41, 8. 
„welche du diesen unseren Vätern zugeschworen hast.««— ^ImAi%e- 
meinen hat der Schluss Aehnlichkeit mit dem bei Hosea, 14, 2 ff. 
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Vorbemerkungen. 



Uass von den Assyrern Juda frflher mit Krieg überzogen vorden^ 
ist 2, 1. vorausgesetzt; die Geschichte kennt aber nnr Einen solchen 
KriegszQg» den vemnglückten Sanheribs 2Kdn. 18, 13 ff. Mithin 
ftült das Orakel Nahnms innerhalb des Zeitraumes von Hiskia's 
14. Regiemngsjahre an abwärts ; und ans dem Rfickblicke auf dia 
Eroberung JKo-Amons 3, 8 — 10. scheint sich ungeföhr der gleiche 
terminus a quo zu ergeben. Der Prophet droht dem assyrischen 
Reiche mit seiner Hauptstadt den Untergang. Der Beschluss ttber 
Ninive ist bereits gefasst 1» 14. ; die Feinde ziehen heran 2, 2.» 
stellen sich in Schlachtordnung 2, 4.;' und mit einer Zuversicht^ 
die keinem Zweifel Raum lässt, erwartet Nahum eine Belagerung 
(2» 2. 3, 14.) und endliche Zerstörung Ninive's. Die Sicherheit 
seines Tones, ja, dass er eine so ungeheuere Umwälzung des Be* 
Standes Überhaupt zu hoffen wagt, muss sich aus den Zeitverhält- 
nissen, aus der gegebenen Weltlage erklären; aber erst, seit 
Cyaxares in Medien herrschte, gewannen die Dinge eine entspre- 
chende (Gestalt. Der Angriff des Phraortes (Herod. 1, 102.) reicht 
zur Motivirung nicht hin. Die Assyrer vertilgten ihn und sein 
ganzes Heer; der Hauptstadt selber scheint Gefahr damals nicht 
so nahe gerückt zu sein; und die Kunde dieses Krieges verbrei- 
tete sich vielleicht gleichzeitig mit der von seinem Ausschlage^ wo- 
fern anders Nachricht davon bis gen Vorderasien gelangt ist. Der 
Feldzug des Pharao Necho (2 Kün. 23, 29.) eignet sich zur Ver- 
anlassung unseres Orakels noch weniger. Juda, statt wie früher 
von Assuf, jetzt von den Aegyptern niedergeworfen, überschwemmt 
und gebrandschatzt, konnte nicht ermahnt werden, sich zu freuen, 
weil Assyrien es nicht mehr bekriegen werde 2, 1. Auch scheint 
für die Feinde bei Nahum der Tigris kein Hinderniss zu sein, son- 
dern dieselben vielmehr von Osten zu kommen 2, 7. ; und die we- 
nigstens wahrscheinliche Erwähnung von Sichelwagen V.4. schliesst 
eine ägyptische Streitmacht aus. Uebrig bleiben dergestalt nur die 
beiden , um wenigstens 28 Jahre auseinander liegenden, Belagerun- 
gen durch Cyaxares, von welchen die letztere mit Ninive's Zer- 
störung endigte, Herod* 1, 103. 106. Auf eben diese lässt sich die 
Schrift Nahums in keiner Weise beziehen. Si^ gedenkt nur Eihes 
Feindes 2,2. 4.; nirgends deutet sie auf die Chaldäer, welche 
doch nach dem richtig beurtheilten CtenoBf nach Ales. Pohiiaiör 
und jibgdenue (Euseb. chron. S. 44. 54., vgl. Sgncett. S. 396. 
Dind.) bei der zweiten Belagerung mit den Hedem» zusammen« 
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wirkten. Nicht zweimal, heisst es I> 9.» soO die Bedrängniss 
kommen. Hätte nun Nakum^ als sie eben das zweite Hai kam, 
geschrieben , so müsste stehen : nicht dreimal u. s. w. Endlich war 
znr Zeit der zweiten Belagerang alle Besorgniss Juda's vor den 
Assyrern längst verschwunden , und hatte sich dagegen von einer 
anderen Seite her in vollem Maasse verwirklicht. Die zweite Be- 
lagerung kann nämlich schlechterdings nicht vor d. J. 603. begon- 
nen haben. Aus Herod. 1, 214. und dem Canon des Plolemäus^ 
welcher den Cyrus bis zum J. ö29. noch 9 Jahre über Babylon 
herrschen lässt, erhellt, dass Cyrus i. J. 558. den Thron bestie- 
gen hau Also wurde Astyages i. J.593., und Cyaxares i. J. 633. 
König (Herod. 1, 130. loe.), so dass die zweite, 28 Jahre nach 
der ersten unternommene, Belagerung frühestens i. J. 605. mög- 
lich wäre. Allein damals , nach der Schlacht bei Carkemisch i. J. 
606. (Jer. 46, 2.), war der Chaldäer auf der Verfolgung der Ae- 
gypter begriffen (Jer. 36, 9. vgl. 35, 11. l.), welchen er bis an 
ihre Gränzen, auch Jnda unterwerfend, nachzog 2 Köo. 24, 7.; 
nnd noch i. J. 604., als sein Vater starb, stand Nebukadnezaf mit 
seinem Heere in Vorderasien (Beros, bei Joseph, g. Ap. 1, 19. Ar- 
chäol. X, 11. §. 1.). Offen bleibt es nun, die Belagerung, wekhe 
nach Ctesiaa Ws dritte Jahr dauerte, vor oder nach dem Feldzuge 
gegen Jojachin anzusetzen. Die erste, anf welche sich Nahum 
allein beziehen kann, fölH nicht nach 621., wenn C/e«fa« die Dauer 
der zweiten richtig angiebt, nicht nach 623., ist aber auch nicht 
zn nahe an das J. 633. hinaufzurttcken , da Cyaxares seinen Re- 
giernngsanfang , wie es scheint, mit einer Reform des Kriegswe- 
sens bezeichnete. 



lieber die Heimath des Nahum stehen sich hauptsächlich zwei 
Ansichten gegenöber. Entweder findet man sie in Elkosch ((jÄJÜf), 

einem Dorfe unfern von Mosnl und dem alten Ninive am östlichen 
Ufer des Tigris — Assemani (bibl. or. I, 525. vgl. III, 1, 352.) 
und Niebuhr (Reisen H, 352.) berichten, dass noch zu ihrer Zeit 
daselbst das Grab Nahums von Wallfahrern besucht wurde — ; oder 
aber man macht ihn, hauptsächlich auf Hieron. sich stützend, za 
einem Galiläer; s. den Prolog zn seiner Auslegung des Nahum:-— 
quum EIcesi (Heicesi, Elcese) usque hodie in Galilaea vicnlns sit^ 
parvus quidem et vix ruinis veterum a^edificiorum indicans vestigia^ 
sed tamen notus Judaeis et mihi quoque a circumducente monstra- 
tos. Dieser Aussage gegenüber geht den .Zeugnissen für das assy- 
rische Elkosch hinreichend hohes AHer nnd Glaubwürdigkeit ab. 
Die masoret. Pnnctation und die des Syrers kann denselben nicht 
beigezählt werden, und noch weniger die Uebersetznng des 
Chaldäera ("»ttj-Jp n-^a» im gedruckten Texte, tflpb^ 0'*?»'=! »ach 
JarchVs zweifelhafter Angabe) ; denn die Ableitung von "^pb und 
demg^mäss Schreibung tipb» war, wenn anderweitige Kenntniss 
mangelte, darch die grammatische Analogie zunächst gelegt; und 
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mlthta mnssy wer lUip^MS^ las, wenn es auch ausser jenem assyr« 
Elkosch kein anderes gab^ doch nicht nolfawendig jenes im Sinne 
gehabt haben. Dann aber ist es auch ganz begreiflieh, wenn die 
Unwissenheit der späten Nachkommen den Anfenthalt des Mannes, 
der gegen Ninive geweissagt, in Ninive's Nähe vermnthete. Aueh 
ein Grab des Jona wird bei Ninive gezeigt; und dem des Nahnm 
folgte der Name Eikosch für das dabei entstehende Dorf nach. 
Wofern anders nicht der Zufall spielte! Ferner erinnert Knohel 
(Prophetism. d. Hehr. II, 208.), dass in das eigentliche Assyrien 
(Kni^istan) keine Exulanten deportirt wurden (vgl. 2K0n. 17, 6.), 
wogegen Tob. 1, 10. 7, 3. u« s. w. nichts beweist. Aach deutet in 
dem Orakel selbst keine Spur auf ein Wohnen des Vfs. in Assy- 
rien; und die Stelle 1, 4. eher auf Palästina. Die Schilderungen 
2, 4. 5. 3, 2. 3. verrathen keinen Augenzeugen, sondern bewei- 
sen nur iUr eine lebhafte Phantasie ; und 2, 7. thut keine genauere 
Ortskenntniss'dar, als man sie von der berühmten Stadt wohl in 
ganz Vordera^B hatte. Endlich wäre Nahum , wenn dort sesshaft, 
mit seinen Landsleuten der grössten Gefahr und Noth ausgesetzt 
gewesen, indem zu Elkosch und in der Umgegend sich das feind- 
liche Heer gelagert hätte. Seinen gerechten ÜnwiHen, sein Hof- 
fen auf das ergehende CfCricht hätte Zagen und Bangigkeit für die 
eigene Person durchkreuzen müssen , vgl. Jes. 21, 3. 4. So un- 
besorgt und ungetheilt sich seiner Freude hingeben konnte nur ein 
Solcher, der die Katastrophe aus grösserer (vgl. Jes. 24, 14«— 16.) 
oder geringerer (Jes. Cap. XIII. XIY.) Entfernung gefahrlos mit ansah. 
Das an sieh unverdächtige Zeugniss des Hieron* wird unter-" 
stützt durch das Verkommen einer galiläischen Stadt Kaqjagvaovfi 
(Capernaum, tsntiS ^d in der Peschito und z. B. Midrasch Kohelet 
foL 89. c. 2.), d. i. liorf des Nahum. Die Deutung Stad^ des 
Trostes ist, da ti^tlä nur als Eigenname vorkommt, und als Ap- 
pellativ nur, wie &^n% ein Adjectiv, nicht aber des Sinnes von 
t]'«}^^^ oder !rT7:3Ti3 sein könnte, sicherlich falsch. Der Ort !iat 
diesen Namen von einem irgendwie bedeutenden Mitbürger erhal- 
ten, welcher der zu Titus Zeit lebende Nahum der Meder (Baha 
batra 5, 2. Sabb. 2, 1. Nazir 5, 4.) nicht gewesen ist. Da in- 
zwischen Gapharnaum als der spätere Name Elkese's anzusehen wäre, 
noch Hieron. aber Elkcse unter diesem Namen kennt, so ist zu 
urtheilen, dass der Prophet, in Elkese geboren, sich gewöhnlich 
in dem nachher sogenannten Gapharnaum aufhielt, welches desshalb 
als seine iSla nolig (vgl. Matth. 9, 1.) angesehen wurde. Wo 
nicht, so könnte die Punctation der Masoreten richtig sein; und 
Elkosch, von Elkese verschieden, wäre der ältere Name Caphar- 
naums. Schliesslich ist noch die Schwierigkeit zu beseitigen , dass 
damals , als nach unserer Ansicht Nahum lebte , die 10 Stämme 
längst in das Exil geführt waren. Wir werden diese Wegftihrung 
nicht als eine vollständige zu denken haben. Eine solche der Juden 
beabsichtigten auch die Chaldäer nicht (2Kön. 25, 12.); und nach 
dem Abzüge der Assyrer mochten sich Flüchtlinge sammeln und 
zurückkehren, vgl. Jer. 40, 12* In der That finden wir zur Zeit 
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ier Maceabier ond des N. Tesl. ia GaKlfla Brflder der Jsden, 
welelie Letzteren ebeoso nahe, als die Cathäer ihnen fern standen, 
und welche man wegen ihrer nationellen EigenthOmlichkeiten für 
Reste des Zehnstämmevolkes, oder für sehr frtthe, vielleicht bald 
nach der AoflOsong des Staates , angesiedelte Jodäer zu halten be- 
rechtigt ist. 

3. 

Erhält so Nahnm seine besondere Stellang seitwärts angewie- 
sen, so wird ans manches Eigenthfimliche seines Ausdruckes we- 
niger befremden. Wir rechnen hieher die Schreibung T\^yx^ (nur 
noch Hieb 9, 17.) 1, 3., die Aussprache »i^p^ und tt^&j i, 2. 3, 8., 
die Form des Suffixes der 2. Person 2, 14. und der dritten 1, 13« 
2, 4. vgl. Hab. 3, 10., die Bedeutung von Vä:i, 3, 6. u. s. w. 
Als einen verbältnissmässig späten Schriftsteller giebt er sich z.B. 
durch 2» 11* zuerkennen. So, wie hier, erscheinen die Wurzeln 
pp^ und pbä wieder combinirt nur Jes. 24, 1., in einer noch spä- 
teren Steile. Wie denn*Pilpel später stets liäufiger erscheint, so 
findet sich rtbnbn (vgl. ptJpn^rt V. 6.) nur noch Jes. 21, 3. 
Ez» 30, 4. 9.; und das letzte Versglied ist fast wörtlich aus Jo. 

2, 6. entlehnt. Ebenso konnte offenbar erst später ^w 2, 3. aus- 
ser der Verbindung mit n^dV} transitiv gebraucht werden ; nil^Ta 
(2, 2.) im Sinne von munitio kennt erst die Chronik. Nicht sel- 
ten triflk Nahum mit Jeremia (s. zu 2, 5. 3, 19.), besonders mit 
dem Orakel gegen Babel, zusammen, vgl. 3, 13. 17. 2, 13. 14., 
und berttfart in dem letzteren Verse und 3, 5. auch den Sprachge- 
branch Ezecbiels 38, 3. 39, 1. 29.: wogegen z.B. Jes. 52, 7. 
von Nah. 2, 1. abhängen mag. Das Bild von der Buhlerin 3,. 4. 
ist nicht völlig so, wie Jes. 23, 15 ff., angewandt; b^^TS^^ aber 

3, 10* steht ganz so, wie nur noch Jes. 23, 9. Auch ist Nahums 
He/braismus theilweis unrein. *iD&ta 3, 17. ist wohl gar nicht 
semitisch; ^yo V. 4« steht in arab. Bedeutung, 2ind 2, 8. in syr.; 
mnd *^rrT 3, 2. (nur noch Rieht. 5, 23. im Liede derDebora) und 
vermutblich auch nnbiD 2, 4. sind gleichfalls Syriasmen. Diese Er- 
scheinungen aber erklären sich gnügend, wenn die Heimath der 
Debora aueh Nahums Vaterland war, ein zum Theil von Nicht- 
isjraeliten bewohntes, nnd gegen Syrien Gränz-Land. 
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Ueberschrift. Sie sagt snnäehst^ gegen Wen das Orakel guck- 
tet, sodaoB k Apposition, von Wem es ansg^gangen sei. Sie 
dem Propheten selbst abzusprechen, dafür fehlt hinreichender Grand; 
aber auch bei Annahme der Unächtheit kOnnen ihre Aussagen den-^ 
noch sämmtlich wahr sein« Der Ausspruch über Nimve'] vgl. 
Jes. 13, 1. Sach. £^, 1. Hab. 1, 1«, m«)3 2M0S.2O57. Ps.l5,3.» 
und die über den Begriff enUcheidende Stelle 2 KOn. 9, 25# Die 
Offenbarungsschrift des Nahutn van SlkoscK] |iTn ist zugleich 
Genitiv und auch Stat. constr.^ &in^ hängt von'iiTn 1&D ab, vgl. 
Jes. 2,^ 11. Jos. 19, 29. Ez. 34, 14« •^löpbNlr»] rov ^WiKiOalov 
hXX, £lcesaei Vulg.9 also von H^.]:>l9l^ oder nu9]>bK nach der 
Analogie von 2<]?nbM Jos. 19, 44« 21, 23/$ wogegen mit den aram* 
CJebersetzern die Pnnctation einen Ortsnamen iDlpbfi^^ wie !^11TDI> 
jqni:i9, bllDiSfi^ gebildet > anerkennt; s. d» Yorbem« 2. 



J^eheva übt Rache an seinen Feinden^ und so. wird auch 
dieser s«in Feind den^ Verderben nicht entgehen« 

Die ganze Schrifl enthält nni? Ein Orakel, in welchem sicL 
j^edoch Fugen erkennen lassen, die von der Capitelabtheilung rieh* 
tig bezeichnet sind. — Cap. I. Jehova,. der rächende Gott, wel- 
cher, obwohl langmfithig, nichts ungestraft lässt, der AJimächtige, 
welchem Niemand widerstehen kann, wird die Stadt zerstören, aus 
welcher sein Feind hervorging; er wird dessen Joch von Israels 
Nacken hinwegnehmen, und ihn trotz allen Widerstandes vertu« 
gen. — y. 2* 3. Sehr schOn beginnjt Nabum mit einer allgemei- 
nen Sentenz, welche, dem Ganzen unterbreitet, schon ungefähr, was 
kommen werde, erratJben lässt. Er schildert den Jehova nach den- 
jenigea Eigenschaften , durch welche jetzt Ninive's Untergang her- 
beigeführt wird. Ein eifernder Gott] In Verbindung mit t3pd an 
die Spitze gestellt, drückt fiti^p nicht den Eifer in der besonderen 
Beziehung für ansschliessliche Geltung seiner Person (2 Mos. 20,5.), 
d. h. die Eifersucht, aus, auch nicbt denselben fiir sein Volk und 
Land (Jo. 2, 18.), sondern besagt aUgemein : er sei reizbar, bleibe 
nicht stumpf und gleichgültig für iiun widerfahrene Beleidigungen. 
Desshalb eben nimmt er dann auch Rache (Ps. 94, 1. Offenb. 6, 10.). 
In der Fortsetzung aber erscheint (^i^p wieder als fT!»ti b^Ü (Spr. 
29, 22. 22, 24.), als der Zorn in sich trägt, welchen er ergiessen 
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kann, welchen er gegen seine Feinde hegtnnd nährt (vgl. Jer. Syö.)» 
und endlich über sie ergiesst Jes. 59» 18. In der zweiten Versh. 
erhält &pa eine bestimmte Richtung; und in ^uiä vollendet sich 
jenes Ki3p: er ist reizbar, fasst Zorn und bewahrt diesen. Sofort 
an *it3i3 schliesst sich V. 3. tS'^BN ^^n] eig. sich verlängernd dee 
Zornes 9 dessen Zorn es lange macht, bis er ausbricht, "r^^j^ ab 
Partie, intr. drückt das Werden aus (s. zu Hos. 4, 14.). Dass Je- 
hova langmüthig sei, stand dessbalb, weil er, der Rächer, in die-, 
sem concreten Falle Langmuth bewiesen hatte, ausdrücklich zu er- 
wähnen. Und gross an Kraft] vgl. 4 Mos. 14, 17. Hd ist be- 
sonders auch die Kraft, welche sich in der Geduld, im Ausharren 
zeigt Hioh 6, 11. 12. Ps. 22, 16. Seine Langmuth ist moralische 
Kraft, und nicht etwa aus physischer Ohnmacht zu erklären. Vgl*, 
übr. 4 Mos. a. a. 0. V. 18. — Mit der zweiten Versh. verlässt 
der Vf. die Entwickelung der Begriffe, um die Erscheinung des 
Rächers Jehova zu schildern. iDI^r] Sein Weg machen ^ sein 
Wandeln. Vgl. übr. Am. 1, 14. und zum Schlüsse Ps. 18, 10. — 
V. 4. 5. Fortsetzung. Jene rt^i^D» die Erscheinung Jehova's, nach 
ihrer Wirkung und dem Eindrucke, den sie hervorbringt. Durch 
^3^*1:1, Appos. zu den Suffixen oder zu 1V\1T^ V. 3«, hängt der Vers 
mitV. 3. auch äusserlich zusammen; in der 2. Versh. aber giebtdie 
beflügelte Rede den Bezug des Geschehenden auf den Urheber auf, 
und stellt ihn V. 5. in anderer Art wieder her. Er schilt das 
Meer] nämlich mit seiner Donnerstimme. ^3^:1 ist aber nicht bloss 
innifxav (Luc. 8, 24.), sondern, wie seine Folge, das Vertrock- 
nen, zeigt, synonym mit tD'^^nt^ Jes. 11, 15., vgl. Marc. 11, 21. 
Das Partie, zeigt, dass der Vf. nicht jene einmal geschehene Ver- 
trocknung des Schilfmeeres meint; wohl aber möchte diese die Auf- 
nahme dieser Hyperbel unter die übrigen Züge des Gemäldes ver- 
anlasst haben, vgl. Ps. 106, 9. Sonst Hesse sich vom Sturmwinde 
(2 Mos. 14, 21.) nur etwa sagen, dass er das Meer von der Küste 
zurücktreibe, dieselbe trocken legend, und wasserarme Bäche vol- 
lends versiegen mache; in Wahrheit tritt die Beziehung auf das 
Gewitter ierst V. 5. deutlich hervor, hhw^ kann nicht schon von 
einer blossen Entblätterung der Bäume durch den Gewitterwind (Ps. 
2^9 9«) gesagt werden; und „alle StrOme macht er versiegen ^^ 
deutet augenscheinlich auf eine Dürre (Jo. 1 , 20. 1 Kün. 17, 7. 
18, 5.), ein bekanntes Zeichen des göttlichen Zornes V. 6.9 in 
Folge deren Wälder und Wiesen Basans und Carmels, und wan 
auf dem Libanon üppig sprosst (s. zu Hos. 14» 7. 8.), verwelkt. 
in^l'^l] ftir inwarj, vgl. Klagl. 3, 33. 53. — Nachdem V.4. 
mehrere Berge genannt worden , f^hrt der Vf. fort : Berge erbeben 
vor ihm; aber weder dieser Zug, noch irgend ein anderer des 
5. V. ist aus dem seltenen Phänomen des Erdbebens, sondern ganz 
wohl vom Gewitter zu erklären, vgl. Ps. 29, §. 18, 8. und za 
Mich. 1, 4., woselbst ypan?i, geschweige aäönJi hier, nicht für 
ein Erdbeben beweist. Die Erde erhebt sicK\ Sie scheint aufzu- 
beben rT?3'p?272 (vgl. Jes. 13, 13.), indem von den heftigen Don- 
nerschlägen 'der Boden zittert Ps. 29, 8. Nur das Targ. denkt 
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cap. 1,2-^9. an 

an Y^iXiäf ndpassend, und da die intransitive Bedeutung von Mtd} 
auch durch Hos. 13 9 1. Hab. l» 3. gesichert wird, ganz unntf- 
tfaig. — y. 6 — 8« Vor solchem göttlichen Zorne 5 der in seinen 
Wirkungen verheerendem Feuer gleicht (5 Mos. 4, 24.), der selbst 
Felsen sprengt (Jer. 23, 29.), kann Niemand bestehen (Jer. 10, 10.);- 
allein er wendet sich nicht wider die Frommen. Vielmehr Jehova 
kennt die Seinen, und entzieht sie der Gefahr, während er über 
seine Feinde in vollem Maasse Verderben ausschüttet, n^nä] Der 
ausbrechende göttliche Zorn wird häufig mit einem Feuerregen ver- 
glichen (Jer. 7, 20. 2 Chr. 34,25. s.Movers die Chronik S.247.); 
*l^n3 ist Assonanz zu ^;dn3 , welches Niphal den II. Modus vom* 
intrans. Kai borgt. — Von den stärksten Ausdrücken V. 6. und 
V. 8. eingefasst, tritt der Gegensatz des 7. V. in desto helleres 
Licht. Zu seiner Aussage selbst vgl. Ps. 34, 9. 46, 2. Jer. 16, 
19. — Durch den zu V. 7. gegensätzlichen Inhalt des 8« V. und 
durch das parallele „seine Felnde^^ erhält das Suffix in n^aipD 
eine deutliche Richtung. Es bezieht sich mit dem in ^)i7a V. II. 
auf das gleiche Nomen, Ninive, die Stadt der Feinde Jehova's. 
Ihr „Ort^^ kann nicht der Platz, auf welchem sie steht, sein; denn 
nicht diesen, sondern was auf ihm erbauet ist, die Stadt, will Je- 
hova „alle machen** (Jer. 30, 11. = nV^I Jer. 9, 16.). Ninive 
selbst, als Königin (2,8. 3, 4.) personificirt , wird von ihrem KO- 
nigssitze unterschieden. Letzteren wird Jehova wegfegen (2Kün, 
21, 13.) durch „überschwemmende Fluth**, d. h. durch ein feind- 
liches Kriegsheer, vgl. Jes. 8,8. 28, I6. — Vgl. Spr. 13, 21.-— 
V. 9 — II. Thorheit mithin ist es, sich gegen Jehova aufzuleh- 
nen, der, auch den stärksten Widerstand bezwingend, geradezu 
vertilgt; aber Ninive bat einen solchen Feind Jehova's hervorge- 
bracht. „Seine Feinde** V. 8. werden V. 9. sofort angeredet. 
Was sinnet ihr wider Jehova?"} So die LXX, Fulg.9 Syr., ohne 
Zweifel (vgl. V. 11.) richtig, indem h^ statt ^y auch sonst häu- 
fig eintritt, und in Bezug auf (bfi<) Jehova dessen Feinde nur Sol- 
ches sinnen , was gegen (b^) ihn ist. Falsch Sosenm. : was haU 
tet ihr von Gott? Glaubt ihr, er könne seine Drohung nicht ver- 
wirklichen? Unrichtig aber auch J. H. Michaelis: quid excogita- 
bitis adversus dominum (nämlich um ihm zu widerstehen)? tiiz^n 
'^^b& b^ drückt nicht aus: einem Angreifer entgegen für sich, zur 
Vertheidigung, etwas ersinnen, sondern bezeichnet, wie V.U. stets, 
den offensiven Plan, oder die positive feindliche Gesinnung. Das 
Vorhandensein einer solchen Seitens der Feinde muss der Vf. vor- 
aussetzen; er fragt nur noch, was für (vergebliche, zu ihrem eige- 
nen Verderben ausschlagende^ nistiritt sie wohl hegen. Wegen 
des allgemeinen Charakters der Frage !J welche an gewesene und 
künftige Feinde aller Orten ergeht, alle möglichen ni^lZ^HTS wider 
Jehova umfasst, ist auch die Punctation als Steigerungsform rich- 
tig. JVicÄ^ wird zweimal eintreten die Drangsal\ Das soeben 
mit Nachdruck wiederholte er machfs aus entscheidet, dass hier 
die Meinung dahin gehe, die Verhängung einer zweiten Drangsal 
werde unnölhig werden, vgl. V. 12. I Sam. 26, 8. 2 Sam. 20, 10. 
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taipn] vgL z. B. 2 Sam. 12, 11. n^lfe] s« V. 7- 1er. 4, $1. 6^ 24. 
Andere : boo resarget itemm inimiea (vgl. 1 Sam, 1, 6. Jer. 61, 64.}, . 
wie nämlich nach der ersten Zerstörung darch Arbaces V Allein 
tTTa:^ würde dann entweder gan2 fehlen, oder durch n*^av) ersetzt 
sein; n^2t stände in sehr seltenein Sinne, und Hesse die Bestimm» 
nang darch ein Suffix vermissen. — C^t^l^D, an fi^tsi^iQ assoni- 
rend, zeigt zugleich^ das letzteres zu t3*i*i*^D nicht die Apposition 
sei« Wie Domen verschlungenl so dass ihnen fast nicht beiza- 
lommen ist. Die Yergleicfaung der Feinde mit Dornen (vgl. 2 Sam« 
23, 6. Mich. 7, 4.) erscheint nm so passender, weil die Domen 
ein Brennmaterial sind Pred. 7, 6. *iy] Richtig/. H. Michaelis s^ 
eo nsque» ut spinas perplexitat^ aequent, vgl. 1 Chr. 4^27. 2Sam. 
23, 19. Und gleich ihrem Nase genetzt] fi^^b bedeutet ff ein 
/Jes. 1, 22., zu Hos« 4, 18. vgl. 1 Sam. 1, 14'!). Die Wurzel» 

mit ^n^ etn/imcAe;! verwandt, lautet arab. pxi^JOy wovon ^^ajo 

der Morgentruhk und pr^jia das (den Himmel förbende) Jfor- 

genroth; man sagte ^^t$ {^^no Jes. 56, 12., und also noch eher 
l|{3Q fi^^O, so dass der t<^b ein M^i^D werden kann. Von den 
Trinkern zugleich ausgesagt , hat dieses^ Partie, intransitiven Sinn, 

wie etwa tjaaj, neben «ahD (Spr. 23, 21.) stehend, wie AS^ 

Luc« 16, 19. neben ^^i( Rieht. 14, 14.; es vereinigt in sich das 
getrunken und betrunken» Das Wort ist durch b^l^ltiD herbei» 
geführt, und am Hofe Sardanapals, in der Sehwesterstadt Baby«« 
Ions, Völlerei und Schwelgerei zu denken, war nahe gelegt. Für 
die Richtigkeit dieser Erklärung bflrgt der Gegensatz 'Q^'^i i2>p!} 
(Hiob 13, 25,); der Vf. sagt: seien sie auch wie Dornen ver- 
schlungen , und — fügt er witzig hinzu — so nass, wie ihr Wein 
selber, so werden sie doch wie dQrre Stoppel (vom Feuer) ver«« 
zehrt. hV»] Adverh. , wie Jer. 12, 6. ; kraft nVs V. la. ist ea 
soviel, als qVis, vollende ^ nicht = ns hy^ Jes. 9, 11. Jue 
dir ging hervor'] nicht gerade: aus deinen, der Stadt, Thoren; 
soodern; du, die Königin Ninive, hast ihn geboren,^ vgU iMos. 
17, 6. Die Participleo sind nicht nothwendig auf einen Bestimmten» 
Sanherih^ oder eher Salmanassar, zu restriugiren, sondern umfassen 
die geschichtlich bekannten Mehreren, denen das Prädicat zukommt. 
— y« 12 — 14. Jebova hat es gesagt , dass er Ninive vernichten, 
und dergestalt dessen auf Israel lastendes Joch zerbrechen werde. 
Die Erwartung , welche Y. 9. 10. der Prophet in eigenem Namen 
aussprach, bestätigt hier Jehova im Orakel. In seiner ersten Hälfte 
läuft y. 12. dem 10.,r in der zweiten dem Schlüsse von V. 9. par- 
allel. Ihr ä"-) *)i73n (Jes. 16, 14.) wird Tür den Jehova kein Hin-* 
derniss sein. Und aho zahlreich] dergestalt, weil eben vollzäh- 
lig, nns pl] So (indem, d. h. obgleich ihrer viel sind) werden 
sie weggeschoren. Zu Grunde liegt in y^y^ noch das Bild von der 
Stoppel y. 10. , wie ja ähnlich U. auch von der Wiesenschnr ge- 
sagt wird, ^id^i] Also abgeschnitten, fliegt die Stoppel davon, vgl. 
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«ler. IB, 24, Jes, 40, 24. Dieses ^S'] Huq iHrd tmmittelbav durch 

2n3^ fortgesetzt, das sich somit als I. Modus mitVav rel. gleich- 
ilis auf die Zakanft bezieht. Also ist hier Israel noch nicht an- 
geredet; diess geschieht erst V. 13., wo durch HM't ein anderer 
Act ausdrücklich als gleichzeitig eingeführt wird; und die Worte 
sind nach V. 9. zu erklären: ich zttchllge dich, so zwar^ dass 
ich dir die Züchtigung, als unnöthig, nicht wiederhole. Die 
Copula bleibt bei solchem Stillstand der Rede gewöhnlich weg. •— 
y. 13. wendet sich der Vf. deutlich an das unterdrückte Israel, 
welches billig als Weib gegenüber dem Manne, de« Assyrer, er- 
scheint. int37a rechtfertigt die Pnnctation ^i^!^ V. 14., von wel- 
chen! sich V. 13. mit Recht ^^^9 als Feminin^ trennt. Da 2, 1. 
ma^b, nicht maa^b gesagt ist (vgl. Jer. 30, 8. mit Sach. 9, 6.), 
so redet der Vf. hier Y. 13. nicht zu Juda, sondern, dem ge- 
schichtlichen Verhältnisse gemäss, zu dem Zehnstämmevollr, welches 
als Sclave im Exil schmachtete. n!nt3»] LXX nnd Fule* lesen 
^ntsrn (s. z.B. 4 Mos. 20, 11. nnd vgl. Jes. 14, 29. 9, 3.J; allein 
unpassend würde dergestalt der Stecken auf Israel liegen oder haf-^ 
ten. ^ncpb, wie auch die aram. Ueberss. lesen , rechtfertigt sich 
durch Ez*. 34, 27. 3 Mos. 26, 13. vgl. Jer. 30, 8., in seinem 
Suff, durch *i!n*>*ii!i:i 2,4. Auch TXmi2 bedeutet geradezu Joeh, 
z. B. Jer. 28, 10. — Mit m^^ wird in der Zeit zurückgegan- 
gen, und 1 ist einfache Copula, vgl. 2 Kön. 8, 10. 1 Mos. 28, 6. 
15, 6. Sii^ steht hier nicht nach der Regel, sondern nachdrück- 
lich voran, für: "yi^:^ mst nw»1. S^IT*^] nämlich irgend ein 5^*51, 
der deinen Namen trüge. — Die Accente verbinden &*^V)&I mit 
dem Vorhergehenden; und mit den aram. Ueberss. lassen Münm 
ster^ DruBhis^ Rosetan. den Vf. sagen, Jehova wolle den Tem-» 
pel des Assyrers zu dessen Grabe machen ; Vatably Clarüts, Grih 
ttHB ähnlich. Wegen Jes. 37, 38.! Allein der hier Weissagende 
lebte nach Sanherib ; dieser wurde im Tempel wohl getddtet , aber 
schwerlich begraben; auch steht hier nicht 93?j*^teK. Es ist nicht 
ein bestimmtes Individuum, sondern der personificirte Assur ge- 
meint, welcher stirbt (vgl. Am. 2, 2.) nnd begraben wird. Detm 
du' bist {%u) leicht gewesen] Fulg. quia inhonoratus es; Andere 
ähnlich : nam vilis factus es. Kein hinreichender Grund, jemanden 
zu begraben I Vielmehr Jehova hat ihn seinem moralischen Wer- 
the nach gewogen (Hieb 31, 6.); und da war er zu leicht, vgl. 
Dan. 5, 27. Richtig Justi und BUckerU 



Ninive wird belagert, trete aller Gegenwehr erobert, 
und die Lo^enhöhle zerstört 

Der Vf. schildert hier das Einzelne, und lässt die Acte des 
grossen Drama's successiv an unseren Augen vorübergehen. Albe 
Zweifel, alle Hemmnisse, welche, bevor es sur Bebiflenmg der 
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Hauptstadt kommen katin^ beseitigt werden müssen, fiberspdngend, 
eilt er unmittelbar zar Hanptsaehe bin, und bericbtet froblockend 
Ninive's Verderben. — V. 1 — 3, Der Vf. stellt sich sofort an 
das Ende der Katastrophe. Vom Falle Ninive's ans schant er vor- 
wärts auf die fftr Israel so gjficklichen Folgen dieses Ereignisses. 
Die Boten werden nicht, wie Jes. 40, 9.9 erst aufgefordert, son- 
dern er siebt sie bereits anf den Bergen^ durch welche Assnr von 
Juda getrennt ist, laufend. Im Gegensatze ferner zu Jes. 52, 7. 
befindet sich Juda's Volk hier noch auf seinem faeimathlichen Bo- 
den. Die Erinnerung, es solle seine Gelfibde bezahlen u. s. w., 
involvtrt, dass der Bote nicht blos das AnrQcken eines mächtigen 
Feindes der Assyrer, sondern dessen vollständigen Triumph meldet. 
r)i:D3 betrachte man daher als I. Modus , während b^^h^ (2 Sam. 
23, 6.) zu tl^'öT^ gehört; 'iäi •'An kann als Zuruf des Boten, aber 
auch als Wort des Propheten gedacht werden. Letzterer spricht 
V. 2., wie Hieron. richtig sieht, an Ninive sich wendend, eig. 
an den ^^1^:2 V. 1«, der Juda nicht mehr mit Krieg überziehen 
wird; „denn selbst angegriffen, hat er nun auf seine eigene Ver- 
tfaeidigung zu denken. ^^ Diesen Zusammenhang verkennend, und 
sieht erwägend, wie unaufhörlich die angeredete Person wechselt, 
s. z. B. 1 , 12 — 14. , lassen die Verss. und die namhaften jfld. 
Ausleger Juda noch angeredet sein ; und von dieser Erklärung rührt 
anch '^']y^ her fUr^^D^, welches die folgenden Imperative desMasc. 
erheischen. Wenn ''nämlich anch ^1^3 mit Recht als Infin. absol. 
angesehen wird, so sind doch die folgenden Verba Imperative (des 
Masc.) , indem in längerer Fortsetzung der Infinitiv nicht also be« 
fehlend vorkommt. Ein Streithammer sieigt dir %u Gesichte'} 
Das Volk Assur war ö^3B""T5 (6 Mos. 28, ÖO.); sein Gesicht war 
wie ein Felsen , vgl. Ez. 3, 7 — 9. ; und diesen soll zerschlagen 
(vgl. Jer. 23,29.) ein Streithammer (Spr. 25, 18.), unter welchem 
Nabum wieder ein Volk (vgl. Jer. 51, 20.), nämlich die bereits 
heranziehenden Meder, versteht. Dadurch ist der nun folgende iro- 
nische Zuruf motivirt. Die Feste gewährt f] ITMlS^ in diesem 
Sinne und Zusammenhange leitet sich nebst dem gleichbedeutenden 
Masc. von ^isj ab, gleichwie natn^» Jer. 22, 17. von yat^i , naipn 
yon t[p3. Der Vf. föhrt fort : Schau' spähend auf den Weg, wo- 
her die Feinde kommen sollen, und die Lenden mit dem Sehwerte 
gürtend, setz' dich in Positur! Vgl. übr. 3, 14. — V. 3. Die 
zweite Hälfle giebt den Grund der ersten; und diese könnte man 
der zweiten V. 1. coordinirt achten. Doch scheint soweit zurück- 
zugehen nicht nöthig; solche Absicht Jehova's ist Grund des Her- 
anziehens der Meder; dass Jehova Israels alten Glanz wiederher- 
stellt, ist die innere Seite der Sache, Ninive's Fall die davon ab- 
hängige Kehrseite. nttD] Das Kai erscheint hier aus der Verbin- 
dung mstö STIÖ gelöst für das Hipbil. Jakob ^ Ob. 18. neben 
Joseph genannt, steht hier für Juda. Weil Plünderer sie geplün- 
dert haben] ü^ppa (vgl. V. 11. Jes. 24, 1.) sind ö'^pto* (2 Kön. 
17, 2(X), die Israel arm machten (Rieht. 6, 4. 6.), und seine Re- 
hen tertilgten'] Der Weinberg ist das Land Jer. 12, 10. Jes. 5, 1.; 
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die Weinstöcke die Familien , die Rebeil deren Glieder. Dttreh 
PP^ (vgl« Hos. 10, 1.) war das Bild nahe gelegt. Durch die Soi^ 
ßxe der 3. Person übrigens nimmt Naham seinen Srandpanct aas- 
serfaalb Jnda's und Israels, während er doch seiner Abstammung 
nach zu einem der beiden Völker gehört. — V. 4. 5. Die Kriegs- 
rOstung des nahenden Heeres, zuerst seine Aufstellung» dann» 
wie es sich zum Angriffe in Bewegung setzt. Der Schild aemer 
Helden geröthet] Das Suffix Hesse sich noch auf y*i&73 V. 2., lässt 
sich aber sehr wohl auf Jehova V. 3. (vgl. Jes. 13, 3.) beziehen« 
Geröthet sind die Schilde als mit Kupfer überzogen (Joeeph* Arch. 
XIII, 12. §.5.) von den Sonnenstrahlen, iMacc. 6, 39. In Cor-' 
meam gekleidet die Tapferen] vgl. 2Sam. 11, 16. 17, 10. *— 
Das Sagum der alten Völker war gemeinhin ungefähr von der Farbe 
des Blutes (Jes. 9, 4. Aeliam Var. Histor. 6, 6. Valer. Max. 
2, 6., zu Gyropäd. VI, 4. §. 1. die AuslL); der Farbestoff, wel- 
chen man brauchte, Coccus Matth. 27, 28. Im Feuer der Siehein 
stehen die Wagen] Ueber nb&, bestes Eisen^ Stahl, s. d.Wbb. 
Der Plural spricht dafür, an Sichelwagen zu denken (Xeneph. £x- 
ped. Cyri I, 8. §. 10.); anderes Beschlag der Wagen dürfte man 
schwerlich aus Stahl angefertigt haben. Wenn Herod. (1 , 103.) 
der Sichelwagen nicht gedenkt, so erw&hnt er Wagen überhaupt 
nicht. Zur Zeit er sie bereu macht] vgl. V. 6/ Hopbal. Das 
Suffix kann als Accus, sich auf nDn beziehen, und auch als Ge- 
nitiv auf den Feldherm. — > Unter. den d*^tDl*ld sind deutlich die 
Lanzen verstanden; iVs^ltl aber ist nicht; sie werden geschwun" 
gen (zum Dreinschlagen ? wie Wurfspiesse?), sondern, von der 
Handj die sie hält, in zitternde Bewegung gesetzt, zittern, sckwan^ 
ken sie. — Die Wagen, welche, wenn Sichel wagen, vorzugs- 
weise imponiren mussten, hebt der Vf. V. 5. besonders heraus. 
Juf den Triften] vgl. Hieb 6, 10. Spr. 8, 26. Wie STife (s. za 
Micha 4, 10.), bildet auch "{^in einen Gegensatz zu *^^^, und steht 
auch Spr. 1, 20. mit nisn^ parallel. Letztere sind im Gegensatz« 
zu den engen Gassen orientalischer Städte Plätze, weite Räume 
überhaupt, wo die Wagen sich frei bewegen können, jedenfalls, 
und so auch hier, /lusserhalb der Stadt, in welche Sichelwagen nicht 
hineinkamen. nbS^nn''] vgl. Jer. 46, 9, Die Steigerungsform y^nn 
bezeichnet die Vielfachbeit der Richtung, das Zickzack der Blitze. -— 
V. 6. 7. Die Gegenwehr der Assyrer. Er gedenkt seiner FQr^ 
«fen] Er, nämlich der König von Assor, vgl. 3, 18. Auch an 
dieser Stelle ist der „grosse König^^ nicht selbst Hirt des Volkes, 
sondern hat das Amt Anderen überlassen. Er gedenkt nicht der 
Streitlqst, sondern Sardanapal — dieser herrschte damals (vgU 
Ales. Polgh. in Euseb. Chron. p. 44. Begr. d. Krit. S. 198.) — 
erinnert sich, er habe ja Feldherren, die er schicken könne. Diese 
somit entbietet er jetzt. Sie straucheln auf ihren Schritten] 
indem die Kniee der in Schlaffheit Versunkenen (3, 18.) beim 
plötzlichen Rufe zu den Waffen (vgl. Jes. 21, Ö.) ihre Spannkraft 
verloren haben , vgl. Hieb 4, 4. LXX : iv %fj nogda avrwv. Das 
K'ri scheint ny^'bt'n als Weg aufzu&ssen, wie das* Wort z. B. 
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Hab. B, ^. poet ftr Ty^ atebt. Uzwkdiga kommt ea nur fan Piur«. 
' * iiror; und miD'^Vn a^reibl Nahom wohl für ti'«d.'«bn (Hiob29, 6.)^ 
S^krUie poet. statt der adireitenden Fttsse, vgL Ps. 73, 2. 17, 11. 
Und der VeriheidUm wird aufgeitelU] inri»^ erscheint darch 
Var rel. mit dem L Modas regelmässig fortgesetzt; es wird be- 
richtet , was in Folge ihres Hineilens zor Mauer znnflchst geschieht; 
und aach V. 7. ist noch von Vertheidigangsanstahen die Rede« 
*^dDrr> der Bedeckende , wie :3*iiMn> coUectir von einer Krieger- 
acbaar zu verstehea = praesidium militare; vgl. ti*^di&i^ id^^DSn 
Jer. 51 5 12. Mit den übrigen Verss. scheinen auch die LXX 
(hoifioaovai tag nQoqivXaxag avtwv) das Wort von Unbelebtem 
zu fassen. Man konnte an Werke denken, mit welchen die Maner- 
risse (Jes. 22, 9. 10.)» die Blossen der Befestigung fiberhanpt ver- 
deckt werden sollen , vgl. 2 Chr. 32, Ö. , und das Wort als eben 
technischen Ausdruck ansehen. Mit Unrecht erklärt man es von 
einer Decke des Feindes, unter der er die Mauer angreife, eine 
Art testudo oder vinea. IHe Pforten der Ströme werden geöffr 
net.l Offenbar soll es von solcher Oeffnong die Folge sein, wenn 
der königliche Palast zerfliesst^ d. h. zu zerfliessen scheint, vgL 
1,5. Am. 9, 13. Die „Wasserthorc^* sind Schleussen; und zwar 
ist des Plur. niltta wegen *^*15^1D nicht als Dual (vgl. Ps. 9» 14.), 
um der ThttrflQgel willen statt des Sing, gesetzt, sondern gleich- 
falls als Plur. zu betrachten, niina sind die vom Tigris ausgehen- 
den 5 vermuthlich concentriscfaen Canäle, durch welche nicht die 
ganze Stadt, wohl aber, wie unsere Stelle zeigt, der Palast unter 
Wasser gesetzt werden konnte. Gleichwie Semiramis ihre Burgen 
an den beiden Enphratufern erbaute (Diod. 2 , 7.) 9 so lag auch 
der Ktfnigspalast Ninive's wahrscheinlich am Tigris selber als „Was- 
serstadt^* (vgl. 2 Sam. 12, 27.), eine Festung für sich bildend, auf 
welche der Feind sein hauptsächliches Augenmerk richtete. Hieren. 
erklärt: Thore, durch welche viel Volk ein- und ausströmte, vgl. 
Hoh.L. 7, Ö* Bosenm. und de Wette finden in den „Strdmen^^ 
die einströmenden Feinde. So gewinnt man durch allzu weite Aus« 
dehnung eines bekannten bildlichen Sprachgebrauches einen gesucht 
ten, durch nichts angedeuteten Sinn. Wollte Nahum also verstan- 
den werden, so musste er statt des Palastes, den man nicht in 
erster Linie von seiner Bevölkerung deuten wird, das Volk z. B. 
oder etwa den König nennen (vgl. Jes. 14, 31«), welche vor Furcht 
schmölzen. Dass endlich nicht der Feind zuerst die Wasserthore 
erbrach {Chrimm)^ leuchtet ein; denuNinive lag am östlichen Ufer. — 
V.8 — 11. Die Eroberung nach ihren einzelnen Momenten, däüi] 
Orimm und Oeeemae ziehen das Wort noch zu V. 7. : (palatium 

dissolvetur) et diCQuet. Dieser Recurs an das arabische ^.^jo 
dürfte aber unnöthig sein , und damit auch verwerflich. Ferner er- 
halten wir dergestalt Y. 7. gegenöber von nnrDd ein niminm; und 
¥• 8« schiene von vornherein etwas zu fehlen, indem er nun mit 
Sinb^n nnb> abgebrochen und fast schreiend anfinge. War V. 7. 
noch von Vertheidignngsanstalten die Rede 9 ind wird Y. 6. die 
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EiniiiahmQ berichtet» so erwarten wir vorber eine Hiadenlaiig» war- 
am oder wie <o Jene Anstalten nickts helfen. Diess leistet datm 
s=3 ßber €8 ist bestimmt (vgl. ^'^^'^ I>an. %, 4S. 6 , 13. , :^'«£t-r 
Am. 5, 15.) dnreh Hinweisnng auf das decretum dirinum, vgl. 
iMos. 41, 32.; und nun verliert das sie constitutum est, oder 
stat sententia de Dieü'a und Seb. Schmid^a sein Ueherflüssiges. 
Sie wird entdeckt, unrd herauf gebraehtl Hinter dem Versteck 
ihrer Mauern und Gräben, hinter ihrem '^[Db, wird sie entdeckt 
und heraufgezogen, gleichsam am Hamen oder Fischerhaken Hab, 
1, 16. Am. 4, 2. Der Punctirung l^tjh^ widerspräche nnVs^n; 
und nx}^^ selbst ist init nnblfM nicht gleichbedeutend ; vgl. viel- 
mehr Hiob 41, Ö. 12, 22.\l'esT 22, 8. Gemeint ist die Königin 
Ninive (1, 8« 11.), welche folgerecht von Mägden bedient erscheint, 
den Weibern INinive's, welche das Geschick Ninive's beklagen.-— 
Die Bedeutung von :i^t3 ist durch die Vergleichung, durch die Veras. 
und die Dialecte gesichert, vgl. Jes. 59, 11. — V, 9« Die Volks- 
menge Ninive*s stiebt auseinander; ihr Völkermeer vertrocknet, 
vgl. Jer. 51, 36. Der Vf. sagt: zu Ninive war von jeher ein 
grosser Zusammenfluss von Menschen; diese „Wasser*^ verlaufleii 
sich nun eilfertigst (Hiob 14, 11.), ohne sich durch Bitten und 
Beschwerungen aufhalten zu lassen, ohne auch nur (vgl. Jer. 46, 5.) 
darauf zu achten» Sofern die hauptsächlich des Handels wegen 
(3, 16.) sich dort, wie in Babel (Jer. 50, 37. 16.), aufhaltenden 
Fremden gemeint sind, beginnt diese Flucht der Bewohner wohl 
schon beim ersten Herannahen des Feindes. Der Zuruf ergeht 
nicht etwa an Fische, obgleich Ttyr^^ vielleicht (von nänae 
aanscr. jpfsei, s=s i^ und NTvog} durch* nänavä, die Fieehreiche, 
zu erklären steht, vgl. «jin^at. «•»n— ^ö^m] vgl. Jes. 18, 2. «^n 
steht fttr M*fh *^t)&t; die Relation deutet der Stat. constr. an. — 
V. 10. Die Sehätze NInive's werden geplündert; fiber sie kommt 
ain, wie über ihre Wasser a'jh (3er. 50, 38. 37.). Dentßcb, 
dass die Sieger zur Plünderung aufgefordert werden. UnendUeh 
amd die Sehätsel Ihr Vorhandensein wird schon durch die voran- 
gehende Aufforderung Involvirt; hier kommt als weiterer Beweg- 
frund hinzu, dass deren sehr viel vorhanden sei; und die Worte 
Onnen gleichfalls noch als Zuruf betrachtet werden. Doch ist 
Mdldn eig. von Gold und Silber unterschieden, und wohl ztfnächst 
von kostbaren Gewändern (Hiob 27, 16.) zu fassen, neben welchen 
nun noch köstliche Geräthe (Hos. 13, 15.), goldene und silberne 
(1 Mos. 24, 53.) Kleinode, erwähnt werden. *Tnd] Die Präpos. h^ 
wirkt noch fort. Zur Sehreibung des Wortes, das eig. ein Ad- 
jectiv im Neutr. (das Feminin Rieht. 18, 21.), und för das fol- 
gende 173 8. iMos. 31, 1., für letzteres allein 3, 8. — V. II. 
Was übrig bleibt: Oede, Jammer und Verzweiflung. AehnKch 
der Setzung des Infin. absol. statt des Finitum , wenn es nicht auf 
die handelnde Person ankommt , reihen sich hier, um den Zustand 
zu bezeichnen, ohne Verbum Substantive an einander, vgl. 8, 2. 3«, 
und erst am Schlüsse tritt, wie Hös. 4,2., das Finitum wieder 
ein. An der Spitze steht mit Recht, nachdem V. 10. von der 
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Hflndernog gehandelt worden, der Gedanke: es sei Alles rein aus- 
geleert, und was nicht mit fortgenommen werden kann, verdorben 
und zerstört. np1373l npia] Solche Verbindung gleichbedeutender 
Substantive von Einer Wurzel und ähnlichen Lautes, um den Ein- 
druck zu erhöhen, auch Zeph. 1, 15. Ez. 33, 29. Jes. 29, 2 ff. 
Itfit ppd wird pVd auch Jes. 24, 1. verbunden; und also eng 
mit tipia» vereint, ist auch rtpVa» als Substantiv, eig. als Neu- 
trum, zu betrachte. — Die zweite Yersh. zeichnet den Seelen- 
zustand der Ueberwundenen. Zerflossenes Herz] geschmolzener 
Mnth (s. Jes. 13,7. Jos. 7,5.), weil die Lage eine ganzlich hoff- 
nungslose geworden. Wanken der Kniee] Tndetn sie sich auf den 
Füssen zu erhalten suchen, und es kaum vermögen vor geistiger 

und wohl auch körperlicher Entkräftung. p*^& = l^xj« Schmerz 
in allen Lenden] nicht bloss in denen etwa vor Schrecken gebä- 
render Weiber; also Bild, von den Wehen der Kreisenden ent- 
lehnt, wie Jes. 21, 3. — Jo. 2, 6. — V.12— vl4. V* 11. sah 
der Vf. die Eroberung Ninive's vollendet; hier nun sieht er sich 
nach der Stätte um, wo sie einst stand; und der Zerstörung Nini- 
ve's, in der Frage Y. 12. vorausgesetzt, drückt ein Gotteswort 
y. 14. das Siegel der Gewissheit auf. Klti] Die orienlal. Juden 
scheinen t^^i^t zu lesen, gleichsam: wo istj die ein Lager von 
Löwen woTy und ein Weideplatz sie für junge Leuen? Allein 
fitlin , auf liy%3 sich beziehend, drückt die Identität desselben mit 
^9*173 aus: und ein Weideplatz dasselbe = welches nämliche 
ein Weideplatz u. s. w. tt^l» für Löwen will nicht recht passen ; 
der ganze Zusatz soll aber, wie der folgende relative zeigt, sagen, 
dass sie dort nicht bloss in Ruhe lagen, sondern sich auch umtha- 
ten und behaglich ergingen, von Niemandem beunruhigt^ weil selbst 
Allen (Am. 3, 8.) Schreck einjagend. Daraus, dass Tinss V^'^ 
gerade beim annoch kleinen Löwen steht, schliesse man nicht, es 
Leziehe sich nur auf diesen, der unter der Hut des alten Löwen 
gesichert sei. Woselbst der erwachsene Lowe ging] besser: 
atcA erging. Man verbinde lisfi^ mit tats, und schreibe ^1^,* 
vgl. Klagl. 5, 18. und das gleichbedeutende niü^ Hieb 28, 8. . fit'^nb 
in der postulirten Bedeutung wird durch den* Gegensatz ^*iA ge- 
sichert; wogegen, mit der Accentuation liarmonirend, das Targ. 
den Infin. Hiphil (Jer. 39, 7») wiedergiebt, und die übr. Yerss. 
Kh:^^ vermuthen. — Dieser erwachsene Löwe wird Y. 13. durch 
n^lM mit Weglassung des fi^i^b wieder aufgenommen. Für seine 
Jungen] eig. för den Bedarf seiner Jungen. Die Punctation hier und 
Jer. 51, 38. scheint richtig, da man den U-Laut an dieser Stelle wohl 
nicht ohne Bezeichnung durch *i gelassen hätte, vgl. Hiob 33, 16. 
taiDtt* — Löcher, Höhlen haben die Löwen eigentlich nicht , wohl 
aber die Räuber (Jer. 7, 11.), als welche die Assyrer durch das 
Bild vom Löwen vorgefahrt werden. Mit zerrissenem] Dieser Zug 
gehört nur dem Bilde an, da die. Assyrer ihre erlegten Feinde nicht 
mit sich nach Hause schafften. Man beachte den Wechsel Y. 12. 
zwischen alten und jungen Löwen, dem erwachsenen und seinem 
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Kleinen , V. 13. zwischen jungen and alten Löwinnen , der Mascn- 
line tl^ta und T^^n, welchen zwei Feminine entsprechen. Sieh', 
ich will an dich] vgl. 3, 6. Jcr. 51, 25. — Ez. 28, 22. tis^^] 
LXX und Syr. rtM*!, allein s. z. B, Ps. 46, 10. )iOif:i] so 
dass sie Rauch werden, in Rauch aufgehen, 3 ist Bet essent., 
vgl, Ps. 37, 20., vor dem Prädicate auch dann stehend, wenn 
dasselbe Accus, geworden Ez. 20, 41. Jes. 48, 10. — In der 
Erwähnung von Ninive's d'^i'^ßS (vgl. Ez. 38, 13.) und t|*it3 klingt 
noch V. 13. nach. niDlDfi^b^s] das Suffix hier, am Ende eines Ab- 
schnittes stehend, ist eigenthfimlich. Diese Boten sind Herolde, 
Ueberbringer königlicher Befehle, Jes. 30, 4. und dazu m: Comm* 
Richtig erklärt Hieron. die di*ei letzten Versglieder: nequaquam 
terras ultra vastahis, nee tributa exiges, nee audientur per provin* 
cias tüas emissarii tui. 

Cap. IIL 

Ninive erleidet das verdiente schmachvolle Loos No~ 
Amons trotz aller Widerstandsmittel. 

Nachdem der Seher die Gewissheit des Falles der Stadt aus« 
gesprochen hat, beantwortet er sich nun die Frage, durch welche 
Bedingungen dieses Ergebniss wirklich wird. Ihre Sonden führen 
überNinive ein gerechtes Gericht herbei V.l — 7., welches keines- 
wegs ohne Beispiel in der Geschichte Y. 8 — 11. ; indem ihre Schutz- 
wehren als unnütz, und, die sie vertheidigen sollten, als un- 
tüchtig sich erweisen V. 12 — 19. — V. 1 — 3. In der Stadt des 
Blutes (vgl. Ez« 24,9.) wird ein Blutbad angerichtet. Der I.V. 
ist noch durch 2, 14. motivirt; V. 2. 3. stellt sich der Vf. auf 
den durch Cap. II. gewonnenen Moment des Einbrechens der mor- 
denden Feinde. Ganz mit Trug und Mord angefülW] tZ)n^ und 
plD sind als Asyndeton zu betrachten, und stehen als Accus, vor 
ihrem Regens, pio ist eigentl. Zerreisaung, gemäss Ps. 7, 3., 
wo die Handlung dem Löwen (vgl. 2, 13.) beigelegt wird. u^riD 
seinerseits Hesse sich von Heiaen überhaupt prädiciren, vgl. Ps. 
58, 4., oder sich allgemein aus Verdorbenheit solcher Stadtbevöl- 
kerung (Mich. 6, 12.) erklären. Eigentl. aber wäre es Verläug" 
nungi VissimuUren, und begreift sich daraus, dass man in Ninive 
das Morden Krieg, das Rauben Eroberung hiess, und das eigene 
Unrecht, sowie die Rechte der Provinzen und fremder Völker, 
welche man misshandeln wollte (3, 19.), verkannte. Wie 2, 10. 
von den Früchten solches Thuns, sieht der Vf. sie hier mit dem 
Thun selbst angefüllt. Die den Raub nicht aufgiebt] die vom Rau- 
ben nicht ablässt, vgl. 2, 13. 14. q*^^, eine häufige Form des 
Infin. im Arab. , ist hier der Raub als Handlung, vgl. p^& und 
Hab. 3, 12., nicht: die die Beute nicht loslässt. *i^^ ist, da 
von dem Volke der Stadt ein Thun ausgesagt wird, als Mascul. 
construirt. Die transitive Bedeutung von t^n^l scheint, daSach.^ 
3, 9. das neue Kai sie besitzt, nicht zu beanstanden. Gegen die 
intrans. Auflassung gilt, dass sie keinen relativen Satz gewährt, 
HiTziQ, U. Propb. 15 
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und, iDdem tl}*^?^ oder ein Surrogat hieron feblt, keineo voIIsUnr 
dig^B. — V. 2. 3. Er hört zuerst PeitscbeDknallen , das die Rosse 
antreibt , und also ferner WagengerasseU Nach dem Schalle rich- 
tet sich das Auge hin; er siebt daherjagende Rosse an Wagen^ 
welche, schnell über den unebenen Boden fortgerissen, aufhüpfen. 
Er erblickt Y. 3. Reiterei, sieht die Schwerter blinken und die 
blitzenden Speere des Fussvolkes, — und nun den Entscheidungs- 
kampf selber, nbs^tt] Partie, zu iri^^i des Kai (vgl. Jer. 46, 4,, 
zu Mich. 3,7.). LXX und Vulg. richtig. — Dan. 11, 26. — 
■T^na steht, wie *15B 1 Sam. 17,46., wie rtbS5 gewöhnlich, col- 
lective das erste Mal (vgl. 2, 10.) , und ist mit' Recht auch nach- 
her als Sing, punctirt : über Öiren^ der Assyrer, Leichnam* ^Wbll 
LXX und Vulg* drücken die Copula aus, nicht aber die aram. 
Ueberss. Die Masoreten meinten wohl mit Recht, das K'lib ^Vdjs*^, 
lesen zu müssen — Spr« 4, 16. ist das K'ri richtig — ; nun steht , 
aber b^pü. nicht von Straucheln , Stolpern im eigentlichen Sinne^ 
vgl. dagegen Kai z. B. Jer. 46, 16. Allein V^ll ist der II. Modus 
auch ^ für VtÖ!;» vgl. Spr. 4, 12.; und der Satz, welcher keinen 
Fortschritt ausspricht, sondern nur die Unendlichkeit der Leichen 
veranschaulicht, steht schicklicher ebne die Copula. Im Uebr. s. 
Rosenm. z. d. St. — V. 4- 5. Der Vf. giebl V. 4. den Grund 
solches Geschehens , entwickelt aber V. 5. wiederum aus V. 4. die 
Folge. Auch V. 5. geht auf das Bild V. 4. zurück. Die Motze 
soll wie eine Metze beschimpft werden. d^313T] s. zu Hos* 1, 2. 
Dieses viele Buhlen kann nicht vom Götzendienste, aber auch nicht 
bloss vom Vorkehre, z. B. Handelsverkehre (Jes, 23, 17.), verstan- 
den werden; sondern den „Zauberkünsten^^ parallel (2Kön.9,22.) 
und mit diesen zu Einem Erfolge hinwirkend, bezeichnet es mit 
letzteren zusammen die betrügliche Freundschaft und arglistige Po- 
litik , mit welchen die auf ,,Eroberungen^* ausgehende Buhlerin die 
kleineren Staaten umgarnte. „Buhlerei^* ist z. B. solches verdäch- 
tige Beschicken wie Jes. 39, l. ; „Zaubereien^* sind die versteckten 
Rank«, die gleich magischen Künsten nicht selber, sondern nur 
in ihren Wirkungen an den Tag treten. Der anmuthigen] Dass 
die M«tze mit Erfolg operirte, das macht diesen Zug des Bildes 
nothwendig; und ihn rechtfertigt Nioive's Pracht und Glanz. Die 
da bestrickte'] vgl. 5Cc > welches eigentl. 173^ aus *n!iä, und die 

eigentliche Form in seinen Netz bedeutenden Substantiven (Hab. 
1, 15.) erhalten hat. Gew. die da verkaufte n. s. w. Aber dann würde 
npian ä eher für ^ des Preises ansehen; „durch Buhlerei verkaufen** 
ermangelt des inneren Zusammenhanges; auch überantwortete Assur 
diese mker nicht Fremden (wofür allein ^73, verkaufen, bild- 
lich gesagt werden kann), sondern suchte sie in seine Hände zu. 
bekommen. Geachlechttr} vgl. Am. 3, U Zu V. 5. vgl. Jer. 
13, 26. Jes. 47, 3., die Note bei Hos. 2, 12. — V.6.7. Fori- 
selzuDg,^ aber indem das Bild V. 4. hier verlassen wird. &*i:it1p)D] 
^npü von YV'^ = JaabiMi bedeutet : wae man verabscheut^ 
Object dee WiderwiUenSy z.B. Unrath, vgl. 2 Kön. 10,27., Aeser. 
'|->nb3:i] Der Zusammenhang und die Vergleichong von Jer. 16, 18. 



Digitized by 



Google 



Cap. JII, 2 — 9. 227 

lebrt, dass Vsi:} Bier, von Tii'^ys abzaleiten, mit Aas bewerfen^ 
damit verunreinigen bedeutet/ während Mich. 7 9 6. und sonst 
^WevAm^s Jemanden h^'^ schelten^ ah einen'b'2'i behandeln. *)fi<l^] 
vgl. Hos. 2, 5., zu ^»3 ^2* 2^9 ^^^ Daran sebiiesst sieb sofort 
y. 7. *yv(^ an, welches eben sowohl Siug, als Plur. sein, und 
als letzterer ^rr> zu sich nehmen kann. Vgl. Sach. 11, 5. 113'^] 
Hier vielleicht anspielend auf 1*13 in TiT^, siebt Tj3 (eig. agitari, 
commoveri^ sich erschüttert y ergriffen zeigen) , sein Beileid he- 
%eigenj gewöhnlich mit btld verbunden, vgl. z. B. Jes. 51, 19. 
Hiob2, 11. Der Vf. sagt: Niemand wird mitNinive Mitleid haben 
und sie in ihrem Ungiflcke trösten wollen. — V. 8. 9. Die Frage 
hier ist nicht mehr dem Wanderer V. 7. in den Mund gelegt, son- 
dern der Vf. spricht ¥. 8 — 10. seine eigene mitleidlose Gesinnung 
aus. ^nta'^n] des Wohllautes wegen fUr '^ap'^r). — No-Amon giebt 
Nahum, da er siemitNinive parailelisirt, als eine bedeutende Stadt 
zu verstehen; er beschreibt sie als am Nil gelegen und umgeben 
mit Wasser. Ez. 30, 14. 16., wo sie von mehreren bekannten 
Städten unterschieden wird, tibersetzen die LXX Jw^noXtg; und 
Jer. 46, 25. macht wahrscheinlich, dass Amon dieser Verbindung 
der Name des Gottes Amun (Hammon) sei, welcher in dem bertihm- 
ten Diospolis, dem ober ägyptischen Theben, einen Tempel hatte 
Herod. 1, 182. 2,42. Im IJebr. s. ^t/ier Realwb. Gesen, im Lex. 
An den Nilströmen] Sie lag an beiden Ufern des Nil (Strabo 17, 
p.v816.); der Plural erklärt sich, wie auch das folgende „Wasser 
rings um sie^' andeutet, von die Stadt umgebenden Nilkanälen. 
Die eine Veste lies Meeres] &^ vom Nil auch Jes. 19, 5., woselbst 
s. m. Cemm.; V^n aber, auch Ob. 20. nicht ein Festungswerk, 
sondern befestigter Ort selbst, eigenll. robur, ein „Fort", wird 
Jes. 23, 4. durch ny» ersetzt, und für i.T?;iD Jer. 16, 19-, '»JJTrj 
Ps. 18y2. schreibt hinwiederum Habakuk n^">n 3, 19. tn^m] nicht; 
aus dem Meere hervorragend, sondern daraus bestehend, vgl. Ps. 
16, 4., zu 2, 10. Mit der Punctation stimmt das Targ,y die. tibr. 
Verss. ö*^»; allein die Worte sollen die Benennung „Meeresveste^^ 
rechtfertigen. Den Namen AlyvnTOQy d. i. äguptaSy sanscr. = die 
Beschüls^Cy führte ursprünglich ihrer natürlichen Festigkeit wegen 
die Stadt Theben Herod. 2, 16. — V. 9. Fortsetzung. Die leben- 
den. Wälle werden genannt. rt»at5^1 Die Verss. erklären 'm^^iX 
ihre Stärke, wodurch die beiden zuerst genannten Hülfsvölker vor 
den zwei letzten ausgezeichnet würden. Allein solcher Sprachge- 
brauch ist für d:^'3> unbewiesen; und Thebens Stärke war neben 
seiner natürlichen Festigkeit zunächst der Muth seiner ßüi^er, der 
Patrositen (Ez, 29, 14.), welche hier, wo nur die Hülfsvölker 
angegeben werden , nicht genannt sind. Man beachte das parallele 
nitp V«"!* Eigentlich Infin. (Jes. 47, 9.)» steht das Wort hierfür 
den gewöhnlichen Infin. rrSi'^^ gleichfalls adverbial, uis] Die Fulg., 
welche sonst stets Libyes übersetzt (\g]. Joseph. Arcb.I, 6. §.2.), 
hier Africa^ um durch Libyes die tS'^ä'^b auszudrücken. Allein anb 
ist vielmefir Nubien, s. m. €omm. zu Jes. 66, 19. ^nntyn] No- 
Amon ist angeredet; :a ist ^ essent., vgl. 2Mo8. 18, 4^ Spr. 3,26. 

15* 
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5Müs. 33^ 26. — y. 10. 11. Der Vf. fragt: Bist du besser, als 
No-Amon, welches uogeachtet seiner Festigkeit und des Beistan- 
des von Bundesgenossen erobert wurde, so dass du hoffen dürftest? 
Nein! No-Amons Schicksal ist eine Weissagung des deinigen. ta:^, 
fif^rt V. 10. und riM DA y. 11. correspondiren. Es ist nicht aus- 
gemacht, wann diese Eroberung ^o-Amons stattgefunden. Indess 
können wir sie mit irgend einer Wahrscheinlichkeit zum yoraus 
keinem anderen yolke, als den Assyrern selbst, zuerkennen. Jes. 18. 
verlangt ein am Nil gelegenes Nachbarland der Aethiopen von die- 
sen Kriegshülfe. Jes. 20. sind die Assyrer auf einem. Feldzuge 
gegen Aegypten und Aethiopien begriffen ; und Jesaja erwartet einen 
Erfolg der Art, wie er dem Nahum geschichtlich vorliegt. Jene 
Katastrophe No-Amons wäre somit zwischen d. J. 722. und 714. 
anzusetzen. Dass sie von den Assyrern, von Ninive ausging, deu- 
ten die Worte y. 10. nicht an, mussten sie aber auch nicht an- 
dienten. '^itS^i] nicht: inter eaptivos^ sondern das Wort ist dem 
T^bA coordinirt: auch sie brach auf zur Fortwanderung Qn's 
Exil)^, (brach auf) in die Gefangenschaft — Hos. 14, 1. Jes. 
41, 20. Klagl. 2, 19. — Jes. 23, 9. Jp. 4, 3. Ü'^pTl] LXX rich- 
tig: x^^OTi/doig, vgl. Jer. 40, 4.; denn also gefesselt sollten sie 
wandern. Solht trunken werden] s. zu Hab. 2, 16. Sollst um- 
nachtet sein] d. h. sollst in Ohnmacht daliegen. Der Mangel der 
Copula vor "inn ist ebenso, wie bei iVtZdä'« y. 3., zu beurtheilen, 
und die Stelle nach Jes. 51, 19 — 21. zu erklären, wo in Folge 
solcher Trunkenheit die Kinder Zions !]&^9;. Nämlich tp:^ Klagl. 
2, 19. wird tf^ und dieses sodann Dbs^. 'Das Unbefriedigende der 
gewöhnlichen JErklämng: wirst verborgen sein (soUieheissem wirst 
dich verbergen, vgl. Jes. 47, Ö.) veranlasste Com, an A^ steich^ 

nen, ein Zeichen aufdrOcken zu denken. Wirst suchen u. s. w.] 
aber desshalb nicht gerade auch finden, oder diess wenigstens nur 
in einzelnen yersprenglen. — y. 12 — 14. Was den Feinden das 
Eindringen in das assyrische Gebiet verwehren soll, wird überwäl- 
tigt ; und so muss sich die Hauptstadt auf eine Belagerung gefasst 
halten. tlS^ y. 11. erinnert an die d^^l^M» wo sie eigentlich 
sollte Schutz finden können, die aber keinen gewähren. Feigen 
und Frühfeigen'] Also musste ein Hebräer die Worte verstehen, 
und haben die aram. Uebersetzer sie verstanden. Q'^^fi^n, als Plur. 
sonst nur von den Früchten gesagt, wird durch W (vgl. Hoh.L. 4„ 
13. 14.) mit ö'^'TitDS coordinirt. Dagegen LXX und Fulg.: Fei- 
genbäume mit Frühfeigen. Allein solcher Gehrauch von D^ scheint 
unerweislich ; zu iV&31 müssten dann die ti^^lilDä Subject sein, wäh- 
rend zu 1^13*^ die &*)3Kn : welcher Subjects Wechsel dem Augenscheine 
widerspricht. Endlich fallen ja die Festungen, aber der geschüt- 
telte Feigenbaum bleibt stehen. Sonst wäre es gewiss artig , wenn 
die Erschütterung einer yeste mit dem Schütteln eines Feigenbau- 
mes, die feigen (y. 13.), ihre Besatzung bildenden Krieger, 
welche sich der Discretion des Feindes ergeben, mit 4^n Einem 
in den Mund fallenden Feigen verglichen würden. — S. übr. auch 
Jes. 28, 4. •»D-ba^] Wenn die abwärts, wie aufwarte Hos. 11, 11., 
auf einen Gegenstand gerichtete Bewegung zugleich eine hineinge- 
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iiencle ist, so wird letztere stillschweigend ergänzt und bloss b^ ge- 
schrieben iSam. 31,4. 2K0n. 4, 4. Hieb 6» 16. Jes. 24, 22. — 
Dass die Pforten des Landes, d. h. die dahin führenden Pässe (Jer. 
16, 7. vgl. 5>pa Jes. 7, 6.), sich öffnen V. 13., erscheint kraft 
ides Zusammenhanges als eine Folge der Feigheit (Jer. 50, 37. 5l, 30. 
Jes. 19, 16.) „deines Volkes**, welches wir somit ebenso wenig, 
als „deine Riegel*% in Ninive selbst zu suchen, sondern überhaupt 
als das Kriegsvolk Assurs zu denken haben. Die Begriffe Ninive 
und Assnr gehen ineinander über; und ^m^pm umfasst mit der Stadt 
auch das Land. Die „Riegel^* sind die jener Thore des Landes, 
d. h. die ü-^^itäTa V. 12., die Gastelle, womit diese Pässe ver- 
sperrt sind; wogegen D'^litia^a V. 14., welche nach dem Falle je- 
ner nun in Stand gesetzt werden müssen, die Festungswerke, die 
Wehren der Stadt selber« Die Yerss. mit Ausnahme des Targ. 
richtig: Siegel. Falsch würde man ';('*.tl^'l^ schreiben, und über- 
setzt J, D. Michaelis: deine Flüchtigen; ^denn diese sollte das 
Schwert, nicht das Feuer fressen. — Mit Recht erstrecken die 
Masoreten das Glied des Sakeph bis *^'>n*)fi<!7, vgl. Jes. 62, 8., und 
ebenso der Syr., J. H. Michaelia, Rüchert. Sie sind Weiber 
für deine Feinde, ihnen gegenüber. Zum folgenden Salze gezogen^ 
stände das Wort an ungehönger Stelle im Anfange. — Wasser der 
Belaeerungl vgl. ynb ü^'d Jes. 30, 20., wofür hier ^insfc» "^ö, 
wie oort ■-)2£ Dtib. Versorge dich mit Wasservorrath auf den Fall, 
dass dir das Wasserholen am Tigris abgeschoitten werde. Bessere 
deine Festungswerke aus] vgl. pm z.B. 2Kön. 12,8. 13., hier, 
wie 2Sam. 11, 25., gegenüber von p^THti, anfassen, sich befassen 
mit — Dan. 11, 21. Sofort wird mit dem fortgefahren, was zum 
Behufe solcher Herstellung der Festungswerke zu thun ist. Sie 
soll Lehm stampfen^ um sodann Backsteine zu formen und sie nach- 
gerade zu brennen: Backsteine, mit welchen die Mauerrisse ge- 
schlossen und neue Abschnitte hinter denselben angelegt werden. 
ta^ta ist was ^^h, vgl. Jes. 10,6. mit Mich. 7, 10. — V.l5— 17^ 
Es wird mit dir gehen, wie mit den Heuschrecken. -— * V. 15. 
Eine geistreiche Wendung : dort, an deinem brennenden Ziegelofen, 
wird dich das Feuer verzehren, nämlich die Stadt als Hänsermasse, 
während' sie als Einwohnerschaft das Schwert vertilgt. Wird dich 
fressen, wie die Grille] Subject ist das Schwert, von welchem häufig 
(s. z. B. Hos. 11, 6.) ein Fressen ausgesagt wird. Aber, wie 
schon das sofort Folgende zeigt: ut bruchum, besser: utattelabum, 
nicht: ut bruchus {Fulg.)^ s. zu Jo. 2, 8. lieber pb"* s. zu Jo. 
2, 25., Credn. zu Joel, S. 297 ff.,. Er heisst Jer. 51, 27w «nT^D, 
weil seine Flügel noch in rauhe, homartige Scheiden gehüllt sinj. 
Diese streift er endlich ab (l3^& V.16.), welches die letzte Häutung, und 
kann dann, statt bloss zu hüpfen, als vollkommene Heuschrecke fliegen. 
Dass y. 16. die Krämer (s. Hoh.L. 3, 6. Offenb. 18, 12. 13. zum 
Begriffe des blDl'i) unter dem pb"^ verstanden werden, ist deutlich* 
und der Sinn des Verses (vgl. 2, 9.) unzweifelhaft. Von vorn herein 
berichtet er als geschehen, wozu der Schlnss ies 15. V. ironisch auf- 
fordert. Der Sinn von TMnrt, auf nblD in der Bedeutung 2, 10. zu- 
rückgehend, ist durch die dabeistehende Vergleichnng gegeben, und 
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ilDrcIin*)d^f7 bestätigt. Auch haben die Vulg. und der Sgr, ihn getrof- 
fen; undn^ilMselberkommtvon Einer Wurzel mit n'^^^n« DasHasc« 
des Imperativs erklärt sieb wie Mich. 1, 13.» und schicklich^ wie beim 
Nomen, z. B. Jes.3, 1., knfipft sich das Feminin daran. — ^D&t3 soll 
Jer.^1, 27. vielleicht einen i?e/eAbAiiier bedeuten. Da Mesopota- 
mien die Sprachenscheide bildet^ so dürfen wir dann wohl ^D mit dem 

pers. ser = Haupt, Anfuhrer combiniren, und für tp an 0U3. (pars 
Mesopotamiae eminentior vicind parte Arabiae et Chaldaeae, latus, ora) 
denken. Es wäre eine vox hybrida, und '-iD auf nichtsemitische Weise 
(vgl, z. B. merzubdo) nachgesetzt, ^'^'nwö, als hehr. Wort nach Wahr- 
scheinlichkeit punctirt, kann nicht soviel sein, als'|i^,^'^p (Syr,), und 
lässt sich nach isVfi^:^» Rut 2, 20. offenbar nicht erklären. Sofern ne- 
ben den Feldherren passend die Rüthe, die Weisen, genannt würden 

3 

(Jer.505 3&.), Hesse sich an «JuSj« »lontifor denken, in welchem Falle 

dann ^^^p?a zu schreiben sein würde. Inzwischen ist die Sentenz des 
Verses der des 16. ähnlich; und mit Heuschreckenhaufen verglichen 
werden sollten nicht Feldherren und Weise, die verhältnissmässig stets 
wenige sind, sondern Solche, deren, wie jener Krämer, eine grosse 
Zahl. Auch widerspricht der 18. y. 9 nach welchem die beiden Wörter 
vielmehr „das Volk** beschreibeur LXX für IDöta ooi;^jm«ctoV> was 
(vgl. zu 2, 9.) vortrefflich, und auch Jer. 51,27. passt; ^-^/in 53 aber 
*s'=*l'!'pT'3^» worüber zu Sach. 9,6. •»Sia IiäId] vgl.*»»^. »'n 2Kön. 
19,2. 3.' und Hos. 10, 15. Nur ist «^ in "^aiA (auch Am\ 7,1^) nicht 
Suffix, sondern^ wie in ^'li^, dritterRadical, und beide Wörter eig.Par- 
ticip. Zur Zeit der Kälte] Die Zeit, wie der Vf. selbst sagt, vor Son- 
nenaufgang, die Nacht (Sach. l4, 6.). Da erstarren nämlich ihre Flügel; 
und sie suchen Orte auf, wo sie vor der scharfen Zugluft sicher sein 
mögen, -niii] Passiv : und es geht fort. ^ V. 18. 19. Dergestalt 
wird bei der Sorglosigkeit seiner Oberen das Volk auseinander laufen, 
und das Reich zu Jedermanns Freude fUr immer untergehen, ^"^^ij 
Deine, von dir bestellten, Hüter der Heerde. Falsch der ^. ^•'5*n ; vgL 
Jes, 56, 1 0. , wo von anderen Hütern dasselbe, idbt)'^ (vgl. Rieht. 5, 17« 
«ed ^^SZm) ist durch 1733 erklärt; und die D'^T^n« sind -jKatn "^^in« Jen 
25, 34. n«)&d] soviel als !)^b^ Vgl. überhaupt 1 Kön. 22, 17. Sach. 
13,7. 4M0S, 27, 17. Wie aus'yiö ein '1^03, so bildete sich aus diesem 
«)^& im Arab. tZ)&3 für ein Weiden der Schafe ohne Hüter, z.B. Gor. 
Sur.21,78. — Durch alles Vorhergehende hinreichend vorbereitet ist 
der frohlockende Ruf: tödtUch ist deine Wunde! den der Prophet^ 
sich in Uebereinstimmungwisseijj mit aller Welt, anstimmt. S.übr.Jer. 
30,12. 14,17. 10,19. Jes. 17,11. '^yiM]GemU obj., dasGerikhe 
vondtTy vgl. Jes.23,5. 2Sam.4,4. DennUber wen ergine nichtn,8.w,1 
Wer hätte nicht Ursache, wegen von dir- erlittener Unbilden sich über 
deinen Untergang zu freuen? Die Suffixe des Masc. sind als richtige Er» 
klärung anzuerkennen. Nahum meint aber ebenso wenig, als diess 
Jes. 14. der Fall ist, gerade die Person des gegenwärtigen Königes^ 
sondern ihn^ sofern der König nicht stiril>t, sofern er bei allem Wech- 
sel der Individuen das Königthum repräsentirt. 



Digitized by 



Google 



ZE P HA N J A. 



Digitized by 



Google 



Digitized 5y 



Google 



Vorbemerkungen. 



Ixemäss der Ueberscbrift weissagte Zephanja zur Zeit Josia's, 
welcher von 642 — 611. v. Chr. geherrscht hat. Da 1, 4. noch 
ein „Rest von Götzendienst^^ vorhanden ist, abgöttische Pfaffen 
nnd Priester noch existiren: so föllt die Schrift dieses Propheten 
in den Zeitraum vor vollendeter Cultusreform , vgl. 2 Kön. 23, 5 ff. 
20., nachdem sie bereits einen guten Anfang gewonnen hatte; d. h. 
zwischen das 12. und 18. Regierungsjahr jenes Königes. Nämlich 
die Angabe des 2. B. der Kön., weiches die Cultusreinigung zwi- 
schen die Aufßndung des Gesetzbuches und das Passahfest, diess 
Alles aber in das 18. Jahr verlegt (22, 3. 23, 23.), ist nach der 
Chronik dahin zu berichtigen , dass die Abstellung des Götzendien- 
stes schon in Josia's 12. Jahre begann, und die Vollendung der 
Reformen im 18. Jahre nach Vorschrifl; des vorgefundenen Gesetz- 
buches mit der Feier eines Passahs beschlossen wurde 2 Chr. 34, 
3. 8. 35, 19. S, den ausfiihrl. Beweis bei Movers, die Chronik 
S. 334 — 36. Das Orakel trifft mithin in den Zeitabschnitt von 
630 — 24. 



Der Prophet weissagt als nahe bevorstehend 1, 7. 14. den 
grossen Gerichtstag Jehova's über Israel und die Heiden. Ihn her- 
auffdhren soll ein feindliches Heer 1, 12. 13. I6.9 welches Jehova 
3, 15. aus dem Lande hin wegschafft, das mithin wirklich nach Pa- 
lästina gelangte. Die Aegypter können nicht gemeint sein; denn 
die 2, 12. bedrohten Cuschiten gehören selber Jer. 46, 9« zum 
ägyptischen Heere; und Psammetich belagerte nur Asdod, das er 
auch einnahm (Herod.29 157.), ohne Grösseres im Schilde zn 
führen. Necho vollends erschien in Palästina erst i. J. 611., schlug 
die Judäer , und aus jener Zeit ertönt Jer. 15, 1 — 9. eine ganz 
andere Stimme, als Zeph. 3, 14 — 20. Die Chaldäer kommen 
noch weniger in Betracht, da sie erst i. J. 625. ein selbststän- 
diges Reich gründen, und erst nach Josia's TodeJudäa bedrohten. 
Dagegen ist uns die unverdächtige und wohlverbürgte Nachricht 
aufbewahrt, dass ungefähr um diese Zeit die Scythen auch Palä- 
stina mit ihren Schaaren überschwemmt haben. Herodot erzählt 
^1, 105.), die Scythei^ hätten sich, nachdem sie den Cyaxares an 
der Belagerung Ninive's gestört, gegen Aegypten gewendet; be- 
reits in Palästina angelangt, hätten sie sich von Psammetich zur 
Umkehr bewegen lassen , und auf däm Rückwege einen Tempel in 
Askalon geplündert (vgl. 4, 67.). In Palästina nun erschienen sie 
nicht nach d. J. 617., in welchem Psammetich starb; ihr Sturm 
gegen Cyaxares trifi^ nicht vor 633. (s.,zu Nahum Vorbem. 1.), um 



Digitized by 



Google 



234 ZeplaDJa. VorbemerkoDgeii, 

welche Zeit nogcßlhr die vor ihnen fliehenden Cimmerier in Klein- 
asien auftreten Herod,l, 15.; nach dem Südwesten Asiens aber 
wandten sie sich erst von Ninive aus, also •— zumal CÜyaxares 
nicht sofort nach dem Antritte der Regierung vor Ninive lag -^ 
schwerlich vor dem J. 6SO.9 wie wir aus Jerepiia lernen, nicht 
vor 629. 

3. 

Die Anwesenheit der Scythen in Palästina — - und zwar zu 
welcher Zeit, wenn nicht in der von Herodot angegebenen? — 
wird bezeugt durch den Namen %iv^wv nohg (Rieht. 1, 27. LXX 
woraus Joseph. Arch. XII, 8. §. 5. üxv&onoXig), wie nach ihnen 
*SK'p n*>^ benannt wurde, s. Syncell. p. 214. Dind.; und von Ze* 
pbabja's Zeitgepossen Jeremia wird ihres Streifzuges nach Palä- 
stina gedacht, und unverkennbar Scythen geschildert. Es ist we- 
nig Gewicht darauf zu legen, wenn er sie 5, 15* ein aUes Volk 
nennt, während der Chaldäer Ursprung Jes. 23, 13. noch nicht 
unvordenklich ist. Die Scythen selbst hielten sich fUr das jüngste 
Volk, das aber ioth 1000 Jahre vor Darius gegründet worden 
Herod, 4, 5. 7. Aber Jer. 6, 22. kommen sie nicht nur, wie 
die Chaldäer, überhaupt von Norden her, sondern, wie Gog Ez. 
38, 6. 15., aus dem äussersten Norden. Nach V. 23. ebendaselbst 
ist es ein Heer zu Pferde; und sie fuhren als Reiter wohl Bogen 
und Köcher, auch den Wurfspiess (vgl. 4, 13« 5, IG.)» aber nicht 
den Speer. So schildert z. ß. Arrian (Exped. Alex. 3, 9.) die 
Scythen im Heere des Darius mit den Worten: avxoX Si Inno^ 
To^orai TJaav; und Ezechiel sagt 38, 3. von dem Heere des Gog: 
sie reiten alle auf Rossen: was er 23, 12. nur von den Befehls- 
habern der Chaldäer ausspricht, die auch Reiterei hatten, aber 
bloss mit solcher keine Städte erobert haben würden (Hab. 1, 8. lö.). 
Da nun ferner Jeremia i. J. 629. auftrat (l, 2. 25,3.), und von 
3, 6. an seine ersten Orakel in die Zeit Josia's, und zwar vor des- 
sen 18. Jahre — denn er rügt gleichfalls noch Götzendienst 3, 22. 
Ö, 19. 7, 18. — einzuweisen sind; da mithin die erwähnten Schil- 
derungen des feindlichen Volkes in eben die Zeit treffen, wo die 
Scythen wirklich in Palästina erschienen sind, während die- Chal- 
däer aL selbstständiges Volk in Babel vielleicht noch nicht existir- 
ten, und noch dem Habakuk als eine neue Erscheinung gelten: so 
kann es nur eine ebenso stumpfe, als willkürliche Widersinnigkeit 
genannt werden, wenn Aug. Küper (Jerem. libror. sacror. inter- 
pres p. 13.) in dem von Jeremia geschilderten Volke dennoch die 
Chaldäer erkennen will. Richtig dagegen schon Eichh. hehr. Proph. 
II. S. 50 ff. S. 9 ff. Für Zephanja wären die Chaldäer wegen 
13, 15. eine vollkommen unmögliche Annahme; die Scythen aber 
verUessen das Land plötzlich wieder,^ ohne, da Reiterei keine Fe« 
stungen einnimmt, all das befürchtete Unheil anzurichten, so dass 
die Strafgerichte Gottes für diessmal an Israel vorübergingen. 
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Ueberschrift. In ihren Angaben überhaupt nnverdächtig, nnd znm 
Theile durchlas Orakel gerechtfertigt, rührt sie höchst wahrscheinlich 
vom Vf. der Schrift selbst her. Wenn sie gegen Gewohnheit der 
Propheten die Genealogie noch über den Grossvater hinaus führt, 
so ist zu urtheilen, dass Solches des letzten Namens in der Reihe 
wegen geschehe. Unter den Ahnen' des Sehers muss dieser Hiskia 
in irgend einer Weise hervorgeragt liaben ; und vermuthlich ist er 
mit dem Könige gleiches Namens identisch; da, soviel geschicht- 
lich bekannt, kein anderer Hiskia sich irgendwie besonders bemerk- 
bar gemacht hat, und zugleich das Zeitalter zutrifft. Letzteres 
wird, indem von Josia ans Hiskia nur die vierte Generation dar- 
stelle, von Manchen geläugnet. Allein Manasse, im 12. Jahre 
König, hat 55 Jahre lang geherrscht (2Kön. 21, 1.); und Amarja 
war vielleicht sein älterer Bruder, von einem Nebenweibe geboren. 
Der fernere Einwurf, dass Hiskia als der judäische König auch 
bezeichnet sein wOrde, hat Gewicht, vgl. Spr. 25, 1. Jedoch die 
gleiche Bezeichnung war beim Namen Josia's unumgänglich, und 
wurde desshalb, um Wiederholung zu vermeiden, da, wo sie we- 
niger nöthig, unterlassen. 

V. 2 — 18. 

Bedrohung Joda*s nnd seiner Hauptstadt mit allgemeinem 
Verderben am Gerichtstage Jehova's. 

V. 2 — 7- Das Gericht ergeht zunächst über den Abfall von 
Jehova. Die W. 2. 3. bilden den Eingang; bD V. 2. wird im 
3. V. entwickelt. £]1DK] Infin. absol. , also gebildet, um nach 
Maassgabe des Finitum vor dem eig. ersten Radical einen Gon- 
sonanten zu gewinnen, vgl. Jer. 8, 13. Jes. 28, 28. Das Fini*«^ 
tum wird V. 3. wieder aufgenommen; und da es hauptsächlich um 
die Vertilgung der Menschen zu thun ist, so kehrt &^(( aus dem 
Anfange des 3.y. am Ende wieder. — Hos. 4, 3. di^ dem Ein^ 
Sturze nahen aarnmt den Sändem] nämlich: sammt den Frevlem, 
die darin wohnen. Diese Benennung der Häuser, „welche za 
Steinhaufen bestimmt sind^^ (Hieb 15, 28., vgl. 3, 14.), ist aus 
Jes. 3,6. entlehnt. Andere: die Aergerniase. Diess wäre tj-^^tob». — 
^V. 4. 6. Nachdem die ganze Erde (vgl. Cap.H.) bedroht worden, 
wendet sich der Prophet zuerst gegen Jnda. Und ich recke mei- 
neu Arm au8\ vgl. Jes. 9, 11. 14, 27 ff. Den Rest des Baal] 
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d. h. des Götzendienstes überhaupt, s. zu Hos. 2, 10. — Jer. 47, 5. 
Es erheilt 9 dass damals der Götzendienst nicht mehr in voller Blä- 
the stand; und vielleicht hielt er sich, wie lSam.28, 3. die Wahr- 
sagerei, nur noch heimlich und als Privatcultus. &'f*i73!3tl] Es sind 
Diener des Baal, aher, wie die Stelle zeigt, nicht Priester; eher 
Propheten (l Kön. 18, 40.).~ HieratL erklärt: Tiixvhovg^ i.e. 
aedituos vel fanaticos. Ihr Name wird vertilgt, indem sie seiher 
„wie die Priester" ausgerottet werden (Jer. 11, 19.). An A\% 
Priester nun reihen sich V. 5. die Laien an , welche dadurch, dass 
sie die Sterne anheten , gleichfalls Baalsdiener sind , vgl. 2 KOn. 
23, 5. Jer. 32, 29. Der Gultus auf den Dächern hestand in Räu- 
chern Jer. 19, 13. Jes. 65, 3. Und die da schworen hei Mil^ 
kom] Die LXX und die Punct^tion (s. zu Am. 1, 15.): bei ihrem 
Könige. Allein wohl flu chen über den reformatorischen König 
•"— was ^ 9:312)3 nicht bedeutet — mochten Solche ; jedoch während 
seiner noch glücklichen Regierung konnte von seinem Namen keine 
fr^l^t) (Jes. 65, 15. Ps. 102, 9.) hergenommen werden; und nach 
Jer. 5, 7. zu erklären, räth schon der Parallelismus. Durch das 
Particip mit dem Artikel ist der Satz dem vorhergehenden: die 
sich zuschwören dem Jehova^ coordinirt, und vermuthlich mit die- 
sem dem D*>11inV)7ail nMl untergeordnet. Also- erscheinen, die dem 
Jehova, und die hei Milkom schwören, nicht als die Nämlichen; 
und nun entsteht die Schwierigkeit , warum dieErsteren auch ver- 
tilgt werden sollen. Worauf es ehen ankäme, dass sie nämlich 
ien Eid der Treue brächen Jer. a. a. O. , das darf nicht still- 
schweigend vorausgesetzt werden ; und von Solchen scheint sie Zeph. 
gerade zu unterscheiden. „Auf den Dächern dem Himmelsheere^^ 
lässt sich nach dem zweiten D^iinnVdTa nicht ergänzen, weil in der 
1. Yersh. nicht ausdrücklich solche Beter, die Keines von Beidem, 
weder Diener Jehova's, noch des Milkom wären , namhaft gemacht 
worden. Auch bloss „auf den Dächern^^ hinzuzudenken , so dass 
nun dem Jehova auf den Dächern (Höhen) Räuchernde gemeint 
wären, hat Schwierigkeit; und die sich dem Jehova zugeschworen 
hatten, konnten desshalh doch nicht nur ihm, sondern auch dem 
Himmelsheere zugleich räuchern. Das zweite ü'^irtnttmn n«1 scheint 
durch Schreibfehler in den Text gerathen zu sein ; und die Gestirn- 
anbeter zerfielen hier also in zwei Gattungen: solche, die neben 
oder über ihnen den Gott der Schaaren anbeteten, und solche, 
die den Moloch verehrten. Jehovacult und Naturdienst wären sich 
somit im Sabaismus begegnet. •— Y. 6. Zwei weitere Classen, 
die der Vf. nur negativ beschreibt: diejenigen, welche dem Jehova 
auf seinen Wegen nicht folgen , d. h. die seine Gebote nicht hal- 
ten ; und die , welche nicht zu ihm beten , und sich überhaupt nichts 
um ihn kümmern: die Lasterhaften und die Irreligiösen. — Der 
7. y. schliesst vorläufig ab. Das gebietende Stille! (Hab. 2, 20. 
Am. 6, 10.) folgert sich aus dem Vorhergehenden. Der Grund 
wird aber hier bestimmter dahin gefasst, dass Jehova's Tag nicht 
nur überhaupt, sondern nahe hervorstehe (Jo. 1, 15.); und gefor- 
dert wird die ehrfurohtsvolle> religiöse Stille vor der heiligen Hand- 
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lung des Opfers, vgl. Jer. 46, 10. Jes. 34, 6. Das Opfer, wel- 
ches er gerüstet kat, ist das jndäische Volk; die Geladenen (iSam. 
9, 13. 22.) sind wobl nicht Ranbthiere ond -Vögel (Ez. 39, 17.), 
sondern Jehova's ö'^ttJ^JTa (Jes. 13, 3.), welche Jakob verzehren 
sollen, vgl. Jer. 10, 251 — V. 8 ^ — 11. Jehova straft zweitens 
das Aufgeben der hehr. Nationalität. Und die Königssohne] Sie, 
hier neben den &*>'n^ genannt, hatten dnrch ihre Gebnrt an eben 
diese Würde den nächsten Anspruch, und scheinen sie auch sehr 
gewöhnlich bekleidet zu haben, Ps. 45, 17. Jer. 38, 6. 1 Kön. 
22, 26. Die Söhne Josia's (l Ch>. 3, 14.), damals, wenn anders 
schon geboren, noch in zartem Alter stehend, können nicht ge- 
meint sein, sondern nur Brüder, oder Oheime, s. zum Ausdrucke 
2 Chr. 22, 11. In ausländische, darum theurere Stoffe kleideten 
sich überhaupt Reichere, Vornehme, also zunächst die Obersten 
und die Prinzen. Den, wie es scheint, ägyptischen Zeug'T.L^S^^ 
z. B. verbot ausdrücklich das Gesetz 3 Mos. 19, 19. — Wie das 
Tragen ausländischen Gewandes, straft Jehova V. 9. auch aber- 
gläubischen Brauch des Auslandes. Der springt über die SchwelUI 
um sie nicht zu berühren. So hütete man sich, auf die Schwelle 
des Dagontempels in Asdod zu treten 1 Sam. 5, 5. Jedoch hier' 
ist es die Schwelle vom „Hanse ihres Herrn^^, nicht „ihrer Her- 
ren^^. Der Vf. kann nämlich nicht gewöhnliche Sclaven im Auge 
haben ; sondern , die hier DTan üben und den Sitten des Auslandes 
huldigen, sind dieselben, wie V. 9.: die &*)^12), d. h. die Diener 
des Königes (vgl. z. B. 2 Kön. 19, 2. mit V. 5.). Auch in Per- 
sien galt die Schwelle des königlichen Palastes für heilig; mit Füs- 
sen darauf zu treten, war grosse Sünde; und man schritt vielmehr 
über sie hinweg, s. della Falle II, 29. III, 87. Dass der Aus- 
druck nur allgemein „ sein Gebiet überschreiten <^, oder ungefähr, 
was das Deutsche „über die Schnur hauen ^% bedeute, ist eine 
ebenso unnöthige, als unbewiesene Vermuthung. — V. 11., wel- 
chen der 10. V. einleitet , wirft der Vf. drittens einen missfälligen 
Blick auf die in Jerusalem Aes Handels wegen anwesenden Fremd- 
linge. V. 10. fasst den Gerichtstag von Seiten des Eindruckes 
auf, den solches Schalten Jehova's in Jerusalem hervorbringt. Und 
Geheul von der zweiten Stadt] vgl. 2 Kön. 22, 14. , aber nicht 
Neb, 11^ 9. Da das Fischthor, nördlich vom Schafthore belegen, 
selber ein Thor der Unter- oder äusseren Stadt war (vgl. dag. 
2 Kön. 20, 4. Jer. 39, 3. Comm. zn Jes. S.439.)9 und diese auf 
einem der Hügel lag, von welchen hier ^73^973 unterschieden wird, 
so ist rtSlött nicht für die Unterstadt zu halten. Vielmehr scheint 
der Name euien neuen Stadttheil zu bezeichnen innerhalb jener 
äusseren Mauer, welche Manasse vom westlichen Thale südlich um 
den Ophel herum bis zum Fischthore führte 2 Chr. 33, 14/ Die- 
ses neue Quartier dürfen wir im Westen und müssen wir im Thale 
annehmen, wodurch die nöthigen Gegensätze sich herausstellen» 
Das Targ. »bfc'iy ^i^. — Name eines Thores aber kann ni'ÄTa 
2 Kön. 22, li; nfcht sein, latt] Schon SnVb*' ist mchl mehr 
nothwendig Genitiv zu bnp, noch weniger das enifemtwe na«. 
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Word, fragor. Ohne Zweifel steht das Wort vom Schalle, doch 
schwerlich vom Krachen einslfirzender Gebäade, vielmehr dem 
Parailelismus gemäss für ^n^ ^P.?X '®^* ^^* ^* iZ^n^S!»] Trotz 
dem Satze des Grandes ist dieser Ort in oder bei Jerusalem, und 
nicht ausser Landes , etwa in Phönicien , zu sucjien ; denn wie 
y. 10. 5 so verweilt der Vf. auch V. 12 ff. bei Jerusalem , und 
nur Cap. II. befasst er sich mit den fremden Völkern. Wenn nua 
das Targ. übersetzt: die ihr wohnet im Thale des Kidron, sa 
hat diese Erklärung einmal einen traditionellen Anschein; dann 
auch schickt sich der Name Höhte, Aushöhlung ebensowohl fUr 
das Tieflhal zwischen Zion und demOelberge, als zu Rieht. 165 19., 
wo der tOniD» gleichfalls Wasser enthält. Femer gewinnen wir 
damit einen Punct der Stadt, der noch nicht erwähnt worden; und 
endlich erklärt «ich so auch der Satz des Grundes. Hier nämlich, 
ausserhalb der eigentlichen Stadt, am östlichen Fusse des Tempel- 
berges, möchten jene Kaufleute, meist wirkliche Ganaaniter, ge- 
wohnt haben ^ welche (Sach. 14, 21.) im Teropelbezirke feil boten. 
Diese sollen jammern , weil Canaans ganzes Volk , d. h. mit den 
Philistäern 2, 5. ihre Landsleute, die Phönicier (Jes. 23, 11.)^ 
und sie selber umkommen werden. Vielleicht umfasst der Aus- 
druck durch Betonung von b!3 auch noch die Judäer; und nicht 
unwahrscheinlich spielte in jener Namengebung der Volkswitz, so 
Ndass mit Bezugnahme auf die Etymologie von «)n:3 eontudit dem 
Uä'j):??; ein Uäns?^ entgegengestellt wurde. So steht n?^| 1 Mos* 
31,'48. neben S^bÄ; und Baitul-makdes (d. i. Jerusalem) ver- 
kehren die Samaritaner in Machtesch, vgl. Winer imWB. s« v. 
•»^taD] b'^qj ist intrans. Partie, tragend, wie «"^ttSi Ez. 12, 10^ 
M'^^&'i 2 Chr. 32, 21. Es sind die mit Geld zum Kauf und vom 
Verkauf beladenen Kaufleute Canaans. — V. 12 — 18. Schil- 
deruog des Gerichtstages nach den Momenten des Seins und Wir- 
kens, mit welchen er sich einstellt. Ich durchsuche Jerusalem 
mit Leuchten] Nicht der Dunkelheit halber, von welcher erst 
V. 15.; und nicht, um einen Frommen zu suchen (Jer. 5, 1.)^ 
Vielmehr Jehova thut das durch die Hand der Feinde (3, 15.), 
welche nact verborgenen Schätzen (V. 13.) auch die hintersten 
und finstersten Winkel durchstöbern werden. Die da sitzen auf 
ihren Hefen] eig. sich verdichten u. s. w. Das Bild ist vom Weine 
entlehnt , welcher auf sf^inen Hefen belassen , und nicht wiederholt 
abgezapft, zu feinem Syrup sich verdichtet, vgl. Jer. 48, 11. Je- 
doch besagt es nicht, wie an letzterer Stelle, sie seien nicht be- 
unruhigt, von ihren Sitzen aufgeschreckt worden ; sondern sie sind- 
gemäss der sofort folgenden Erläuterung la*>33fi<^ ihrem Gemüths- 
zustande nach. la*>&<&p klagt die geistige „Verstocktheit <^ derer 
an, die Gottes Wirksamkeit in der Welt läugnen (vgl. Jer. 10,5.), 
und in der Bf einung, der Zufäll regiere die Welt, Ermahnung und 
Warnung verachtend , von einem Tage zum anderen leben. — In 
Folge nnn solches Durchsuchens und solcher Ahndung werden V. 13. 
ihre Schätze geplaudert n. s. w. Vgl« Am. 5, 11. Mich. 6, 15. 
Und sie werden Häuser bauen n. s. w.] Noch schnell vor der Kata- 
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Strophe? Vielmehr sie sind schon gebaut; aher der Folgesatz, 
etwas Zukünftiges aussprechend , wirkt auf den Vordersatz zurück^ 
cig. : sie werden gebaut haben. — V. 14. Denn der Tag u. s. w. 
Und eilend sehr] Um so schneller wird er die geringe Entfernung 
zurückgelegt haben und da sein. "^^129 welches in keiner Art ein 
Infin. sein kann, ist mit Recht auch nicht iri?:) punctirt, sondeni 
als Particip betrachtet worden. Es liefert gegen 1 Mos. 41, 32. 
ein Beispiel, dass vor 1. Rad. » (vgl. Spr. 26, 19. Jes. 18, 2.) 
auch in Piel 7:3 präform, abfallen konnte. Bitterlich schreiet dann 
der Held] Vielleicht aus Jes. 33, 7. h'nit, wohl wegen *Tiia ge- 
wählt, schickt sich iu 1)2 weniger, als SlM. Die Meinung ist 
nicht, dass dieses Schreien der Starken selbst einen Bestandtbeit 
4es '^ UV bip ausmache, sondern dieser ist der Laut, welcher 
die Ankunft des „eilenden^^ Tages ankündigt: bei welcher Kunde 
eben die Starken laut aufschreien. — V. J5. Fortsetzung. Der 
Tag wird in einer Weise geschildert, die das Klaggeschrei V. 14« 
hinreichend rechtfertigt. Ein Tag des ffustes und FerwUstens] 
vgl. Hieb 30, 3. 38, 26. zu Nah. 2, 11. — Aus Jo. 2, 2. Die 
ganze 2. Versh. entwickelt nach ihren Aeusserungen die r7*i33^> — - 
V. 16. schliesst die Schilderung, andeutend, dass diesen Tag ein 
feindliches Heer heraufRihren werde. Vgl. übr. Am. 2, 2. Jes. 
2, 15. — V. 17. knüpft an trniÄ V. 15. zunächst an, und er- 
örtert mit dem 18. V. das unvermeidliche Schicksal, das an dem also 
bestellten Tage die Menschen treffen wird. Und sie werden wan-^ 
dein, wie die Blinden] nämlich einen Ausweg aus der Gefahr 
suchend und nicht findend , vgl. 5 Mos. 28 , 29. Jener Tag ist 
ja auch ein Tag des Dunkels V. 15. Dwnb] Das Wort muss mit 
^^ß ungefähr gleichbedeutend sein, s. Jer. 51, 36., und das ver- 

wandle j^nsro ^^^ = Fleisch, Gemeint sind ihre Eingeweide 

(2Sam. 20, 10.); die Punctation erweist sich durch t]inb Hioh 
20, 23.: er regnet die Gluth auf ihn in sein Eingeweide. Zur. 
Vergleichung s. iKön. 14, 10. Hieb 20, 7. — V. 18. Ihre 
Schätze, welche geraubt werden V. 13., können ihnen das Leben 
nicht retten (Jes. 13, 17. Jer. 4, 30.); sondern durch das Feuer 
seines Zornes u.s. w. Die 2. Versh. scheint nach Jes. 10,23. ge- 
bildet. Denn vernichten^ jäh ertödten wird er — J Für '^t(= ge^ 
wiss^ ja, welches der Chald, ausdrückt, liegt es nahe, gemäss 
den übr. Verss. an t](( zu denken, das aber, einen leichteren Sinn 
gewährend, kritisch zu verwerfen ist. M^n^] vgl. ti^H^ Jes. 
65, 23. 

Cap, n. 

Vermahi^nng de» Volkes, und Bedrohung heidnischev 

Nationen. 

Die dringende Aufforderung, Basse zu thnn, ist durch das 
ganze vorhergehende Cap. zur Gnüge motiyirt; und der Abschnitt 
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V- 1 — 4. lehnt sich durch die 3 ersten Verse an Cap. I, an , wah- 
rend er durch V. 4. den Weg zu dem Folg. hahnt. Der Prophet 
hoffte von den Frommen werde der Untergang abgewehrt werden 
können V. 3.; ein Rest Juda's werde übrig bleiben V* 9.; wo- 
gegen die namentlich aufgeführten heidnischen Reiche, nicht alle 
Heiden (V. 11.)? ausgetilgt werden. — V. 1. 2. Das Volk über- 
haupt müge sich bessern , so lange die kleine Frist noch dauere. 
Im Allgemeinen wird aus V. 2. die Richtung deutlich, in welcher 
die Ermahnung V. 1. ergeht; sie werden zu einer Handlung auf- 
gerufen, welche geeignet wäre, den Zorn Jehova's wider sie zu 
beschwichtigen. Auch ist deutlich, dass t|0D3 Nb zu der Auffor- 
derung in Relation stehen muss, mehr oder weniger genau den Zu- 
stand bezeichnend, aus welchem herauszutreten sie aufgefordert 
werden. Der Begriff ferner von tiiöp wäre soweit gesichert ; und 
Hitpael ist mit Kai ohne Zweifel in dem Sinne, wie Hab. 1, ö., 
zusammengebracht. Hiemit ist das : Fersammeft cmcä der Verss. wi- 
derlegt; aber auch das: Geht in euch! Prüfet euch! der Neueren liegt 
einerseits gar nicht im Wortbegriffe, andererseits reicht eine blosse 
Selbstprüfung nicht hin , um die Prüfung Gottes abzuwenden. Eher 
noch: sammelt euch^ nehmt euch zusammen! auf dass ihr in 

IM ^ 

Folge dieser Selbstlhäligkeit sittJjjn. lyXi^ collegit, bedeutet auch 
bonum habitum recepit; und das Synonym C|DN steht vom Heilen 
des Aus^tzigen 2 Kön. 5, 3. 6. 7. Im Refl. könnte höchstens 
der Begriff eines Zusammennehmens der Kräfte, einer ernstlichen 
Wlllensentschliessung liegen , vgl. Töttjsnn Jes. 46,8.; allein, ab- 
gesehen vom Mangel des Beweises, würde das Refl. dann in an- 
derem Sinne, denn Kai, stehen. Also vielmehr, wie einer hDÄi 
inS^'iat 3>:»3» (4 Mos. 12, 14. — 3 Mos. 13, 2.), so irf-'fi^ siDONrt 
hMb 5^5.5^ (vgl. 1 Kön. 8, 38.), und gewinnt wieder ein üb^ Ün? 
(iKön. 8,61. 2Kön. 20,3.). Der Vf. sagt, wie gleichzeitig 
Jeremia 4, 14., wie unter ähnlichen Umständen Jesaja 1, 16.: 
^btSl ^^tJl5> ""d hätte auch schreiben können: ^i'ntltq^ ?)1Jnütl. 
Nun erklärt sich auch tjötDi Nb. Wie ^ntD mit in«, "so, mit^ijO« 
nahe verwandt, bedeutet J)öd eig. (den Glanz, die Schönheit) 
einziehen, einraffen (vgl. Jo. 4, 15. 2, 6.), und also erblassen, 
im Arab. von der Sonne und auch vom Monde, nCNi "ym. Jes. 
60, 20., während im Hehr, davon t]ö§ das Silber. Daraus; dass 
die Grundbedeutung dem Vf. noch gegenwärtig war, begreifen wir 
die Wortwahl; Volk, das nicht erblasst soll aber nicht bedeu- 
ten: Volk, das kein Silber (Jes. 48, 10. Jer. 6, 28.), das mit 
Sünde befleckt (Jes. 1, 15.), sondern: das nicht erschrickt (Jer. 
30, 6.)^ während es bei Anhörung solcher Worte Jehova's billig 
erschrecken sollte, vgl. Jer. 36, 24, Nicht ganz unrichtig also 
die LXX, mit welchen der «yr. übereinkommt: tÖ "^dyog io anat- 
Sivxov, vgl. 3, 2. Die Neueren denken an ein Erblassen aus 
Scham (Jes. 29, 22.): was zu schwach, und nicht recht in den 
Zusammenhang passt. Rosenm.: das sich nicht sehnt, nämlich 
nach -Besserung (!): was allerdings dem sonstigen Sprachgebrauche 
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angemessen wäre« Bevor der Beschluss gebiert] Der Besehfnss, 
d. h. der göttliche Rathsehloss, gebiert, wann er gebiert, seine 
Yollziefanng« Die Erklärung liegt in der 2. Versh. Za solchem 
trop. Gebrauche von nb*^ vgl. Spr. 27, 1. Die Parenthese: tirie 
Spreu fährt v&rüber der Tag (d. h. die Zeit), besagt, dass die- 
ses Nochnicht (D^t)) bald vollendet sein werden und die 2. Versh. 
nimmt jenes ü*it^^ wieder auf und verstärkt es durch die unter* 
zuordnende Negation, vgl. ']*'« V. 5. 2 Kön. 1, 3. — V. 3. 4. 
Die Frommen insbesondere mögen sich befleissigen, durch Gebet 
und Tugendeifer das Schicksal^ welches die Heiden, z. B. die 
nächsten Nachbarn, trifft, von sich abzuwenden. Suchet denJe^ 
hoüä] nämlich im Gebete 1, 6. 2Sam. 12, 16. Hos. 5,6. Ml^ 
Demütkigen des Landes] vgl« Ps. 76, 10. mit 75, 9. Die Er^ 
klärung des Ausdruckes folgt sofort; es sind diejenigen, welche 
sich bisher unter Gott und s$in Gesetz gebeugt haben. Sie sollen 
nicht von Gott Gerechtigkeit und Huld erflehen (Ps. 48, 11. 16, 
36.), sondern selber, wenn schon bisher, jetzt Aar desto eifriger 
Rechtschaflfenheit und Demutb (Spr. 15, 33.) anstreben 5 Mos. 16, 
20. Jes. Öl, 1. 7. — Jes. 26, 20. — Von den Namen der vier 
philist. Städte — Gat ist seither Tct^ommen — boten sich zwdi 
der Paronomasie dar; und ht\ ninidit dachte der Vf. an dem'fmJ, 
welcher ebenso vornehmlich am Mittage (Jer. 15, 8.) sein Wesen 
treibt, wie die Diebe hei Nacht. Bei Askalon. hingegen möchte 
ihm schwerlich irgend eine Etymologie vorgeschwebt habe^n. -^ 
V. 5 — 7. Der 4. V. leitet ein; au eben diese Pbilistflei^ wendet 
er sich jetzt. Der Inhalt des 4. V. wird in der Androhung vdt- 
ligen Unterganges kurz'zusammengefasst. An die Stelle der ver* 
tilgten Einwohner Phitisläa's treten Viehheerden, und in der Fdlg^ 
der jndäische Nachbar. Des Landstriches am Meer^] vgl. Efe, 
25, 16. — Jes. 8, 23. Volk der Creter] So heissen die Phtii«- 
stäer auch 1 Sara. 30, 14. Ez. 25, 16.; und nach -^tfiD hat i^idk 
auch '«nt)b& in '^nblD abgewandelt. Richtig hier dnd Et* a. a. Ö. 
die LXX und äev'Syr. Die Philistäer waren AbköitimKoge der 
Barbaren, welche {Herod. 1, 173.) vor Allers Greta inne hattert, uiid 
von da aus an verschiedene Küsten des Festlandes üb'ersetzten^ s. 
Am. 9, 7. CanattHi Land der i%.] Canaan erscheint hier^auf 
Philistäa eingeschränkt; wogegen „Palästina,^ d. i. Philistäa, apar- 
ter ganz Canaan nmfasste. fS^d^, d. i. Niederlande gewöhnlich 
Phönicien bedeutend, passt gleich sehr als Bezeichnung PhilisttfaV, 
welches nur die Fortsetzung Pbönike's nach Süden liin bildet. Ancfh 
werden beide Vtf Iker Jer. 47 , 4. mit einander verbündet! , und 
4 Mos. 13, 29. umfasst der Name „Canaaoiter*^ auch di^ Vh\\\^ 
släer. Zu Triften^ Angern der ÄWwi] ms, wofür gew* ihiM, 
ist der Plur. von WS, wofür Hieb 8, 6. auch ^^J^ gesagt wird. 
Das Wort bezeichnet eig. die Behausung des Hirten ; Jes. 3^, 2(K 
steht es neben btiil, welches 1 Mosr 4^ 20. Jer. 35, 7. dfe' Hit^ 
tenwohnifng. Dann schliesst es auch wohl den Platz, wo es ist^t, 
die Trift, mit ein Ez. 34, 14. Hos. 9, 12. Hier nun wird leftetere 
daneben besonders erwähnt, beide nicht der He6rdc,^ondeffi dem 
HiTzie, kl. Proph. JQ 
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Hirten geeignet; desshalb aber soll ni3 die Triften nidit anssclilies- 
sen, sondern die Wörter stehen als Synonyme naeh Analogieen, 
wie 2Sani. 20, 19. Hiob20, 17.^ coordinirt beisammen. nSd ne- 
ben D*«^d Ps. 65» 14. kommt von ^$ der Anser Jes, 30 7 23* 
(vgl. 33, IT.)» welches mit i:3d verwandt; in der Femininendang 
richtet es sich nach nid» und geht» wenn ScHva nicht von falscher 

Erklärung herrührt» auf %iX =5 -j> zurück. Gew. : vöa 

n*^S) Grube; oder : Infin. nomin. effbssio. Beides unpassend» letz- 
teres gegen den Augenschein» ersteres gegen 2 KOn. 6» 23.» wq 
n*l% vielmehr Gastmahl bedeutet. — In SlD'^m V. 6. richtete 
sich das Yerbum nach dem Prädicate (vgl. Hieb 15» 31. Jer. 50» 
6. K'ri. — Jo. 1» 20.)» was V. 7. nicht statt findet. Zu schrei- 
ben» wenn b^an Subj. sein soll, wäre bintnn, so dass vom wegblei- 
benden Genitiv der Artikel zurückträte (vgl. Jes. 22, 8. mit 1 Köb. 
7» 2.). Also halte man b^an für das Prädicat : er wird seht ein 
Landstrich für: wird ihnen gleichsam mit dem h^tl zogetheilt 
werden. Darauf werden sie weiden^ In üTr>b9 bezeichnet der 
Plur. statt des Femin. sing, das Neutrum, s. Jes. 30» 6. Ez. 33, 
18. Hiob 22» 21. Ps. 19» 5. — Da V. 6. Pbilistäa eine Hirten- 
steppe wird» wo wirkliche IMlIt» nicht tin^ «j^^bi:» weiden» so sollte 
yyy^"^ vom Hirten gesagt sein» der diV Schafe weidet; und es 
wäre folgerecht 1^^:^*^^ zu läsen» vgl. Jes. 13» 20. Ez. 34» 15« 
Allein zum Satze des' Grundes schickt sich besser» als dass ein 
Stehen und Hüten (Mich. 5» 3.) von ihnen ausgesagt werde» wena 
er sie selber sorglos weiden und ruhen lässt» vgl. 3» 13. Jes. 14, 
30^ Auch Fären die Häuser einer Stadt kein passender y^^T^ 
für wirkliche Schafe ^ die nach V. 6. ihre vh^'yi bekommen* 
In späterer Zeit» als auf welche sich V. 6. bezieht', werden die 
ans der Gefaogenschaft heimgekehrten Reste Juda's zu dem eige- 
nen Lande auch Pbilistäa (Ob. 19.) in Besitz nehmen. — V. 8 — 11. 
Bedrohung der Söhne des Lot. Für ihren Hohn gegen das Volk 
Jehova's soll es ihnen ergehen» wie ihren Nachbarstädten ; und 
sollen sie durch das Volk Jehova's gezüchtigt werden. Ich habe 

«ehört U.8.W.] vgl.Ves. 37» 4.16,6. öViaa b3> •»b'^lä'^l] Lässt maa 
ch vom Parallelismns oder von V. 10. leiten» so scheint der Vf. 
ihnen ein n&^ ^^ViH. (Ez. 35» 13. Ob. 12.» vgl. Jes. 37,23.) vor- 
zuwerfen, so 'dass 'sie an ihrer Gränze stehend (2 KOn. 3, 21.) 
Schimpfworte herübergernfen hätten. 'b'$ aber nach b*>^:itl bezeich- 
net sonst immer die feindliche Richtung desselben» so dass man 
auch nicht ä];>3^ (Ps. 41» 10.) suppliren» und «n ein Ueberspringea 
der Gränzen denken darf. Doch strebten gerade Ammon und 
Moab immer» ihre Gränzen gegen Israel zu erweitem (Am. 1» 13. 
— Jes. 15» 4 ff.» wo Moab in Israelit. Städten, wohnt); und seit 
d^r Wegführung Israels hatten sie Ostjordanland wirklich in Be- 
sitz genommen» Jer. 49» 1. Cap. XL VIII. Also beziehe man das 
SnfSx in bbn^ auf n^y*. und dass sie übermüthig verlosten sehte 
GrätmX was zugleich auf räuberische Einftile» wie 2 Run. 13» 
20.» geht. — tj^A durch Handlungen auch 4 Mos. 15» 30. Ez. 20» 
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27. — V. 9. Darcb die Erinneratig an beleidigenden Hohn erbit- 
tert, bedroht der Vf. diese Völker viel härter, als Philistäa und 
und V. 14. Ninive. Einheit des Gedankens lässt sich aber nur 
durch die Annahme herstellen, dass die Plünderung und Besitz- 
nahme durch den (Y. 7.) wieder heimgekehrten Rest Israels frü- 
her falle, denn diese gänzliche Zerstörung auf immer; letztere 
mithin nicht schon jetzt in's Werk gesetzt werden soll. Em Dwr- 
nenbesUzihumund Sabgrubenortn. s. w.] Diess der Inhalt derVer- 
gleichung, welche, sofern das Schicksal zweier Länc|er mit dem je- 
ner Städte zusammengehalten wird , etwas Inconcinnes bat. Das < 
Land allerdings von Sodom und Gomorrha wurde, soweit die Was- . 
ser des todten Meeres es nicht bedecken, ein Dornenbesitz u. s» w. 
— üeber piö»» s. die WBB. Die ö"»bin , Spr. 24, 31. ne- 
ben den Nesseln erwähnt, sind Hieb 30, 7. irgend ein Strauch der 
Steppe V. 3., daselbst neben n*»^ stehend, wie V. 4. »T)V», des- 
sen P(ur. an unserer Stelle der Chaldäer bietet. tt^TS ?Tl!373] 
'also nicht bloss eine Sinb» y'n« (Jer. 17 , 6.). Im Süden des 
todten Meeres findet sich nicht nur eine Salzsteppe (2 Sam. 8, 13. 
Seetzen bei Zach XVIIL S« 436. Note), sondern auch Lager 
von Steinsalz und Steinsalzmassen (Crome Paläst. S. 166. 167.), 
vgl. auch 1 Mos. 19, 26. tl1T!3'^] nämlich das Volk Ammons und 
Moabs (Jes. 11, 14.), und ebenso ist, da das Land sich nicht za 
einer Sibh^ Israels qnalificiren wird, auch das Suffix in tlll^^^'^ zu 
fassen. Nicht: sie werden sie beerben durch die Plünderung, son- 
dern; sie werden sie zu ihrem Eigen thume, zu ihren Sclaven ma- 
chen, vgl. J^s. 14, 2. 61, 5. *)1A] Die Punctation richtig: mein 
Volk» Von den zwei zusammentreffenden *i wurde nur Eines ge*» 
schrieben. — Der 10. Y. kehrt zu Y. 8. zurück und schlie$st 
ab; V. 11. aber knüpft der Yf. von neuem an, um die Unterwer- 
fnag Ammons als Theil eitles allgemeinen Strafgenchtes über die 
Heiden darzustellen, und bahnt sich auf diese Art den tJebergang 
zum Folgenden. Furchtbar ist Jehova Ober ihnen] So die Fulg. 
Wäre nicht der Satz des Grundes und der Zusammenhang mit 
Y. 10., so Hesse sich das SufGx auf r!iM*> W beziehen, und fi^lid 
könnte mit LXX und Syr. im Sinne von rTK'i; gefasst werden. 
Indess gehen die beiden Wurzeln nie in einander über; und mit 
Recht zu behaupten ist bloss, dass fi^'niS sich hier nach der Gonstr. 
von rr^^l^ (z. B. Sach. 9, 14. Jes. 60, 2.) gerichtet hat; daher 
denn auch D^T'^bs^ nicht tvider sie zu übersetzen ist. Denn er »er- 
nichtet alle Götter der Erde] nämlich dadurch, dass er die Rei- 
che, über welche sie gebieten, zertrümmert (Jes. 46, 1»), und ihre 
Yülker sich , dem bisherigen Nationalgotte nur Israels, unterwirft. 
So wird Jehova, indem er durch Schrecken die Anerkennung sei- 
ner den Völkern aufgenötbigt^ an seinem Theil die Bande des Par- 
ticularisikius sprengen. Sehr verschieden von Sach. 14, 16. Mich. 
4, 1. u. s. w., lässt unsere Stelle (vgl. auch 3, 9.) die Völker, um 
anzubeten, nicht erst gen Jerusalem hinanzieben; vgl. Mal. 1, 11. 
Jos. 4, 23. — üeber nn s. d. WBB. •jÄpn?^ ©"^«i Zu yi^ 
vgl. Ps. 68, 30. Das distributive tt)*)^ bezieht sich auf Q-ii:in "^"^ä^, 

16* 
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nicht : jedes einzelne Volk, sondern : jedes einzelne Individunm. — 
V, 12. 13. Beispielsweise für ,,alle Lsinder der »«iden*^ nennt 
der Vf. nun das äusserste Südland, und das grosse Reich im Nor- 
den. Auch selbst die fernen Aethiopen sind Erschlagene meines 
Schweries] vgl. Jes. 66, 16. — 27, 1. ti)an ist die Copula zwi- 
schen Subj. und Präd., vgl. Jes. 37^ 16. Esr. 6, 11. — Zn V. 13. 
Vgl. 1, 4. Wenn aber also die Hauptstadt Assyriens (nicht bloss 
zur Heerdensteppe [Jes. 27, 10.], sondern) zur dQrren, öden Wtt- 
ste (Jo. 4, 19.) wird, so werden dort auch nicht Heerden von 
Kleinvieh (V. 6. — Jes. 13, 20.), sondern (V. 14.) heerdenweise 
statt jener die Thiere der WOste ihren Aufenthalt nehmen, vgl. 
Jes. 13, 21. 34, 11. ''la in*^n bS ist zu D''*nny erklärende Apposi- 
tion. Wie die Worte aber dastehen, kOnnen sie eig« nur jegUch 
Tkier van einem Volke bedeuten, und wären nach Ps. 685 31. zn 
erklären, da doch der Sinn, welcher mit ihnen verknöpft wurde, 
offenbar der ist: Getbier jeglichen Geschlechtes 9 Thiere von al- 
lerlei Art, d. i. '»hÄ-to-in'^.n . Da nun Fälle der "Vfersetzung 
von b^5 wie Hos. 14, 3.^ den unseren nicht hinreichend rechtferti- 
gen, auch *«i:k *)n*fn keineswegs eine so eng gewordene Verbin- 
dung ist, dass ^13 nicht dazwischen treten konnte: so hat entweder 
die Analogie von Formeln, wie ^!^ in-^n bS Ps. 60, 10., irre ge- 
leitet, oder, was wahrscheinlicher, die Worte sind Abkürzung aus 
•^S-V^ ■JD'^n-te (vgl. 2 Chr. 32, 15. Ez. 44, 30. — 17, 23. 
1 Mos. 7, 1*4. mit 1, 21.). irr^n übr. ist = -n^n . Pelikan und 
Igel werden herbergen auf ihren Knäufen] auf den zu Boden 
liegenden Säulenkapitälern ihrer zerstörten Tempel und Paläste. 
Die Knäufe waren vorzugsweise immer ein Werk der Kunst und 
Pracht. Der Pelikan (nKp = O^' ^^ suos), ein Sumpfvogel, 

wird, da Ninive am Wasser lag, hier nicht uneben miterwähnt. 
— An der Stelle von bip und a*in hier steht Jes. 34, 11. t)ltt5D5 
und ^*y^9 LXX und Vulg. finden auch hier den Raben; und bVp 
ttbersetzen Erstere mit dem Syr, ^Tjgla. Nun ist ^x^n gewiss 
nicht der Rabe; aber eben so sicher ist mitvox canentis in fenestra 
(Vulg.) nicht abgeholfen. ^1W bedeutet zwar allenthalben, auch 
Hiob 36, 24., nur singen; allein dem Gesänge also ohne nähere 
Bestimmung wird dann ein Ende gemacht sein, vgl. Jes. 14, 11. 
Ohne Zweifel sind Namen von Tbieren der Wüste zu erwarten; 
„Fenster, <' als am Hause erhöht, bildet zur Schwelle einen Gegen- 
satz ; und ^"ni^*« scheint gemeinschaftliches Verbum der zwei Sub- 

jecte. Man könnte bip mit V^, Dämon der WüstCj combini- 

ren wollen; allein Singen ist kein Merkmal desselben, und ein 
Thiemame ist wOnschenswerther. Am richtigsten wird man fiir 
die Eule entscheiden, wie die aram. Ueberss. Jes. 34, 11. tCV^V* 
geben. Sie hält sich gern in zerstörtem Gemäuer auf, und liebt^ 
nicltf allzu hoch fliegend, etwas erhöhten Standpunct. Von ihr 
gewahrt man, da sie sich bei Tage versteckt, meist nur die Stimme ; 
und voiT ihrem heulenden Gesang^ führt sie ja auch den Namen 
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nlala, d. i. Geheul* Ibr gegenüber wäre äin wegen ^*iii&'» wobl 
aach ein Vogel, einer, der, nicht boch fliegend, gewöhnlicH auf dem 

/ / 
Boden verbleibt, viell. ä'in, l}^» Trappe, olis tarda, ein (Xe- 

noph. Exfed. Gyr.l, 5. §. 2. neben dem Strauss genannter) Wü- 
stenvogel aueb Mesopotamiens. Denn er zerstört , legt blossl 
n"^ ist ohne Zweifel Verbum, n*!?. zu punctiren (Hab. 3*, 13.)» 
und kann, ohne dass sein Accus, ausdrücklich dabei stehe, gesagt 
werden (Ps. 137, 7.). Parallel halten wir auch nn« für die 
dritte Pers. des I. Modus Hiphil = riTI V. 11. (s. zu Sach. 13, 
6.), gesetzt statt mirt mit -::- vor *n, vgl. :>a^K, und (Jes. 63, 3.) 
b'^Na«. Die zwei synonymen Vcrba also am Ende (vgl, Jes. 19, 
5.),' zumal unverbunden (vgl. Jes. 19, 7. 25, 12.), stellen den er- 
forderlichen Nachdruck dar. Gew. ihr CedemgeiäfeL Allein die- 
ses wird nicht entblüsst; sondern durch seine Abreissung entblüsst 
man die Wände. Auch entsteht durch diese Erklärung ein sehr 
mangelhaAer Satz des Grundes. — V. 15 schliesst die VY. 13. 
14. und das ganze Cap. ab. „Also ergeht es der lärmenden Stadt 
y. s. w. Vgl. Jes. 23, 7. 32, 13. 22, 2. nnb^ vom Getümmel 
der Menschen, an deren Stelle jetzt die Thiere der Wüste treten. 
— Vgl, Jes. 47, 8. Ausser mir keine mehr] Vor „ausser^* kann 
die Negation, wenn ihre Voraussetzung durch den Satz oder in 
ihm angedeutet ist, wegbleiben; und die W(k*ler für ,,ausser^^ kön- 
nen daher auch $mr bedeuten, s. Mich. 6, 8. — Vgl. Jer. 50,23. 
— ^ Jer. 19, 8. — Er wird von sich ausschleudern, um damit aus- 
zudrücken : hinweg mit solchem Anblick ! 



Cap. m, 1 — 13. 

Die unbassfertige Stadt wird, wie die Heiden, durch 
Strafgericht geläutert und Demuth gelehrt werden.^ 

Von Ninive ab wendet sit;h der Prophet jetzt wieder an Je- 
rusalem. Von der Erfolglosigkeit seiner Ermahnungen mochte er 
sich mittlerweile überzeugt haben. Daher von vorn herein gestei- 
gerter Affect der Rede, sofort schon im 1. V., und die Richtung 
der göttlichen Maassnahmen auf den Zweck, dem hochmülhigeii 
Trotze des Volkes ein Ende zu machen. Die Anrede V. 1. drflngt 
die Prüdicate zusammen, über welche V. 2 — 7. commentirt wird. 
jffa, Widerspänstige und Befleckte , du gewaüthätiae Stadt!] 
Der eigentliche Vocativ, nach Regel durch Vorsetzung des Artikels 
bezeichnet, ist rt5m *T>yn; die vorausgeheuden Particc. sind die 
Prädicate, welche der Vf. von der Stadt aussagen will. Für 
t^«*m7a scheint noch Hieron, , welcher mara ausspricht, nN*nö vor- 
gefunden zu haben; HK^ITS dagegen scheint von richtiger Erklä- 
rung auszugehen, indem nämlich zum Unterschiede von n'f\'n (Rieht. 
13, 5. — Ps. 9, 21.) für dieses Partie, fem. -^ der Endung nicht 
unmittelbar zum 2. Radical rückte. Der Vf. redet zu '^y^'n n"^? 
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(z. B. Ez. 2f 7i 8.) ; und der Vorwurf der Widerspänstigkeit wird 
sofort y. 2. CDtwickelt. Mit der Schreibung nt$*i^ oder Erklä- 
rung dadurch wird der Sinn naQadHyfxaTt^ofÄivfj '{Drusius, Ro^ 
senm.^ vgl. Nah. 3, 6«) nicht gewonnen; denn T^i^'i'n ist einer, 
der sieht, nicht: der gesehen wird. Befleckte] vergll "^es. 59, 3. 
Nämlich durch Sünden aller Art. Jes. 1, 21. dafür in gleichem 
Sinne njlt* — Tl^'* kommt als Kai nur im Partie, vor; die Bedeu- 
tung erhellt aus Jer. 22, 3. vgl. 7,6. — V. 2 — 4. Sie achtel 
picht auf Jehova's Gebot: Y. 2. sie im Allgemeinen, VY. 3. 4. 
ihre Yorgesetzten, weltliche und geistliche. Auf Jehova vertraut 
eie meht] Dieser Mangel an Yertrauen fliegst nämlich nicht allein 
aus dem Bewusstsein , dass man durch Sündhaftigkeit die Ansprü- 
che auf Gottes Beistand verloren habCj^ sondern, wie Jes. VII. bei 
Ahas, hauptsächlich aus der Yerkennung seiner Macht und Wirk- 
samkeit in der Welt, vgl. 1, 12«, und ist desshalb Sünde. Nua 
aber von Jehova, der doch ihr Gott ist, keine Rettung hoffend, 
treten sie auch nicht vor ihn, um sie von ihm zu erflehen. Brül- 
lende Löwen] vgl. Spr. 28, 16. Sie brüllen nach dem Geringen 
und Armen, um ihn zu verschlingen, d. i. zu Grunde zu richten 
Sir. 13, 19. Wölfe des Abends] welche des Abends auf Raub 
ausgehen, vgl. Hab. 1, 8. Jer. 5, 6. — Ez. 22, 27. ^19 steht hier 
zugleich mit Bezug auf^p:^^. Die nichts aufsparen für den Mar* 
gen] lieber dieses t3^!i, welches mit dem anderen 4 Mos. 24, 8* 
O^aC) nicht zusammenhängt, s. Gesen. im WB. Der Yerglei* 

chungspunct liegt nicht darin, dass sie die laufenden Geschäfte je- 
den Tag aufarbeiten, sondern in ihrer Unersättlichkeit. — Die Pro- 
pheten ihrerseits sind Q't'iliä, Betrüger ^ nämlich zunächst ihres 
Senders Hos. 6, 7. (vgl.' Hir den Ausdruck Jes. 57, 1., wo 
*TDn-''1ö5N für ü-^ncn; nnahnach nam). . Sie fälschen die Of- 
fenbarung, indem sie'^eigene Weisheit ^fdr Wort Jehova's ausgeben 
Ez. 22, 28. 13, 2. 3. 7. Dazu aber verleitet sie ihre n^TriB (Jer. 
23, 32.), der Kitzel der Eigenliebe. Statt in demüthiger' Entsa- 
gung als blosse Ueberbringer göttlicher Befehle sich ihrer Pflicht zu 
unterziehen, suchen sie neben und zuwider dem Gottesworte ihre 
Subiectivität, und als Offenbarungen ihre subjectiven Meinungen gel- 
tend zu machen. Entweihen^ was heilig] vSnjp heisst überhaupt 
jede geheiligte Sache oder Gegenstand; und'' das tdlp oder die 
t3*^tcS^p , welche sie entweihten, sind hier nicht näher bezeichnet. 
Sie machten eben zwischen Heiligem und Profanem keinen Unter« 
schied (Ez. 22, 26.) ; und eben dadurch traten sie das Gesetz^ 
welches diesen Unterschied allenthalben bestimmt hat, mitFüssen» 
vgl. Ez. a. a. O. — Y. 6 — 7. Sie achtet nicht auf das Beispiel 
Jehova's, nicht auf die warnenden Exempel, die er aufgestellt hat, 
Jehova ist gerecht inmitten dhrer] vgl. zur Constr. Hos. 11, d, 
£r, mitten unter den Judäern zu Jerusalem wohnend. Sofort er« 
läutert der Yf, , in welcher Beziehung er gerade hier von Goll 
Gerechtigkeit aussage; nämlich nicht, sofern er die Ungerechtigkeit 
bestraft (jBo^eTim.), sondern, sofern er gelber keine begeht, vgl. 
für den Ausdruck ¥.13.-5 Mos. 32, 4. Er ist ihnen ein leuch- 
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tendes Vorbild, heilig zu sein, wie er selbst heilig ist (3 Mos. 19^ 
2.); undy'Hihrt der Vf. fort, tflglich hält er ihneo dieses sein 
Vorbild vor die Aogeo, aber ohne dass es Eindmek macht $ ohne 
dass sie erröthen über ihr eigenes so ganz entgegengesetztes Thun. 
jin jeglichem Morgen] Jes. 50, 4. 2 Mos. 16, 21. 2 Sam. 13, 4. 
StelU er sein Recht an's Lkkt] sein gerechtes Verfahren (Hos. 
6, 5.), das sie beherzigen und gleichfalls befolgen sollten Jer. 5, 
4. 5. 89 7. Es ist nicht gemeint : durch directe Lehre , sondern 
praktiisch, indem er Tugend belohnt und (s. V. 6.) Frevel straft. 
^93 fi^b] er läset eich nicht vermiesen, bleibt an keinem Mor- 
gen aus. I. Modus ohne Copula, da nur eine ErklSIrung, kein 
Fortschritt gegeben ist (1 Kön. 13, 18. Jer. 7, 26 ff.)- bj?] der- 
jenige, welcher nbl9 zu begehen gewohnt ist, viel und oft solche 
begeht. -—So hatJehova wiederholt Strafgerechtigkeit an Heiden 
geübt, z« B. an Sodom, an Samaria, an No-Amon und Gat, — in 
der Meinung, Juda's Volk werde sich warnen lassen, und ihn der 
Nothwendigkeit, auch es zu strafen, überheben. Verödet sind 
ihre Ecken] mt neben yin (vgl. Spr. 7, 12.) und mit dem Prä- 
dicate, welches Jer. 33, 10. den ni^in gegeben wird, ist StraS" 
seneckcy Ort^ wo die Strasse in eine andere, oder in einen Platz 
ausmündet: wo am ehesten eine grossere Zahl Leute, des Raumes 
und der Aussicht wegen, zusammenkommt, vgl. Spr. 1, 21. Von 
Personen (Jes. 19, 13.) ausgesagt, wflre '^'nW attoniti sunt (Jer. 
4, 9.) , was hier zu wenig, nnilts] Die Bedeutung ist im Allge- 
meinen klar, und die Verss. sind einstimmig. Vermuthlich ist die 

c ^ 
Wurzel = yao zerbrechen^ ako riuu eig. = 'si^i (Jer. 4,26.). 

Wollest nur mich fürchten] Der U. Modus statt des Imper. benimmt 
der Ermahnung das Gebieterische. n3*)973] Angeredet war die Bevölke- 
rung Jerusalems, deren l^n die Stadt als Häusermasse ist. AUes^ wae 
ichunder dich befohlen habe] Die Worte bilden zi| ü^is^n nn^t eine 
Apposition ; der Vf. sagt : so soll sie nicht treffen Zerstörung ihres 
Wohnsitzes, alles, was u. s. w. hlDfi« bis, weil diese Zerstörung eine 
Summe von liebeln (Jer. 15, 3. 2 . ) einschliesst. i7a*^^12>^] Als bloss die 
Form der Handlung ausdrückendes Hülfsverbum nimn>t es in*^fitd^, 
wodurch es erst seinen Inhalt bekommt, unmittelbar an sich« Hier 
steht es in der Grundbedeutung: ernstlich , mit Eifer etwas be^ 
treiben, = ^$3' institit» inhaesit negotio. — Von V. 8 — 13. hingt 

Alles eng zusammen. Weil die Nation sich nicht warnen Hess, 
so wird endlich auch über sie das Strafgericht hereinbrechen. Die- 
ses verzieht jedoch , weil Jehova erst alle Völker zu Haufe sam- 
meln will, um über alle zugleich zu Gerichte zu sitzen. Dahfir 
V. 8. das ironische : Harret mein nur! Diese Ansicht der Sache 
war, da bereits Ein grosses Volk herangefiihrt worden, dem Seher 
nahe gelegt, gründete sich auf den supranaturalistischen Charakter 
des Hebraismus, und fand in Jo. 4, 2. Sach. 14, 2. ihre Bestäti- 
gung. *«V wird wieder aufgenommen durch ^^V *^)3lp ÜV^i auf 
den Tag, dass ich ersteh^ sum Zeugen. Hieron*: in die resnr- 
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reetionis meae in futarum; also *\^h (Jes. 30» 8.)« Allein voa 
Jeso Auferstehung kann hier nicht 4ie Rede sein, nnd durch ^ao? 
dere Beziehung entstände mit dieser Lesart ein ungnOgender Sinn« 
Unsere HSS. und Ausgg. '^^b = %ur Beute. Allein Jehova 
verfolgt einen ganz anderen ^weck; der schlechte Sinn lässt sich 
mit Jes, 9, 5. nicht vertheidigen ; und da 19 eine Sache, nicht, wie 
z* B. tV2'nbl29 «ine Handlung bezeichnet, so wäre er obendrein das 
Geg^ntheil des beabsichtigten, vgl. 1 Mos. 23, 17. 20. Mit den 
LXX (dg liUQTVQiov) las der Syr. und wohl auch der Chald, 
i:fb . txnp von dem Zeugen z. B. Ps. 27, \1. 35, 11. 5 Mo^. 19» 
15.'; 'lyb Dip wie ^ib n-^rr Hieb 16, 8., vgl. 1 Sam. 22, 13. 8. 
QTaip Mich. 2, 8. Durch die Bestrafung selbst sagt Jehova über 
die Menschen aus ; und in seiner Person ist mit dem Zeugen auch 
der Ankläger und Richter vereinigt; s. zu Hos. 5, 5. Denn mein 
Wille ist u. 8. w.] t:^W2 kann hier weder Gewohnheit, noch die 
Sentenz des Richters bezeichnen, und Beschluss überhaupt, ph» 
bedeutet es nie. Es ist die Art 9 wie es einer haben will 2 Ron. 
17, 26., wie er sich selbst, oder ihm ein Anderer eine Sache 
recht macht. — *^&idV hängt von ^^^tapV ab: um ausiugiessen 
u. s. w. Vgl. übr. Jer. 10, 26. und oben 1 , 18. — V. 9. 
10. Tfi< "^D scheint hier gleichen Sinnes, wie V. 11., wo es denn 
alsdann bedeutet. Der Satz involvirt, dass die Heiden bis dort- 
hin unreiner Lippen (Jes. 6, 5.) sind, worüber eben der Zorn Je- 
hova's entbrennt; und er jgiebt den Zweck dieses endlichen Ge- 
richte^ an, nämlich, die Sünde durch die Strafe zu tilgen, und in 
ihr das Hinderniss der allgemeinen Theokralie hinwegzuschaffen. 
Ich wende den Fölkern zu reine Lippe"] Inwiefern, zeigt das 
sofort Folgende. Ihre Lippen sind durch die Namen den Götzen, 
welche sie anrufen, verunreinigt, vgl. Hos. 2, 19. Ps. 16, 4. Die 
Constr. ist hier, wie 1 Sam. 10,9., eine prägnante, und nicht nach 
Jes, 60, 5. zu l^eurtheilen. Eig. ich schaffe ihnen durch Aen- 
derung ihrer Lippe eine reine, nn» DSU)] eig. mit Einem Bü- 
cken^ vgl. in^ n^ 1 Kön. 22, 13. Die Einheit ist dadurch her- 
gestellt, dass sie das gleiche Joch, nämlich Jehova's, tragen, vgl. 
Jer, 2, 20. Hieb 34, 31. — Zu QbD bringt V. 10. nun noch die 
nähere Bestimmung: selbst die entferntesten Völker, vgl. 2, 3« 
Von jenseits der Ströme von Cusch] vgl. Jes. 18, 1. Das ei- 
gentlichste Aetbiopien, Meroe, wird von diesen Strömen, dem Asta- 
pus (Nil der Neueren) und Astaboras (Atbar, Tacazze) beinahe 
ganz eingeschlossen; und zu ihnen kommt noch weiter der Asta- 
sobas (Bahr el Abjadh), welcher von Westen zufliesst (Strabo 
XVn, I. §. 2. Diodor, 1, 37. PUn. 5, 10., vgl. m. Comm. za 
Jes. 18,7.). Der Vf, sagt also mit seinem, die weite Entfernung 
andeutenden. Ausdrucke: selbst aus Aethiopien u. s. w. Meine An- 
beteTy meine Zerstreuten] Supplices mei, filit dispersornm meorum 
Vulg. Zu iln:?, worüber die WBB. nachzusehen, bildet 
'^2fii& n:3 die Apposition. Nicht gerade: die Söhne derselben; viel- 
mehr sie selbst werden durch' t\^ nur zusammengefksst : die ans 
meinen Zerstreuten bestehende n^; Es sind die D'^tS'^Vs) Jes. 96, 
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19.9 die aas der grossen Schlacht V. 8. in allen Richtungen nach 
Hanse, z. B. auch gen Cusch, Entronnenen. Da somit kraft Y. 
8. 9. beide Ausdrücke sehr wohl von den Heiden gelten können, 
so war es einem unbefangenen Leser unmöglich , in ihnen Accu- 
sative zu erkennen und sie von den zerstreuten Judäern zu ver^ 
stehen , welche man als Geschenk dem Jehova darbringen werde. 
Allerdings ist der Sinn Jes. 66, 20. also gewendet; allein in un- 
serer Stelle widerspricht der Zusammenhang, indem erst Y. 11« 
von Juda die Rede wird. Sie werden bringen meine Gabe'\ die 
mir zukommende, gebührende, vgl. Jes. 33, 16. 21, 14. — Mal. 

I, 6. Die nn^D bringen sie zum Zeichen ihrer Unterwerfung, 
seiner Anerkennung als des Königes (l Sam. 10, 27. 2 Sam. 8, 
2.), aber nicht nothwendig gen Jerusalem (Jes. 18, 7.), vgl. 2, 

II. mit Ps. 68,30. — V. 11—13. Man könnte erwarten, V. 11, 
werde im Gcgentheil, dass Jerusalem jenes Tages von seinen Sün- 
den Schande einerndte, geweissagt sein, vgl. z. B. Jer. 22, 22. 
Indess der Text lässt sich in keiner Art anfechten; und die Aus- 
kunft des Syr. , den Satz fragend zu fassen , fi^i^rr Dn aber 
noch zu Y. 10. zu ziehen, ist verwerflich. Der Prophet unter- 
scheidet zwischen den Frevlern im Yolke und dem Volke selbst. 
Jene, die Jehova's Zorn erregt haben, werden allerdings zu Schan- 
den, kommen um (Jes. 1,29. 28.); die arme unwissende Menge 
dagegen (vgl. Jer. 5, 4.), welche von Jenen (V. 3. 4.) übel be- 
lehrt und missleitet worden, erübrigt Jehova Y. 12« für einen von 
da an beginnenden besseren Zustand der Dinge« £benso Jesaja 
29, 22. vgl. 19 — 21. ^-^DN] vgl. Jes. 3, 1. — Sach. 10, 11. 
Deine sioken Prahler^ vgl. Jes. 13, 3. £ig. deine Prahler des 
Uebermuthes, die Richter, Priester u. s. f. nrtinA] Infinitiv, s. 
Nah. 3, 9. — Jer. 31, 12. Ein Folk, gedruckt und armi] -^iy 
ist hier nicht, wie Sach. 9, 9. = n^!J, sondern, neben Vi stehend, 
dessen Synonym, (Jes. 26, 6. Hieb 3^4, 28.). Jehova lässt sie ü'^'^^y 
sein und bleiben , auf dass sie 0*^13^ sein mögen (vgl. n^l lOnn)» 
damit sie nicht durch Fülle des Glückes wieder übermüthig werden 
und Gottes vergessen, Spr. 30, 9. Er befolgt somit einen ähnli- 
chen Plan, wie Ez. 17, 13. 14. der chaldäische König. bl ist 
tibr. noch nicht = u3l^1; es ist nicht der von Glücksgütern gänz- 
lich Entblösste, was Jer. 39, 10. erst ausdrücklich dabei bemerkt 
werden muss. Sondern sie werden weiden u. s. fr.] Der Gegen- 
satz leuchtet nicht sofort ein. Der Yf. sagt: sie werden sich 
einander kein Unrecht thun, sich nicht gegenseitig betrügen, sich 
das Leben nicht erschweren, sondern zumal ein idyllisches Leben 
führen, ungekränkt und ungestört (vgl. Rieht. 18, 7.) Einer durch 
den Andern. 
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Cap. m, 14—20. 

Triumph über den Erlass der Strafe, nnd Weissagung 
noch weiterer Gnade. 

Dieser Abschnitt ist nm geraome Zeit später, als die vorher- 
gebenden, abgefasst. Dort I, 7. 4. nahet der Tag des Gerichtes 
mit schnellen Schritten ; hier V. 15< rückt ihn Jehova bereits wie- 
der in die Ferne, und schafft das Werkzeug des Gerichtes, den 
Feind Juda's, aus dem Lande fort. Y. 14 — 17. spricht Zephanja 
als patriotischer Hebräer; frei von prophetischem Egoismus^ freut 
er sich, dass Jehova die Drohungen , welche er durch seinen Se- 
her aussprechen liess , nicht verwirklicht. Mit vollem Herzen] 
mit ganz der Freude hingegebenem Gemflthe, vgl. 5 Mos. 6, 5. 
Jer. 32, 41. — Jes. 9, 11. — V. 15. giebt den Grund an, warum 
also Frohlocken. Räumt hinweg deinen Feind] eig, fegt ihn 
weg. Da V. 16. nicht M-tn ta'T^ri oder öT»M gesagt ist, so scheint ' 
es, die Feinde seien noch' nicht verschwunden , sondern erst im 
Abzüge begriffen. „Jenes Tages,'^ wann nämlich das Ereigniss^ 
welches sich jetzt entwickelt, sich vollendet hat, wird man spre- 
chen u. s. w. Der König Israels ist Jehova inmitten deiner] 
Nachdem es bei der unlängst drohenden Wendung der Angelegen- 
heiten zweifelhaft geworden, ob überhaupt ein Gott in Israel sei 
(Jes. 4$, 14.) , oder Jehova Zion nicht verlassen habe. (Jes. 52, 
8.): spricht der Vf. diesen Satz darum aus, weil die jüngste Er- 
fahrung Gottes Anwesenheit und Wirksamkeit in Israel bestätigt 
hat, vgl. V. 17. 1 Sam. 17, 46. — Mich. 4, 9. -^Ä^n] Mit der 
Vulg. und dem Chald. vi^le HSS. und Ausgg. "^fi^Tn, die 
leichtere Lesart , und zugleich nicht so passend ; denn vor der 
Furcht, die eine grundlose sein kann, und zu der ihre Subjectivi- 
tät mehr oder weniger thut, schützt sie ihr König nicht, wohl aber - 
davor, dass^sie sich verwirkliche. TMK1 = erfahren^ empfinden 
Jer. 5, 12. Jes. 44, 16. — V. 16. ist die Meinung nicht, Jeru- 
salem werde dann, wann das Heil sich vollende, einen neuen be- 
deutungsvollen Namen erhalten (Jes. 65, 15.). Die 2. Pers. 
statt der 3. (Jes. 62, 4.) widerspricht. '\v^ ferner halte man 
für den Vocativ, nicht für ±= -jT^itb. — Jes. 13, 7. — Neue Be- 
gründung V. 17. Der Held, so rettet] vgl. Jer. 14, 9. Er freut 
eich dein mit Lust] vgl. Jes. 65, 19. 62, 5. Jer. 32, 41. Näm- 
lich: er hat Freude an deinem Fortbestehen, deinem Glücke (2 
Sam. 15, 26.), und rettet dich desshalb. Verstärkt kehrt der Satz 
am Ende zurück, vgl. Hieb 3, 22. Sofern aber in anderer Rück- 
sicht Jehova sich Zions keineswegs freuen kann , da schweigt er 
in, seiner Liebe ^ welche der Sünden Menge zudeckt, Jac. 5, 20. 
— V. 18— 20u spricht der Vf. wiederum im Namen Jehova's als ^^ 
Prophet. Er erinnert sich in der allgemeinen Freude der im Aus- 
lande als Gefangene trauernden Landsleute, und verheisst ihre Rück- 
kehr. Die Betrübten fern von der Versammlung] eig. von der 
Versammlung weg, abgekehrt (Ps. 30, 4. 1 Sam. 20, 21. 22.). 
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Gemeint ist die Festversammlang , wo ganz Israel, nm sich vor 
Jehova za freuen, zusammenkam, vielleicht speciell das fröhlichste 
Fest, Laubhütten (Hos. 12, 10.). *fji*)3, im Stat. constr. vor der 
Präpos., bestimmt sich nach ni^ld Klagl. 1, 4«, das nach Mrr 
2 Sam. 20, 13. nm so weniger erklärt werden könnte, da eine 
zweite Wurzel t^y> nicht zu existiren scheint. i aber ist ^ gewor- 
den, wie in *nq^»* Welche deines Geschlechtes] vgl. Esr. 2, 
59. Jes. 58, 12. Ps. 68, 27. aufweichen lastet Schmach] vgU 
y. 19.' am Schlüsse. Es ist die Schmach der Sciaverci. Dem 
Suflix in M^bs^ unterliegt, wie dem rt^^basr: V. 19., der Begriff 
^Vn^; und die Worte sind, da riMtSTS nie das auf die Lippen 
Genommene, was man ausspricht, bedeutet, nach Mich. 6, 16. 
1 Sam. 11, 2., nicht nach Ps. 15, 3. zu verstehen. — Diese Ge- 
fangenen nun aber befinden sich in der Gewalt mächtiger Feiode, 
aus welcher nur Jehova sie retten kann. Daher V. 19. : ich 
will es machen mit deinen Unterdrückern] mit all' den Völkern, 
welche dich früher und später bekriegt und Gefangene geraubt haben. 
Eig. ich will verfahren mit — ; nfit ist nicht nota accus., gleich- 
sam : ich wiU sie zubereiten, als Speise, oder Opfer. Vielmehr der 
Gedanke ist unvollständig, und seine Ergänzung unschwer, vgl. 
Mich. 5, 14. Stellen, wie £z. 23, 25. 17, 17«, beweisen nicht ein- 
mal, dass Ezechiel nis solcher Verbindung als nota accus, ansah, 
vgl. Ez. 23, 23. — Der Anfang der 2. Versh. fliesst aus Mich. 
4, 6.; die Sehlussworte erkläre man nicht mit Lud» de Dieu: de» 
ren Sehmach ufar auf der ganzen Erde. Die Wendung wäre 
nicht gerade unhebr. (Ps. 57, 6.);* aber die Vorausnahme dieses 
Accus, durch das Sufßx in D*^n7a^1 fiele auf, und , für wen zum 
Gegenstände des Preisens und Rühmens, wäre nicht angegeben. 
Man erkläre nach Maassgabe von V. 20. und Jer. 33, 9., welche 
letztere Stelle zugleich lehrt, in welcher Beziehung sie von den 
Heiden gepriesen werden sollen ; und übersetze : in allen Län* 
dem ihrer Schmach. Der Sing, mit dem Artikel nach b^, wie 
Jer. 7, 23. 3 Mos. 23, 29. 1 Sam. 3, 17. ; der Artikel vor dem 
Stat. constr. l^^fi^, weil dieser zugleich Genitiv ist (Jos. 8, 11. Jer. 
25, 26.). Zu jener Zeit bringt ich euch"] Anrede an die Exulan- 
ten. „Zu der Zeit," d. h. jenes Tages V. 16., bring' ich euch 
in euere Heimath (Jes. 14, 2.). Und zu der Zeit sammf ich euch} 
Mit geringer Modification wiederholt sich der Gedanke des 1. GL, 
dergestalt nachdrücklich betont, vgl. Jer. 23, 8. Eine Folge dieser 
Betonung ist das Streben nach Gleicfamässigkeit der Sätze; daher 
*«2t^p, äusserlich sich nach K'^Iifi^ richtend, vgl. "^^TSfi}» Hieb 9, 27. 
ÖS-^ma«] vgl. 2, 7. — 4 Mos. 14, 33. Die Endung tit ähnelt der 
Pluralendnng 6t. Vor eueren Augen] nicht erst, wann sich etiere 
Augen geschlossen haben, euere Kinder. Ihr sollt das Heil selber 
noch sehen (vgl. Luc. 2, 30.). 
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Vorbemerkungen. 
1. 

JLlie Punctation p^)p^rr leitet den Namen von pp^ her, indem sie 
n auf gleicher Linie mit dem forraativen n in b^V^n als eine nicht 
zur Wurzel gehörige Agglutination (vgl. rib^jn , bTSjn) betrach- 
tet. Weit näher liegt indess die Ableitnog von pän> so kass p'lp^H 
ebenso neben p^äti trete, wie tfi^»^ neben tf)^2; nnd ihr gemäss 
Ist sodann mit dem Syr. nnd Arab. p^p^ti zu schreiben. Nach 
Erleichterung aber strebend, gestaltete sich diese Ausspräche von 
selbst zu jener, welche Dagesch f. dirimens bezeichnet; und aus 
p!)päti entwickelte sich 'AftßaxovfA der LXX« Dagesch nämlich 
wurde in die Liquida aufgelöst, und hierauf genau so, wie in dem 
kritisch richtigen BuX^eßovX fSr BaX^ißovß, am Ende des Wor- 
tes der sylbenschliessende Gonsonant wiederholt, um das An- 
fangen und Aufhören der Sylbe mit dem gleichen Buchstaben zu 
vermeiden. 

2. „: 

Hahakuk führt die Chaldäer 1 , S IT. seinen Lesern als eine 
nene, bisher gänzlich unbekannte Erscheinung vor; er hat somit 
vermnthlich bei ihrer erstmaligen Ankunft in Palästina geweissagt. 
Diese aber i^llt ohne Frage in die Regierungszeit Jojakims (2 Könv 
24, 2.); und eben an Jojakim wendet sich auch 2, 9 — 14. das 
Orakel, s. die Erkl. Die Feinde rücken 1, 9. bereits von We- 
sten heran; Gap. III. sind sie angelangt. Ihr Kriegsgeschrei er- 
tönt; sie machen Jagd auf den Judäer Y. 14., holen ihm das Vieh 
aus ^em Stalle V. 17. n. s. w. In Jojakims 4. Jahre , d. i. 606. 
V. Chr., hatten sie die Schlacht bei Carkemisch geliefert Jer. 46, 2. 
Den Tod seines Vaters, welcher nach 21 jähriger Regierung i. J. 
604. starb, v.emahm Nebnkadnezar in Vorderasien (Beros. bei 
Joseph. Arch. X, 11. §.%.). In die Zwischenzeit fällt also die 
Ankunft der Chaldäer in Palästina nnd die Abfassung unseres Ora- 
kels. Da nun Jer. 36, 9. im December d. J. 605. eine Menge 
Volk aus den Städten Juda's in Jerusalem zusammenströmt, und 
ein allgemeines Fasten angesagt wird: so ist zu urtheilen, dass 
damals das chaldäische Heer im Anzüge war. Eine andere Ver- 
anlassung, in der Regenzeit (Esr. 10, 13. vgl. V. 9.) zusammen- 
zukommen, lässt sich nicht absehen; Jer. 35, 11. sind auch die 
Rechabiten vor den Ghaldäern nach Jerusalem geflohen ; und eben 
dahin, wann ein feindlicher Einfall drohte, sich zu flüchten, war 
auch sonst Sitte Jer. 4, 6. Am richtigsten daher setzt man die 
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Schrift Habakuks in den Anfang des J. 604. » und zwar Cap. HI. 
um £iniges später als Cap. I., in die Zeit, wo die Bäume sich 
belauben sollten, und das Getreide bereits falb geworden ist, V. 17. 



Von dem Namen der Cbaldäer, welchen wir hier zuerst be« 
gegnen, hat sich die Grundform Kard in den Kagiovy^oi) welche 
Xenophon neben ihnen nenttt (Anab. Y, 5, 17.)^ und in den 

,,Knrden^S oS 9 erhalten. Nach bekannten Regeln ging näm- 
lich einerseits das tönende R in den Zischlaut (finu)^)» anderer- 
seits die härtere Liquida in die weichere über (Xa^daToi). Wenn 
nun aber diese Ableitung des Namens die Gassdim in den Norden, 
in die Nachbarschaft Armeniens weis't, so harmonireti hiemit nicht 
nur die Nachrichten der Griechen, besonders XenophonSy sondern 
auch Ur Gassdim, 1 Mos. 11, 28., ist bekanntlich wenigstens int 
Norden Mesopotamiens zu suchen; wogegen sie in den späteren 
Schriften des A. T, als Bewohner von Babj^lon auftreten, durch 
die Assyrer, wie nach Jes« 23, 13. wahrscheinlich, ebendahin, aber 
nur theilweis^ verpflanzt. In der Ueberzeugung , dass die Erklä- 
rung dieser Stelle in m. Comm., welche im Wesentlichen die von 
Gesenius ist, sich als die richtige halten werde, hat mich auch 
der neueste Erklärungsversuch von fF. Hupfeld (de rebus Assy-* 
rior. p. 17.) nur bestärkt; und es kann sich bloss darum noch 
handeln , in welche Zeit diese Verpflanzung anzusetzen sei. Wenn 
nun von Nabopolassar ausdrücklich bemerkt wird , dass er ein Chal- 
däer gewesen (Euseb. chron. p. 44. vgl. Begr. d. Krit. S. 198.)« 
wodurch er doch wohl von seinen Vorgängern unterschieden wer- 
den soll, und wenn sich Ez. 1, 1. an seinen Regierungsantritt eine 
Aera anknüpft: so liegt am Tage, dass i. J. 625* die chaldäische 
Monarchie zu Babylon erst gestiftet worden ist. Nach Babylonien 
verpflanzt worden sein könnten die Chaldäer allerdings um geraume 
Zeit früher. Allein Jes. XXIII., welches Orakel jedenfalls nach der 
Schlacht bei Garkemisch verfasst worden, ist die Verpflanzung V. 13. 
noch keineswegs alt und unvordenklich. Auch 6 Mos. 32,22. wer- 
den sie, weil unlängst noch b*^*!^ ohne feste Wohnsitze und ge- 
ordnete Regierung, noch Q^ »b genannt; und i. J. 633. waren 
die Assyrer nach Herod. I, 102. von Bimdesgenossen entblösst, so 
dass also damals die Ghaldäer sich noch nicht unter ihre Botmäs- 
sigkeit gegeben hatten. In die Periode also zwischen 633. u. 625« 
milt die Ansiedelung der Ghaldäer im Süden; und leicht möchte 
der Einfall der Scythen, welcher gleichfalls in diese Zeit trifit, 
mit derselben in einem Causalnexus stehen. 
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Cap. I^ 1. 

Ueberschrift. Sie scbeint, der des III, Cap. übergeordnet, sieh 
auf das ganze Buch zu beziehen. Beide zeichnen sich dadurch 
aus, dass sie das Prädicat fi<*^^3ii, welches sonst besonders häufig 
Jeremia fuhrt, dem Eigennamen beifugen; und da Habakuk kraft 
3, 19. seine Schrift wohl selbst herausgab, so sind sie auch beide 
fiir acht zu halten. 

V. !? — 17. 

Klage. 

Si^nde straft JehoTa durch die Chaldaer, die selber 
gleichwohl nicht straflos fprtschalten sollten. 

Der Prophet klagt V. ,2— 4* über Jehova's Säumniss, wider 
Gewaltthat und Unterdrückung einzuschreiten ; und Jehova ertheilk 
V. 6 — 11,, die Antwort, er sende die furchtbaren und unwider^ 
stehlichen Chaldäer als Werkzeug der Strafe. Allein , fragt V. 12 
< — 17. der Prophet, sollen nun hingegen diese sich ungestraft 
jeden Frevel erlauben dürfen? Der Abschnitt zerfallt somit in drei 
Theile. Die gewählte Form der Frage und Antwort ist blosse Ein« 
kleidung eines Gedankens ^ von dessen Wahrheit das Gemüth des 
Sehers zum Voraus erfüllt war; und sie sollen nur die zweite Frage 
einleiten ¥.13 ff., welche ihn wirklich tief bekümmerte, und för 
deren Beantwortung er Gap. II. nach einem Gottesworte ausschaut. ->- 
y . 2 -7- 4. Der Vf. fragt , wie lange Jehova noch säumen wolle 
y.2. , warum er säume Y. 3., und nennt ihm ¥.4. die verderb« 
liehen Folgen solches Gehenlassens. Die wohlgesetzte Rede ist, 
wie^ der Zusammenhang des Folgenden lehrt, nicht fiir einen Schrei 
mitten aus der Noth selbst zu halten , sondern reflectirend (V. 4.) 
versetzt sich der Vf. in eben noch gewesene Zustände. Silage 
dir Gewalt] vgl. Jer. 20, 8. Der Accus. OöH ist das Wort, wel- 
ches er schreit: Gewalt! nämlich; solche geschieht mir. Und 
schauest Unheil an] ti'^^ti,, nirgends sein eigenes Gausativ, und 
des Suffixes erster Person hier haar, ist nach V. 5. 13. 2^ 15. 
wie M»n V. 13. Hieb 37, 24. ^eu erklären; zur ganzen Stelle vgl. 
4 Mos. 23, 21. GewaÜthat und Misshandlung] vgl. Jer. 20, 8. 
6, 7. Am. 3, 10. Hierin äussert sich eben ^73^1 T»K, von denen 
das letztere Wort das Unrecht nach dem Eindrucke» den es auf 
das Subject machte als ein Elend, als Heillosigkeit bezeichnet, 
vgl, Hiob5, 6. Ps. 10, 7. 55» 11. Es entsteht Streit^ und Zank 
erhebt sicK] Streit in Folge des geschehenden Unrechtes Ps. 55, 10. 
Hirao, kl. ProplL 17 
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Der Vf. crscbeinl V. 3. nur als Angcnzcnge des Unwesens, V.2. 
als ein unter demselben Leidender; und . er spricht vermuthlich im 
Namen der b'^is^ überhaupt. Desshalb erschlafft das Gesetz] 
p-^^ wiederholt sich nach ausgesprochenem Satze des Grundes, 
welcher jedoch nicht der des ersteren ist. Weil du ruhig zusehend, 
die Menschen ihrem Treiben überlassest, ohne Exempel deiner 
Gerechtigkeit zu statuiren , so wird es bei uns je länger, je schlim- 
mer. 2in& 9 in der Mischna (z. B. Joma 3, 4.) selbst von der nach« 
lassenden Kälte gesagt, ist erstarren j die Elasticität verlieren. Die 
Gerechtigkeit, nicht in Anwendung kommend, schläft ein. Nicht 
ergehet jemals Recht] es wird gar kein gerechtes Urtheil mehr 
gefällt. Also wäre n^^b nach gemeinem Spracbgebrauche aufka- 
fassen (^. B. Jes. 13, 20.). Aliein wenn nachher zu t3&lS» noch 
bp^Ta hinzutritt, so soll üBt5)3 nicht für ritt^ *73 Sach. 7, 0. ste- 
hen , sondern bedeutet nur das formelle Recht. Solches aber er- 
*geht allerdings. Wir finden also hier zu bpS^Ta einen Gegensatz: 
nach Wahrheit 9 vgl. Jes. 42, 3. )i^3 Spr. 21, 28r und ioi Arah. 
Denn der Frevler umringt d. GJ] so dass dieser nicht K^t (vgl. 
iSam. 14, 41.), dass ihm jeder Weg, zu seinem Rechte zu ge- 
langen, versperrt wird, vgl. Hiob 3, 23. — Da ö^n und ^735^ 
V. 9. 13. den Chaldäern imputirt wird, und diese V. 13. mit dem 
9t)*1 gemeint sind, so könnte man mit Rosenm, uniJusti V.2 — 4. 
als Klage über den Druck und die Misshandlung des Volkes durch 
die Chaidäer auffassen. Allein wären die Chaldä/er schon längere 
Zeit da und sattsam bekannt, so verlöre ihre Ankündigung V. 6. 
und ihre Schilderung Y. 6 — 10. allen Sinn und Zweck; und be- 
zieht man, im Uebr. richtig erklärend, Y. 11. auf das Geschick, 
des Chaldäers, so ist 2, 6 ff* vorausgenommen. Die zweite Frage 
mttsste anders gewendet sein, und die Y. 17. wäre bereits beant- 
wortet. Der Judäer ist V. 13. nicht überhaupt, sondern nur be- 
züglich auf den Heiden ein p*^*!^ ; Y. 4. lässt sich nur mit Zwang 
als eine Reschreibung des Zustandes unter den übermächtigen Chal- 
däern denken; und die YY. 2. 3. 4. enthalten gar nichts, was zu 
solcher Erklärung nöthigen könnte, die vielmehr die planmässige 
Anlage des ganzen Abschnittes zerstört. — Y. 5 — 7. Jehova 
spricht zum Propheten und zu den Judäern überhaupt. Die Ein- 
leitung Y. 5. weckt und spannt die Aufmerksamkeit. Sehet euch 
um unter den Völkem'] nämlich^ wie der Satz des Grundes zeigt, 
ob irgendwo etwas Aehnliches vorgehe, oder ein ähnlicher Yorgang 
bekannt sei, vgl. Klagl. 1, 12. — Jo, 2, 2. Erstaunet euch und 
staunet] S. Jes. 29, 9. Zeph. 2, 1. Das Wort der Selbstthätig- 
keit, reflexiven, nicht reciproken (2y 3.) Sinnes, steht richtig dem 
des Zustandes voraus. bSti\ Das Wort ist ganz recht als Particip 
(s. Y. 6. und z. R. 1 Sam. 3, 11. 13.) punctirt; die Person, wie 
Jes. 31, 12. Jer. 38, 23. u. ö., nicht ausgedrückt, ist die unbe- 
stimmte dritte statt der ersten, wie 2 Sam. 6, 3. 2, 24. statt der 
zweiten: man tbut eine That m eueren Tagen] Ez. 12, 25. 
Ihr würdet nicht glauben 9 wenn es erxähU wurde] als an an- 
derem Orte, oder in anderer Zeit Geschehenes; wenn ihr es nicht 
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selber sähet. — V. 6. Angabe, worin diese That bestehe; Schil- 
derung der Ghaldäer selbst, welche V. 7. fortgesetzt wird. ^rrT^itl, 
woran sich 'i:ii *}^'i'^*^ anschliesst, assonirt an *i7arT, das Bittere^ . 
dessen Geschmack, wenn maa es kostet, wenn man mit ihm in 
Berührung kommt, wie Wermuth, vgl. exe. ex Ham. p, 428. und 
dazu SchuUens. Nach den Breiten der Erde} so dass es dieselbe 
nach ihrer ganzen Breite oder Ausdehnung durchzieht (Jes. 8, 8.). 
b bezeichnet nicht die Richtung, sondern die beschränkende Norm. 
1^ Kb] vgl. 2, 6., zur Sache von den Hebräern selbst 5 Mos. 6, 
10. 11. Fon ihm geht sein Gesetz aus und seine Hoheit] s. 
dag. Ps. 17, 2. £s erkennt keinen Richter über sich, und 
braucht sich um Niemanden zu kümmern (Jes. 33, 8.). Gleicher- 
weise gehl seine dol^a (l Cor. 11, 7.) vor allen anderen Völkern 
(iMos. 49, 3. Hos. 13, 1. l5.) von ihm selbst aus, da seine ^'^ 
ti73^ (5 Mos. 32 , 27.) in der That ihm solche zuwege gebracht 
hat, vgl. £z. 29, 3. de Wette: nach milkür (? s. 2Sam. 3, 37. 
iKön. 20, 33.) fällt es Urtheil und Richterspruch ^ vgl. V.4., 
aber dazu unsere Erklärung; und nMl!) ist niemals Richterspruch* — 
y. 8. Beschreibung ihres reisigen Zeuges. Rüstiger ^ als Wölfe 
des Abends] Zeph. 3, 3. Die Vergleichung zeichnet ihren Eifer 
und ihre Kraft, womit sie zur Schlacht rennen, s. Virg. Aen. 2, 
355 ff. — Hieb 39, 21. 22. Sie eilen scharf darauf zu; bloss 
schnell (ibp) konnten sie auch zur Flucht sein. Und seine Rosse 
etohireh] iS^d neben D1D, wie z. B. iKön. 20, 20., ist Ross im 
Gegensatze zum Pferde, das Thier des Reiters gegenüber dem Wa- 

o 
genrosse. rvwLsi ^^^ superbire; Y;^^» das Ross, ist eig. das 

JSoffärtige, das Eingebildete, und vgl. Homer II. 6, 506 ff. Nur 
weil das Wort sofort seine Bedeutung ändert, oder ^ig. ein an- 
deres ist, wird es wiederholt. Das zweite Mal nämlich muss es 
Reiter bedeuten; denn nur dem Kommen dieser wird schicklich 
ein Zweck unterlegt, parallel dem des Adlers, D^ti V* 9. Sie 
kommen, sagt der Vf., von fern her (Jes. 39, 3.), sind aber 
schnell da; vgl. 5 Mos. 28, 49. — V. 9. 10. Zweck ihrer An- 
kunft, und in welchem Grade sie ihn erreichen. Das 1. Glied 
von V. 9. schliesst sich an V. 8. an. Ottn] auch zwischen Volk 
und Volk Ez« 7, 11. Das Streben ihres Gesichtes ist ostwärts] 

nWÄ» leiten wir von rtTjs oder d)aa = ^r^, -^Vä quaesivit, pe- 

tiit her, und ericiären es, wie Kimchi zu Ps. 27, 8. es braucht. 
Verlangen^ Sehnsucht nach etwas, hier dem nach einer Seite hin 
gerichteten Gesichte des Eilenden beigelegt, s. zu 2, 3. und vgl. 
z. B. 2Kön. 12, 18. : er richtete sein Gesicht hinan zu ziehen 
«. s. w, SnÄ'^'Tp] fiir n^a*])^. (iMos. 25, 6.), auch Ez. 11, 1. 
45, 7. 47> 1. Die Chaldäer waren also von Norden her die Strasse 
der Küste entlang herabgezogen, und rückten nun von Westen 
heran. Das war eben das Arge; denn so konnte ihrem Netze 
nichts entgehen ; auf diese Art war gleichsam Alles zum Voraus 
gefangen, bini)] wie Sand des Meeres Hos. 2, 1. pniöö] Gegen-^ 

17* 
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stand des Geläehters. Er lacht über jeden Widerstand, den ihm 
Fürsten, den ihm feste Plätze entgegensetzen, ala über einen of- 

. fenbar fracbtiosen. "lÄaTa für natliTa T^S^ (l Sam. 6, 18.) ist dess- 
halb hier Feminin. Er häuft Erde und nimmt sie em] „Erde 
hüufen^^ (vgl. Hiob27, 16.) für: einen Angriffsws^ü schütten, z.B. 
2 Sam. 20, 15. Dieser warde von der Gircumvallationsiinie (p'^^l} 
ans gegen die Stadtmauer sich allmfllig erhöhend geschüttet, bis 
er, bei dieser selbst angelangt, ihr an Hübe gleichkam; vgl. auch 
Jer. 32, 24. 33, 4. Der Vf. bezeichnet ihr Angriffsmittel als ge- 
ringfügig , aber unfehlbar ; der Chaldfler lacht über jegliche , auch 
die stärkste Festung, weil ihre Eroberung für ihn ein Spiel ist. 
S. fibr. 2Kün. 24, 7. — V. 11. Pa eilt dahin, ein Hauche 
und fährt vorüber ^ und in Strafe fällt der^ dessen Kraft sein 
Oott] Die zum Voraus wahrscheinliche Bedeutung von t]bn giebt 
das parallele *nl9, vgl. Jes. 24, 5., und bestätigt die Steile Hiob 
4, 15., wo Uli Hauch 9 Lüftchen Snbject, wie hier Apposition 
des Subjectes im Verbum. nil ist Bild des Vergänglichen , schnell 
Schwindenden Hiob 7, 7. Ps. 78, 39. Klagl. 4, 20. ; und schwin^ 
den, zunichte werden bedeutet t|bn Hoh.L. 2, 11., wie *nl9 Hiob 
30, 15. DiSMl] I. Modus mit der blossen Copula, vgl. Nah. 
1, 14., und parallel mit t)bn, indem beim disparaten Begriffe die 
Relation nicht weiter fortgesetzt wird. Vgl. übr. zu Hos. 5, 15. 
Dessen Kraft sein Gott] Auf den Chaldäer diess bezogen (vgl. 
V. 7.), Wird der Vers unverständlich , weil TM in der Lull stände, 
und die folg;ende Klage des Sehers zum Voraus geschweigt wäre. 
Vielmehr sind die Thäter des DTsn und ^IM im eigenen Volke ge- 
meint (vgl. V. 3. Jes. 29, 20.), die nur fragten, ob sie im Stande 
seien, etwas zu thnn (Mich. 2, 1.), nicht, ob es auch recht sei; 
und die jetzt durch die Chaldäer iTStSM*« (Hos. 5, 15. 14, 1.). — 
V. 12. 13. Was im U.V. liegt, dass die Chaldäer ein Gericht 
Gottes vollziehen, spricht V. 12. aus; und daran, dass Jehova Is- 
raels Gott ist,. knüpft der Seher die Hoffnung, Israel werde in. 
diesem Gerichte nicht gänzlich untergehen. Aber wie kann der 
Heilige dulden, dass die Chaldäer, vergleichungsweise ärgere Sün- 
der, als Juda's Volk, dieses unterdrücken? Bist du nicht von 
alters her — ) Da 0*ip)a nicht vor nn« steht, so ist es nipht 
Prädicat, und der Satz noch nicht geendigt; rriM'» aber ist seiner 
Stellung wegen auch nichts Vocativ, in welchem Falle es vor t^ibrt 
stände. Vielmehr: Jehova, mein Gott, mein Heiliger sivA diB 
drei coordinirten Prädicate, zu welchen OipTa eine gemeinschaft- 
liehe Bestimmung. Die Frage ist: bist du nicht von der Urzeit 
her Jehova, d.i. wahrer, unveränderlicher Gott (2 Mos. 3, 14.)» 
welcher zugleich unser Nationalgott? Da Q*Tp» zugleich auch za 
"iSlbK gehört , so spricht der Seher offenbar im Namen seines Vol- 
kes; Jehova ist der Gott Israels (z. B. Jes. 21, 10.), der Heilige 
Israels (z. B. Jes. 30, 11.). Wir werden nicht sterben] Diesea 
Satz, der aus dem vorhergehenden gefolgert wird, dürfen wir ihoi 
und dem folgenden nicht als unabhängigen Satz coordiniren; der 
Mangel eines Verbindungswürtchens vor der 2. Versh. widerstreitet. 
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Die Unten)rdoaDg miter iea ersteo Satz bringt siofa von selbst zu- 
wege , und ist dureh das Futurum neben einem Satze iet Gegen- 
wart geuugsam ausgesprochen, vgl. Hos. 10, 9. Die Juden sehen 
hier ein 'Hkkun Sopherim für uisprGngliches mi2r\ »h. Zum Ge- 
ricMe hast du i^n gepflanzt^ ihn, nämlich den Ghaldäer. Nicht, 
dass er das Gericht, oder der Richter sei, sondern um durch ihn 
za richten. t31Dld73 , die auch für den Infinitiv gebrauchte Form, 
bat JT^Sirr zur Parallele. O Fels] vgl. 1 Sam. 2, 2,, 11» «benso 
als Synonym Jebova's 6 Mos. 32, 30. — Ps. 18, 32. Jes. 30, 29. 
Nachdem nirr repetirt worden , fasst '-)i3£ die folgenden Prädicate 
bis ni!D3 zusammen und bringt sie auf einen kurzen Ausdruck« 
Dess Augen su-^rem^ um Böses anzusehen) d. b. dessen Gesin- 
nung heilig, so dass die Wahrnehmung des sitttich Unreinen seine 
Augen beleidigt Jes. 3,8. — Vgl. Ps. 5, 6. Jes. 33, 15., zur 
Constr. von mnü Spr. 22, II. Hiob 17, 9. Dieses 1. Versgl. 
bildet keinen Satz, da dessen Sabjeet fehlen würde; und auch im 
2. Versgl. sehlägt die Rede nicht in den directen Satz um : in wel- 
chem FaHe vor n»!? ein i, oder rrns^l die Verbiodung herstellen 
würde, vgl. z. B. iSam. 15, 19. 2Sam. 18, 11. Jer. 29, 27. 
Vielmehr ^irri::, wie ein Particip behandelt, so dass es ^'öN in- 
volvirt , wird tinrch ^das Verb, finit. fortgesetzt. O-inaa] So die 
LXX und der Syr. auch V. 5. für ö'^iaa. Es bedeutet Plünderer^ 
jRäuber (Jes. 24, 16. 21, 2. 33, 1., in diesem Sinne von "1:13 
Kleid abgeleitet. t5*^nn] eig. spielst den Tauben. — V. 14. 
FoHsetzufig. t-iü!:^ni] nicht: und du machiesi, da die Rück- 
kehr in eine frühere ZeitsphSre den I. Modus mit blosser Copula 
verlangt, vgl. 2 K(ki. 8, 10. Vielmehr: so dass du machest 
Nämli(;h, wenn Gott dem Unrecht geduldig zusieht, und das Hülfs- 
gesebrei nicht hören will, so ist das eben so viel, als wenn man 
gar keinen Gott, keinen König, hätte (vgl. Jes. 63, 19.) ; gleich- 
wie die Fiscbe nnd das Getbter (z. B. die Heuschrecken Spr. 30, 
27.) auch keinen haben. — V. 15. 16* Unzählige Gefangene 
machend (V. 9.), raubt er, durch solche Sorglosigkeit Jehova's be- 
günstigt, ihm seine Unterthanen, fischt ihm (Pred. 9,12.) seinen 
Fischteich aus (vgl. V. 14. Jer. 16, 16., aaytjvtvHv Herod. 3, 149. 

6, 31. — Mich. 7,2.), und bringt seinem Gotte für so glücklichen 
Erfolg Dankopfer, nbj^rt] s. zu Nah. 2, 8., für rrb^Ji, vgl. Jos. 

7, 7. Der Schluss des 15. V. wird V. 16. fortgesetzt. Er giebl 
davon nicht Gott, sondern, wie das Targum richtig erklärt, sei- 
nen Waffen die Ehre. Der Ausdruck aber des Vfs. ist allzu in- 
dividuell, als dass damit der Sinn erschöpft sein könnte. Dem 
Netz und Garn entspräche in der Wirklichkeit Schwert und Bogen 
(iMos. 48, 22. '2 Kön. 6, 22.). Nun war nachjEfero^. 4, 59. 62. 
bei den Scythen das Schwert (axtvaxfig) Bildniss des Biars, wel- 
chem allein Bilder, Altäre und Tempel errichtet wurden ; und Mir- 
rich, Name des Mars bei den Babylouiern , bedeutet iraArab. eine 
Art von Pfeil. S. auch Gesen. z. Jes. II, 344. Ob die Stelle 
Jf/s^m. 43, 3. (ab origine rerum pro diis immortalibus veteres ha- 
«tas coluere) hieher zu ziehen sei, scheint ihrer vagen Allgemeinheit 
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wegen zweifelhaft, npbtt] eig. Bild , vom Grundbesitze entnommen 
(Neh. 9, 26. vgl. Ps. 16, 9.). bs»tt, eig. das Erzengniss sei- 
nes Feldes (vgl. Jes. 30,23.), ist hier gegen die Regel Feminin^ 
wie -lÄaTa V. 10. — V. 17. p"b5>] desshalb^ drum doch, troiz 
dieses Frevels, wie i^b, z. B. Jer. 6, 2., im Sinne von nNT-^^a. 
Aasleeren (Jer. 48, 5^) wflrde er sein Netz, in seiner Heimath 
wieder angelangt, die Gefangenen sondernd nnd vertheilend. Also: 
soll er die Gefangenen alle ihrem Yaterlande entfremden ond mit 
sich fortführen dürfen? 2i*irTb] nicht statt des Infin. absol. für das 
Finitnm (Jes. 44, 14. Hiob 5, 11.), sondern, wie iMos. 30, 15. 
Est. 7, 84 zu erklaren, s. zu Hos. 9, 13. 



Gap. n. 

Weissagnng. 

Wie den Sünder in Jud^r^o wird auch den Chaldaer 
zaletzt die Strafe erreichen. 

Der Prophet schaut nnn nach einer Antwort Jehova's aus, nnd 
vernimmt den Gottesspruch Y. 4 — 8., zu welchem die drei ersten 
Verse die Einleitung bilden. An dieses Wort Jehova's knüpft er 
sodann Y. 9 — 20. den Ausdruck seiner eigenen Gefühle und 6e« 
danken. Dieser 2. Theil des Cap. zerfällt in vier Strophen gleich- 
massigen Anfanges, von welchen die beiden ersten an Jojakim, die 
zwei letzten wiederum an den Chaldaer gerichtet sind. Die beidea 
ersten bestehen jede ans drei Versen , die zwei letzten zusammen 
aus sechs. Auch die dritte Strophe nämlich strebt, sich mit dem 
3.V. abzuscbliessen , allein zu frühzeitig; und der nachträglich 
hinzukommende 18. V. bleibt der vierten Strophe entzogen. Wie 
übr. Y. 17. der Schluss des 8. V. wieder erscheint , so richtet sich 
auch der Anfang der Strophen nach dem der Apostrophe V. 6. — • 
Y. 1 — 3. Der Prophet führt sich in einem Selbstgespräche begrif- 
fen ein , und bericntet die Worte , mit welchen Jehova die Erthei« 
lung des Orakels begleitete, ^uf meine Warte will ich treten} 
Er hatte also eine, wohin er zu gehen pflegte, nnd diese war ein 
^1^)3 (s. zu Nah. 2,2.), irgend ein hoher, steiler Punct, etwa ein 
Thurm , vgl. 2 Kön. 9, 17. 2 Sam. 18 , 24. Hier, auf einsamem 
Standorte, vom Geräusche und Gewühle der Menschen fem, den 
Blick gen Himmel, den gesammelten Geist auf Gott gerichtet» 
schaut er nach Offenbarung aus. Solcher Wächter (vgl. zn Am. 
3i 6. Jes. 21, 11.) geistiges Auge erschaute durch die Offenbarung 
das zeitlich Entfernte , welches kommen sollte , wie der .eigentliche 
nig%73 das noch Ferne dem Räume nach. Jes. 21, 6 ff*, wird die 
Wendung beliebt, dass der Prophet einen solchen Wächter, der 
mit Leibesaugen schaue , ausstellt. Die Araberin Zerkä soll auf 
die Entfernung, von drei Tagereisen ein heranrückendes feindliches 
Heer gesehen haben (Comm. zu Bariri p. 594.). a^t«« n»] vgl. 
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2 Sam. 24, 13.) wo der Seher die Antwort Davids an Jehova bringt. 
Da hier Hab. sie an sich selbst zu bringen hat, so ist die Mei- 
oang : was ich zur Antwort erhalten würde. Auf meine Klaget 
auf mein Rechten mit Jehova 1, 13 — 17., vgl. Jer. 12, 1. Das 
Substantiv schliesst sich in diesem Sinne an Hitpael an. Damit 
mafi es geläufig lesen könnel eig. damit schnell vorwärts komme, 
wer daran liest, ä steht, wie in n &(1D3 4 Mos. 11, 17., ä b'D» 
Hieb 21, 25. Diess ist der Zweck, wesswegen das Orakel auf 
Tafeln gegraben werden soll, nicht nur auf,£ine, wie Jes. 8, 1., 
weil es nicht bloss in ein paar Worten , etwa im 4. V. , besteht. 
y. 3. folgt als Grund, warum ier es überhaupt niederschreiben soll, 
es beziehe sich auf die Zukunft. Es soll in Schrift verfasst wer- 
den, damit es nicht verhalle, damit an seinem trostreichen Inhalte 
sich in der schweren Zwischenzeit der Muth aufrichten, und die 
Hoffnung, welche nicht getäuscht werden wird, sich neu beleben 
könne. Da der Befehl nn!D nicht durch den Beisatz hpd btj (Jer. 
30,2.) vervollständigt, und nnis auch Jes. 30, 8. 8,2. vom Schrei- 
ben auf eine Tafel mit dem Griffel gesagt ist, so sehen wir hier 
nicht den Doppelbefehl, das Orakel erstlich niederzuschreiben und 
ausserdem es auch auf Tafeln zu graben; sondern: er soll es auf- 
sehreiben, und zwar mit dem Griffel auf Tafeln. ni^iTab ^itn *ny] 
vgl. Dan. 10, 14. Durch ni^ wird der Standpunct in der an- 
dauernden Gegenwart genommen; und b selber drückt, wie in 
l^nls^b , gegen Abend , hinreichend aus , ' dass der ^^1!d noch zu- 
künftig sei. Es ist noch nicht am ^^id angelangt (fi^^), sondern 
ist fär einstweilen noch in der Richtung auf denselben. „Denn 
noch ist das Orakel (oder: ist es ein Orakel) auf den bestimmten 
Zeitpunct hin^^. Diese seine bestimmte Zeit, das gesteckte Ziel, 
ist eben das Ende, yp (vgl. Dan. 8, 19.). Es drängt zum Ende\ 
nö*» Adj. = t^yä Pred. 1, 6. Nicht: es eilt zum Ende, denn 
ein Zögern desselben wird sofort in Aussicht gestellt; sondern es 
möchte zum Ende eilen. Die wahrhafte Weissagung ist gleichsam 
von einem Triebe, sich zu erfüllen, beseelt; von ihrer Empfön^niss 
an drängt sie nach, der Geburt : ein Drang , den das falsche Ora- 
kel , die leblose Lüge, ganz und gar nicht verspürt. Es trifft ge- 
wiss ein^ bleibt nicht aus] vgl. iSam. 9, 6. Jer. 28, 9. — hn« 
ist dahinten bleiben 9 nicJd ankommen Rieht. 5, 28. 2Sam. 20, 5. 
— V. 4. 6. Mit V. 4. beginnt das Orakel selber. Sieh\ es wogt 
aufy nicht eben fliesst seine SeeV in ihm; aber der Gerechte 
wird durch seine Redlichkeit leben] Das l. Versgl. bezieht sich 
auf den Chaldäer, während das zweite dem Gerechten die 1, 12, 
ausgesprochene Hoffnung bestätigt. Jener wird vorerst nur chara- 
kterisirt ; die W. 5. 6« leiten aus seinem Charakter sein endliches 
Schicksal ab. tlb^9 wird sofort negativ umschrieben ; aber nur 
in der Bedeutung eben sein (vgl. Jes, 40, 3. 4. Jer. 31, 9.) kann 
'nUd'^ einen Gegensatz von b&^ bilden. Eben ist die Seele dessen, 
der sie nicht erhebt (Jer. 22, 27.) , der sich nicht überhebt (Spr. 
30, 32.) zu hohen Dingen, sondern sie „geebnet und geschweigt 
hat^S vgl. Ps. 131,2. 1. Entgegengesetzt ist die Seele, der ihr 
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pn nicht gnQgt^ die, von stolzen Hoffhangen and kühnen Entwürfen 
anschwillt, s. z. B. Jes. 14, 13. 37, 24 ff. in^lUMn] Es könnte 
auch mpTüEü heissen (vgl. Ez. 18,22. mit lSam.26>23.); allein 
es wird der eigentliche Gegensatz zum *i:il3 V. 5. bezweckt, zoni 
Treulosen, der Gott und ein göttliches <iesetz nicht anerkennt, 
vgl. Jer. 5, 1. Ps. 37, 3. mit 12, 1. Den Irrthum der LXX: 
ix nlaxidq f40v merkt schon Hieron, an. Mit Unrecht erklärt man 
wegen Rom. 1, 17. 5, 1. nach iMos. 15, 6.: der durch seinen 
Glauben Gerechte ^ so dass man mit J. H. Michaelis das Tifcha 
zu nn3l7a«a weiter rückt. Und wirklich ^ wenn der Wein gott- 
los y dann der Hochfahrende^ so nicht rastet] Weil man im Ge- 
nüsse des Weines leicht des Schöpfers und seiner Gebote vergisst 
(Spr. 30, 9. 31, d. — Jes. 17, 10. vgl. 28, 1.), hpisst der Wein 
Spr. 20, 1. yb; und Spr. 21, 24. wird der yh als «n^i-jj ^ be- 
zeichnet, der in Aufwallung handle. Der Vf. sagt: wenn^der von 
Wein Trunkene ruchlos wird oder ist, dann wahrlich auch die 
Trunkenheit, welche als Normalzustand zum Voraus da ist, der 
trunkene JJebermuth. nid t]Ki] CJM ist, wie 1 Sam. 21, 6. 1 Mos. 
3, 1., wo es fragend steht, von i^ zu trennen. "rfT^] Der Be- . 
griff ist theils durch den Zusammenhang, besonders aus V. 4., theils 
durch Spr. 21, 24. deutlich; auch treffen die Yerss. in der Be« 

deutung des* Hochfahrenden zusammen, ^^njp, collis arenosns al- 

tior, also ungefähr, was b&V, ist auch =5 homo vagus et elatus. 
mw"» Hfhij Die Bedeutung ist durch ni5 Wohnung gesichert, und 
%iemen u. s. w. (UNi, riN'') erst von wohnen u. s. w. abgeleitet. 
In seinem Lande zu bleiben« (Ps. 37, 3.), ist ihm nicht möglich; 
der Frevler kann nicht rasten (Jes. 67, 20.) ; sein Yi*tt (l Sam. 
17, 28.), seine Gier (Spr. 7, 11.) dulden ihn nicht z'u Hause, 
sondern treiben ihn unstflt fort und weiter. Welcher der Holle 
gleich seinen Rachen aufreisst] vgl. Jes. 6, 14. Welcher wie 
der Tod ist; und nicht satt wird] Eben in der Unersättlichkeit 
gleicht er dem Tode Spr. 30, 16. 16. 27,20. — Vgl. 1, 17.16. — 
y. 6 — 8. Angedeutet liegt das Schicksal des Ghaldäers schon in 
der Aussage V. 4. 6., Redlichkeit wirke Leben; der Chaldfier sei 
aber das Gegentheil des Redlichen. Hier nun wird es ausdrück-^ 
lieh angegeben. Zu der Wendung V. 6. (erste Versb.) vgl. Mich. 
2, 4. Durch ib wird vh^ wiederholt (Klagl. 3, 60. 61. Ps. 27, 
2.), die drei Synonyme also beisammen Spr. 1, 6. Am nächsten 
dem b«» steht riTn das Räthsel (Vs. 49, 6. Ez. 17, 2.); eis 
solches wird der b^D», wenn der Vergleichungspunct dunkel, oder 
das Verglichene , das Subject der Prädicate , nicht genannt ist. 
Die Räthsei hier sind die schadenfrohen Witzreden, welche in 
Wortspiel und Yergleicbung den Fall des Ghaldäers ausbeuten. 
Passend werden sie denen geeignet, welche am meisten sich za 
freuen Ursache haben, vgl. Nah. 3, 19. Jes. 14, 4. Offenbar 
sind ihre Worte nicht ein Seufzer während des noch lastendea 
Pruckes, sondern ein Frohlocken bei dessen Aufhören. Also ist 
n-i*^ "73^ kein« Aposiopese^ des Sinnes: quousque hoc impnne faciet^ 
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oder possldebit Mlud? vielmehr: Ao, der fremdes Gut häufte 
während wie langer Zeit! ta'^tsny] Schuldenlast, eig, Masse 
von Pfändern. Mit solchen vergleicht der Maschal des Chaldäers 
zosammengeraabte Schätze , am. anzudeuten , dass er sie , wie mit 
Pfändern zu geschehen pflegt, wieder hergehen musste; vgl. Mich. 
1, 7. taay (Jo. 2, 7.) ist ^jo^C» gleichwie bj5 entstand aus bsij, 

(Nah. 3> 6.)$ {jc^ bedeutet Ersatz, Stellvertretung. — Dem 

7. V. ist noch künftig , was im Spollliede V. 6. jüngste Vergan- 
genheit. Letzteres wird also' V. 7. nicht fortgesetzt , sondern die 
Weissagung schliesst sich hier in ihrem Verfolge an dasselbe an. 
Von vornherein läuft der Vers dem 6. parallel. ^-i^tOS] Die Verss. 
haben beissen im Sinne , was hier aussergewtfhnlich gebraucht^ 
sein Auffallendes auch nach Beiziehung von Jer. S, 17« behält. Er- 
wägt man im Hinblick auf nä*l)2n V. 6., dass n'^aiD ein Syno- 
nym von ^%^ ist, so kann foeneratores tui des Coccejus richtig 
scheinen. Nur wäre zu schreiben : deine Schuldner; denn ^'ü^, 
von ^m^ erst weitergebildet, setzt, gleich diesem, Kai als ent^ 
lehnen, dem Hiphil a^s/etAeiS, entgegen; ^rf^i li^K 5 Mos. 23, 20. 
bedeutet : was einer gegen Zins entlehnen kann. Auch ist in 
der That der Chaldäer der Gläubiger, da er die Pfänder hat. 
Parallel nun steht '^'^yt^TTa» die dich wegstossen. (So in der Mischna,' 
z.B. SchebiitS, 7. Orla 1, 3., von der Pflugschar, welche einen 
Stein losmacht und zur Seite wirft, vgl« auch zu Jes.« 27, 8. m. 
Comm.). Das Sufßx in 'T'^Diz)^ sollte demgemäss auch eig. den 
Accus. , und ^t)3 das Thiin aussprechen , zu welchem sie plötzlich 
erstehen werden. Demnach nrtheilen wir, zumal das Bild des Gläu- 
bigers, der für die Pfänder nichts entgegen gab, schicklich bald 
verlassen wird, der Gedanke des 6. V. habe das aufiallende ^1293» 
aber in der Bedeutung beissen , herbeigeführt. Ausserdem sind 
V. 8. diese d'tlslZ)^ Andere, als die von ihm Beraubten. 3^t!?t übr« 
steht vom Fortscheuchen aus dem Besitze, wie etwa von Seiten 
eines Gläubigers geschieht. — V. 8. Und zwar ist das nur ge- 
rechte Vergeltung« Denn du hast geplündert — , plündern sol- 
len dich n. s. w.) Der Gegensatz springt auch äusserlich in die 
Augen , indem 'ribu)'^ durch keine vermittelnde , den Weg ebnende 
Partikel eingeführt wird. Auch wird der 'Sturz der Chaldäer mit 
Recht nicht von den unterworfenen, sondern von den einst noch 
aufrecht stehenden Völkern erwartet: wie er denn auch^durch sol« 
che erfolgt ist. M^^p] nicht Jerusalem, überhaupt keine bestimmte 
einzelne Stadt; vgl. den Ausdruck Jer. 46, 8. Entsprechend dem 
1. Versgl. ist von dem Frevel an der Menschheit überhaupt die 
Rede, vgl. V. 5. Jes. 14, 21. — V. 9 — 14. Diese zwei Stro- 
phen werden gemeinhin gleichfalls auf den Chaldäer bezogen ; nnd 
der Eingang V. 9.: Aa, der heillosen Erwerb schafft seinem 
Hause, lässt (vgl.V.6.) nicht anders glauben, als, es sei noch wei-* 
ter von ihm die Rede. Allein Nebukadnezar unternahm seine gros- 
sen Bauten, z. ß« den^Bau einer zweiten Königsburg, erst nach 
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geendigten Kriegen; und zur Abwehr von Feinden baote er nicht 
diese Barg, sondern die drei Mauern der inneren, und die drei 
der äusseren Stadt (Beros. bei Joseph, g. Ap. 1, 19., bei Richter 
p. 66.). Das ,,Nest^< aber Y. 9. von der Stadt V« 12. verstan- 
den, entsteht die UngebOrigkeit, dass Babylon nicht, wie z. B. 
Petra (Ob. 3. 4.), hoch, sondern in einer ^^fi (iMos. 11, 1.) 
lag. Man hätte eine, in der bebr. Prophetie beispiellose, Prädiction 
. anzunehmen ; und doch stiesse die Annahme mithin auf eine Schwie« 
rigkeit. Auch muss die Erwähnung von Vertbeidigungsanstalten 
des Mannes, der als Sieger und Eroberer die Welt durchzieht, 
billig befremden. Vielmehr, was der Vf, hier wie ein Gegenwär- 
tiges bespricht , das ging wirklich vor seinen Augen vor; und wenn 
sein Orakel ohnehin nur in die Zeit Jojakims fallen kann, so lässt 
es sich nach Vergleichung von Jer. 22 , 13 — 17. — V, 18. 19. 
gar nicht bezweifeln, dass Jojakim hier gemeint sei, dessen Auge 
und Herz nur auf sein 9^1 gerichtet waren Jer. a. a. O. V. 17. — • 
Das Prädicat heillos gehört auch nach dem Accente nicht zu sep- 
nem Hause = für es von verderblichen Folgen. Dieses Urtheii 
des Sehers folgt erst V. 10. ; und es mttsste von ihm in ''\y\ 'arsh 
ganz abgesehen werden. Anzulegen in der Höhe sein Nesi] Jo- 
jakim baute an der hochgelegenen KOnigsburg in grossem Maass- 
stabe weitiBr;'er baute in die Höhe (vgl. nh«»by Jer. V. 13. 14.); 
und ni'^TS Jer. V. 14. ist wohl von beiden Dimensionen, der Länge 
und auch der Höhe (vgl. z. B. Jes. 45, 14.) zu verstehen. ^^ tpi:i\ 
9^ ist verniuthlich als Mascul. zu denken (Jer. 15, 21.), und soU 
auf das vorhergehende 9^ wohl nicht anspielen. Du hast Schmach 
ersonnen d. H.] d. h. durch deine nhStIfiTS ihm, dem Davidischen 
Hause (Jer. V. 15. 18. 19.) zuwege gebracht oder berbeigefiihrt, 
vgl. Jer. 7, 19. Die Enden vieler Völker'] vgl. iKön. 12, 31., 
13, 33«, d. h. sie, die vielen Völker (Jer. 35, 11.), von ihrem 
Ende her, ihre ganze Anzahl (Rieht. 18, 3. iMos. 19, 4«), sie 
in vollem Haufen Ps. 89, 51. Die Verss. Xih3tp. gegen Zusammen- 
hang und Sprachgebrauch des Verbnm *|^^p ; die Neueren : exscin- 
dendo, was nh^pb heissen müsste. Beiderseits wird auf den Irr- 
thum , es sei vom Chaldäer die Rede, gefusst. Und verschuldest 
{verwirkst) deine Seele] so dass du sie auf deinem Gewissen hast 

i2Mos. 5, 16., wo nKCpr; zu lesen, Ez.33, 9.), bringst dich um's 
iCben. Diess ist Gegenwart, welche sich erst in der Zukunft 
vollendet ; daher das Particip (Ps. 22, 29.) , zu welchem das Sub- 
ject aus nsty*^ nachwirkt. — V. 11. Denn deine Bauten, zu wel- 
chen du die Mittel erpresst hast (V. 9.) , an welchen jeder Stein 
Zeuge deiner Härte, des von dir vorenthaltenen Lohnes ist (Jer. 
V. 13.), schreien gegen dich uin Rache, vgl. 1 Mos. 18, 20. 
Und der Sparren aus dem Hobwerke antwortet ihm] nämlich 
dem Steine; sie vereinigen sich im Schreien über den König; vgl. 
den Ausdruck Jes. 34 , 14. D*t&:3 scheint etwas zu sein , das auf 
die gleiche Art, wie der Stein in der Mauer, sich im Gebälke 
oder in der Vertäfelung (Jer. V. 14.) befindet, Klammer, Spar, 
ren, s. die WBB. Mit Hieron. stimmen Symm., Theod. und die 
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edä. V. fibereio. In zwei anderen dagegen fand jETtero/i. axctfXi;^; 
und die LXX haben xdvd-agog^ Käfer: beides bloss fferathen, 
und anpassend. Die LXX dachten wohl an D'^^l&n (talmud.), 

4 o y 
iyxiJ^y Käfer; Cappellus aber (annot. p. 109.) erinnert sich, 

da SS canterins bei Vitruv das Wort für QueerbaUcen ist. — Y. 12. 
Vgl. Mich. 3, 10. und Jer. V. 13. Das ,, Schreien** V. 12. ver- 
anlasst leicht, an vergossenes Blut (lMos.4, 10.) zu denken. Eben 
Mord Unschuldiger, Bedrückung und Misshandlung des Rechtes 
wirft auch Jeremia V. 17. dem Jojakim vor. — V. 13. wird «^in 
motivirt. nasi vhTi\ wie 2 Chr. 25, 26. und im Coran öfter. 
'^^^ *iyA*>*>l] Aus unserer Stelle Jer. 51» 58. auf Babel angewandt, 
wo indessen durch 1&y*>n die innere Bindung der Satztheile fehler- 
haft gelöst wird, vgl. die falsche Lesart oaa n Offenb. 1, 2., 
2 Chr. 21, 7. mit 2 Kön. 8, 19. Das nämlich ist eben von Jehova 
verhängt, dass die Bauleute zu Jerusalem nur ftir's Feuer, und 
also vergeblich arbeiten. Denkbar, dass damals zahlreiches Volk 
zusammengetrieben war, um Jerusalem gegen den Chaldäer za be- 
festigen , vgl. 2 Chr. 32, 4. 5. Denn das Land wird voll wer^' 
denn. s. w.] Aus Jes. 11, 9. (vgl. Jer. V. 16.) mit Abänderung 
verpflanzt. Das Land .wird Jehova's Herrlichkeit kennen lernen, 
wenn er zum Gerichte (1 , 12.) erscheint 3 , 3 ff. — Jes. 6 , 3. 
tS"^] das Becken des Wassers, wie auch iMos. 1, 22. 1 Kön. 
7, 26. — V. 15 — 18. Die Rede wendet sich nun wieder an 
den grösseren SQnder, den Chaldäer. Sein Frevel wird bestraft; 
und seine Götzen vermögen ihn vor der Vergeltung Jehova's nicht 
zu schätzen. Das Bild V. 15. ist von der Verkommenheit des sehr 
gemeinen Lebens entlehnt, dass Einer einem Anderen bis zur Be- 
rauschung einschenkt, um dann seinen bübischen Muthwillen mit 
ihm zu treiben. So schenkt der Chaldäer Anderen seinen Zorn 
ein, dem sie nicht widerstehen können, sondern sich, von ihm 
niedergeworfen (Nah. 3, 11.), in seine Willkttr und seinen Hohi| 
fügen müssen. Dieser Zornbecher ist aber zugleich der Jehova^s 
(V. 16.), welchen der Diener Jehova's (Jer. 27, 6.), der Chal- 
däer, ihnen reicht (Jer. 5l, 7.). Einschenkend deinen glühen^ 
den Zorn der Berauschung] Die Präsumtion ist daftir, dass t]t(, 
neben Tll^Ti stehend , das Synonym des letzteren sei , vgl. z. B. 
Jer. 44,^6.; und der Infin. Pi. >n:51Z) ist, dem SufGxe in ^n'nn 
parallel, Genitiv, vgl. Jes. 4, 4. "nya n^ih. Gewtfhnlich': tl«1 = und 
auch; aber weder ist die pacfadrückliche Partikel gerechtfertigt, 
indem die beiden Handlungen keine getrennten sind, noch auch 
der Infin. absol. ^13129, welcher also ohne Object inl^ gleich schwie« 
rig bleibt, mag man ihn als beschreibenden dem n&DTa coordini- 
ren, oder für die Fortsetzung von nptt)» halten. — Zu Ob. 7. — • 
Du sollst dich sättigen an Schmach statt der Ehre"] Motivirung 
des "»nn, wie V. 13. V. 10.; der 1. Modus von der gewissen Zu- 
kunft, wie auch die nächsten Verba zeigen. Vgl. übr. Hiob 10, 15. 
und als Erklärung Hiob 4, 7. '])2 ist offenbar nicht comparativ zu 
fassen, sondern s^ von — hinweg , aufy im Sinne von nach. 
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TgL 2 Sam. 23» 4. ^ wo ein ähnlicher Gegensatz. <— Vgl. Jer. 25^ 
15. 26. 28. Ez. 7» 7. blS^n] se^e </tcA a^ UnbescknUtenen, 
gleichfalls da liegend in deiner Blosse (iMos. 9, 21.22.)9 in deiner 
Ohnmacht ein Gegenstand der Misshandlung and des Spottes. 
^ibp^'p] Die Vulg. vomitus ignominiae, vgl. Jer. 25, 27., Justiz 
Schandgespeif was nach ihm Schmach, die zum Speien zwingt 
(ip ll'h'p,)» heissen soll. Richtig ist das Gefühl, dass ^ibp der 
Hauptbegriff sein sollte, welcher schicklich gegen vorher verstärkt 
wird. Das Wort ist Steigerungsform für flbjjbj? nach bekannter 
Regel; und es ist auf diese Weise von den Masoreten, die es als 
Eines zusammenschreiben, und von den übr. Verss. angesehen 
worden, bp.'bp beweist für dieses Pilpel den Sinn der Gering- 
schätzung, -tpför K'^p kommt nicht vor, und '{"ibp wäre nicht so 
passend, wie n&^*i2£ Jes. 28, 8. b!^] über, deine Herrlichkeit 
bedeckend, vgl. V. 17. Mich. 7, 10. Die Gewaltthat am Liba- 
non wird dich bedecken] indem sie nämlich auf dein Haupt zu- 
rückfallt. Der Libanon ist Bild des Israelit. Gebietes £z. 17, 3. 
7es. 37, 24. Sach. II, 1.; seine „Thiere^^ (Jes. 40, 16.) sind die 
Einwohner des Landes. Die 2. Versh. steigert, und fasst den Grund 
seiner Bestrafung allgemeiner (vgl. zu V.8.). Als blosser Refrain 
der 1. Versh. in ihrer Sentenz coordinirt, hängt sie mit dieser 
von V. 16. ab : wegen der Misshandlung Juda's, und dann wegen 
der des Menschengeschlechtes überhaupt. — Den Schein jedoch 
tragen die Worte, von der 1. Versh. syntaktisch abzuhängen , wel- 
cher letzteren dann vorerst ihr individueller Gehalt zu entziehen 
•wäre. ^irr^tT'] welche sie schreckte; Hiphil von nnrt mit dem 
Suff. fem. plur. für inn'^. Während die Fulg. vastilas jumenlorum 
deterrebit ea de sanguinibus etc. übersetzt , drückt Hieron, selbst 
mit den übr. Verss. 'JfH'^m aus, welches Bahrdty J, D.Michaelis 
und Justi mit Recht vorziehen. Wie ^ aus ^ iSam. 4, 13., so 
entstand auch *] leicht aus ^. Was hilft ein Schnitzbild?] vgl. 
Jer. 2, 11. bOD wird durch «npiö n'n7ai t^lSDTa wieder aufgenom- 
men; und dem Satze: dass sein Bildner es schnitzt, parallel läuft 
die zweite Versh. Mit 'i:n nüä "»13 nämlich geht der Vf. um eine 
Stufe weiter als 'n ibOö '♦is zurück, und tritt durch 'iai nW5>b 
wieder auf die gleiche : was hilft ein Götze , dass man auf ihn ver- 
trauen mag, und darum einen verfertigen? Lehrer des Truges^ 
nicht: welcher betrügen lehrt, sondern: welcher durch Lehren 
betrügt. Die Stelle selbst, sowie V. 19., widerrathen es, den 
falschen Propheten (Jes. 9, 14.) zu verstehen. Wie von Prophe- 
ten Jes. 30, 20., so konnte auch von Gott gesagt werden : er 
lehre (Ps. 25, 8.). Treffend steht dieses Prädicat am Ende des 
Satzes: was nützt der, welcher schliesslich falsch lehrt; der durch 
seine Priester und Propheten , welche Lügenorakel kund thun, auf 
Irrwege führt und in's Verderben stürzt? "npü ist objecliv 17«- 
wahrheit^ Falsches ^ und daher ii'ni^a nicht im Stat. constr. zu 
setzen nölhig. Stumme Götzen] 1 Gor. 12, 2. — V. 19. 20. 
Fortsetzung. Der im Vorigen vorbereitete Gegensatz Jehova's und 
der Götzen tritt jetzt mehr hervor. „Wehe also dem Götzen- 
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diener, z.B. dem Chaldäer, der sich wider Jehova aiiflebnt]<< 
Erwache!] nämlich: mir zu Hülfe Ps. 35, 23. 44, 24. 69, 6. 
Ersteh\ zum dumpfen Stein] zam stummen, der keine Antworl 
giebt. Der sollte lehren?] nämlich: in Wahrheit lehren. Weg, 
Ausweg zeigen? Ja, wenn er eine Seele hätte! Er ist gefasst 
in Gold] vgl. Jer. 10, 4. liriT ist Accus. — Zu V. 20. vgl. 
Ps. 11, 4., -^ zu Zeph. 1, 7, 



tCap. in. 

Hymnus. 

Jehova erscheint selber, und hält Gericht über den 
Feind seines Volkes. 

Durch den Inhalt der Offenbarung 2, 4 — 8. erst hervorge- 
rufen , lehnt sich das Gedicht an Cap. H. überhaupt an, und weis't 
in seinem Eingange V. 2. auf das empfangene Orakel zurück. Zer- 
fällen lässt sich der Abschnitt in drei Theile. Der erste V. 2— 7. 
schildert die Erscheinung Gottes nach ihren allgemeinen Merkmalea 
und dem von ihr ausgehenden unmittelbaren Eindrucke. Der zweite 
V. 8 — 15. individualisirt die Thcophanie, knüpft an ihre Beson- 
derheit ihren Zweck , und erzählt Jehova's mächtiges Handeln. 
Der dritte, eigentlich nicht mehr zum Gedichte selbst gehörend, 
berichtet den gemischten Eindruck, welchen die Kunde in der Seele 
des Vfs. zurückliess. — V. 1. Ueberschrift. Den Gesammtinhalt 
des Stückes erwogen , kann es eigentlich nicht n^Dn genannt wer- 
den, da nur der I.V. eine Bitte ausspricht. Allein das unver- 
wandte Hinblicken der ihrer selbst vergessenden Seele auf Gott, 
die Versenkung des Geistes in den einzigen Gedanken Jehova, ist 
hier dieselbe, wie im inbrünstigen Gebete; und das entsprechende 
Verbum steht a0tk 2 Sam. 1,1. vom Lobgesange. Nach den 
KlagUedern] Der Vf. nennt sein Gedicht nicht selber ein 1^11^ 
so dass man genöthigt wäre, an tl^to und an das syr. Piel (== magni- 
ficavit) zu denken; sondern es soll nur nach der, uns übr. unbe- 
kannten, Weise der mi'^IiTÖ vorgetragen werden. Ps.VII. dagegen 
ist ein ^v^ti^ und kein Hymnus; vielmehr beklagt sich David über 
einen Verfolger; und — \SZw bedeutet klagen^ besonders zu Gott 
klagen. — V. 2. An die Spitze tritt die Thatsache , welche ihren 
Eindruck hervorgebracht und diesen Hymnus veranlasst hat. Die 
ergangene Verheissung begleitet der Vf. mit seinen Wünschen aus 
banger Seele. Ich habe gehört deine Kunde ^ hin erschrocken^ 
vgl. V. 16. , wo '»n«*T' entwickelt wird. Also erschrocken ist er 
offenbar auf die Kunde von Jehova (vgl. Jes. 23, 5.) ; diese kann 
mithin nicht' das GerOcht sein von den vor Alters geschehenen 
Machtthaten Jehova's (Justi) , daß vielmehr damals die Heiden zit- 
tern machte 2 Mos. 15, 14. ^73129 ist aber auch nicht n:^i1aiD (Jer. 
49, 14.), 80 dass damit das Orakel selbst gemeint wäre, vgl. fUr 
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den Spracbgebraoch'4Mos. 14, 15. Jes« 66» 19.; sondern es isl 
der in der Yerheissnng eines Strafgerichtes über den Ghaldäer ent* 
baltene nnneius adventantis Dei. Wie ^^t verräth, ist ,,die 
Kunde von Jehova<% die Jehova's^ der eine Tbat thut; die That 
ist eine noch zukünftige, und also bezieht sich auch diese „Knnde<< 
auf die Zukunft. — Der yf. fährt fort: aber also geschehe, wie 
du beschlossen hast! Deine Thai binnen Jahren schaffe sie!] 
Deutlich ist nicht das bS& gemeint, welches 1, 6. bereits im Gange 
ist, und vielmehr dieses neueV^s noihwendig macht. iri*t*)n] eig. 
vivifica illud (Hieran.) j lasa* es iri's Leben treten ^ und mach' es 
dadurch zu einem Gegenstande der Erfahrung (9'^nin , s. Ps. 90, 
16.). ^Da die Zeitbestimmung, beide Male in gleichem Sinne ste- 
hend, nicht die Jahre entlang bedeutet, sondern das nrn im 
Verlaufe von Jahren an einen Zeitpunct knüpft, so ist vivum con- 
servato illud (/• JET. Michaelis) unrichtig. Noch irriger Andere: 
erweck* es wieder^ erneuere es. Ob man Vergangenes so gerade- 
zu als Todtes betrachtete? Und welches V$b wäre gemeint? etwa 
das 1, 6.? Es wird Ps. 44, 2. 3* bestimmt angegeben; und das 
Wort bedeutet nicht das Thun oder die Thaten. — Jedoch, 
verwahrt sich der Vf., im Zorne gedenke des Erbarmens"] Er fleht 
nicht um Erbarmen för den Ghaldäer, sondern, dass Jehova nicht 
im Zorne den Gerechten mit dem Frevler vertilgen« möge (Ez. 
21, 8.). Auch Erbarmen möge er üben (2 Mos. 33, 19.), weil 
vor ihm Keiner rein (Hieb 14, 4.), weil Keiner, wenn er nicht 
verzeiht, vor ihm bestehen kann Ps. 130, 3. Desshalb eben auch 
erschrak der Seher ob einer Kunde, die er im Uebr. ersehnte. — 
V. 3 — 5. Aufbruch Jehova's von seinem Wohnorte (Mich. 1, 3.) 
in aller der Pracht, welche die Erscheinung Gottes zu umgeben 
pflegt. Die ganze Schilderung der Theophanie stellt sich als eine 
Entwickelung jener „Kunde^^ V. 2. dar. Des wenigen, ganz all- 
gemeinen Inhaltes, welchen dieselbe bot, bemächtigt sich die feu« 
rige Phantasie, und baut ihn an der Hand dy Ceberlieferung, 
verfügend über eigene Anschauungen, und in der Richtung ihres 
Fluges durch den Zweck Jehova's geleitet, zu einem herrlichen 
Tempel auf. Gott kommt von Süden her u. s. w.] vgl. überhaupt 
ÖMos. 33, 2. Riebt. 5, 4. Nämlich er kommt vom Sinai, wie 
5 Mos. a. a. O. gesagt wird , von dessen Kuppe Horeb , welcher 
auch nach Erbauung des Tempels zu Jerusalem nicht aufhörte, ein 
Berg Gottes zu sein (iKdn. 19, 8. vgl. 2 Mos. 3, 1.). Die LXX, 
jiqu.f Symm. und die edit V* : von Teman. Allein aus der Stadt 
Teman kann er nicht kommen, und da die Landschaft Teman im 
Östlichen Edom liegt, auch aus dieser nicht; weil er, auch von 
Pharan her nahend, nicht von zwei verschiedenen Puncten aus- 
gehen kann. Vielmehr Jehova schreitet daher in einem Gewitter 
des Südens (Sach. 9, 14.); diese Südgegend ist näher bestimmt das 
Gebirge Pharan, welches westlich von Edom (1 Kön. 11, 18.), 
und südlich vonJuda lag iMos. 21, 21. vgl. V. 14. lieber dieses 
muss er kommen , wenn er vom Sinai aus nach Juda zieht ; s. übr. 
auch 4 Mos. 10, 12. 33. > zu V, 7. nih»] dichterisch staU der 
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Ploralform. Das parallele «dinp ist dermassen hauptsächlichstes Prä- 
dicat Jehova's, dass es die Stelle des Subjectes vertreten kann 
Hieb 6, 10. Jes. 40, 26. Hos. 12, 1. üeber nbo (noch V. 9. 13.) 
s. Gesen. im WB, Und seiner Pracht wird voll die Erdel 
inbnn, durch das synonyme mm, eeine Hoheit^ an die Spitze 
des Satzes .gerufen , ist Object, and. ungefähr was «nnri Hieb 40, 
10., was nmD Jes. 42^ 8. Jes. 6, 3. 4 Mos. 14, 21. Falsch die 
Verss. und Neuere : aemea Preises u. s. w. Die Welt und ihre 
Bewohner zittern vielmehr V. 6. voll banger Erwartung; und über- 
haupt bandelf es sich auch V. 4. 5. noch nicht von der Art und 
Weise, wie Jehova's Erscheinung aufgenommen wird. Das Wort 
entspricht hier, wieKimchi richtig sah, dcmHiphil, welches hell 
machen^ glänzen Jes. 13, la Hieb 31, 26. Wie hier der Glanz 
seiner Erscheinung nach der extensiven Ausdehnung, so wird er 
sofort y.4. nach seiner intensiven Stärke beschrieben. Und Glanz 
tvie die Sonne wird sie sein} nämlich die nbnr] , vgl. zur Constr. 
Am. 5, 18. Indess könnte n:ia auch Subject,' 'und also Feminin 
sein, s. zu 1, 10. 16. Dann wäre ^iKls: wie des Lichtes j un- 
ter welchem nur die Sonne selbst (Hiob31, 26.), oder das Son- 
nenlicht (Spr. 4, 18.) verstanden werden kann. t3''5'np] Unzweifel- 
haft nach 2 Mos. 34, 29. 30. zu erklären, bedeutet das Wort Strah- 
len, vgl. QM^iyJf {*)3 (z. B.. Freitag sei. bist. Hai. p. 46.) 

Sonnenstrahl; der Dual ist nicht nach tS'^.'irt^ zu erklären, son-^ 
dern s. zu Sach. 3, 9. Gemeint sind die Blitzstrahlen, welche aus 
seiner Hand sprühen (Ps. 18, 9.), oder vielmehr hervorblinken. 
Di29l] Wie die Punctatoren, so auch Theod. Hieron. und das 
Targ. : b^'^ und daselbst (ist Verhüllung seiner Macht) , nämlich 
in solchem Vvlanze. Gewiss misslich ausgedrückt; und da der Glanz 
selbst die Hülle wäre, so würde weit passender nb l^'^Ta durch etwas 
Anderes ersetzt, und gesagt sein: daselbst ist Gott selber (2 Mos. 
20, 18.). de Wette: und das die Hülle seiner Majestät. Allein 
nur im Ablativ kann dieses Adverb, das Pronomen nothdürftig ver- 
treten 1 Ktfn. 17, 13. 2 Kön. 7, 19. Auch wird der Lichtglanz^ 
in welchem Jehova wohnt (l Tim. 6, 16.), Ps. 104, 2. zwar wie 
ein Kleid von ihm angezogen ; wenn er aber im Gewitter erscheint, 
so hat das dunkle Gewölk den nächsten Anspruch darauf, sein 
Yl'^^n, d. h. Vorhang, hinter welchem er sich verbirgt, genannt 
zu werden (Ps. 18, 12.). Mit den LXX, Aqu,, Symm. und dem 
Syr, lesen wir dfei : er kehrt vor Verbergung seiner Macht, vgl. 
Hieb 24, 15.: {er ^veranstaltet Umhüllung des Gesichtes), Hiob 
18, 2. Ps. 60, 23. Vor ihm her gehet Pesf] Nicht nur pracht- 
voll ist Jehova's Erscheinung, sondern auch furchtbar; denn er 
kommt ja, um Verderben zu bringen. Vielleicht will der Vf. durch 
die „Verhüllung des Antlitzes^^ V. 5., die sonst Zeichen des gött- 
lichen Zornes (Jes. 1, 15. 59, 2.), darauf vorbereiten. "lüT, von 
den LXX und Theod. fälschlich ^^"n gelesen, und im Targ. ';{^b?a 
fitn'lTS übersetzt, vgl. 2Sam. 24, 15. 16., steht Ps. 91, 6. paral- 
lel mit :3S3p, und diesem 5 Mos. 32, 24. parallel £]U)1. Letzteres, 
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eig. Gluth, Brand, ist Seuchei das Fener^ welches Gott in mensch- 
liche Leiber sendet (Ps. 78, 48. 49. Hieb 20, 23.) , damit es sie 
verzehre Hieb 6, 4. 5 Mos. a« a. O. Beide, als Prjncip der Wir- 
kung, die sie sind, gedacht, werden hier oersonificirt ; jenes geht 
gleichsam als Schildträger (l Sam. 17, 7.) oder Läufer (2 Sam. 
15, 1.) vor ihm her, dieses als Diener (iSam. 25, 42.) zieht 
hinter ihm her aus« — V. 6. 7. Der Eindruck , welchen Jeho- 
va's Erscheinen auf die Welt und ihre Bewohner macht. Er steht 
und misset die Erde] Zu Grunde liegt das scheinbare Steheoblei- 
len des am fernen Horizonte aufgezogenen Gewitters, so lange 
die Richtung, welche es nehmen werde, sich noch nicht erkennen 
lässt. Das Messen hier ist, da Jehova, noch nicht angelangt, erst 
heranzieht, nicht jenes Vermessen 2 Sam. 8, 2., sondern, dem 
parallelen Tlt^^ gemäss, das Messen mit den Augen. Richtig schon 
Hieron. ^n^l] Er macht sie durch seinen Blick aufbeben in ihrer 
Besorgniss , dass er des Weges , wehin er schaute , nun auch 
komme. Meist giebt man dem Worte die Bedeutung dissolvere, 
dissipare; allein es ist bloss solvere Ps. 105, 20., auch in d^er 
Mischna Gegensatz von ^Dt<, und eig. springen machen y sprenr 

fen. — Für das Folgende vgl. zu Nah. 1, 5. Mich. 1, 4.; ny, 
nrch den Parallelismus deutlich, vgl. iMos. 49, 26., wird 5 Mos. 
83, 15. durch b'ip erklärt. Welche die alten Pfade sein] Die 
aram. Ueberss. mit der Accentuation sehen hier keinen Relativ- 
satz; und J. Hn Michaelis erklärt: nam progressus nunquam in- 
terrumpendi ipsi sunt et erunt ad disturbandum omnes impias gen- 
tes! Die Hügel heissen Gottes „ewige Wege^% nicht weil er auf 
die Höhen der Erde (jetzt noch!) tritt (Am. 4, 13.), gleichwie 
auf die des Meeres (Hiob 9, 8.), des Himmels (Hieb 22, 14.); 
sondern obi^ •sj'i'!! ist Thun der Vorzeit^ des AÜerthumes Hiob 
22, 15. Jer. 18^15. Die vorweg geschaffene Weisheit heisst 
desshalb Spr. 8, 22; der Anfang seines fFeges; und die ,,ewigen^^ 
Hfigel sind als zur allerersten Schöpfung gehörig (vgl. Hiob 15, 7.) 
uralte Pfade Gottes. Gleichsam vernichtet sah ich die Zelte C] 
Ftlr die Erklärung dieser 1. Yersb. fasse man die zweite und auch 
V. 6. in's Auge. Noch immer beschreibt der Vf. den Eiodruck 
der Theophanie, uod führt beispielsweise nun ein Paar jener ti-^na 
(V. 6.), und zwar diejenigen an, welche dem Jehova zunächst ge- 
legen, auch vor allen anderen zu fürchten haben. Midian, öst- 
liches Gränzland Pharans V. 3. (iKön. 11, 18.), erstreckte sich 
bis an den Sinai 2 Mos. 3, 1«; Mosis midianitisches Weib aber 
heisst 4 Mos. 12, 1# eine n'^izS.^ä* Die Midianiter sind also Cu« 
achäer, und »j^i^ hier ist vermuthlich = 1D15, gleichwie "jtilb 
1 Mos. 36, 29. = t3iV* *«n**K^] Das Sehen des Begeisterten, wie 
Jer. 4, 23. 1 Kön. 22, 17. :d nt^l wäre nicht ganz das Gleiche 
(s. Rieht. 9, 36.), wie hier nnn '*1, was man nach Hiob 34, 26. 
1 Mos. 30, 2. 50, 19. erkläre. *|*)M bezeichnet nicht das objective 
Nichtsein (vgl. Hiob 10, 19. Am. 5, 5.), als wenn über Cusch 
sich der Zorn Jehova's ergösse; sondern sie sind wie vernichtet 
vor Furcht, s. Hiob 6, 21. — iSam. 25, 38. if^s. 7, 5. — 
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Die Zelte sind genannt sUitt ihrer Bewohner, dieselben als Noma- 
den bezeichnend. — Y. 8. Der Seher macht seinem gepressten 
Herzen endlich Luft, sich zur Frage ermannend, wem Jehova's 
drohende Rüstung gelte. Er fragt, als wenn er's nicht wüsste, ob 
etwa brausende StrOme (Jes. 11, 15.), ob die stolzen Wogen des 
Meeres (Ps. 89, 10.) den Herrn der Natur erzarnt haben, vgl. 
Hieb 12, 15. Nah. 1, 4. Hieb 38, 10. 7, 12. Ja, er zUrut über 
den ausgetretenen Strom, über das Völkermeer der ChaldUer, vgl. 
Jes/ 8, 8. Ps. 18, 16 ff. zu Nah. 2, 9. — SlTTJ'^ ist Vocativ, wie 
mit Ausnahme des Syr. die Verss. richtig gesehen haben; Subj. 
zu n'ntl ist *]B« (Sach. 10, 3.). Gewöhnlich: ist — entbrannt 
Jehova? gegen den Sprachgebrauch. Auf deinem Siegeswagen] 
auf deinem sieggewohnten Kriegeswagen. Zur Constr. s. Ps. 71, 7. 
4Mos. 25, 12ff. — V. 9. Portsetzung. Die Beschreibung knüpft 
an die 2. H. von V. 8. an. Hell entblösst sich dein Bogen} 
lieber n*>13'' s. za Mich. 1, 11. Es soll statt des Infin. äbsol. 
den Begriff von li^n verstärken (s. zu Sach. 1, 14.). Den Bogen 
hervorholend (vgl. Ps. 35, 3.), entblOsst ihn Gott von seiner Hülle, 
seinem Ueberzuge, vgl. Jes. 22, 6. Es ist sein Kriegesbogen (Ps. 
7, 13.), der Regenbogen (iMos. 9, 13.), welcher jetzt im Don- 
nergewölke hell erglänzt. Der nun* erinnert den Dichter, dass mit 
seiner ersten Erscheinung eine feierliche Versicherung Jehova's 
verbunden wurde. Diess zweckmässig benutzend f^hrt er fort: 
Geschworen sind die Ruthen des Wortes] Einen ferneren Finger- 
zeig, wie zu lesen und zu erklären sei, giebt die Bemerkung, 
dass 5 Mos. 26, 17. 18. TiÄNn für ^'»tliärr gesetzt ist; wir ahnen 
einen inneren Zusammenbang zwischen *n72M tind Mi^^tZ), und leh- 
nen ni!?3izd des Syr. ab. Die Ruthen sind Bild der Züchtigun- 
gen, der {Strafgerichte (Mich. 6, 9.). Sie sind Ruthen der Ver- 
heissung, verheissene 2, 4.; und der Dichter nennt sie D'l^n^ 
JEide (hier Prädicat, wie Jer. 5, 24. Apposition), d. h. durch 
Schwur besiegelte y denn dadurch ^ dass Jehova sich jetzt zu ihrer 
Vollziehung anschickt, zeigt er, wie ernsthaft seine Worte ge- 
meint waren. Zum Gedanken vgl. Jes. 55, 11. Ströme spaltest 
du iur Erde] vgl. Hieb 28, 10. ; yiN ist Accus, der Richtung, 
wie z. B. iKön. 1, 31. Gewöhnlich fasst man yi&t als Subject, 
wodurch ein ungehörige!* Gedanke entsteht. Schicklicher, al^ ein 
Thun der Erde, wird eine Handlung Jehova^s berichtet, der auch 
im Anfange des V. angeredet ist. Das Hervorbrechen von Quel- 
len aus dem Erdboden, auch 1 Mos. 7, U. fälschlich statuirt, 
i^t kein wesentlicher Zug In der Beschreibung des Gewitters; 
und, eine Folge des heftigen Regens, sollte seiner nicht früher, als 
dessen selber gedacht sein. Soll von der Erde etwas erzählt wer^ 
den , so wäre die Stelle dafür erst V. 10. , und das zu Bericht 
tende müsste sich^ als durch den Eindruck des Gewitters hervor- 
gebracht, deutlich darstellen. — V. 10. 11. Fortscftzung der 
2. H. von V. 9. Der Moment, wo das Gewitter, Alles beherr- 
schend , sich entladet. Den Bergen / welche in das sich herab- 
senkende Gewölk hinein- und über dasselbe emporragen, ist Jc- 
HiTzio, kl. Proph. 13 
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hova sichtbar; und sie beben ob dem Anblicke. Erguss fFas- 
sera fährt daher] vgl. Ps. 48, 6. Nah. 3, 19. , imiit, wie z. B. 
Jes. 25 9 4. gegen eine Wand. Nicht : fährt vorüber oder ist 
geschumndeny was wohl Ps. 18, 13. von den Wolken, dort ganz 
zweckgemäss , ausgesagt wird. Auch nicht: sekwüü über oder 
tritt au8y was wohl von einem Flusse, der ein Bett hat, aber 
nicht vom Platzregen, gesagt werden kann. Bloss aber die stei- 
gende Heftigkeit desselben auszudrücken, würde ^^ stehen (iMos. 
7, 18 if.) — Wäre nun ferner tnrtn vom Meere zu begroifen, 
so würde im letzten Yersgl. der Vf. allerdings mit den zur Höhe 
emporgehobenen Händen — zur Constr. s. Ps. 134, 1. Jes. 37» 
23. — nur die fluctus tempestate saeviente in altum snblati exagge- 
ratique {Schnurrer) meinen können. Allein da binn auch dea 
Himmehocean bedeutet (l Mos. 7, 11. 8, 2.), und nirgends 
sonst des Donners, sofort V. 11. aber des Blitzes gedacht ist: 
so. erkläre man die Stelle von dem Tosen und Donnern des Cre- 
witters. Sonst heisst der Donner die Stimme Jebova's (z. B. 
Ps. 18, 14.); aber der Vf. will, nachdem er so eben den Regen 
erwähnt hat, den 'jiT^n bnp (l Kön. 18, 41. Jer. 10, 13.) mit 
einschliessen. Die erhobenen Arme lassen sich nun nicht* von den 
Wolken erklären , da diese im Gegentheile sich zur Erde herab- 
senken; sie sind vielmehr hoch aufgehoben zum Schlage (Hieb 
38, 14.), der, wenn er niederfällt, den Donner hervorbringt, 
vgl. nq'J nj 6 Mos. 32, 27. 4 Mos. 33, 3. bip ist auch 1 Mos. 
3, 8. 2 Kön. 6, 32. u. s. w. nicht die Stimme des Mundes; und 
den Armen, mit welchen man sonst schlägt, werden billig hier 
die Donnerschläge zugetheilt. Die Sonne ^ der Mond tritt iu 
Wohnungl Wir würden sagen: sie treten in den Schatten, in 
den Hintergrund, indem der Glanz der Blitze (Sach. 9, 14.) den 
ihrigen verdunkelt. Der Vf. legt nicht gerade einen Nachdruck 
darauf, dass Sonne und Mond zu gleicher Zeit am Himmel stehen 
werden; sondern der Mond folgt der Sonne gleichsam mechanisch 
nach, vgl. Ps. 121, 6. Gew. falsch: sie bleiben in ihrer Woh- 
nung; und man erinnert sodann an Jos. 10, 12. 13», wo aber 
beide ausserhalb ihrer Behausung auf ihrem Wege verziehen. 
Beim Licht deiner BlitTte, die da fliegen] eig. daherfahren Ps. 
104, 3. Wenn sofort vom Speere Jehova's ein Blitzen ausgesagt 
wird (vgl. Ez. 21, 15.), so ist freilich der Blitz eigentlich selbst 
dieser Speer (s. Sach. 9, 14.); im Uebr. wird die hier gege- 
bene AulfassuDg der W. 10. 11. durch den Nachahmer Ps. 77, 
18. bestätigt. — V. 12 — 15. Bis dahin hat der Vf. bei der 
Schilderung der Erscheinungen am Himmel verweilt, hat aber zu- 
letzt das nachdrückliche Beginnen des Krieges von Seiten Jebova's 
erwähnt. Nun lässt er ihn über die Erde schreiten, und giebt 
an, gegeki wen seine Geschosse gerichtet seien; für wen, und io 
welcher Art er förmlich kämpfe. V^tt] Der Accus, ist hier nicht 
das Ziel, sondern das Maass des Weges. Er schreitet über die 
Erde hin, die Völker zertretend, indem er im Gewitter Über sie 
hinzieht. Zu retten deinen, Gesalbten] Dieser kann nicht Jojakim 
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sein, sondern ist dem Parallelismus gemäss, wie vielleicht Ps. 
28, 8. und sicher Ps. 84, 10. 89, 39., das auserkorene, ge» 
weihte Volk. ^tD'^ ist hier wie ein Infin. constrairt. Du schlägst 
das Haupt weg vom Hause des Frevlers^ Das letzte Versgl. 
zeigt, dass ,,Haus^^ im eigentlichen Sinne zu fassen, '^l^^ also 
die höchste ' Spitze desselben sei. Diese schlägt er ab jaculatus 
arces (Horat. I, 2, 3.); und zugleich entblösst er (Zeph. 2, 14.) 
durch vom Gewitterregen angeschwollene Fluth (Jes. 30, 13.) den 
Grund des Hauses (Mich. 1, 6.) in dem Maasse, dass es einem 
bis an den Hals reicht, d. h. mannstief (Jes. 8, 8. 30, 28.)« 
Das Haus ist Bild des aufgerichteten chaldäischen Reiches, seinem 
ganzen glückliehen Bestände nach, ni^^] Infin. ahsol. wie n'in^ 
Jes. 22, 13. von n*5?, vgl. Ps. 137, 7. Er ist nicht heschrei« 
bend, sondern setzt, mit weggelassener Copula das Finitum fort. — 
V. 14. setzt fort. Er zerstört das feindliche Reich durch Ver- 
tilgung seiner Kriegsmacht. Sein Zorn trifft, wie die Spitze des 
Hauses, so auch den Höchsten seiner Bewohner,, den König; 
und dann V. 15. vernichtet er dessen Heer. Du durchbohrst 
mit seinen Speeren das flaupt seiner Feldherren"] Zu np^ s. 
Jes. 36, 6. Das Suffix in vt212 geht auf t:)H^, das in iT'nD auf 
yid y. 13. zurück. Der Vf. will nicht sagen: das Haupt oder 
die Köpfe der Feldherren würden durch die Waffen ihrer Krieger 
durchbohrt werden , sondern : mit seinen eigenen Waffen werde 
Jehova den König tödten. Das Suffix in vt^'n bezieht sich auf 
ein im gleichen Satze Folgendes, vgl. Hos. 10, 9. Dann aber 
kann VSfi^'i auch nicht den Kopf oder die Köpfe der Feldherren, 
sondern nur ihren Obersten bezeichnen. n^7^ seinerseits ist nicht 
Ruthe (Plur. mü7a V. 9.), welche zum Durchbohren untauglich; 
desshalb auch nicht Scepter^ deren ein König ausserdem nicht 
mehrere hat; ferner nicht Pfeil, weil solche, im Köcher^ nicht 
in de^ Habd gehalten , dem Stocke zu wenig ähneln. Vielmehr, 
wie t3:3^.9 ist es Speer. Deren hat auch Joab 2 Sam. 18, 14. 
mehrere, welche ihm von seinen Waffenträgern zur Verfügung 
bereit gehalten werden. Uebrigens stösst auch er sie dem Ab- 
salom in's Herz, nicht in den Kopf, mö] vgl. Jer. 39, 3. Die 
LXX, mit welchen die aram. Ueberss. zusammentreffen, dvva^ 
cFTCüv; wogegen des Folgenden halber die Vulg^ bellatorum ejus! 
Die daherstürmen^ mich zu ierstäuben] Der Prophet spricht 
hier, wie V. 18., im Namen des Volkes, welches die Chaldäer 
nach allen Seiten hin auseinander jagen 2u wollen schienen. 
tansr'^bs^l deren Freudengeschrei ist, wie %um Verzehren, wie 
daraufhin, dass sie verzehren werden u. s. w., d. i. die ein Geschrei 
erheben, als gälte es, zu verzehren den «t^S^, d. h. eben mich, 
das judäische Volk, nicht: in seinem Versteck (iSam. 14, 11. )> 
sondern wie ein Löwe in ihrem (Ps. 17, 12. 10, 9.). Du aer- 
trittst das Meer mit deinen Rossen, den Koth der vielen fVas- 
ser] Allem Zusammenhange gemäss (vgl. oben) ist unter dem 
Meere das feindliche Heer verstanden, s. zu V. 8. Ps. 18, 16. 17. 
Der letzte vollendende Zug, die Verfolgung und Aufreibung des 

18* 
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feindlichen Heeres nach dem Tode seines Anführers, wflrde deia 
Gemälde sonst fehlen. Der Himmelsocean seinerseits hat kein 
l^ph; lind über das wirkliche Meer (Hieb 9, 8.) Hibre^Golt auf 
dem Wasserspiegel. Er zertritt dieses Meer durch den Hnf sei- 
ner Rosse, wie man die Kelter tritt Jes. 65, 2. h»n {Vul^^ 
richtig iutum) ist Apposition zu b'i; die vielen Wasser, d. i. die 
Feinde, sind selbst dieses *i»n; und der Dichter hat ohne Zwei«» 
fei noch ein anderes Bild (s. Jes. 10,6. Ps. 18, 43. Sach. 10, 5.) 
im Ange gehabt. Das feindliche Heer ist nicht ein helles, klares 
Wasser, sondern aqua coenosa, iTati, zumal sich der Sieger nor 
mit Mühe nod langsam dnrch dasselbe hindurch arbeitet. Die 
aram. Ueberss. erklären ^)M (vgl. 2 Mos. 8» 10.) durch Haufen. 
Allein zweifelhaft, ob man von etwas, das sich nicht als ein Hau- 
fen abgeschlossen und aufgethürmt präsentirt, ^Tsn sagen konnte; 
Rieht. 15, 16. sind *ymx\ wohl die Erschlagenen, nicht aber die 
noch Lebenden. ^*«D*lD] Apposition zum Subj. in niDh^» indem 
die Handlung ebensowohl auf Jehova, als auf sein Werkzeug, 
die Rosse, zar&ckgeführt werden kann, vgl. Ps. 44, 3. 17, 13. 
10. — y. 16. Das Object en "^n^Ta^D ergänze mau aus V. 2.^ 
und sehe fUr solches nicht etwa den Abschnitt Y. 2 — 15. an, da 
er nicht ein Orakel bildet, welches der Seher vernommen hätte; 
sondern in demselben der Dichter sich den Inhalt des ^"ty^ ver- 
anschauKcht und sich Rechenschaft von ihm ablegt. Die Verstär- 
kung der Ausdrücke fUr *)ntt*l'* ist desshalb ganz an ihrem Platze. 
Vgl. übr. 2 Mos. IS, 14. — 2 Kön. 21^ 12. 1 Sam. 3, 11. Wenn 
statt der Ohren hier <lie Lippen klingen^ so ist bip darum doch 
nicht ihre Stimme^ sondern diejenige, welche er vernimmt; aber 
unwillkürlich sprechen die bebenden Lippen > oder vielmehr stam- 
meln sie das Wort, welches er hOrt, nach. — Spr. 14, 30. 
Indem dergestalt die Knochen, welche 4iem Körper Halt geben» 
zusammenzubrechen drohei^^ verliert sein Stehen die Sicherheit. 
•»nnn] vgl. 2 Sam. 2, 23. Ps. 18, 37. Der ich schweigend 
harre auf den Tag der Noth^ dass er herankomme dem FoUce^ 
das ihn dränget] m^ ruhen , auch schweigen 1 Sam. 25» 9.» 
hier mit b (vgl. Jes. 41, 1.) ist ruTien in Aussicht auf — » 
ruhig entgegensehen — vgl. Ps. 62, 2. — Aehnlicber Satzbaa 
Ps. 71, 18. Vollkommen plan würden die Worte lauten: nnb^b 
nmä'» ö^V niit ÜV^ wodurch aber in Ein Glied zu viele Worte 
gepresst und aller Parallelismus aufgehoben würde. Weil &i*>b 
tl^^ unmittelbar verhergeht, darf das Suffix zu nib^b wegblei- 
ben, vgl. 2 Chr. 23, 16« Ps. 12, 9. nb^ steht z. B. 1 Sam. 
9, 26. vom Morgenroth; bip Hieb 25,-3. vom Lichte; der Tag 
ist in dunkle Tiefe gesenkt, ans welcher ihn Gott heraufholt Hiob 
3, 4. lama-»] von ^TJi nach Tia (l Mos. 49, 19.). Sie drängen 
ihn, sich in Bewegung za setzen, zu eilen (Jes. 5, 19.), durch 
ihre üebellhalen , vgl. V. 17. Jusli uni Rückert: ns'iwj. Allein 
was der folgende Satz des Grundes aussagt, ist kein eigentliches 
^n:i des Volkes von Juda; und die treffende Beziehung auf Dlb^b 
ginge verloren. Gew. nach Schnurrer: — weil ich harren soll 
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des Tages der Drangaal 9 auf den Tagj dass heranziehe wider 
mein Folk, der es dränget Der Deullichkeit wegen mttsste 
dann '^l:ffb stehea; denn wb ohne solche Bestimmung kann der 
Leser nur durch iT^i^^ bestimmt glauben. Ferner ist ja dieser 
Tag bereits da (V. 17. 14. I9 9.); und vielmehr auf die Erfül- 
lung des Orakels, d. b. auf den Gerichtstag über den Chaldäer, 
soll er in Geduld harren 2,3.: was zu tbun er hier eben ange- 
lobt (vgl. Hiob 40, 4.), nachdem er früher unmnthig geklagt 
hatte. — Der Satz des Gruodes V. 17. kann nicht von nidfit ^^fi( 
abhängen; denn was er aussagt, wäre vielmehr ein Grund zur Un- 
geduld; und „der icb mich ft^eue (auf u. s. w.)**, wozu die 
1. Versh. sehr übel einleitet, können die Worte nicht bedeuten, 
sondern sind nach Ps. 116, 7. zu erklären. Denn der Feigen- 
baum wird nicht blühen] eig. sprossen lassen überhaupt Als 
der Vf. schrieb, sprosste er also wirklich noch nicht; und es be- 
stimmt sich hiernach die Jahreszeit der Abfassung. Die Feinde 
bieben zur Feuerung, oder auch zum Dienste beim Belagern die 
Bäume (Jes. 9, 9.), auch die Obstbäume (ö Mos. 20, 19 ff.) 
um, oder hieben wenigstens Zweige und Aeste herunter; sie ver- 
heerten die Weinberge; zertraten die Saat u. s. w. Jes. 16, 8. 
2Kön. .3, 25. Vltl"*] nieht gerade die rpife Traube, sondern die- 
selbe schon vor ihrer Blüthe. Es täuscht der Trieb des 0^1- 
baumsl weil nämlich sein T\^^12 nicht mehr im Stande ist, ein 
•»'n.s niiö^ zu werden. n5a*l^] S. zu Jes. 16, 8. ra. Comm. Es 
ist das falb gewordene Getreide ; und das Wort wird , nachdem 
die Etymologie undeutlich geworden, wie ein Masc. construirt. 
h'r^] Man glaubt das Wort gegen den sonstigen Sprachgebrauch 
hier intrans. fassen zu müssen. Aliein Jes. 9, 19. steht neben 
ihm b^&t, und statt seiner letzteres Am. 6, 4. Jer. 5, 17.; 
Subj. isl^D? V. 16., der Chaldäc,r. I>ie Krieger zehren Alles rein 
auf (4 Mos. 22, 4.), und ,, nehmen das Ei und das Huhn da- 
zn.«' — V. 18. 19. Wie V. 14^, scheint der Vf. auch hier im 
Namen seines Volkes zu sprechen, welches sich Jehova^s, derbes 
retten werde, und schon jetzt hülfreich beisteht, freuen soll. 
Y. 18. scheint nach Mich. 7, 7. eingerichtet, und der 19* fliesst 
aus iPs. 18, 33. 34. *»b''n ist daselbst V. 3a. erläutert. „Er 
macht meine Fasse wie die der Hindianen << scheint hier, wie 
dort, von behender und glücklicher Flucht (vgL Y. 14.) auf das 
Gebirge ("^m^oä b^) verstanden werden zu müssen. — Dem Vor- 
sänger meiner Musikstiicke] Diese ^^aohricfat bezieht sich auf 
Cap. III., angebend, in wessen Hände dasselbe gelangen sollte. 
Es selbst nämlich ist eine r^^'^A^S» ein lyr. Gedicht, vom Vf. da- 
für besthnmt, zu Saitenspiel vorgetragen zu werden. Allem Au- 
genscheine nach rührt die Nachschrift von Hab^ selbst her, und 
jedenfalls vom Urheber der Ueberschrift und des wiederholten l^b^ 
V. 3. 9. 13. Die Präpos. 3, st^ts in dieser Verbindung (vgl. 
Ps. 4, 1. 6, Iff. — Ps. 61, 1. ist schon nach Meinung der 
Masor. nicht entgegen) gebraucht, ist wie Ps. 49, 5. 1 Mos. 
45» 2. Jes. 63, 1. zu erklären. 
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Vorbemerkongen. 
1. 

Die übereinstimmende Angabe des Alex. Pob/hütar {Euseb. 
Chron. 1, 45.) und des Ptolemäiscben Canons, dass Cyrus 9 Jabre 
über Babylon geboten kabe> setzt den Anfang seiner Herrschaft 
in das Jahr 538. v. Chr., bis zu welchem auch wirklich die Reihe 
chalddiscber Könige herabreicht (s. BeroM. bei Joseph, g. Ap* 1. 
§. 20.). In seinem 1. Regiemngsjahre errheilte er den Juden die 
Erlanbniss zur Rückkehr und znm Wiederaufbau des Tempels 
^sr. 1 , 1 ff. Eine Menge Israeliten machte sich auf, um unter 
der Anführung des königlichen Landpflegers Serubabel , eines Volks- 
genossen, und des Hohenpriesters Josna in das Vaterland zurück- 
zukehren; und im 2. Monate, nachdem sie vor dem 7. des vor- 
hergehenden Jahres angelangt waren Esr. 3, 1«, wurde zum Neu- 
bau des Tempels der Grundstein gelegt Esr. 3, 8 ff. 



Das Unternehmen stiess aber auf Hindernisse von Seiten der 
im Lande wohnenden Cuthäer, welche^ von der Theilnahme am Bau 
ausgeschlossen, denselben mit Erfolg zu hintertreiben suchten Esr. 
4, 1 — 5. Sie hinderten ihn die ganze Zeit des Cyrus und Cam- 
byses über (V. 5. 6.)$ und Pseudosmerdes (V. 7. 8.) untersagte 
die Fortsetzung desselben ausdrücklich V. 21 ff. So gerieth das 
Werk in's Stocken bis zum 2. Regierungsjahre des Darius Hystaspis 
(V. 24. 6.). 

3. 

Nun nach dem Tode des Tbronrüubers, von welchem jenes 
Verbot ausgegangen war, als sich von einem n^uen Herrscher ein 
entgegengesetztes, ein wohlwollendes Verfahren erwarten Hess, 
erhob sich zuerst Haggai, um zur Fortsetzung des Tempelbaues 
zu ermuntern, und wusste auch in der That das Volk und dessen 
Häupter dahin zu bringen , dass sie sich dem Werke wieder unter- 
zogen Hagg. 1, 14. Die Feinde der Juden berichteten an den Kö- 
nig; allein un^rdessen, bis die Antwort eintraf, wurde fortgebaut; 
nnd sie selber fiel , da sich das Edict des Cyrus im Archive vor- 
gefunden hatte, günstig aus Esr. 5, 5 ff. 6, 2 ff. Kurze Zeit nach 
Haggai war auch Sacharja aufgetreten, gleicherweise den Bau 
fordernd, welcher am 3. Adar des 6. Regierungsjahres des Darius, 
d. i. ungefähr im März d. J. 5l5. v. Chr., vollendet wurde. Beide 
Propheten werden, Haggai als erster, Esr. 6» 1. 6, 14. neben 
einander genannt. Beide haben ihre Orakel , zumal beim Eingange, 
mit historischen , hauptsächlich chronologischen , Notizen versehen, 
bei welchen s. die Erkl. 
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Cap. L 

Ermahnung zum Tempelbau» und ibr Erfolg. 

J^er Prophet leitet Misswachs , welcher Juda traf, und den ärm- 
lichen Zustand der Colonie überhaupt von der Unterlassung des 
Tempelbaues her, und ermuntert, denselben wieder aufzunehmen. 
Sodann berichtet er V. 12 — 14. , dass seine Aufforderung Gehör 
gefunden habe. Y. l. werden wir über Zeitverhältniss und Per- 
sonen orientirt. Die Zeitangabe, zu welcher £sr. 4, 24. zu ver- 
gleichen, versetzt uns in den Elul, ungefähr unseren September, 
des Jahres 620. v. Chr. (vgl. zu Nah. Vorbem. 1, Herod. 3, 66. 
67. 88.). Es werden nämlich nicht die Monate der Regierung 
des Königes, also hier der 18., angegeben, sondern (vgl. Sach. 
1, 7. 7, 1. 3. 8, 19.) die des hebr. Jahres; und die Zahl des 
Jedesmaligen Monates ist vom Regierungsjahre unabhängig. Daher 
eine Wortstellung, wie 2, I. 10. Där*javeseh] Diese Form ent« 

spricht ziemlich genau dem DARJaVUSch, oder wohl richtiger 

DARaJaVUSch der Keilinschriften. Von dhärajdmi (kh halte 
zusammen sanskr.) sich ableitend, war der Name allerdings durch 
il)^iit]g = coercitor Herod, 6, 98. übersetzbar, vgl. Lasten die 
altpers. Kcillnschr. S. 40. bN'^nbNlO] Also wird der Name noch 
3, 23. und bei anderen Autoren geschrieben; Y. 12. 14. 2, 2. 
steht die contrahirte Form. Nach 1 Chr. 3> 18. 19. war dr £n- 
lei Jechonja's und Sernbabels Grossvater, so dass *|a, wie £sr. 
5,1. 6, 14. 'n^i, in weiterem Sinne gebraucht wird. Als nn$ 
Juda's erscheint unter Cyrus ein „ Scheschbazar ^^ Esr. 5, 14. 
1, 8.; allein da von ihm Esr. 5> 16. eben das erzählt wird, was 
Esr. 3, 8. 10. von Serubabel, so scheint jenes nur der chaldäi- 
sche Name Sernbabels (vgl. Dan. 1, 7.) gewesen zu sein. i^iölST^] 
Dafar z. B. Esr. 3, 2. 8. 4, 3. das in Form und Bedeutung ähn- 
liche $?n25;»., wie Neb. 8, 17. auch der Sohn des Nun genannt wird. 
Die Apposition Haberpriester gehört zu Josua; Jozadak aber, den 
Nehuk. mit hinwegführto 1 Chr. 6,41., hat nach seines Vaters Se- 
raja Tode (Jer. 52, 24.) ohne Zweifel das Amt, welches an den 
Enkel gelangte , gleichfalls bekleidet. » Der Prophet wendet sich 
also an das weltliche und geistliehe Haupt der Juden. — y.2-'6. 
Die ungeschickte Wendung des 2.V., wo Jehova ihnen sagt, was 
bisher das Volk gesprochen habe , macht die Wiederaufnahme sei- 
ner I.Hälfte durch V. 3. nöthwendig, welcher nämlich nicht als 
von Jehova gesprochen (= und so geschieht mein Wort u. s. w.) 
anzusehen ist. 'lin r\^ ^^- r\:f Kb] Wa» die Sprechenden sagen 
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wollen» ist im Allgemeinen klar; aber die Punctaüon erregt Be- 
denken. „Es ist nicht die Zeit des Gekommenseins der Zeit des 
o. s« w.^< : SD wird Niemand sprechen ; und am wenigsten scheint 
eine so umwundene Ansdrucksweise statthaft , wenn sie einer Mehr- 
heit, und zwar dem Volke, in den Mund gelegt wird. Kia sieht 
die Punctation als InBnitiv an; denn also statt fitsi zu schreiben, 
lag nicht, wie Jen. 27, 28. (vgl. aber 23, 14. 25,^7. K'tib), eine 
Veranlassung vor. Allein nicht z. B. durch ein Suffix erweitert, 
wird der Infin. stets Miä geschrieben, vgl. 2 Chr. 12, 11. mit 
iKdu. 14, 28., wo der Vf. wahrscheinlich t^^ gedacht hat; und 
t^ä hier, welches nicht Imper. sein kann, hat man fita zu lesen. 
Nun lässt sich nicht etwa gemSss der zweifelhaften Stelle 2 Kön« 
13, 20. ny fi^h combiniren; sondern man müsste das 2. n:^ als 
Reassumtion fassen : nicht ist gekommen die Zeit^ die Zeit näm- 
lich u. s. w. Allein Kä, nothwendig als I. Modus zu denken, 
stände an unrechter Stelle; der Satz sollte, was die Punctatoren 
vermulhlich erwogen , 'iai n^rj «a rfb lauten. Lies K^ n? «"b 
'yx\ ny = nicht ist jetzt noch gekommen die Zeit u. s. w. iny 
ist geschrieben wie Ps. 74, 6. £z. 23, 43.; Kb involvirt, wie 
iMos. 2, 5. Hieb 22, I6.9 unser noch; und der Satz hat in Stel- 
len, wie Jes. 29, 22. 2K5n. 5» 22., seine Parallelen. Im Uebr. 
s. die Vorbem. — V. 4 — 6. Aus der Gesinnung Davids (2Sam. 
7, 2.) erwiedert der Prophet, ob es denn für sie an der Zeit sei, 
in Häusern zu wohnen, so lange das Haus Jehova's in unbewohn- 
barem Zustande; und wenn sie vielleicht mit ihrer eigenen Be- 
drängniss und dem Drucke der Zeiten ihre Vernachlässigung des 
Tempelbaues entschuldigen, so leitet er eben von letzterer ihre 
üble Lage her. — Vgl. 2Ktfn. 5,26-, zu tSDK Mich. 7,3. Sacb. 
7, 5., zu t3''3l£)D9 sofern der Artikel fehlt, z. B. iMos. 37, 2. 
Ps. 143, 10. 1&D ist vertäfeln y die nackten Wände bekleiden 
mit Holzwerk. — V. 5. Vgl. 2, 15. Richtig /. H. MiehaeUe: 
ad coDsilia et actiones ' vestras earumque eventus. e^nm] Aetfi»- 
führen den Ertrag, die n^J^^n. Der Infinitiv setzt das Fioit. mit 
dessen Geltung nach Modus un'd Person fort (2 Chr. 28, 19. Sacb« 
a, 4. 7, 5. Rieht. 7, 19. iSam. 2, 28. Jer. 37, 21.). — In 
Folge der geringen Fruchtbarkeit des Landes musste man sich nach 
der Decke strecken. Man wagte nicht, sich satt zu essen, bis 
zur Gnfige zu trinken; und da der Landmann wenig oder nichts 
von den Erzengnissen des Bodens verkaufen konnte, so vermochte 
er auch kaum die nothwendigsten Kleidungsstücke sich anzuschafien. 
Desto mehr auch gab es in solcher Zeit der armen Leute, welche 
sich um Lohn verdingten (iSam. 2, 5.); aber bei der herrschen- 
den Theuerung schwand der ärmliche Verdienst schnell zusammen, 
wie wenn der Beutel ein Loch hätte. ib DUb] nb s=5 ihm, dem 
jedesmaligen Einzelnen, der sich kleidet, vgl. Jes. 17, 5. — - 
V. 7 — H. Nachdem im Vorhergehenden der Vf. den Juden das 
thatsächliche Verhältniss vor Augen gelegt bat, so spricht er hier 
seine Meinung von dem Grunde desseli)en aus, und ermahnt, ihn 
hinwegzuräumen. — V. 8. Das Gebirg wird überhaupt genannt 
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als der Ort der Bfinme, oder des Holzes, vgl. Neh. S, 15«; vnd 
keineswegs dachte der Vf. an den Libanon ; denn dessen Hola hol- 
ten die Juden nicht am Orte selber, sondern Hessen es sieb zu 
Wasser nach Joppe schaffen Esr. 3, 7. Dass nnr des Holzes ge- 
dacht wird, erkläre man mit Hieron, daraus, dass die Mauern des 
Tempels, welcher V. 4. zwar in Trümmern existirt, grosseatheils 
Doch standen. Dass ich WoMgefaUen daran habe^ nicht an 
dem Bauen, sondern an dem Hause, ^.tst^i] und mich geehrt 
fühle* Dem nat"^ gemäss , fasse man auch' n^Dfi^ subjectiv auf, 
vgl. 2 Kön. 14, 10. Bisher fQhite er sich durch solche Vernach- 
lässigung beleidigt. In Sätzen , wie der vorliegende , wäre der 
Ort'des rt — parag. das erste Vei4>um (vgh Ps. 4, 9. 1 Kön. 20, 
31.), welches hier als ein "^"b solches nicht annehmen kann. Das 
K'ri ist somit unstatthaft , oder wenigstens nicht nöthig. — Y. 9. 
Wie die VV. 10. 11 ^ zeigen, handelt es sich hier von Vergan- 
genheit, welche sich jedoch in die Gegenwart erstreckt. Der Vf. 
fthrt ihnen zu Gem&the, wie es bisher immer gegangen sei. Ihr 
hofftet auf Viel] vgl. Ps. 40, 5. Eig. ihr sähet aus nach Vie- 
lem. Ueber deninfin. s. zu Hos. 4, 2. Und siehe! es ward we-- 
nig] 'H^n macht nur auf das Resultat aufmerksam (1 Mos. 41,7.); 
und es darf seinetwegen nicht : es ist wenig Obersetzt werden. — 
Dieses Wenige nun (¥..6.) führen sie heim; da bläs't Jebova 
dretn, d.h. macht, dass es auseinander stiebt, baldaHe ist. JFah» 
rend ihr rennet n. s. w.] vgl. Spr. 1, 16, Während für Jeden 
unter euch das eigene Haus das Ziel seiner eifrigen Bestrebungen 
ist. — V. 10. Di>'>by] Vulg, super vos. Allein super (superne) wäre b5^73, 
dessen rechte Stelle durch hxyn eingenommen wird (vgl. 1 Mos. 
49, 25. mit 5 Mos. 33, 13.). Die aram. Ueberss. euretwegen. 
Allein dann sollte p-b!^ oder öS'^by, oder beide Wörter durch 
andere ersetzt werden (Mich. 3, 12.); und wir haben hier viel- 
mehr einen dat. incommodi, vgl. 1 Mos. 34, 12. 2Sam. 19, 39» 
Jes. 1, 14. Die Handlung ist eine ihnen lästig fallende, onange- 
Bcbme. ifiibt^] nicht: clausi sunt, oder cohibuerunt sese, son- 
dern wie fTfiibts zu erklären, i^^ aber in bt3tt fasse man nicht par- 
titiv = sie halten theilweise den Thau zurück. Vielmehr der 
Accus, der Person ist nicht ausgedrückt;, und ya steht vor der 
Sache, ongeföhr wie 4Mos. 24, 11. (vgl. iMos. 30, 2.), die bei- 
den Constructionen nebeneinander, wie ^^^ ^^3^, ^9!i Cnn, und 
•^3^5?, lann mit dem Accus. An büta D">»tt3n T)«bt3 würde Nie-^ 
mand anstossen. — V. 11. Und ich berief Dürre] durch Ver- 
weigerung des Thaues , welcher zunächst und zumeist auf die Berge 
föllt. — Vgl. 2 Kön. 8, 1. Da ri*!*)! auch Zerstörung bedeutet, 
so ist es um so glaublicher, dass das Wort hier auf ^'n'n des Tem- 
pels atispiele, welches dergestalt adäquat bestraft werde. — Hos. 
2 , 10. '^y\. 'n^K bs^l fasst zusammen , und würde desshalb deut- 
licher 'nan ^IDN b^ b3>n gesagt sein, tfeber Menschen und Vieh] 
Für diese Bestimmung wäre 3*111 der LXX passend , aber nicht für 
die vorhergehenden. Vielmehr, wenn ü'nh über alle Lebensbedürf- 
nisse kommt, so trifft es auch die, deren Bedüsfoisse jene sindf 
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und das Wort lässt sich hier im 2.yersg1. in dem Sinne von Ver^ 
heerung auffassen. Menschen und Vieh (Ps. 36, 7.) verkümmer- 
ten und verdarhen, und so auch ,,aile Arbeit der Hände ^% d.i. 
eben Getreide, Weinstock, Feigenbaum u. s.w. — V. 12 — 15* 
Historisches. V. 12. sagt der Prophet, dass seine Worte eine 
gute Statt fanden und tiefen Eindruck machten. V. 13. ertheilt 
er solcher Gesinnung den götth'chen Segen; und berichtet V. 14* 
15., wie diese Gesinnung zur That wurde. Der ganze Ueber" 
rest des Volkes] vgl. Sach. 8, 6. Nicht: die Uebrigen ausser , 
jenen Beiden, -^^m b^n] vgl. Jer. 26, 5. 'nü«^] gemäss dem^ 
dass ihn ihr Gott gesandt h^tte, vgl. Mich. 3» 4. Der Satz be* 
zieht sich auf '^'niT, welche er gemäss göttlichem Auftrage ge- 
sprochen hatte. Der Syr.^ einige HSS. , und die Soncin. 
Bibel l-iSl^ (vgl. dafür und überhaupt Jer. 43,1.), was nach iKOn. 
14,6. 2Sam<24, 13. als Accus, zii denken, aber, weil in seiner 
Beziehung zweideutig, vom Vf. mit 'n^fi<:3 vertauscht wurde. Die 
LXX, Vulg.9 Syr. fügen noch Dlr^bx an den Satz, vgl. Jer. 
a. a. O. , wodurch er zu weit ausgedehnt wird; aber* vielleicht ist 
tarr^nb«, welches kurz vorher steht, aus örr^bN verdorben. In 
der Botschaft Jehova^s] niü»bn ist nicht = rjDKb:^, sondern 
von T^b^, das urspr. auch ein Abstractum, direct abgeleitet} 
Botschaft. *^Nb5Q hier (vgl. Mal. 2,7. 3, 1.) steht ^ fär «-^M 
(Targ.), und jene Worte für n7?T^ 1513» vgl. iKön. 13, 18. 
17. 2. 1. 9. 32. Also nicht nur im Namen Jehova's (Jer. 23, 25«), 
sondern auch in dessen Auftrage, lieber die Besorgnisse, weiche 
von der Wiederaufnahme des Baues abschrecken konnten, s. die 
Vorbem. Und /. erwecHe den Geist u. s. w.] vgl.. Est. 1, 
1. 5. lChr> 5,26. Jer. 51, 11. Hin ist der Geist als wollender, 
zu etwas williger (Jes. 37, 7.). Diese Willensthätigkeit hatte 
seither geschlummert; jetzt aber reifte, nachdem der Prophet den 
Anstoss gegeben (Esr. 5, 1. 2.), ohne Zweifel in Besprechungen 
und Beralhuttgen der Entschluss, den Bau wieder anzufangen; und 
dieser wurde (V. 15.) nach 24 Tagen zur That. — Eine Anzahl 
Ausgg., welche Rosenm. verzeichnet, zieht den 15. Y. zum II. Gap» 
Allein die beiden Zeitangaben ständen dann zu einander in Wider- * 
Spruch, während jene Ez. 1> 1. 2. in der Sache nur Eine aus-» 
machen. 



Cap. 11,1— a 

Weissagung vom dereinstigenGlanze des neuenTempelg, 

Das Orakel erging, nachdem vier Wochen früher die Arbeiten 
begonnen hatten. Vermutblich in dieser Zwischenzeit (Esr. 5, 8.) 
wurde gegen die Fortsetzung des Baues Einsprache gethan, und 
die Sache zur Entscheidung an den König gebracht. Es konnte 
sich die Meinung geltend machen, dass bis zum Eintreffen desBe«- 
scheides mit den Arbeiten inne zn halten sei. Auch die BrwUguBg^ 



Digitized by 



Google 



280 Haggai. 

wie weit der vollendete Bau dem frfiheren an Pracht und GrOsse 
nachstehen werde (vgl. Esr. 69 3. 4.) 9 dass man also ein zuletzt 
doch unvollkommenes und ungnügend^s Werk unternehme, konnte 
entmuthigen. £s kam so darauf an, den Eifer nicht erkalten zu 
lassen ; der Prophet erneuert die Versicherung des göttlichen Schu- 
tzes, und verheisst, die Herrlichkeit des neuen Tempels werde die 
des frfiheren noch fibertreffen. V. 3 — 5. ^&<t)3n] nicht anstatt 
des Plur. Apposition zu blDta, sondern zu *i73 Prädicat, mit dem 
Artikel, wie 2 Mos. 10, 6. 1 Mos. 27, 33. — 5 Mos. 4, 3 ff. Im 
J. 537. lebten noch viele Greise, welche des früheren Teibpels 
sich erinnerten (Esr. 3, 12. vgl. V. 8.); jetzt, im Octoher d. J. 
620., fast 70 Jahre nach seiner Zerstörung, war ihre Zahl* ge- 
wiss auf einige Wenige zusammengeschmolzen. '1:^1 Tiiy)] coor» 
dinirte Frage, gerichtet an die Ueberlebenden : et qualem videtis 
etc., vgl. 4M0S. 13, 18. iKön. 9, 13. Ist nicht seinet Gleichen 
wie nichts in e. ^.] *trt73!3 ist Subject = er, der ein Solcher, 
vgl. 2 Sam. 9, 8. : "»aiTaS 'ntD« = wie ich einer bin. Gew, ver- 
gleicht man Stellen , wie Hos. 4, 2. Rieht. 8, 18. , wodurch ']'tfi( 
Subj. wfirde und der Sinn entstände, seines Gleichen existire nicht« 
n^S^l] nämlich tlSK^bTS, vgl. 1, 14. Da dieses Starksein nicht 
eig. ein Thun oder Machen ist, so kann man iiz)^i nicht als Er- 
satz von ^ptn*] (vgl. Ps. 27, 14.) ansehen , vgl. 1 Mos. 41 , 34. 
Jer.3, 16. — Vgl. 1, 13. •lainTi«] Rosenm. erkennt hierin 
ein Object zu rs^y. Allein Y. 4. 5. will der Vf. ihren Muth, 
nicht ihren Tugendeifer stärken ; sie sollen auch nicht zunächst, 
was sie beim Auszuge aus Aegypten gelobten, jetzt thun, sondern 
das, womit sie unlängst einen Anfang machten. Ausserdem weist 
der relative Satz darauf hin, dass lä^in die von Jehova, nicht die 
von ihnen eingegangene Verpflichtung sei. DrusüiSj /. H, und 
/• D. Michaeüe: ich nebst der Verheissung, welche u. s. w., 
bin mit euch. Gegen allen Augenschein ; •nmrrnK wäre vielmehr 
mit taiDriM V. 4. parallel. In der That aber verlangt der Sinn, 
welchen Haggai offenbar ausdrficken will, dass l^nn auf gleicher 
Linie mit "^nin stehe. Es könnte zum Particip n^'ny» welches 
nach dem nächsten Subj. sein Genus richtet, Subject sein. Das 
also im Satze voranstehende Subj. wird bisweilen durch nK ein- 
geleitet, vgl. 2Kön. 10, 6. 2 Sam. 21, 22. Jer. 45, 4. Inzwi- 
schen schickt sich zu 'n^l das Prädicat nicht recht. Also lieber: 
*iann ist Epexegese zu ^3« V. 4. (vgl. 1 Kön. 1 , 7.) ; und n« 
bebt daä ein vorangehendes begleitende Nomen als Nominativ her- 
vor (iSam. 17, 34. 26, 16. vgl. Jer. 38, 16. K'tib, 27, 8. 6, 18.). 
nrnS] vgl. Ps. 106, 9. Was ich im Vertrage mit euch verspro- 
chen, das steht aufrecht, ist gültig. Und mein Geist"] Nicht der- 
selbe, sofern er in ihrem Inneren lebt (Jes. 63, 11.), sondern 
Gott selbst, sofern er in der Welt wirkt und sie regiert, vgl. 
Sach.4, 6. — Matth. 12, 31« — V. 6 — 9. Darin z. B. wird 
sich die den Juden günstige Wirksamkeit des göttlichen Geistes 
äussern, und dadurch Gott theilweise sein Versprechen erfüllen, 
dasa er eine fiewqpng in die Völker kommen lässt, so dass die- 
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selben mit kostbaren Weih^eschenken beiadeli' gen Jerusalem zie- 
hen, um da anzubeten, ntit^ ^»13^] gew. noch einmal, nach den 
LXX Hebr. 12, 26. Allein welches wäre denn das frühere Mal 
gewesen? Zum Momente wenigstens der sinaitiscfaen Gesetzgebung 
scheint die Schilderung, vielleicht auf Jes. 13, 13. fussend, nicht 
zu passen. Vielmehr durch den Zusatz K^n £33^73 wird ntlK als 
ein kleiner Zeitraum bezeichnet, nach dessen Ablaufe (Jes. 10, 25. 
29, 17.) das goldene Zeitalter beginnt. Also ist ntlfi^ nicht als 
b^s, sondern als n^ zu denken; noch Eine Zeit (vgl. Dan. 7,25. 
12^ 7.), eine kleine, so dass sie eben nicht von selbst wieder in 
mehrere Zeiten zerfallt, soll verstreichen ^ bis u. s. w. — Die Er- 
schütterung von Himmel und Erde ist nur Vorbote und Anfang 
ihrer Vernichlung (Jes. 24, 18 — 20. 2Petr. 3, 10.); worauf ein 
neuer Himmel und eine neue Erde geschaffen wird Jes. 65 , 17. 
66 , 22. Durch solche Zeichen und Wunder werden die Völker 
aus ihrer trägen Gottesvergessenheit aufgeschreckt; sie springen 
auf (Hioh 39, 20.), und kommen herbei, um den wahren Gott mit 
Geschenken zn versöhnen Sach. 8, 22. — Im Gegensatz zu den 
Himmelshöhen ist y^fi^ die niedrige^ dem Meere gegenüber die 
trockene, vgl. iMos. 1, 10. 7, 22. Herbeikommen die edelsten 
aller Völker^ LXX ; %ä ixXexxu navfwv twv id-vcüv. Nämlich 
alle erzittern, aber nur die relativ besten unter ihnen geben Gott 
die Ehre. Gew. die Kostbarkeit =3 die Schät%e aller Heiden. 
Allein sb erhält der Stat. constr. ein anderes reales Substrat, aU 
der 'Genitiv; jener i$t nicht mehr bloss adjectivische Beschreibung 
des letzteren; und so kann sich auch das Verbum nicht nach dem 
Genitiv richten. Ausserdem würde dann wohl ö'^liin münzte ge- 
sagt sein. Vielmehr "n^ati ist ein Synonym von "^naq (Jes. 
22, 7. 2M0S. 15, 4.); nnd Jes. 60, 5., welche Stelle man zur 
Rechtfertigung der %ty^. Erkl. anführt, ist "^ !j«h; relativer Satz.— 
Von selbst aber versteht es sich, dass die neiden nicht mit leeren 
Händen erscheinen (5 Mos. 16, 16« Jes. 18, 7.); daher die Aus- 
sage im 2. Versgl. V. 8. sodann deutet an , worin solches ^1X9 
bestehen werde, nämlich in goldenen und silbernen Weihgeschen- 
ken. Denn, sagt J., das Silber und Gold ist ohnehin mein Eigen- 
thum (Hiob 41, 3. Ps. 50, 12.), so dass ich dann, was ich be- 
sitze, nur auch an mich nehme. Und dergestalt wird es gesche- 
hen V. 9., dass die künftige Herrlichkeit u. s. w. Aus V. 3. 
erhellt, dass der Vf. ITn^Kn zu innD gezogen wissen will. Rich- 
tig mit den LXX J. D. Michaelis, während mit den übr. Verss* 
die Erklärer gemeinhin einem früheren Tempel (vgl. Esr. 3, 12.) 
einen späteren entgegenstellen, um sodann die Frage aufzuwerfen, 
ob der zweite Tempel, oder nicht vielmehr der dritte, von Herodes er- 
baute, gemeint sei, welchen Jesus durch seine Lehrthätigkeit ver- 
herrlicht hat. — Und ich schaffe Frieden] vgl. Mich. S, 4. 
Jq. 4, 17. 
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V. 10 — 19. 

Folgen der Unterbrechiing des Tempelbanei und 
• einer Fortaetzang. 

Dorcii eine treflTende Yergleichnng Teranscbaalicht der Pro« 

iihety dass alle sonstige Befolgnog des göttlichen Willens, der 
tfbliche Wandel des Volkes im Ganzen 5 die Eine Sflode des 
unterlassenen Tempelbaues nicht gut machen konnte. Im Gegen- 
theil habe dieses Eine Vergehen allen ihren guten Handlungen in 
den Augen Gottes den Werth benommen, vgl. Jac. 2, 10.; und 
er folgerecht die ganze Zeit Aber, da der Bau mhete, sie mit 
Züchtigungen heimgesucht. Ebenso gewiss aber ^erde er von nun 
an ihrer Hände Werk segnen. Haggai verkOndete diess (V. IQ.) 
gegen das Ende des Decembers, also nach dem Eintritte des Frfih- 
regens, der, wenn er reichlich fiel, an seinem Theil ein frucht* 
bares Jahr verhiess. niin] Er erkundigt sich V. 12. nach einer 
einzelnen gesetzlichen Bestimmung; uipd auch das einzelne Gesetz 
heisst n'nin Neh. 13, 3. 3Mos. 6, 7. AT. Da er die eigentlichea 
Inhaber des Gesetzes (Jer. 18, 18.) fragen soll^ so bedeutet das 
Wort nicht Belehrung fiberhaupt (Hieb 12, 7.), sondern Jehova 
sagt : stelle an die Priester ,eine Gesetzesfrage. — V. 12. S« Jer. 
3, 1. Heiliges Fleisch] vgl. Jer. 11, 15. Fleisch von einem 
dem Jehova geschlachteten Opferthiere. Im Zipfel seinee 6e- 
Pfandes'] vgl. iSam. 15, 27. 5J^os. 22, 12. Dieser Zipfel selbst 
wurde durch die .Berfihrung des Fleisches heilig (3 Mos. 6, 20.), 
konnte aber diese Heiligkeit nicht weiter mittheilen. — * V. 13. 
Gorrespondirende , entgegengesetzte Frage. V)Dr'iS73C2l Beispiels- 
weise für einen fi^Tpts irgend welcher Art. Vgl. 3 Mos. 22 , 4. 
21, 1. Der Ausdruck ist kraft 4 Mos. 9, 6. nicht von vorn her- 
ein nach 4 Mos. 19, 22. zu erklären, so dass seine eigene Seele 
eigentlich das Unreine wSre ; sondern iD&3 ist riTS tD&3 (4 Mos. 
6, 6.), n73 aber der Genitiv, vgl. 3 Mos. 21, 11.: kraft welcher 
Stelle Eine Leiche nb'!({3. (in der Mehrzahl) haben kann. Also 
ist eine solche Seele der Gegensatz von "«n V3sp (Hiob 12, 10.), 
die Seele des .todten Körpers, an welcher dle^ Verwandten sich 
gewöhnlich im Momente des Verscheidens (4 Mos. 19, 13.) ver- 
unreinigen, die sich als Ausdünstung (vgl. Jes. 3, 20.) im Ver- 
wesen kund giebt. Die Verunreinigung kommt dergestalt zunächst 
durch das Einatbmen zu Stande; und so wird allerdings, wie der 
Sgr. will, die Seele des tt)B3-"fit)3ta selbst unrein s was in der That 
grammatisch der Sinn dieser Formel ist. — V. 14. Nutzanwen- 
dung. — Mit Betonung wird W durch "^i^i wieder aufgenommen, 
in welchem Worte, dass Israel dem Jehova wie ein heidnisches 
(Jer. 2, 11.) > d. h. unreines (Esr. 6, 21.) gelte, bereits an« 
gedeutet wird. 2^ lies Thun ihrer Händel nicht, wie V. 17., 
der Gegenstand ihrer Arbeit , sondern vgl« Ps. 28, 4. Jer. 25, 14. 
taiZ)] in räumlichem Sinne aufzufassen: dort^ auf dem schon im 
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ersten Jabre des Cyras erbauten j(Esr. 3, 3.) Altare. Die Istärk- 
ste Behauptoog tritt an das Ende. Dort sollten eigentlieH im Ge- 
gensatze, z. B. za Jes. 66, 3. 1., die Opfer dem Jehova als rein 
gelten und angenehm sein, — V. 16 — 18. Geschichtlicher Nach- 
weis, dass das Volk Gotte bisher missföli ig gewesen. Und nun 
richtet euer Herz] lenkt euere Aufmerksamkeit, achtet auf — 
(Jes. 41, 22. vgl. iSam. 4^ 20.). Der Vf. meint im Zusammen- 
hange hier und V. 18. nicht: auf eueren Wandel {1^ 5. 7.), 
was hier bedeuten müsste : auf euer Schicksal. Ausgangspunct 
und Direction ihrer Aufmerksamkeit ist ansdräcklich angegeben. 
Mit Drusius übereinstimmend richtig /• H. Michaelis: retro ad 
anteriora tempora. D^ü^] wörtlich: van dem Nochnicht an 
(des Legens), d. h. von dem Zeitpuncte Kn, da man noch nicht 
gelegt hatte u. s. w. S. übr. zu V. 18. — V. 16. 17. Angabe 
dessen, was sie aufmerkend finden und sich sagen müssen. tiriVTltt] 
seit sie waren, nämlicH die Tage (vgl. Hiob38, 12.), auf welche 
sie achten sollen. Man kam zu einem Garbenhaufen von zu)an~ 
stg] seil, modiornm Vulg., adia LXX. Man hat ein Wort, wel- 
ches auch zu Mlisy sich schicke, zu ergänzen, also nicht Oar- 
ben; denn diese hätten nur etwa durch Diebstahl also zusammen- 
schwinden können. Auch nicht: Epha; denn so ungeheuere Gar- 
benhaufen schichtete man schwerlich ; und mit dem Epha wurde 
zwar gemessen, aber über Eins hinaus nicht nach Epha, sondern 
nach Sea gezählt, und selbst fQr Ein Epha (Rieht. 6, 19.) gern 
drei Sea gesagt iMos. 18, 6. Matth. 13, 33. Das Getreide gab 
so schlecht aus, dass von einem Haufen, welchen man seiner Gar- 
beozahl nach zu 20 Scheffel schätzte, beim Dreschen nur 10 ge- 
wonnen wurden, vgl. 1, 9. rr^ic] Jes. 63, 3. ist das Wort un- 
gefähr, was n|9 Kelter^ hier ein Maass für Flüssigkeiten. LXX 
fiiTQfjT'^C» ^1^^ = ri^, wie die 1. Handschr. bei /. H. Michaelis 
erklärt, das gewöhnliche Maass für Flüssiges Jes. 5, 10. Eig« 
wohl: der Ertrag Eines KeÜems, wozu jedesmal ein bestimmtes 
Quantum Trauben genommen wurde. Eine Ursache, warum auch 
diese Hoffnung betrog, Hagel, der die Beeren verdarb, giebt 
y. 17« an, zu dessen Anfang und Schluss Am. 4, 9. zu verglei- 
chen steht, jille Arbeit euerer Händel nicht Epexegese zu Q:Dn&(, 
sondern zweiter Accus., welcher den vom Schlage getroffenen Theil 
nennt. ton«'"T^Nl] "j'^fiT regiert nach Regel den Accus.; und vor 
einem Particip würde b^^'^fijt gesagt sein. Der Sinn der Formel 
erhellt aus Am. a. a. O^, vgl. Sach. 1,3. Hos. 3, 3. 2 Kön. 
6, 11. Die Vulg.i et non fuit in vobis (oisnN), qai revertere- 
tur etc. Diesa, wäre: 'w ^tt)« Ö^a ']'-^»'); und so stark will sich 
Haggai schwerlich ausdrücken. — * 'V. 18. 19. Gew. erklärt man 
mit J. H. Michaelis nach Maassgabe des 15. V. hier also : conside- 
rate modo tempus elapsum inter hunc diem 24. et diem primae 
fnndationis tempU, von welcher Esr. 3, 10. 12. berichtet wird. 
AHein aus V. 19. sollte man vielmehr schliessen, dass V. 18. auf- 
fordere, vorwärts in die Zukunft 2u blicken; und rttn ÜVTl "jn 
y. 19., aus dem 18. wiederkehrend ^ bezieht sich zugleich auf das 
Hrrzio, kl. ^roph. ' |g 
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zünäcbsl stehende 'w *1D^ *ilö« ÖV V. 18. Dieser Tag der Grün- 
dang ist somit seihst der 24. des 9. Monates; und ehendiess wird' 
y. 18. aosdrücklich hemerkt, denn \}2b ist mit yj2 gleichbedeutend 
und Gegensatz von n?l, aber nicht = *i$i. rtbs^ttl, gleichbedeu- 
tend mit lrj«bni (l Sam, 16,^13. vgl. 181 9.), und von der Vulg. 
y. 15. et siipra, hier dagegen et in futarum übersetzt, macht 
keine Schwierigkeit; und ^»Tagy an welchem der Tempel gegrün- 
det wnrde^^ ist soviel als »^Tag, da man Stein auf Stein legte am 
Tempel^' y. 15. Damals £sr. 3, 12. war die Gründung wohl 
nicht vollendet worden, sondern beschränkte sich auf die Legong 
des Grund- oder Ecksteines, vgl. dag. hier y. 15.; jetzt aber 
war die Zwischenzeit von einem yierteljahr (l , 15.) auf Herbei« 
schaffung von Material (1, 8.), Behauen der Steine u. sr. w. ver- 
wandt worden. Auch £sr. a. a. O. wird zwischen b^^n und tv^^ 
nicht unterschieden; und zuerst vom ganzen „Hause'^^ baute man 
wohl den b^D'^n. Also ist nicht zu denken , man habe während des 
yierteljahres sonst am n'^ä bereits gebaut: was ja auch schon ver- 
dienstlich gewesen wäre, und die Juden vor Jehova in günstigerem 
Lichte^ als y. 14., hätte erscheinen lassen. Ist die Aussatd 
noch im Speicher?] Frage statt der Aufforderung: nun säet ge- 
trosten Muthes! Die Sommerfirucht , welche man im Januar aus- 
zusäen anfängt , befand sich damals allerdings noch in der Scheune. 
rrin^iTD] auch Ps. 65, 16. (vgl. zu Hos. 13, 2. und Sach. 4, 2.), 
s. Jo. 1, 17. — Zu den Früchten, welche man säet, holt der 
yf. nun noch die Baumfrüchte nach. Mit Unrecht setzen die 
Punctatoren den Atnach nicht bei tTlia^a, während sie richtig ^T\ 
(nicht ib^n) lesen. »V^ ti^h nämlich sehen sie als' Verbum eines 
Hauptsafzes an. Allein dass der Prophet berichte, was die Leute 
wohl wussten, scheint hier nicht recht am Platze. Die 2. yersh« 
ferner steht dann abrupt, "^laN ohne Object, und i^T, weil die 
erwähnten Bäume zu kiZ)3 Subject werden, ungerechtfertigt, yiel* 
mehr der Vf. sagt: ^»nsyN und zwar 'nai lösn l?*) 5>'njrT i», vgl. 
iMos, 6, 7. Die Saatfrucht ist schon anticipirt,' daher bleibt '\f2 
J^^tn weg; «tt53 «b aber ist relativer Satz, zunächst von n'^trt y^ 
abhängig. Bis auf den Weinstock u. s. w. , diesen mit einschlies« 
send, soll der Segen sich erstrecken. KID^] Vgl* Jo. 2, 22* 
Ez. 17, 8. 



V.20 — 23. 

Orakel von einer günstigen ümkehrung desfiestandes. 

Biese Weissagung, an Serubabel gerichtet, und am gleichea 
Tage mit der vorhergehenden ausgesprochen, vervollständigt die 
letztere. Wenn die Juden sich auch durch nun folgende frucht- 
bare Zeiten zu Wohlstand erheben, so sind sie eben doch noch 
Knechte (Esr. 9, 9.)^ und die Heiden übermächtig. Auch das 
soll anders werden ; die Macht der heidnischen Reiche wird durch 
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die Heiden selbst gebrochen , und dagegen das judäische aufge- 
richtet. Der Vf. nimmt den Gedanken des 6. Y. wieder auf, um 
ihn auf andere Weise weiter zu führen. Kraft V. 6« ist diese 
Epoche nahe; und um die Zeit, da Haggai schreibt, rüsteten sich 
die Babylonier zum Abfalle vom persischen Könige , vgl. zu Sach, 
6,8. ^"ütK] Wegen des folgenden ^'Qüfh stände hier und Sach. 
7, 5. besser la-ii. Zu Ti^««i für ibwi (l Mos. 49, 17.) vgl. Je«. 
34 , 7. Die Kriegsmacht der Heiden wird vorzugsweise als aus 
Reiterei und Wagen bestehend angegeben, vgl. Ps. 20, 8. Sach. 
10, 5. Jeder durch das Schwert des anderen] vgl. Sach. 14, 
13. — ^npfit] J* H* Michaelis: in meam fidem et protectionem as^ 
sumam te; wozu er fölschlich Ps. 49, 16. vergleicht. Allein es 
soll (vgl. 5 Mos. 4, 20. 2Kön. 14, 21. 23, 30.) vielmehr nur die 
folgende Handlung eingeleitet werden. Und mache dich wie den 
Siegelring] nicht: lege dich wie einen Siegelring an (vgl. Jer. 
22, 24.), sondern: halte dich so werth, und hüte dich so sorg» 
faltig, wie meinen Siegelring, vgl. Hoh.L. 8, 6. Auf unsere 
Stelle 'bezieht sich Sir. 49, 11. Uebr. wird Solches über ihn aus- 
gesagt, nicht als, einen Nachkommen Davids, sondern als das da- 
malige Oberhaupt der Juden (vgl. V. 21.), von welchen der Sache 
nach dasselbe Sach. 2, 12. 
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Cap. I, 1 — 6. 

Aafmf zar.Bekehrang* 

Allgemeioen Charakters, namentlich in der Ennafannng Yr 3.^ 
eignet sich der Abschnitt sehr wohl dazu, if^ie eine Einleitung an 
die Spitze der Sammlung zu treten. Die AufTorderang ab^r V. 3* 
ergeht durch einen Propheten (V. 1.); auf welche v Art man sich 
zn bekehren habe, das zu lehren war Sache der Propheten (Mal. 
3, 7.) ; und auf eben diese nehmen die W. 4. 5. 6. Bezug. So 
gestaltet sich der Inhalt zu einer Ermahnung, dem prophetischem 
Worte zn gehorchen. Da im 2. Theile indess Saebarja nirgends 
das Volk ermahnt, sondern nnr glänzende Aussiebten eröffnet, so 
kann er nicht dieses sein Wort meinen. Vielmehr er nnterstQlzt 
den vor ihm aufgetretenen Haggai, neben welchem er Esr. 5, 1.2. 
6, 14. als Beförderer des Tempelbaues genannt wird; und zwar ' 
zu einer Zeit, wo der Bau selbst noch nicht begonnen hatte (Hagg. 
2, 10., 18.). Zu der Annahme, das Stttck sei als Einleitung dein 
Ganzen erst später vorangestellt worden, mangelt hinreichender 
Grund; durch seinen Inhalt selbstständig, steht es mit eigener Ue- 
berschrift (vgl. 1,7. 7,1.) den beiden folgenden Theilen eoor- 
dinirt. — Im 8. Monat] Weil wider Gewohnheit der Tag nicht 
angegeben wäre, so will hier J. H. Michaelis , wie Jer. 41, 1» 
schon Kimchi ihut, am 8. Neiimondstage erklären, so^dass Sa- 
ebarja „in saera novilunii panegyri'^ (?) gesprochen hätte. Allein 
wenn iD^tl den Tag bezeichnen soll, so muss diess entweder aus- 
drücklich bemerkt sein (2 Mos. 19, 1.) , oder aus dem Zusammen- 
hange unzweideutig erhellen (1 Sam. 20, 5. 24. 5 Mos. 16, 1.). 
Sohnes des Iddo] Hier und V. 7. aus bester Quelle das Genauere» 
als Esr. 5, 1. 6, 14. Er ist ohne Zweifel der Neb. 12, 16. er- 
wähnte Sacharja aus Iddo's (V. 4.) Geschlechte , welcher zur Zeit 
von Josna's Sohne (Neb. 12, 10. 12.) eines der priesterlichen Ober- 
häupter wurde. — «'^aÄin gehört ohne Zweifel zu ST»^DT; im 
Uebr. 8. zn Hagg. 1, 1. — V. 2 — 4. Wenn z. B. Jes. 38, 5. 
an *^'ibi^ , so schliesst sich hier n'iTStJ'] an die Angabe einer That- 
sacbe an , dass nämlich Jehova ttber die Täter des jetzigen Ge- 
schlechtes einen Grimm gefasst hat. Die Weise des Zusammen- 
hanges erhellt aus V. 4. : „lieber euere Väter, welche nicht um- 
kehrten^'; — wenn ich also nicht wider euch, wie gegen euere 
Väter, Zorn hegen soll,' so tbut das Gegentheil von dem, was jene 
thaten, kehret ihr um!<< Der Zuruf selber, ein kurzer, corre- 
lativer Satz (vgl. 2 Chr. 30, 6. Jac. 4> S-), wird durch seine Ein- 
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fassnng nacbdrüeklich hervorgehoben ; von dieser aber' wird in den 
betreifenden drei Salzen mit Recht der Ausdruck variirt. Die frü' 
heren Proph.} vgl. 7, 7. 12. — Jer. 2a, 8. ta^-^V.^?);] So mit 
Recht das K'ri und eine Anzahl krilische Zeugen, vgf. V. 6. £z. 
36, Sl. Jer. 7, 5. Rieht. 2, 19.; das erste ** ist durch das an« 
dere, gleichfalls hinter b stehende , herbeigeführt , s. zu Mich, 
5, 13. iKön. 2, 24. 2Kön. 23, 10. £z. 9, ö ff. Zur Behauptung 
im V. vgl. Jer. 18, 11. 12. 25, 4. 5. 7. — V. 5. 6. Kraft der 
zweiten Frage und des 6. V. kann die erste nicht , wie z. B. 
Jer. 37, 19., eine triumphirende sein. Man hätte ihm erwiedern 
können: sie seien, wi^ die Propheten selber, dem allgemeinen 
Loose der Menschheit gemäss gestorben. Auch will er nicht an-- 
deuten, dass man sich, so lange das Leben währt, und die Pro- 
pheten noch bei einem seien, bessern solle. Die „Propheten^^ 
sind y. 6*, und so auch hier, nicht Haggai und Sachaiya, sondern 
die früheren. Er sagt: Nun ja! eure Väter sind todt; und die 
Propheten, die Diener meines Wortes, können auch nicht «wig 
leben. Mein Wort selbst aber lebt ewig (Jes. 40, 8.), und hat 
die JSündep bei Leibes Leben noch erpeicht. Die ganze Wendung 
beruht auf dem Gefühle des Vfs. , dass er seinen Zuhörern von 
längst verschollenen (Personen und) Dingen spreche , die er ihnen 
desshalb V. 6. auf zweckmässige Art in^s Gedächtniss zurückruft. 
*^H] =3 TiXi^v. -^pn] nieine Beschlüsse , mit welchen ich beauf- 
tragte- u.s. w. nÄit:)M] vgl. Ps. 40, 13. 69,' 25. nÄTlö"»l] nicht: 
und sie bekehrten sich. :iW driiekt nu^ überhaupt ein Anders- 
werden, eine Wendung aus; und, wie weit diese sich erstreckte, 
wird sofort angegeben ; nämlich, dass sie anerkannten, Jehova habe 
ihnen die angedrohte gerechte Vergeltung werden lassen; vgl. 
4, 1. 6, 1. 6, 1. tD)at] vgl. Klagl. 2, 17. — Jes. 14^ 24. 
'W H'^S'ms ist wohl eher filr dem Satze Sai 1tti«5 untergeordnet^ 
denn al& coordinirl zu^ bet^tacblen^ 



Cap. I, 7 — VI, 15. 

Dieser zweite Abschnitt begreift in sich eine Reihe von Vi- 
sionen, welche sämmtltch in Eine Nacht (1, %.) verlegt sind, 
nebst einem Anhange 6 , 10 — 15. Die Handlungen , welche an 
den Augen des Sehers vorübergehen, bilden nieht den Inhalt der 
Weissagung selbst, sondern sind bedeutsam, und erhalten jedes- 
mal ihre Deutung, welche in die eigentliche prophetische Rede aus- 
laufen kann, z. B. 1, 14 ff. 2, IQ — 17. Nach 1,8. sind diese 
Visionen „Gesichte der Nacht ^^, d. h. Traumgebilde (vgl. Jes. 
29, 7. Hiob 33, 15.) 5 niclit Erzeugnisse der Ekstase, des pro- 
phetischen Schlummers (Jer. 31, 26«) 9 und allerdings, sofern sie 
willkürlich und von vorn unklaren Sinnes, ähneln sie den regel- 
losen und wunderlichen Geburten des Traumes, ohne indess wirk- 
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lieh solclie za sein. Vielmebr sind sie mit ihres Thnns wohl he- 
wosster Reflexion ausgedacht und auch angeordnet; an die Zeit- 
geschichte, eine zum Theil vergangene, anknüpfend, beschreiben 
sie den vollständigen Cyclus der messianischen Erwartungen; und 
je die folgende wird durch die vorhergehende vorbereitet. S. 6, 
Ä ji. Ewald in den theol. Stud. u. Krit. Jahrg. 1828. S. 347 ff. 



* Cap. I, 7 — 17. 

Jehova wird seinem Volke wieder gnädig. 

Die erste Vision geht von der spätesten Zeit des Exils aus 
y. 11., und erfasst auf diesem Standpuncte den Moment, da Je- 
bova's strenge Gesinnung sich änderte, und eine Aendernng ^es 
bisherigen unerfreulichen Bestandes sich erwarten Hess. Das an- 
gegebene Datum, der Schebät von Darius' 2. Jahre, entspricht un- 
ge^hr dem Februar d. J. 519. ; die Nacht ist, da der bürgerliche 
Xag mit Sonnenuntergänge beginnt, die vom 23. auf den 24. Tag 
des Monates. Geschah das tVort Jehova's — wie folgt] d. h. 
erging folgende Offenbarung, welche erst in ihrem Verlaufe wirk- 
liebes, und zwar nur mittelbares, Wort Jehova's an den Seher wird. 
Die Worte des 8. V. spricht offenbar nicht Jehova; ^»»b kün- 
digt also nicht eine folgende Rede, sondern den Gedanken, den 
Inhalt an (iMos. 18, 13. 2Sam. 5,6.); und ^Ti ist Offenbarung 
überhaupt (vgl. 11, 11.), auch die durch das Auge vernommen 
wird; wie umgekehrt nttl, Yitti von der durch das Öhr sich mit- 
theilenden steht Am. 1, 1. JesT 2, iff. — V. 8 — 11. Und er 
machte Halt, zwischen den Myrthen am Zelte] Der Vf. giebl 
den Ort ohne weiteres mit dem Artikel und ohne nähere Bezeich- 
nung der ^Tb^7^ an; was diese sei, mussten die Leser also zum 
Voraus wissen. Da nun die hier Halt machenden V. 10. von Je- 
hova ausgesandt worden, und V.U. an einen Engel ihren Be- 
richt erstatten: so scheinen sie vor ihrer Sendung zurück wieder 
bei Jehova angelangt zu sein ; und die tib^D ist voraussetzlich Je- ^ 
hova's gewöhnlicher Wohnort. Mit Unrecht also lesen die Poncta- 
toren ^3^73, was nur soviel als ThxSLT^ (von bbx) sein könnte, 
von Hieron. profundum übersetzt, und vom Chald, durch Babel 
(eig. Euphrat Jer. 51, 36. 50, 38.) erklärt wird. Dass die Myr- 
then Nähe des Wassers lieben (Fir^ftV Georg. 2, 112. 4, 124.), 
reicht zur Rechtfertigung von nV^73 nicht aus. Die LXX dag. 
und der Syr. denken an bsfc Schatten, Von .b^tt. Beschattung 
(Ez. 31, 3.) wäre das Feminin n^^.n; und diesem entspräche 

ÜJuJi^ umbraculum, tentorium. Also das Zelt, wie der Zn- 

sammenhang lehrt, Gottes. Man kann nicht sagen: der Himmel 
bilde auch hierin, sintemal der Tempel noch nicht wieder gebant 
war, den irdischen Bestand ab. — Jehova wohnte zu Jerusalem 
damals weder in einem Tempel, noch in einem Zelte; — sondern 
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auch die Stiftsbütle scbeiDt , nachdem sie ans der Geschichte längst 
verschwuncksn , mit der Bundeslade (Offenb. 11 , 19.) und dem. 
Mannakrage (Offenb. 2» 17.) in den Himmel versetzt worden za 
sein. Die IMyrtben aber, ein seines dankelglänzenden Grüns und 
'Wohlgeruehes halber beliebtes Gewächs, stehen hier an der Stelle 
dier Oelbäume in den Vorhäfen des Tempels (vgl. 2 Macc. 14, 4* 
mit Ps. 52, 10. 92, 14.). Da zwischen ihaen Reiter Halt machen, 
so geboren sie wohl nicht zu einem naQadna&g (vgl. z. B. Xehoph, 
Exped. Cyr. II, 4, 14.), sondern stehen in Zwischenräomen ein- 
zeln wohl gegen den Eingang des Zeltes bin. — Der „Mann^^ 
nun ist ein Mann Gottes (Rieht. 13, 8.), ein Engel (Dan. 9,21. 
iMos. 18, 2.), der gleich anderen (V. 10. 1 Mos. 32, 3. Hieb 
1, 7.) auf Kundschaft die Erde durchstrdft, zu Pferde nach dem 
Vorbilde der persischen Eilboten (Hepod,^^, 98. 3^, 126.). Als 
der Vorderste, ein Ross der ersten Reihe reitend, und sofern er 
übe^ die anderen Auskunft ertheilt V. 10. (vgl. 1 Mos. 33, 5.), 
scheint er der Anfäbrer zu sein, und hinter ihm rotha Rosse 
Q. 8. w.] Aucb auf diesen kommen Reiter au; aber vor der An- 
kauft, wo mau scbwenkt, zunäcbst inls Auge fallen die Rosse, in- 
dem ihr dem Sehenden zugekehrter Vorderleü^ den Reiter grössten- 
tbeils verbirgt. Um so mebr fällt der Blick auf sie, weil das Un- 
terseheidende der Schaaren nicht an den Reitern, sondern als Ver- 
scbiedenJieit der Farbe an ihnen haftet. Da übrigens der Vf. die 
Rosse , niebt die Reiter nennt , so würde man , wenn nicbt V. 10. 
wäre, das Sufßx in l-^^nfi«, sowie Tä2^ RIM — letzteres ohnehin 
passender — auf w^ bezieben. — Die verschiedenen Farben sind 
hier und 6, 2. 3. nicht in derselben Weise, wie Offenb. 6, 2 ff., 
bedeutsam, so dass z. B. die rothe auf Krieg und Blutvergiessen 
(2Kön. 3, 22.) hinwiese. Von einer Mission zuräekkehrend, k5n- 
Ben die Rosse nicbt auf die Zukunft sich beziehen ^ und die ia'^p^V) 
liessen sieh gar nicht speciell deuten. D^ese sind nicht blasse, 
fable Pferde (Offenb. 6^ 8.)> sondern ipagei LXX, wofür daneben 
9(a} noaclXot als Glossem, und beim Arab. JÜmL» d. L p^^, vgl. 

2u Jes. 5^ 2. m. Comm. Neben dem vollkommenen schärfen Roth 
ist also eine andere Röthe , auch der Trauben und des Menschen- 
gesichles (Frähn zu ibn Foszl. S,72., JFVei^^ bist. hal. p.23.), 
genannt, welche durcb Abstufungen (sonst ins Weisse) hier in's 
Graue fällt; vgl* zu 6, 3. Es sind drei Züge Reiter, welche, 
hier wieder zusammentreffend, nach drei Himmelsgegenden ausge- 
zogen waren (zu 6> 7.) 5 nach derselben Richtung die Rosse der- 
selben Farbe. — Der Engel, so zu mir redete] vgl. V. 13. 
2» 2. 7. 4, 1 ff. Es ist vorausgesetzt, dass die Offenbarung nicht 
unmittelbar, oder durch solche Medien, wie 4 Mos. .12, 6. (vgl. 
V. 8.), sondern durch eine Mittelsperson » einen Engel, ertheilt 
werde, welcher V. 12. 13., von Jehova selbst verschieden,' ihm 
gegenübertritt. Ebenso ergebt auch an den paniel das Orakel 
durch einen Engel, indem bei den Späteren Gott mehr und mehr 
der unmittelbaren Berührung mit den Menschen entrückt wurde. 
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die« Bngelielre aber ZQgleicfa sich fortbildete* — - Der Anführer 
der Reiter ist kraft seiner ganz verschiedenen Bezeichnung Y. 10« 
von dem Engel V. 9. verschieden. Der Gehrauch des Artikels, 
wo der Letztere erwähnt wird, ausserhalb (vgl. jedoch zu 3, 2.) 
der Rückweisnng erklärt sich daraus , dass der Engel dem Sacharja 
von vorn herein bekannt ist ; der y^ Mann ^^ dagegen wird V. 8. 
als ein Unbekannter eingeführt; und wofern an ihn Y, 9. die Frage 
erginge 9 so sollte sie lauten: wer bist du» Herr?^ u. s. w. Also 
der Anführer der Reiter hat die Frage gehOrt; dem Engel zuvor-» 
kommend, ertheilt er über seine Leute Auskunft, und meldet sie 
damit zugleich dem Engel an, worauf sie ihren Bericht an diesen 
eirstatten. Unb^uem allerdings, dass Letzterer V.U. gleichfalls 
wie „zwischen den Myrthen stehend ^< bezeichnet wird. Indess 
wird er schicklich eben da stehend gedacht; und der ^„ Mann ^^ 
(Y. 8. 10.) kann desshalb nicht gemeint sein, weil, was sie be-' 
richten , ihm wohl bewusst ist und von ihm selber gilt. Er ist 
selbst mit herumgestreift und hat Kundschaft eingezogen ; berichtet 
wird dem, der sich durch den Bericht Y. 12. zum Reden voran* 
lasst sieht. Die ganze Erde in tiefer Buhe] d; h. ihre Bewoh- 
ner noch nicht durch den Krieg aufgeschreckt (Y. 15.). Zum 
Ausdrucke vgl. 7, 7. iChr. 4, 40. Rieht. 18, 7. . Mit Unrecht 
wollen J. jE[. Michaelis^ Sosennu und A. Juda ausgenommen wis- 
sen, s. zu Y. 12. — Y. 12 — 17. Die Nachricht involvirt, dass 
Gottes Zorn über Juda noch fortdauere. Daher legt der Engel 
(Sacharja's Y. 13.) Fürbitte ein, welche Erhöruhg findet, und ge- 
bietet dem Propheten, Gottes veränderte, nun gnädige Gesinnung 
zu verkünden. Schon 70 Jahr} So lange und nicht länger soUt» 
die Ohmacht der Chaldäer undJuda's Unglück dauern Jer.25, 12, 
Der Zeifpunct, von wo an, ist die Epoche der anfangenden. Erfül- 
lung des Orakels Jer. 25. , die Zeit der WegfQhrung Jojachins 
(Jer. 29,10.); und das 70. Jahr war somit i. J. 539., als Cyrus 
bereits im Felde stand (Herod. 1, 190.) 9 abgelaufen, vgl. auch 
Esr. 1, 1. Hier, und nicht im 2. Jahre des Darius, nimmt der.. 
Yers seinen Standpunct. Gütige Worte^ Trostiporte] vgl. iKön. 
12, 7. Jos. 23, 14. D'i?3m, Tröstungen, ist zu D-^iaT Appos., 
und wird als Verbale von Piel, dessen 2. Radical sich halb ver- 
doppelt, richtiger ohne Dagesch in 73 gestrichen. — Welche 
Worte die^s waren , erfahren wir ^. 14 ff. ; sie werden daher, 
um Wiederholung zu vermeiden , hier nicht selber angefahrt. N^p] 
weissage! predige! vgl. Jes. 40, 6. 68, 1. Jon. 1, 2. Ich bin 
entbrannt — mit grosse^* Eifer] Wie Jo. 2, 18., wird das Yer^ 
bum hier am richtigsten als Inchoativ gefasst. Dass die Wurzel . 
als Accus, des Nomens mit dem Zusätze bi*l^ zurückkehre, kommt 
besonders häufig bei den Späteren vor, vgl. 8, 2. Jon. 1, 10. 16. 
4, 6. mit iMos. 27, 33. 34. Statt dessen in unserem Falle steht 
1 Kön. 19, lO.^der Infin. absol., für welchen an seinem Platze 
vor dem Finitum^ifln Substantiv ohne bna Hab. 3, 9. — Zu Y. 15. 
vgl, Jes. 47, 6. "nTö« ist, wie Jes. 65, 16., denn^ Ti^^b] wie 
in der Formel z. B. Jer. 44, 11. Sie halfen dem Jehova, der 
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keine Helfer, sondern nnr Werkzeuge braucht ssum Unheil. So 
halfen sie dem Unheil nach, und steigerlen es über das Maass 
und über Jehova's Willen hinaus, pb] wegen solcher günstigen 
Aenderang seiner Gesinnung vgl. V. 14. -<- Der Tempel und die 
Stadt sollen wiederaufgebaut werden ; und in den Städten Juda's , 
Fülle des Glückes herrschen, ip] |t'ri für das obsolete nip, 
welches durch Jer. 31, 39. iKön. 7, 23. geschützt wird. Ver- 
mnthlich ist nicht rt)j5 (nach Jl^a, tljti), sondern Irj-ip^ (vgl. IrJ^) 
zu lesen. Von 1lp leitet sich (nach* Analogie von ^T:) 1)5 , wel- 
ches selbst wieder np^ wird, her; von ^7^p aber Mijj. Ueber- 
fliessen von Glück} vgl. Jer. 33, 12 9*. yit in anderem Sinne 
13, 7. 



Cap. II. 
Die heidnische Obmacht wird gebrochen, und Xerasalems Neabau beginnt* 

-> In diesem Abschnitte, welchen der Schluss des vorigen an- 
gebahnt hat, schiebt sich der Standpunct des Sehers weiter, dies- 
seits vom Anfang der neuen Entwickeiung der Dinge. Der Zorn 
Jehova's über die Heiden (1, 15.) betbätigt sich in ihrer Besie- 
gung V. 1 — 4. , und ebenso sein neu erwachter Eifer für sein 
Volk in dem Bau eines unermesslichen Jerusalems V. 5 — 9. Da 
zd Sacbarja's Zeit die Stadt zwar wieder, jedoch in geringem Um- 
fange, gebaut war, so enthält das Stück, wie 1, 17., propheti- 
sches Moment; und, wie an die Vision 1, 8 0*., schliesst sich auch 
an diese Y. 10 — 17. eigentliche prophetische Rede an , welche 
auf die Verheissung sich stützt V. 10. 11., sie weiter ausfuhrt 
und entwickelt. Die beiden Visionen endlich hängen innerlteh zu- 
sammen , gleichwie Jehova's Eifer für Juda mit seinem Eifer gegen 
die Heiden zusammenhängt, dieser von jetaem gleichsam die Kehr- 
seite bildend, vgl. 1, 14. 15. — V. 1 — 4. Erste Vision, welche 
ihrerseits in 2 Theile zerföllt. Hürner, ^sonst Symbol der Macht 
(Am. 6, 13.), bedeuten hier (s. V. 2.) feindliche Mächte oder 
Königreiche, wie der Ghald. allenthalben hier übersetzt. Ihre 
Yierzahl deutet auf die vier Himmelsgegenden (V. 10.)» nicht, 
was J. D. Michaelis meint, auf zwei Rinder, fes sind die heidnischen 
Feinde Juda's nach allen Gegenden der Welt hin , im Süden Edom 
und Aegypten, im Westen die Philistäer , im Osten Ammoniter und 
Moabiter, von Norden her Syrer, Assyrer, und vorzüglich die 
Chaldäer. n^t "nTÖ«] vgl. Jer. 61, 2. Quae disjecerunt mT-b^lij 
Ez. 5, 10. 12. „Israelis hier zwischen Juda und Jerusalem hin- 
eingedrängt, kann nicht das Zehnstämmevolk bezeichnep; und die 
einzelnen Israelit. Individuen, welche an Juda sich anschlössen, 
wurden schwerlich also, wie eine Einheit, Juda coordinirt* Viel- 
mehr Juda (V. 4.) zerfallt in Israel und Jerusalem; aus dem Volke 
des Landes $ d. i. Israel, wird die hauptsächlichste Stadtbevölke- 
rung noch besonders hervorgehoben, gleichwie z. B. Jo. 4, 6* 



Digitized by 



Google 



298 ' Sacbarja I. Theil. 

Jerasalem neben Jnda genannt wird. — Diese feindlichen Reiche 
waren zur Zeit Saeharja's durch Cyrus und Cambyses bereits gros- 
Benthetls unterjocht; der Gleich mässigkeit wegen aber lässt der Yf. 
nan auch vier Schmiede erscheinen , welche die Homer abschla- 
geo, vgl. Jer. 48,25. Klagl. 2, 3. Ps. 75, 11. O'^iDnn] eig. nur 
überhaupt Werkleute; die Hörner sind aber wohl eiserne' ^Mich« 
4, 13. iKön. 22, 11.)» also keine b'^a^? ''«'nrt (Jes. 44, 13.) 
hier zu verstehen. Zar Constr. der 1. Versh. vgl. iMos. 42,12. 
Rieht. 9, 48. 2 Chr. 28, 10. Dermoisen^ dass Niemand sem 
Haupt erhob} vgl. Hieb 10, 15., zu Äfich. 2, 3. ISS"»!] Prä- 
sens: und sie kommen^ vgl. Ps. 16, 9. 29, 5. Hiob 10, 22. 
Hos. 8, 13. -T^^riMV] 2Sam. 17, 2. Der Vf. fölll, da er nicht 
Ili'nnnb schreibt, aus dem Bilde in die Bedeutung, kehrt aber durch 
tm*h zum Bilde zurück. Bisher ferner waren die Heiden selbst 
die H(k*ner; jetzt werden die HOrner Attribute der Heiden, wel- 
che somit als Büfiel oder Stiore erscheinen, vgl. 5 Mols. 33, 15. 
Ps. 68, 31. 

V. 5. beginnt die zweite Vision des Cap. , durch die gleiche 
Formel, wie die erste, eingeführt $ und in manchen Ausgg. föngt 
hier auch das H. Cap. an. Die Verheissung 1, 16. verwirklicht 
fiich hier. Sofern hier aber der Mann (V. 5.) die Dimensionen 
der ganzen Stadt, nicht die der einzelnen Häuser, mit dem Mess- 
stricke bestimmen will, so dass auf diese Art ihre festen Marken^ 
wo die Ringmauer zu ziehen, sich ergäben: so wird in geschick- 
ter Wendung das Anlegen der Messschnur als 'zwecklos dargestellt, 
und die Weissagung über sich selbst hinaus gesteigert. Das Wort 
des Engels V. 8. lehrt, dass es sich hier von der Anlage des 
S^eubaues handle; dass der Mann nicht müssiger Weise, wie Da- 
vid das Volk zählt, ein bereits fertig dastehendes Jerusalem aus- 
messen wolle. Also nicht: wie breit und wie lang sie sei ^ son- 
dern : — sein seile. — Der „Mann^^ nun V. 5. ist nicht näher 
bestimmt, und nach Jarchi halten ihn /• H. Michaelis und Rosenwu 
für den angelus collocutor V . 7. Allein von diesem , der ihm von 
vorn herein bekannt ist, konnte Saeharja nicht also unbestimmt, 
wie von einer neuen, fremden Erscheinung reden ; und der „Mann^^ 
geht y. 6., ist also bereits ausgegangen, während der angelus eol- 
Jpcutor erst Y. 7. ausgeht. &^^-i] nicht gerade aus dem Myrthen- 
w&ldchen, sondern (vgl. Mich. 1, 3.) von seinem Orte her; 
CS3 prodibat, in der Richtung nach einem Ziele hin« Er ist im 
Gegensatze zu anderen Engeln der Engel Jehova's (l, 12«), der 
oberste Engel; und einer aus der Schaar geht, wie er ihn ansich- 
tig wird, ihm entgegen, um seinen Willen zu vernehmen und zu 
vollziehen (vgl. Y. 8. und 1 Sam. 16, 4.). Deutlich, dass der 
angelus collocutor Y. 8. jenem anderen Auftrag ertheik. Die all- 
gemein verbreitete Meinung, der Jüngling Y. 8. sei Saeharja, 
Böthigty wie das mit den Juden bei Hieron. auch Vatablus fühlte, 
das Verhältniss der Sprechenden umzukehren; denn Saeharja er- 
hält Miltheilungen Hur immer und unmittelbar von jenem angelus 
collocutor 5 welcher in jeder Beziehung ihm näher steht, als alle 
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anderen. Schon durch diese Nöthignng , welche sie mit sich führt, 
ist Ale Meinung^ selber widerlegt; und sie. hätte nur dann Sinn, 
wenn Y. 8. jenes Messen seine Auslegung erhielte: wenn Jerusa- 
lems Unermesslichkeit der Inhalt jener symbolischen Handlung^ und 
nicht ihr directes Gegentheil wäre« Vielmehr dem Manne mit der 
Messschnur Y« 5. , welcher Y. 6. seine Absicht kundgegeben hat, 
wird bedeutet, er mOge von seinem unnfitzen Vorhaben abstehen, 
^■^K, iSam. 16, 18., vom Jünglinge D.ivid gebraucht, scbliesst 
das "n^^ nicht ans ; letzteres aber enthält hier den Vorwurf des 
Unweisen» der nicht rechten Bescheid weiss (l Kön. 3, 7. 12, 8 ff. 
Spr. 1, 4. 7, 7.). '•» niön mfnö] Jerusalem soll daliegen ah 
einej oder zu einer offenen Gegend^ so dass es aus '^T.'T^rt "^^dS 
(l Sam. 69 18.) bestehe, im Gegensatze zu ^^!373 "n*)^ Uiess er-* 
wartet der Yf. gemäss älteren prophetischen Aussprüchen, beson» 
ders £z. 38, 11. Mich. 5, 10 IT.; nur wird ein anderes » ein gün- 
stiges Motiv untergelegt. Uebrigens lässt die Stelle ahnen, dass 
damals Jerusalem wirklich ohne Mauern war, gleichwie noch zn 
Nehemia's Zeit die Ringmauer aus ihrem Schutte nicht erstanden 
ist* Neb. 1, 3. 2, 19. Weil das Volk aber gleichwohl des Schutzes 
bedarf, so will (Y. 9.) Jehova es statt einer Mauer schützend um- 
geben. Tgl. 1 Sam, 25, 16. Weil Jehova diese Mauer ist, so ist 
sie eine feurige (5 Mos. 4, 24.), vgl. Jes. 4, 6. n'^HK niMb] 
ick werde geehrt sein, vgl. Hagg. 1, 8. 2, 7. Jes. 24, 23 ff. — 
Durch die VY. 8. 9. ist der Zuruf V. 10. 11. hinreichend moti- 
virt. Seinen Standpunct hat er, wie alles Vorhergehende, in dei^ 
letzten Zeit des Exils , woher er hier als Reminiscenz nachtünt 
(vgl. Jes. 48, 20. 52, 11. Jer. 51, 6.), desshalb nicht müssig, 
weil auch zu Sacharja's Zeit viele Juden noch nicht zurückgekehrt 
waren. 'fn'&'n&] Da es nicht heisst: nach den — , sondern: wie 
die vier Winde y so ist '^nto'nB ich breite aus (Ps. 68, 15.) au 
lesen und zu erklären, so dass die Aufforderung hier in lieber- 
einstimmnng mit V. 8. durch das Versprechen unterstfitzt werde, 
dass die Zurückkehrenden nach allen Weltgegenden hin ?^h&1 
(iMos. 28,14.). Richtig Grot.y Seb. Schmid; wogegen mit der 
Fulg. und den aram. Verss. J. H, Michaelis i dispersi vos übersetzt. 
Diese Auffassung hat zu der Variante ^1*1«! Anlass gegeben; 
allein es sollte vielmehr 'w ^^l^n^b gesagt sein, vgl. Ez. 5, 12. 10. 
17, 21., an welcher letzteren Stelle übrigens das Niphal von ttä*nD 
zu lesen ist. Ausserdem aber entsteht ein unzusammenhängender 
Sinn, wenn die nach allen Weltgegenden Zerstreuten aus Einer, 
dem Norden , zurückkehren sollen. Die du wohnest bei der Toch»' 
ter Babels"] riiöT', in solcher Verbindung sonst ein Synonym von 
nä und an der Stelle , wo bisweilen nbnnsi (z. B. Jes. 23, 12.), 
sollte man hier, wie Jer. 46, 19., für dem' nii coordinirt ansehen. 
Allein die in Babylonien lebenden Juden konnten unmöglich als 
Tochter, d. i. Volk Babels, bezeichnet werden. Vielmehr na 
hängt von r\^^v ab. nu5"> mit dem Accus, der Person ist bei 
einem (unter welchen) wohnen j vgl. (Ps. 22, 4.) 2 Sam. 6, 2. 
4 Mos. 10, 36. (wo nanti Imper. von aiO*»), und die Analogie von 



Digitized by 



Google 



300 Sacbarja I. TbeU. 

*nri^ Ps. 6, 6.9 ^^;6 (z. B. Jer. 12, 14.) meine Nachbarn. Un- 
nöthig milhiD, n^ als fehlerhafte Wiederholung zu sireichen. — 
y. 12. 13. Ausdrückliche Begründung des Aufrufes V. 10. 11. 
Man beachte "»ub^o^T V* 11. Die Juden sollen lliekcn, um nicht 
im Verderben Babels » das der Engel anrichtet, mit unterzugeben 
Jer. 51, 6., vgl. 1 Sam. 15, 6. iMos. 19, 15. 13. Der Stand- 
punct und der Sprechei: sind die gleichen, wie vorher; letzterer 
der Engel Jehova's, von ihm ausgeschickt wider die Heiden. Nach 
Ehre hat er mich ausgesandt^ nach der Ehre des Erfolges (vgl. 
den Gegensatz \&i*d), um solche zu erlangen (Jes. 55, li*)* Zum 
Ausdrucke s. Ps. 73, 24. Die einleitende Formel beurtheile man 
nach 1, 7.' Das direcle "Otlbt) wäre nur als indirecte Rede (er 
habe mich gesandt) wirkliches Wort Jebova's. l^astet seinen 
Augapfel anl d. b. vergreift sich — und die Heiden haben sich 
also vergriflen — an seinem theuersten Gute (5 Mos. 32 ,' 10.). 
Dass Jehova nun die Sache also ansehe, beweist V. 13., soll die 
nun erfolgende Bestrafung der Heiden 'beweisen, ninin] Die Pu« 
piile, im Auge enthalten, ist dessen Kind; und weil die Mutter, 
das Auge, selbst ein Feminin, diesem folgend die Tochter (Ps. 
JLTx 8.), ein Mädchen. — Was Jes. 11, 15. Zeph. 2, 13. Jehova 
unmittelbar thut, das hier sein Engel. Fiir die^ so ihnen dientenj 
Jes. 14, 2. -^ Hab. 2, 8. — . S. zu V. 15. und vgl.. 4, 9. 4 Mos. 
16, 28. — V. 14— 17. Vgl. 8, 3. Und ihm neigen sich zu—'] 
vgl. 8, 20. 21. -^ Jes. 14, 1. — Das Volk Zions wird nicht er- 
kiennen, dass der Sprechende wirklich von Jehova gesandt, ein 
wahrer Propliet sei ; sondern es wird an dem , was zu seinem Heile 
bewirkt wird , abnehmen , dass Jehova ihm seinen Engel zugesandt 
habe, vgl. 4 Mos., 20, 16. 1 Mos. 24, 7. 2 Mos. 23, 20., dag. 
zn 6, 15. jils^sein Theil] vgl. 5 Mos. 32, 9. At{f dem hei-- 
Ugen Boden\ Heiliger Boden ist, wo Jehova sich gerade befindet 
(2 Mos. 3, 5.); der heilige Boden ist das Land Jehova's (Hos. 
9,3.), gleichwie die heilige Stadt, z. B. Neb 11,1«, Jerusalem; 
fi. das Gegentheil Am. 7, 17. Zu V« 17. vgl. Hab. 2, 20. Denn 
er hat sich aufgemacht'] So richtig die Verss. Nicht: wenn er 
eich aufmac)Uy wo dann ^'1^7. stehen würde. 



Cap. ni. 

Lossprechung von Sünden und Yerheissung des Messias. 

Mit diesem Abschnitte kommt der Vf. in der jüngsten Ver^ 
gangenheit seit der Rückkehr aus dem Exil an. Sein Inhalt grup- 
pirt sich um die Person des damaligen Hohenpriesters; wogegen 
Cap. IV. das weltliche Oberhaupt hervorgehoben, und übri^iis Beide 
neben einander gestellt werden. Dergestalt ^rgänzt die zweite Vi- 
sion die^ erstere; und sie hängen eben so eng zusammen, wie die 
beiden des H. Cap. Den historischen Hintergrund bildet Cap. III., 
die unerfreuliche, vielfach behinderte Lage des Volkes, welche 
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durch seine Sünden verschuldet, nun bald ein« Aendernng erfah- 
ren soll. — y. 1. 2. Ewald (a. a. O. S. 349. 50.) meint, Jo- 
sna sei beim persischen Hofe verleumdet, und vielleicht gefangen 
genommen worden (wegen V.T.). Das Historisehe ist, dass die 
Juden versagten Antfaeils am Tempelbau halber von ihren Nach- 
barn beim KOnige verklagt wurden (Esr. 4, Iff., 6 ff.); und es 
liesse sich annehmen, Josua erscheine hier als Repräsentant sei* 
nes Volkes. Allein Vertreter des Volkes vor der weltlichen Macht 
war der Statthalter (vgl. Jer. AO^ 10. > Serubabel; an Ihn zuvor« 
derst hatte man sich Esr. 4, 2. gewendet $ und Er war der eigent- 
liche Leiter des Baues (Saeh. 4, 9« 7.). Also sollte vielmehr Se- 
rubabel 3,1. der Verklagte sein. Aber wir haben hier offenbar 
nicht eine Anklage beim persischen Könige , sondern eine solcbe 
bei Jehova; und keineswegs spiegelt diese bloss die Anklage bei 
dem irdijschen Regenten ab. Vielmehr über Wen Unglück, d. i. 
Strafe von Sünden, verhängt wird, den hat der Satan bei Jehova 
verklagt. — Josua steht als Beklagter vor dem Engel Jehova's, 
seinem Richter, welcher als solcher wohl sitzend zu denken ist 
(Ps. 9, 5. Jes. 28, 6.)* Dem Beklagten, wie es scheint nach Sitte 
(vgl. auch Ps.109,6.), zur Rechten steht sein Widersacli^r, 
\Xy^1^ vorzugsweise. Dieser, ein Nachbild des Ahriman, aber dem 
hehr. Princip gemäss Jehoven untergeordnet , ist auch bei Hiob der 
Feind des Guten und der Guten, hier ihrer insonderheit, der Isra- 
eliten. Weil aber die Welt und die Schicksale Jehova ungetbeilt 
regiert, so muss er die Befriedigung seines Hasses, das Unglück 
der Frommen, erst bei Jehova auszuwirken suchen. Und Jehova 
sprach] eig* der Engel Jehova's. Allein dieser ist der an beson- 
derem Orte in bestimmter Zeit wirksam erscheinende Jehova sel- 
ber; wesswegen beide Bezeichnungen mit einander wechseln (2 Mos. 
3, 2. 4. 1 Mos. 22, 12. Rieht. 6, 14. vgl. 12.). 'w ^y^*»] eig. 
increpet te compescens (Jer. 29, 27.), er hedräu9 dich. Des 
Nachdruckes wegen werden die W6rte wiederholt (vgl. Ps. 27, 14. 
Hiob 6, 29. K'ri). Die Klage wird also von der Hand gewiesen, 
und zwar diess desshalb, weil Jehova der aus dem Verderben ge- 
retteten n'^'^^(U3 des Volkes — das Bild ist aus Am. 4 9 11» ent- 
lehnt — in Liebe sich zuneigt (vgl. 2, 16. 1,17.); nicht darum, 
weil der Richter sofort die Unschuld Josua's erkennt. So nämlich 
zwar Ewald^ welcher die schmutzigen Kleider V* 3. 4. mit Drtt* 
sius als habitus des Angeklagten auffasst , was sie bei den Römern 
sind (Liv. 2, 54. 6, 20.). Bei den Hebräern dagegen sind Zei- 
chen des Jammers zerrissene Kleider, der Betrübniss das schwarze 
Gewand; Unflath aber, ^T2$'l^9 ist Bild der Sünde (Spr. 30, 12. 
Jes. 4, 4.); und beschmutzte Kleider bedeuten ,9Befleckung^< durch 
Sünden Offenb. 3, 4. In der That bezeichnet das Ausziehen der- 
selben V. 4. die Entfernung des f^if. Den Hohenpriester nun 
persönlich als mit Sünden befleckt hinzustellen, war gewiss ver- 
messene Beleidigung; und dass eine besondere Schuld auf ihm lag, 
dass damals schon nicht er selbst, sondern Söhne (d. i. Nachkom- 
men) von ihm fremde Weiber gehenrathet hätten (vgl. Esr. 10, 18« 
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Neh. IS9 28.)»^ ist eine unnütze und nnwahrscheinliche Vermathnng 
Jarchfs. Vielmehr der Hohepriester vertrat vor Jehova das Volk 
(Rieht. 20, 28. Hehr« 5, 1.); und des Volkes Sünden lasten aaf 
ihm Ps. 65, 4. Schon Db'Ü1^''3 'inan V. 3. lässl ahnen, dass 
Josua als Repräsentant seines Volkes vor Gericht stehe; Josua's 
Schuld (V. 4.) ist die des Landes V. 9.; und Hagg. 2, 14. ist 
bis auf die gegenwärtige Epoche herab das Volk unrein vor Jehova. 
Zu den vor ihm Stehenden] d. h. za seinen Dienern (l Köo. 
10, 8. 2Kön. 3, 14. Esth. 4, 5.), untergeordneten Engeln, vgl. 
V. 7. 2, 7. Ewald bezieht das Saflix in nth auf Josua (vgl. 
V. 8.) ; es seien die ührigen Priester, welche als Josua's Diener 
vor ihm ständen. Allein die Beziehung auf das Subject in ^ü^n^ 
legt sich um so näher, weil, wenn der Er in i^^^ von dem in 
Wßb verschieden wäre, um Zweideutigkeit zu vermeiden, ^^ph 
9.Vih^1 geschriehen 6ein sollte. Wenn aher Einer, der nicht aus- 
drücklich genannt wird. Dienern einen Befehl giebt, so erwartet 
man zum Voraus , dass es seine eigenen Diener , nicht die eines 
Anderen seien. Die Priester dagegen sind nicht die Diener des 
Hohenpriesters , sondern seine Freunde V. 8. , itvclche , vor ihm 
sitzend, von den Stehenden V. 7. deutlich unterschieden sind. End- 
lich wäre inconcinn , wenn Josi^a im Gerichte vor dem Engel steht, 
dass dann wieder Andere vor Josua, d. i. zwischen ihm und dem 
Engel y stehen sollen. Und kleide dich mit Feierkleidem] um 
dich zu ehren (vgl. Schröder de vest. mul. Hebr. p. 206 ff. iMace. 
10, 62. PreitßghisU Hai. p. 33. 38. Jinda hist. X Vez. p. 55.), 
nicht eigentlich, wie der Chald. will, zum Zeichen deiner Un* 
schuld, welche durch weisses Gewand (Luc. 23, 11. Offenb. 3, 4.) 
symholisirt wird. — lieber den Infin. absoK s. zu Hagg. 1^ 6. — 
V. 5. Der negative Ausdruck der Lossprechung V. 4. wird hier 
positiv ergänzt. Dem Josua wird ein reiner, d. h. nicht gerade 
ein pur weisser, sondern ein nicht hesehmutzter Turban aufgesetzt; 
und zugleich durch Vollziehung des Befehles V.'4. der Act vol- 
lends geschlossen. 1736(1] Die Fulg. und der Syr. drücken die 
a. Pers. aus, während die LXX: xal inid-eie Magiv. Allein, da 
durch llbfiti etwas Neues, noch Hinzukommendes, eingeleitet wird, 
so sollte 1 relat. folgen; und dann wäre »i^cj-j = und er mrd 
eagen. Ändere setzen in "^73^3 fälschlich die 'Rede des Engels 
fort* Vielmehr der Seher, welcher bisher den Hohenpriester im 
so unangemessener Kleidung erblickt hat, hezeugt hier seine Theil- 
nähme (vgl. Offenb. 5, 4.), und mischt sich in die Handlung (vgl. 
Offenb. 10, 9. 11, 1.), jedoch hescheiden. Sein Verlangen stimmt 
mit dem bereits kundgegebenen Willen des Engels iiberein; auch 
be6ehlt er nicht, wie jener, im Imper. , sondern wagt es, einen 
Wunsch zu äussern. Die 3. Pers. ')'jy^i^'> zeigt, dass nicht der 
Herr zu den Dienern, sondern ein Dritter redet. Der Engel 
Jehova'e stand dabei] Er stand, während Josua gekleidet wurde. 
Nachdem er seinen Spruch hat ergehen lassen, denken wir, ist 
er von seinem Stuhle au%estanden. — V. 6. 7. Fortsetzung. 
Feierliche Aussage (vgl. z. B. Jer. 42, 19. iMos. 43, 3.) des 
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Eagels, an Josna, ^nd zwar an dessen hohenpriesterliche Person 
gerichtet, indem die Idee der Vertretung des Volkes nach Ab'» 
legang der schmutzigen Kleider und aufgehobener Geriehtssilzung 
beseitigt ist. nn'nTSI&D] s. Mal. 3, 14., den Inhalt dieses BegrifTea 
1 Mos. 26, 5. 1 Kön. 2» 3* So sollst du auch mein Haus rich^ 
ten\ QA 9 im Satze voranstehend, gehört zum Verbujn, erzeugt aber 
durch den Nachdrudk auf diesem dessen Subjeet, das Pronomea 
iMos. 20, 6. Am. 4, 7. rr^l Jehova's (4 Mos. 12, 7.) ist, wia 
*)*nn zeigt, die Familie Jehova's, das Volk der Juden, vgl. Hos. 
8,1. Uebr. zieht die Accentualion und Kimchi dieses und das 
nächste Versgl. zum Vordersatze, was schon J. H. Michaelis wider- 
legt. Und ich gehe dir Wege zwischen den hier Stehenden] 
trisbnTa fassen Mimster, FatabLy Rosenm,^ Ewald mit Recht 
als Flur, von 5bji73; nur dass dann auch ü'^^btiia geschrieben wer- 
den muss. Die'^Punctation scheint (vgl. D^7i3bn73 Jer. 29 > 8., 
&')*nT3^73 2 Chr. 28, 23., wo beide Male das präVorm. %3 kritisch 
zweifelhaft) an ein Partie. Hiph. gedacht zu haben ^ und die Verss. 
fibersetzen Einhergehende (D'^lDbri^j). Allein yhlüTi wird sonst 
nicht gebildet; und Grotius ergübie'nde Erklärung: qui te defen- 
dant, de his qui nunc hie adsistunt, würde 1*^373 oder ^j^ erfor- 
dern. Vielmehr: ich gebe dir Aus- und Eingang (iSam. 18, 16. 
iKftn. 3,7. 16, 17.), nicht mit (ö5!), sondern zwischen 
ihnen, so dass du zwischen sie, oder zwischen ihnen, die vor Je- 
liova stehen (z. B. iKön. 22, 19.), hindurch als Hoherpriester 
vor Jehova tretest, vgl. 4 Mos. 10, 8. 2 Chr. 29, 11. — Richte 
20, 28.). Der Chald. meint : bei der Auferstehung der Tödtea 
werde diess geschehen. Allein diese ist jetzt wohl noch nicht 
Dogma ; und das parallele Richten und Hüten föUt in die Zeit dies- 
seits des Grabes. Priester und Prophet haben in späterer Zeit 
den Namen und wohl auch Rang der Engel (Mal. 2, 7. Hagg. 1, 
13.); von der Würde aber des judäischen Volkes und seines Ober- 
priesters kamen immer höhere Begriffe auf, kraft deren Hyrkan 
mit der Gottheit Umgang pflegt (Josephe jüd. Kr. I, 2. §. 8.). 
und Cajapbas als Hoherpriester weissagt Job. 11, 51. — V. 8 — 10* 
An die Verheissung Y. 7. schliesst sich hier das Versprechen an, 
der Messias und seine Zeit werde kommen. Denn sie sind Män- 
ner des Wahrzeichens'] Sie sind es, nicht Josua, welchem die 
Verheissung gegeben wird; und sind nicht in dem Sinne DDITO, 
wie Jes. 8, 18. Ez. 12, 6. 24, 24., der Prophet selber. Richtig 
Ewald: gewährleistende Zeugen , deren Gegenwart zum Zeichen 
der gewissen Erfüllung der Verheissuäg dient. Ich lasse kommen 
meinen Knecht Sprössling] Diess ist es, was sie hören sollen. 
Nach dem Zwischensatze werden die Worte als directe Rede durch 
"i!3 dassy nämlich eingeführt. Der IVame des Messiaä Spross 
(6, 12.), nämlich Davids, fliesst aus Jer. 23, 5. 33, 15., nicht 
aus Jes. 4, 2. — V. 9. Fortsetzung auf gleicher Linie mit der 
2. Hälfte von V. 8» Jehova verheisst seinen mächtigen Beistand* 
Siehe , ich grabe ein seine Sculptur} Durch das Sufßx wird der 
abgerissen voranstehende Nominativ ']lfitM wieder anfgenommen; 
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ZQ diesem aber bilden die Worte : auf Einem Stein» eiehen Au-- 
gen eine Epexegese, specieller den Gegenstand , auf welchen za 
merken sei , bezeichnend. Das Planere wäre : ein Stein , auf wel- 
chem , einem Einzigen , sieben Augen sind. Mit den Meisten nun 
erklaren J. H. Michaelii und Roeenm,: 5,die Augen sind^ auf den 
Stein gerichtet, wachen Aber denselben '<; wofür sich. Ps. 32, 8* 
anf&hren lässt. Alsdann jedoch scheint die Entgegensetzung voa 
Eios uod Sieben frostig; und eih unbefangener Leser wird gewiss^ 
wie z. B. 1 Mos. 40, 16., erklaren. Auch ist der Stein, anf 
welchen Sculplur eingegraben wird, offenbar nicht das Senkblei, 
auf welches 4, 10. die Augen hinschauen , sondern der Grundstein 
des Tempels V. 7. ; und die 7 Augen sind selber das n^r)& des 
Steines. Dieses ist Jehova erst im Begriffe einzugraben, während 
die 7 Augen bereits ^m Steine zu sehen sind. Nämlich die Visioa 
von den 7 Augen bedeutet, dass Jehova das ttiriD» d. h. eben sie, 
eingraben werde, den Stein für die Feierlichkeil des Grundlcgens 
zubereitend. Der Vf., welcher von 1,7. an die Yergangenbeit 
recapitulirt , hat hier (vgl. 4, 7.) seinen Standpunct in der Zeit, 
wo der Grundstein, Esr. 3, 10. 12. gelegt, eben gelegt werden 
sollte. — lieber die Bedeutung der 7 Augen s. zu 4, 2. 6. Der 
Dual flbr. ersetzt hier, wie Jes. 6» 2. Hab. 3, 4., den Plural. 
Und ich lasse weichen die Schuld u. s. w.] Die Zeit^ da Sol- 
ches geschehen soll , ist nach V. 10. die messianische, welche eben 
mit der Sündenvergebung anhebt. Jene war im 2. Jahre des Da* 
rius noch nicht da, also auch die Schuld, welche Jes. 40, 2. als 
.jgesühnt gedacht wird , noch- nicht gewichen; — wie denn Solches 
• der bisherige gedrückte Zustand des neuen Staates sattsam bewies. 
Auch die vorangegangene Yision mithin weissagt V. 4. 5. etwas 
noch Künftiges. IDITS ist ein neues transitives Kai, an di^ Stelle 
des Hiphil tretend, wie ^ä'^tD in der Verbindung mit ni3V)5 ^172 
Jes. 64, 6* — Der Gedanke des 10. V. fiisst auf Mich, 4,4. 



Cap. IV. 

Yerheissung, dass Sembabels Tempelban unter Gottes Schatze zu einem 
glücklichen Ziel gedeihen werde. 

In diesem Abschnitte entfaltet sich der Schluss des vorigen. 
Wie jenen Josua, so beherrscht diesen die Gestalt Serababels. 
Anf den Tempelbau deutete dort schon der 9. V. hin ; dem Bilde 
von den 7 Augen daselbst entsprechen hier die 7 Leuchten; und 
als zwei Oelbäume erscheinen der Hohepriester und jener ideale 
Spross Davids hier vereinigt, — V. 1 — 3. Angabe der Vision. — 
Zu nü*)1 V. 1. vgl. 1, 6. 5^ 1. — Die Empfänglichkeit für die 
Vision dauert auch nach diesem AufWecken fort. Er wird also 
nicht aus dem Schlafe überhaupt (s. zu 1, 8.), was die Vergleichung 
schon verbietet, sondern aus einem, schlafkhnlichen Wesen, näm- 
lich aus einem sprachlosen Staunen geweckt , Jn welches er innerhalb 
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seines visionären Zastandes versanken war. — V. 2. Das zweite 
IDN^I ist ein offenbarer, in seiner Entstehnn^ deutlicher Fehler, 
wofQr mit dem K*ri und den Verss*. viele HSS. und einige Ausgg. 
das richtige *l73b^r, vgl. Neh. 5,9. — Der Seher erblickt einen 
goldenen Kronleuchter, der oben seinen Oelbehälter hat. Aus die-> 
sem f&hren sieben Giessrohre gleichfalls sieben Lampen das Gel 
zn. Auf den zwei Seiten des Lehchters stehen zwei Oelbäume. 
nbai] Da der Sprachgehrauch (vgl. tr^rTia und z. B. 2 Mos. 12, 
11.) das Suffix erwarten lässt, das Wort aber V. 3. Pred. 12, 5. 
nVa lautet, so ist nach OJinn Hos. 13, 2. nV^i zu schreiben 
und^zn erklären; vgl. nocli 5rT|s Spr. 7, 8., O'liq Ps. 56, 16., 
IVeh. 5 , 14. Ps. 49, 15. Richtig hier nach ifrus. bereit« Bo' 
senm. — Vorbild dieses Leuchters ist ohne Zweifel der der Stifts- 
hatte ^2 Mos. 25, 31 ff. 37, 17 ff.), an dessen Stelle in Salomo's 
Tempel deren zehn traten , welche , wenn noch oder wieder vor- 
handen, nach Babel wanderten (Jer. 52, 19. vgl. 2 Kön. 25, 15.). 
Zn Sacharja's Zeit vor vollendetem Tempelbau war der Leuchter 
(1 Macc. 4, 49.) wohl noch nicht wieder angefertigt. Auch erhält 
die siebente Lampe, welche dort von dem Stocke des Leuchters 
getragen wird, hier gleichfalls ein besonderes Giessrohr, und ist 
mithin im Kreise der anderen nm den Leuchter angebracht, n^^iaü 
•l^lVSl] Die Wörter mit einander verbunden, könnte diess nur 
zweimal sieben (Drus,) bedeuten, vgl. iMos. 4, 24. Dem dis- 
tributiven Sinne aber, den man gewöhnlich hier findet, so dass 
auf jede Lampe 7 Rohre kämen, widerspricht das Dazwischentreten 
der Copula, welche iChr. 20> 6. selbst in der Depravation aus 
2Sam. 21, 20. noch das erklärende 24 nöthig macht; vgl. iMos. 
7, 2.3.9. iKön. 18, 13. — Sach. 12, 12. iMos. 32, 17. Die 
49 ferner eben so sehr, als die 14, widersprechen dem Original, 
das für jede Liampe nur Eine Röhre kennt ; und was die Sieben 
fiberschreitet, ist ein zweckloser und. selbst störender Ueberfluss. 
Das erstere ri3^1V), welches seinerseits durch die Copula eingelei- 
tet sein sollte» drücken die LXX nicht ans; vermuthlich aber ist 
es dennoch acht, und dagegen vor H'^D^D zu streichen. Der Vf. 
wollte schreiben : und seiner Lampen an ihm waren sieben (vgl. 
2 Mos. 25, 37. 37, 23. Spr. 9, 1.); nicht: und seine 7 Lampen 
waren an ihm^ weil nämlich die Siebenzahl derselben an einem 
Leuchter sieh nicht , wie das Dasein des Oelbehälters , so von sel- 
ber versteht, dass man sie< voraussetzen und sofort von ihr aus- 
gehen könnte. Durch n^nvi im Anfange des folgendeh Gliedes, 
oder durch einen lapsns calami des Autors, kam das erste n^liD 
in den Text. — Recht concinn endlich erscheint es, dass der Seher 
neben (eig. hervorragend über) den Leuchter gerade den Baum, 
welcher das Gel für denselben liefert, hinstellt; vgl. übr. zuV. 14. — 
V. 4 — 10. Deutung des Gesichtes vom Leuchter. Es ist (V. 6.) 
eine an den Sembabel gerichtete Weissagung; die sieben Lampen 
aber, nach V. 10. mit den sieben Augen Jehova's identisch , sind 
Symbol des göttlichen Geistes (Hagg. 2, 5.), d. i. Gottes, sofern 
er in der Welt wirkte der göttlichen Vorsehung. Das nächste 
Hitzi«, kLPropb. 20 
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Sfslol derselbea ist das Auge» Aes Geistes das Lieht, somal 
weno Gott, wie im Zeodavesta, vorzugsweise als^ Licbtwesen ge* 
dacht wird* Da die VorsebiiDgf aber, die Weit ««ifassend, sach 
vielen Riehtangee und id mancherlei Acnsseningea sich entfaltet^ 
60 wnrde eine Mehrheit dieser Augen oder Lichter, und zwar die 
beliebte Siebenzahl, statuirl. Hier zwar bedeuten die Sieben noch 
den Einen Geist; mit) den Persern dagegen fassle das spätere Jn- 
deathunr die Aeusserungeu des Geistes afs selbstständig auf; und 
die 7 Augen (Oflenb. 5,6.) oder Lampen (Oflenb. 4, 5.) bedeu« 
teten die^ 7 obersten Geister Tob. 12, 15. Offenb. 1, 4., nach- 
gebildet den 7 höchsten Räthen cies Pers^rköniges (Esr« 7, 14,). — * 
Die Meinung des Erklärers ist also : Gott hat i^ Bilde anschauen 
lassen Den , durch welchen das Werk , an dem Serobabel beschäf-* 
tigt (V. 10.), und das, als nolhwendig hier zu verstehen, nicht be- 
sonders angegeben ist, zu Stande kommen solle. Dieser Geist 
räumt die Schwierigkeiten hinweg Y. 7., so dass das Werk glück- 
lich zu Ende geführt werden kann Y. 8. 9. , trotz des unschein- 
baren Anfanges und der geringen Mittel Y. 10. bllAn] lieber die 
Setzung des Artikel« s. zu 11, 2. Da Jfeg, wandeln für Thun^ 
handeln gesagt wird, so könnte der Berg (vgl. Jes. 40, 4. 49, 11.) 
wohl die Hindernisse, welche sich dem Bau in den Weg stellten, 
bedeuten. Nach dem Chald. das thörichte Reich (der Perser); 
besser, weno man Jer. 51, 25. und unsere Stelle zugleich erwägt: 
die feindselige Macht der Fremden überhaupt, welche die Hinder- 
nisse schuf. ^W»b] Zuruf, wie 2 Kön. 3, 23. Hiob 17, 5., so 
dass !-t;i,Si davor wegbleiben konnte. Dass er herausbringe den 
Grundsteüi] Serubabel , als Leiter des Baues, ihn aus der Werk- 
stätte. *£iN'n nimmt hier aU Appos. zum Feminin pfit die Feminin- 
endung an. — Y. 9. sieht die Grundsteinlegung als ein Gesche- 
henes; ihren Moment bezeichnet der Schluss des 7. Y. Unter 
rauschendem Rufe, dass Gott dem Grundsteine, und somit dem gan- 
zen Werke, gnädig sein möge, wird er eingesenkt. Die nifi^^n 
(von ^ti^}3i brausen^ rauschen) sind die nVna rr^J^j'in Esr. 3,11., 
welche damals das Volk erhob. — Der Prophet^, zu dessen Zeit 
der lang unterbrochene Bau wieder, aufgenommen worden , spricht 
Y. 9. die Hoffnung aus, er werde auch vollendet werden. Der 
Sprechende wäre nach Y. 8. Jehova, ist aber, wie aus der 2. Hälfte^ 
V. 9, deutlich, der Engel Jehova's, vgl. 3, 2. 2, 13. — Y. 10. 
„Denn wer will den geringen Anfang, als welcher keine bedeti- 
tenden Fortschritte, kein erwünschtes Ende verspreche, missachten^ 
während ja Gottes Geist die Förderung des Werkes mit Freude 
wahrnimmt ?^^ t!|] für T|, wohl nicht nach falscher Erklärung; 
sondern unter dem Einflüsse des häu6gen tä. Beute, schärfte sich 
In zusammengesetzter Endsylbe (l Mos. 24, 20. Jes. 44, 18« ^ 
1 Kön. 21, 43. iChr. 15, 27.) der lao^e Yocal. — Eig. den 
Tag der kleinen Dinge. Zum Ausdrucke s. 4 Mos. 22, 18., zur 
Sache iSsr. 3, 12. Hagg. 2, 3. 'iN'm nn53123l] Kraft dieser Wort- 
stellung wird darauf, dass der Anblick die Freude erst hervorruft^ • 
nicht reflectirt. Beide Handlungen sind noch gleichzeitig^ die Freude 
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nicht, wie Jes.SS, ll. die SäUigang, erst das Ende des Schauens. 
b'^^l^r] b*!*!!! ist der Stoff des „Gcwtebtes^S und darum der Ge« 
nitiv Appos. geworden, vgl. ntßnart *n)jari 2Kön. 16^ 17. Die%^ 
Sieben\ Mit Recht zieht diese "Worte Wer Accent als Snbject zum 
Yorhergehenden^ während die Verss. den allerdings nahe gelegten 
Fehler 9 sie zum Folgenden zu weisen, begehen. Bei letzterer 
Erklärung mangelt Zusammenhang der heiden Yershälften; und 
wenn zu I6(*ni die Augen nicht (wie doch zum Voraus wahrschein- 
lich dünken sollte) Subj. sind, so erscheint ihre PrMdicatisirung 
am Schlüsse mfissig. Da übr. Thv^ nicht auf die vöWge Vision, 
ein Entschwundenes, zurückdeuten kann, so bedeuten demnach die 
7 Lampen die 7 Augen ^ nicht Beide zusammen, wie in der Apo- 
kalypse , 7 Geister Gottes« Sie durchstreifen die ganze Erde"] 
vgl. 2 Chr. 16, 9. Spr. 15, 3. Sie sehen also^ede Gefahr, jede 
Störung des Baues , von welcher Seite sie auch nahen möge , und 
können ihr vorbeugen. — b'iS'^^ wäre 3, 9., da das Zahlwort noch 
gen. comm. sein kann (4, 2. Ez. 1,2. K'tib), nicht nethwendig 
Mascnl., ist es aber hier, wie andere Duale von Gliedern 2 Mos. 
17, 12. Hos. 9, 14. mM^ '»^3^ ist zu nb« n^Slö Appos.; allein 
man sollte ein 'iTö« vor 5i»rr, oder bloss D'»tDDl)ö)3rt erwarten. 
Richtiger dJher wird man lesen : 'ars ö'n SllSl^ "»a*»:^ : die Augen 
Jehovde sind sie, welche u. s. w. ; vgl. 2Sam. 21, 9. t3*l galt 
den Späteren als Archaismus; tStlM aber wenigstens schreibt Sa- 

charja auch 8, 6. 10. (vgl. dag. 8,23. Jer. 5O94.) V.ll — 14. 

Deutung der beiden Oelbäume. Der Seher knüpft an die bestimm- 
tere Deutung der Lampen^ V. 10. an; und zw;|r fasst er seine Frage 
V. 11. im 12. V. specieller; und nur die letztere wird beantwor- 
tet. Die Oelzweige nämlich sind , von der Verschiedenheit d^ 
Beschreibung ganz abgesehen, sonnenklar nicht die Bäume; sonst 
wäre die Trennung in zwei unabhängige Fragen ohne Grand; dass 
aber die Deutung der Bäume bereits gegeben sei, ist falsch. -^b^aiD] 
DilB HSS. schreiben das Wort gewöhnlich mit — , aber auch mit 
~. Von nbisnzj war O'^VälÖ. und dib^tj möglich; aber heide For- 
men verkürzten jsich, vgl. d*>^SD3S und V^^)^* ^^^ hüte sich, we^ 
gen Ps. 128, 3. '^'bpiä schreiben zu wollen. Diess wären selbst- 
stäodige Bäumchen, nicht Zweige; durch ihre Deutung würde am 
der Bäume nicht angebahnt sein; und die letzteren ständen ganz 
müssig und zwecklos da. Vielmehr nicht uneben Aehren genannt 
werden die zwei äussersten , in büschelartig abgeschlossener Form 
denkbaren. Zweige, durch welche die Bäume zu beiden Seiten den 
Leuchter fast berühren. Diese Zweige stehen dem Leuchter am 
nächsten; sie gränzen hart (vgl. *^'^:i Hieb 15, 23. 1 San). 21, 14.) 
an die zwei nhin:)^. •— tint das zweite Mal ist flüssiges Gold, 
Oel, welches von* seinem Goldglanze auch ^nat"^ genannt wird, 
z. B. V. 1^, Die Wurzel selbst, arab. weggehen, schwinden^ 
ist (vgl. ^na) aus SIT entwickelt. Diese Wortwahl nun aber wurde 
durch das vorangehende itlT veranlasst, wie wenn desshalb, weil 
sie Gold ergiessen, die ni^nDX goldene genannt wären; udd schon 
hierdurch wird wahrscheinlich > dass fi-^pinön sich auf m*in33fe 

20* 
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Bidiladf *tb^tt beziehe, welches letztere ein Feminin (vgl. ^nt)» ^3t)) 
und zu weit entfernt ist. J. H. MiehaelU ntfmUcfa, weichen Rosenm, 
verwirrt abschreibt , hegt die sonderbare Meinung, es ergOssen dia 
Olivenzweige das Oel; die Erwähnung der Kelter sei ausgelassen. 
Vielmehr thun diess die ni'nnsat, welche man fttr diejenigen zwei 
der 7Giessrohre (Y. 2.) halten konnte, welche gerade rechts und 
links stehend den Oelzweigen am nächsten waren. Dann sollte es 
aber nicht heissen: bei den vwei Rohren^ welche u. s. w., son- 
dern: hei zwei von den Rohren ^ welche u. s. w. Hieron. er* 
klärt: Nasdh (so der Syr.) oder Schnäbel , griech. fivl^tatijgBg, 
wie die LXX fibersetzen. Das Wort scheint mit ^3^,, dessen 
Feminin im Arab« Handhabe j Ohr bedeutet, verwandt za sein, 
nnd bezeichnet also die zwei Hähne (/• D. Michaelis) der ü^^, de« 
ren jeder die Giessrobre seiner Seite (2 Mos. 37, 18. je' drei) 
mit Oele versah. Die %wei Söhne des Oelesl nicht: Söhne Ji»" 
hars (2 Mos. 6, 21. 4 Mos. 16, 1.) , sondern : die mit Oele Be- 
gabten (Jes. 5, 1.), mit Oele Gesalbten. Es ist artig, dass die 
Kinder vom Vater des Oeles, welcher Rieht. 9, 8. 9. auch ein- 
mal gesalbt werden sollte, hier Symbole der Sdhne des Oeles wer- 
den. Diese Beiden nun aber sind weder der Sohn nnd der heiligd 
Geist, noch Gesetz nnd Evangelium, noch anch Haggai nnd Sa- 
cbarja selber. Der Zusatz : die da stehen werden neben u. s. w. 
(vgl. V.2. iKön. 22, 19. iSam. 22,6.) ffihrt darauf, den Einen 
von ihnen (s. 3, 7.) für den Hohenpriester zu halten. Nicht ge- 
rade nur fOr Josua, so dass der Andere Sernbabel sei, welches 
die gewöhnliche Meinung; sondern für den Hohenpriester in der 
Idee, vgl. 6, 13. Es sind die Gleichen, denen 6, 11. Kronen 
bestimmt sind: das geistliche- Oberhaupt, als welches Josua gegen* 
wärtigfungirt, und das ideale weltliche, derSpross Davids 6, 12., 
welcher erwartet, und 3,8. verheissen ist. Ersterer aber hat 
eben so wenig, als Letzterer, den Standort neben dem Herrn jetzt 
schon eingenommen, vgl. 3, 7.; nnd die Vision trägt also anch 
hierin prophetischen Charakter. DieOelbäume endlich, deren Gott 
am nächsten stehende Reiser sie sind, bedeuten das jüdische Volk, 
welches '•»•» '»?B*b? steht (2 Kön. 17, 23.). Es sind statt eines 
Einzigen (JeirJ 11, 16.) ihrer Zwei, weil dasselbe sich in zwei 
Hälften, die Priesterschaft und „das Volk des Landes << (7, 5.) 
spaltete. 

Cap. y. 

Die Schuld wird aus dem Lande hinweggetchafit 

Der Gedanke 3, 9., dass Jehova die Schuld des Landes wei- 
ehen lasse, wird hier wieder aufgenommen, und in zwei Visionen, 
deren erstere die zweite vorbereitet, veranschaulicht. — V.l — 4. 
Der IVophet sieht ein fliegendes Buch, welches Symbol des gött- 
lichen Fluches V. 3., und also mit Bannflachen beschrieben zu den- 
ken ist Der Fluch trifft die Sflnder, und hört, wenn er sie ver^ 
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nicbtet hat, selber auf, wirksam und wirklieb zir sein; cl. b. das 
Bach 9 über das Land dabin fliegend , fliegt dann über seine Grän« 
zen davon. Dieses Scbwinden aber des Fluebes benutzt der Vf. 
nocbmals für die gesebickte Wendung, dass, wie der Flucb, so 
aucb der Sünder zumal scbwinde, vgl. Jes. 1, 31. vom Sünder und 
seiner Tbat. — V. 1. vgl. Pred. 4, 7. 1. Das Bucb beisst zwar 
nbd»9 ist aber gemäss der Bescbreibung ¥.2.» welcbe eine Breite» 
Hiebt den Darebmesser, und zwar dieselbe zur Hälfte der Läng^ 
angiebt , schwerlicb zusammengerollt. Das Verhtfltniss der Dirnen« 
moneo kehrt mebr und weniger im Formate unserer Bücber wieder. 
Es könnte scheinen , dass zu Sacbarja^s Zeit, da Aegypten, zum 
Perserreicbe gehörend, den Fremden geöffnet war, auf Papyrus 
geschrieben wurde, welchen man nicht bloss rollte, sondern blat- 
terweise zusammenheftete. Wie ^&D gegem seine eigentliche Be« 
deutung auch als Name für die Rollen blieb, z. B. Jes. 34, 4., 
so nb^n späterhin vielleicht auch für nicht gerollte Böcher.^ Das 
Buch ist übrigens ein ungemein grosses, weil es die ganze Summe 
der göttlichen Bannflüche enthält. Die dritte Dimension, welche 
dem Vf. weniger oder gar nicht in's Auge f^llt, hätte man nach 
der gewöhnlichen als angemessen geringer, denn die Breite, zu 
denken. Da sie aber nicht angegeben ist ,. und die tibi^i2 zugleich 
fliegt, so denkt man sie am richtigsten als Ein Blatt und erkläre 
daraus die ausserordentliche Grösse. Der Seher sieht es, da es 
ja seinen Inhalt jetzt erscbliesst, entfallet; aber die eingebogenen 
Ränder lehren, dass es gerollt war, dass es eine nb>73 ist. Der 
Fluch , welcher ausgeht über da$ ganze Land] Der Bannstrahl 
Jehova's (Jes. 24, 6.) wird ausgehen (Sacb.9, 14.) überdasganze 
israelitische Land (Jer. 25, 32.). Denn Jeder ^ der stiehlt] Satz 
des Beweises. Beispielsweise werden hier und V. 4. zwei Arten 
Sünder, gegen den Nächsten und gegen Gott, herausgehoben. 
MtTs] gemäss der beide Male beobachteten Stellung des Wortes 
zieht man es gegen den Accent am be^en als Locativ zum Par- 
ticip : „wer von hier aus , so dass er das beilige Land zum Orte 
seines Verbrechens macht, d. h. hier stiehlt u. s. w.^* Durch die 
Wiederholung des Wortes (vgl. z. B. 4 Mos. 22, 24.) lasse man 
sich, da sie nach grossem Zwischenräume geschieht, nicht täa- 
schen. nj^:] wird hinaus gereinigt (vgl. Marc. 7, 19. — ' 2Kön. 
21, 13. l^Kön. 14, 10. und die Formel 5 Mos. 13, 6.). — Den 
Zusatz V. 4., „bei meinem Namen zum Trug.^^, dürfen wir bei 
yrn^SM V. 3. natürlich nicht suppliren. Vielmehr die religiöse Strenge 
des nachexilischen Propheten bekennt hier bereits den Grundsatz des 
N.T. Matth. 5, 34 ff. Ist aber das Schwören überhaupt verpönt, dann 
zumal auch und um so mebr (V. 4.) das Falschschwören. SläVl] 
ans rr^bl abgestumpft, wie sonst nur im Nomen, z. B. Je^. 59, 5» 
nnb^l]^ nämlich (allerdings mit dem Bewohner) das Haus, wie die 
folgenden Snfüxe zeigen. — Vgl. 1 Kön. 18, 38. n» ist Zeichen 
des Accu^. , vgl. Jes. 29, 7. 

V. 5—11. Zweite Vision. Dergestalt weicht die Schuld des 
Landes, wenn diejenigen, welche ihm yc^ contrahlren, vollend« 
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weg^etilgt sind« Allein an Jener Stelle konnten wieder Andere 
treten (Hieb 8,^ IQ.)» so das^ von Neuem Schuld erzeugt und auf 
das Land gefa&nft würde. Also mnss auch das Princip, welches 
in den Menschen lebend (l Sam. 24, 14.) , die böse Tbat und da- 
dui'ch den reatus gebiert, d. h. die Sünde selbst, aus dem Lande 
gebannt werden, — V. 5. 6. Was «et, da das herüariommf] 
Der Ort, von wo die Erscheinung ausgehe, ist nicht angegeben. 
Es ist wohl derselbe, von wannen der Engel (vgl. 2, 7.), und 
dessen Ausgangsort, also nicht das Zelt (1,8.), sondern der Raum 
ausserhalb der Scene, vgl. 6, 1. Dai ist das hervorkommende 
JEfha"] Der Artikel steht ^ weil es das einzige in seiner Art, da- 
durch bestimmt und dem Engel, welcher Bescheid weiss, bekannt 
isr.. Damit hat er aber nur gesagt, was das sei, nicht, was es 
bedeute. Er f^hrt also fort: Das ist ihre Schuld im ganzen 
Lande\ Schon Hieron. und das Targ. fanden D2->3^ vor, welche 
Lesart neuerlicb Ewald verlheidigt. Man übersetzt: diese ihr 
JnhUclc oder Schauspiel im ganzen Lande , vgl. 1 Cor. 4,9. 
Hehr. 10, 33. Die Sünde, die endlich gefangene, gedemülhigte 
Feindin des Heiligen, werde öffentlich zur Schau ausgestellt, und 
ans dem Lande verbannt. Allein die Worte V. 6. sind von dem 
Epha ausgesagt, nicht von dem Weibe, welches erst nach Hebung 
des Deckels V. 7. sichtbar wird. Sollte ferner die Sünde dem 
Hohne der Schaulustigen ausgesetzt werden, so müsste es in einem 
Käfig geschehen. Dass nicht dieser Zweck, sondern der, sie 
wohl zu verwahren , verfolgt werde, erhellt aus dem schnellen Wie- 
derzuschlagen und der Schwere des Deckels. Auch wäre der Satz 
nicht eigentlich erklärend, indem er nur eine Beziehung zur Aus- 
senwelt, aber weder Wesen, noch eine Eigenschaft ausspräche. 
Ausserdem sollte sich, wenn das Epha so ohne Bedeutung, und so 
rein äusserlich aufzufassen wäre, V. 9. 10. 11., die Rede nicht 
so fest um das Epha, als um die Sünde drehen. Endlich bedeu- 
tet yy^ wohl auch das aussehen einer Sacbe, den Anblick, wel- 
chen sie bietet , jedoch nicht den , welchen sie von etwas Anderem 
geniesst. Die LXX und der Syr. fanden noch üi')^ (lies ta^'i^) 
vor; und wir haben hier also den gleichen Fall, wie Ps. 73,7' — 
Sach. 14, 6. Jer. 17, 13. Ps. 36, 2. Yav und Jod^ sind schon dem 
Hieron. z. d. St. litterae eadem forma, sed mensura diversae. 
Die Schuld ist auch sonst , z. B. Jes. 1,4., etwas Schweres (s« 
hier V. 7.), etwas, das, wie eine Summe oder ein Maass, voll ge- 
macht wird iMos. 15, 16. Von einem Maasse der Schuld spricht 
Matth. 23, 32.; und zwar ist das Bild (vgl. Luc. 6, 38.) vom Ge- 
treidemaasse entlehnt, d. i. vom Epha. Sonst sind die sündhaften 
Handlungen die Körner, mit welchen das Maass angefüllt wird. 
Hier niAmt die Sünde selber den Platz ein ; sie ist die Seele, das 
Innere des fi^; und eben durch das Inwohnen der n9tDh wird das 
Epha vollends^ befifhigt, Bild des fi:^ zu sein. ~ — V. 7. 8. Soll 
die Bedeutung des Epha vollkommen ^erhellen, so muss sein Inhalt 
gezeigt, also der Deckel aufgethan werden. Die Sünde ist per- 
sonificirt, ak Weib schon wegen des grammat. Geschlechtes von 
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^tr^tZS*-); übrigens gilt im Orient das Weib fiberbaopt als sQnlhafter, 
deoo der Mann, vgl. iJVIos. Cap.III. Pred. 7, 26. 28. Sir. 25,24. 
Der Deckel ist von Blei, um schwer zu lasten, damit sie ihn nicht 
aufstosse. riNtDi] Partie, fem. Nipk nNTl] r»T bleibt auch in 
FlÜlen, wie Ps. 104, 25. Pronomen, und tritt daher hier in*s^ 
Feminin, ist aber im Deutschen am leichtesten als Adverb zu über- 
setzen: und da eih fFeib u« s. w. — V. 9— 11. Dieses Epba 
mit seinem Inhalte wird nun hin weggetragen gen Babel, wo es 
seinen bleibenden Aufefllhalt nehmen solh ->- Die zwei Weiber 
tind nicht etwa von Joda und Benjamin, sondern, wie Swald rich- 
tig urlheilt, nicht weiter als insofern zu dejuten, dass das Weib 
passend von seines Gleichen fortgetragen wird. Schicklich sind 
es ihrer zwei, welche die schwere Last an beiden Seiten fassen. 
Ihre Fittige sind FlOgel des Storches, eines unreinen Vogels (3 Mos. 
11, 19.), d. h. gross und weit ausgespannt; und in den Flügeln 
ist Wind (Ez. 1, 20.), d. h. vom Winde getragen, eilen sie mit 
Schnelligkeit weiter, n^tsm] Das KVi giebt die richtige Erklä- 
rung. — Vgl. 2 Sam. 18, 9. Ihr ein Haus zu bauen} Andeu- 
tung, dass sie dort dauernd wohnen ^olle (vgl. Jer. 29, 5. 1 Kön. 
2, 36.), nämlich die Schuld, das Epba. Das^ sie abgestellt und 
gesetzt werde dort auf ihre Stelle] Ihre mb'O ist eben das zu^ 
erbauende Haus. Der Bewohner des Hauses befindet sieh n'^älri h^ 
(Hos. 11, 11.). niT^-im] Das Passiv wäre bloss durch den dun- 
keln Vocal der ersten Sylbe bezeichnet, vgK D2i3n, m'rr (2 Sam, 
20, 13. von njtit) und W^pT: aram. Dan. 7, 4. "^In pin indess 
kann n&'^&til nicht Subjeet sein; dasselbe erscheint beim Passiv als 
Accus.; und man müsste jTin'^sr:'?, kann dann aber auch jryrT^.tll 
lesen : dass man sie abstellt unä niedersetze u^ s. w. 
\ 

Cap. VI, 1 — ». 
Heimsnchnng der heidnischem Volker«. 

Nachdem Jehova's fiifer für Jerusalem sich herrlieh bethätigt 
hat, wird noch übrig sein, dass er seinem Zorn über die Heiden 
(1, 15.) Folge gebe, und namentlich das Land des Nordens (2, 10.), 
Babel, bestrafe. ^Auf dieses ist es hier vornehmlieh abgesehen; 
daher gehen V. 6. zwei Wagen dorthin , und wird V. 8. auf sie 
besonders aufmerksam gemacht. Die Schuld Juda's ist nicht nur 
überhaupt weggeschafft, sondern 5, 11. gerade gen Babel, über 
welches Gottes Zorn jetzt losbricht, transportirt worden ; zum deut- 
lichen Zeichen, dass Babel auch Juda's Schuld tragen solle, vgl. 
Jes. 43, 3. Unrichtig giebt Ewald die Idee ^er Vision dahin an, 
Jehova werde fortwährend die fremden Vülkerj hindern, das hei- 
lige Land wieder zu beunruhigen; s. au V. 5. 6.8. — V.l — 3. 
Der Prophet sieht vier Wagen , welche mit Rossen von verschie- 
dener Farbe bespannt sind, zwischen „den zwei ehernen Bergen^^ 
hervorkommen. Sie gehen also, was ganz passend, in der Ebene; 
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und die Berge ersetzen die Conlissen der Steene. Gemlss Y. 5« 
sind diese Berge in ^er Nähe der Wohnang Gottes zu denken; 
und ihre Vorbilder sind vielleicht Zion und der Tempelberg. Als 
nnerschatterlich fest und unbezwingbar sind sie eherne (Jer. 1, 18.) : 
die.ss, als etwas Besonderes , merkt der Vf. aosdrficklich an, wenn 
die Vorstellung auch , auf welche er sich , wie auf etwas Bekann- 
tes, bezieht — er schreibt nicht ö'^'nti D1?^ — Solches^ mit ein- 
schliessen mochte. — Also nicht Rosse, auf welchen Rjßiter, wie 
1,8., sondern Wagen werden ausgesandt, welche sich nach der 
Rosse verschiedenen Farben unterscheiden, lieber letztere s. zu 
V. 6. 7. — V. 4 — 7. Deutung 4er Wagen und ihre Bestimmung« 
Für erstere kann die Vergicichung von 2K0n. 23,11. nichts fruch- 
ten; und Symbole der Vorsorge und Vorsicht Gottes {Ewald), 
welches vielmehr die Augen 4, 10., sind die Wagen nicht; son- 
dern, wi& V. 5. gesagt und durchaus zu fibersetzen ist, sie sind 
die vier Winde des Himmels. Wenn Jehova z. B. Hab. 3,8. 
auf einem Wagen einherHihrt , so fliegt er auch wohl auf den Fit- 
tigen des Windes Ps. 18, 11. Hier nun ab^ V. 8. soll der Wind 
am Lande Babel Jehova's Zorn befriedigen ; also ist es der Sturm- 
wind (Ps. 48, 8. Ez. 17, 10.). Dieser selbst jedoch ist wieder- 
um nur Bild (vgl. Hos. 13, 15. Am. 1, 14.)^ so dass hier das 
Gleiche, wie 4, 10., eintrifft, wo das entferntere Symbol das nä- 
her liegende abbildet. — Vgl. Hiob 1,6. — Dass den Farben 
keine tiefere Bedeutung unterliege , darauf scheint die Nachlässig- 
keit zu führen, welche nach D"'*1^a V. 6. D'^äSüN (vgl. V. 3.) weg- 
lässt, und dagegen V^ 7. durch letzteres die 0*^)310« (V. 2.) er- 
setzt. Die rothen würden sonst Blutvergiessen bedeuten (y'^72n 
Jfcs. 63, 1. = ybfij), welches auf Erden, in den übrigen Län- 
dern, anzurichten sei OQenb. 6, 4. Die rothscheckigen dagegen, 
von den LXX (vgl. l , 8.) noixlXot y/agol übersetzt , sind nicHt 
einmal ipagoly geschweige /Iwgol (Offenb. 6, 8.), und lassen sich 
nicht deuten. Wahrscheinlicher ist Bedeutsamkeit der Farbe bei 
denjenigen Rossen, welche nach dem Lande des Nordens gehen, 
dem es eigentlich gilt. Die schwarzen würden auf Hungersnoth 
in Folge einer Belagerung (s. zu V. 8.) deuten, vgl. Offenb. 6, 6» 6., 
die weissen, welche jenen nacheilen, auf Eroberung und Sieg 
(Qffenb. 6, 2.). Zu beachten jedenfalls ist, dass Nordland doppelt 
so schwer, als Südlaiid, d. i. Aegypten (Dan. 11, 5.), bedacht 
wird. — lieber die rothen äussert sich der Vf.^ der bereits der 
weissen sich nicht ohne Zwang entledigt hat, wie wenn er dnröh 
/sie in Verlegenheit wäre. Es wird ihnen keine bestimmte Rich- 
tung, kein besonderes Land angewiesen; sie machen Anstalt, die 
Erde zu durchziehen, und werden dazu erro|ichtigt. — Von den 
anderen hinweg lenkt der Engel V. 8. den Blick des Sehers auf 
die beiden ersten Gespanne. Sie befriedigen meinen Zorn am 
L,] sie beruhigen , letzen ihn durch Vollziehung seines Gebotes 
(Hos. 11, 9.). m^ (Pred. 10, 4. Jes. 25, 4. 33, 11.) wird 
z. B. Ez. 5, 13. durch nT^ti erklärt. — In dieser Zeit waren die 
Babylonier nach langjährigen Rüstungen von Darius abgefallen; 
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und ein Feldzng von Seiten ies Letzteren gegen Babel stand zn 
erwarten Herod^ 3, 150. 



V. 10 — 16. 

Weissagung I dass neben den Hohenpriester der Messias treten, nnd der 
Tempelbau fröblidi gedeihen werde. 

Ana dem 10. V. geht hervor, dass Abgesandte der babyloni- 
schen Juden mit reichen Geschenken fQr den Tempel zu Jerusalem 
eingetroffen waren. Darin erkeQnt der t^rop)iet eine erfreuliche 
Vorbedeutung, einen Vorgang, welcher Nachahmung finden werde 
y. 15. £r hält die Ankunft dieser Boten für den ersten Stralil, 
welcher den baldigen Anbruch des messianiscben Morgens verkün- 
dige; und in der Freude seines Herzens kommt ihm der Gedanke, 
man sollte aus einem Theile des Goldes und Silbers Kronen an- 
fertigen für den Hohenpriester und den Messias. Er möchte der- 
gestalt gern gleichsam ein Pfand vom Schicksal nehmen, und an 
der bereits fertig liegenden Krone seine eigene Hoffnung, dass der 
Ersehnte nicht längtr säumen werde, kräftigen. — V. 9. 10. In 
tinpb ist nicht die 2. Person als Subject zu denken. Sonst würde 
sich V. 11. der Befehl schleppend wiederholen; und die Gedanken 
wären verkehrt angeordnet anstatt: geh* in das Haus — und 
nimm jenes Tages u. s. w. Auch erklärt sich das nachdrück- 
Tiche tinfit nur durch Gegensatz zum Subjecte in tilpb* Vielmehr 
die Gesandten, welche ein patriotischer Bürger in sein Haus auf- 
genommen hat, haben die Geschenke noch nicht abgegeben; und 
es konnte sich fragen, ob man sie nur auch annehmen dürfe. I>ie- 
Geschenke kamen aus einem unreinen Lande, auf den Gebern ru- 
hete der Vorwurf^ dem Aufrufe Gottes zur Heimkehr kein Gehör 
gegeben zu haben (vgl. Jes. 65, 11. 12.); und auch den Sama- 
ritern hatte man Antheil am Tempelbau verweigert Esr. 4 , 1 ff*. 
Waren aber Letztere Jehovaverehrer , so dagegen Jene Volksge- 
nossen der Heimgekehrten; und Jehova entscheidet: man nehme 
es an, was sie gebracht haben. Von denen in der Gefangen-^ 
Schaft, von Heldai u. s. w.] Viele Juden waren in Babylonien 
zorückgeblieben Jes. a. a. O. ; mit Esra konnte eine neue'Colonie 
heimkehren Esr. 7, 6.7.; und auch damals blieben noch Viele zu- 
rück. — n^)2 in solchem Zusammenhange ist mit ^^s gleichbeden- 
lend Ps. 24,5. 'inbn] An der Stelle dieses Wortes steht V. 14. 
offenbar als Eigenname Dbn, so dass V. 10. nicht '^^jahtt vermu- 
thet werden darf. Hätte nun aber der Mann zwei Namen, wobei 
man sich früher beruhigte, geführt, so hätte doch unser Vf. sich 
wahrscheinlich an den einen gehalten ; und zugleich sind die Wör- 
ter sich allzu ähnlich, als dass man nicht Corruption des einen 
argwöhnen sollte. Ewald schreibt nach V. 14. auch hier Dbn: 
was von vorn probabel , weil zerrissene Züge auf diese Art sich 
schlössen« Aliein der Syr, drückt in beiden Versen i^!?n aus; 
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und die XXX, welche V. 10, naQa rSv uQ/ovrafv (0'»^n^ vgl. 
Jes. 34» 12« LXX) flbersetzeo, gebeo V« 14. tqiq vno^lvovaiv 
avrSv, i. i. (i) '^ibnb von nbn dauern^ peretmiren, Aach fia- 
den wir 1 Chr. 27» 15. '^'i^Vi als Eigennamen , Dbti dagegen nir- 
gends, ^n jenem Tage^ an^welchem n&mlich die Geschenke Jeier* 
lieh entgegen genommen werden. Stflnde der Tempel schon , so 
würde diess da (vgl. Esr. 8, 33.)» und nicht im Quartiere der 
Abgesandten, geschehen. Wohin $ie gekommen von B.] "i^DK, wie 
z. B. 1 KOn. 12, 2. — Y. 11 — 13. Silber und Gold] Der Ar- 
tikel steht nicht ; klar somit, dass er einen Theil, natürlich des von 
ihnen mitgebrachten, Silbers und Goldes nehmen soll. Jluf das 
Haupt Josua^s] Es sind Kronen in der Mehrzahl , also wenigstens 
zwei, vielleicht die eine ans Silber, die andere ans Gold (/. H. 
M^haeUe)^ und es erscheint als unpassend, wenn Josua beide auf* 
setzen sollte. So zwar /. H. Michaelia. Allein V. 13. wird aus- 
drücklich gesagt, dass zwei auf Thronen sitzen sollen; wahrschein- 
lich mithin sind auch. zwei Kronenträger gedacht. Die Ausfiocht, 
der Hohepriester solle durch Aufsetzung der Krone eben als Typus 
des Messias vorgestellt werden, hebt diese Einwürfe nicht auf, 
sondern wird di^h sie widerlegt. Der Priester und der Messias 
werden ¥.13. scharf geschieden ; und Letztei%r tritt vielmehr an 
die Stelle Serubabels, vgl. 4, 9., so dass dieser ein schickliche- 
rer Typus wäre. Den Serubabel nun halten die jüdischen Erklärer 
selbst für den tiTS^, setzen die andere Krone auf dessen Haupt; 
und Ewald glaubt, im Wesentlichen mit G. L. Bauer überein- 
stimmend, nach tDK**):! sei iDfit'nrni bM'yi ausgefallen. Diese Yer- 
muthong nüthigt dann allerdings zu der weiteren Hypothese, nach 
fi'^Si') V. 13. y^Dl^f^ ausgefallen zu denken , ist aber selbst unntf- 
thig und bedenklich. Es wird durch diese Emendation undeutlich', 
zu wem V. 12. Sacharja reden, wen er dem Anderen als n733£ 
vorstellen solle; V^M deutet an, dass V. 11. nur Eioe Person nam- 
haft gemacht worden. Auch ist kein Beispiel bekannt, dass ein, 
Prophet in einem Zeitgenossen den bereits geborenen künftigen Mes- 
sias gesehen hätte. Bei einem Kinde Aoch vCher zulässig, wird. 
Solches von einem Manne mitten in seiner Laufbahn zu erhoffen, 
ganz unstatthaft, weil die Wirklichkeit stets hinter dem Ideale zu- 
rückbleibt, und die Vergangenheit eines Solchen Weissagung sei- 
ner Zukunft ist. Ausserdem wird 3^ 8. nicht Serubabels Auftre- 
ten als Messias, sondern die Person des Letzteren als erst za- 
IttnAig gedacht; und schliesslich heisst es V. 12. nicht: Sieh da^ 
der Mann u. s. w. , sondern: Siehe ^ ein Mann. Abzutheilen 
nämlich ti-^fi^rj-^in, scheint unrathsam, weil der Vf. das seltnere 
in gar nicht, dagegen Sisri sehr häufig braucht, und weil auch 
V. 13. der dem „Spross** gegenüberstehende "j^b ohne Artikel 
steht. Der Vf. deutet auf den Spross als einen Zukünftigen; und 
»^ iD'^t!( nsp zu schreiben, war eben so unnöthig, als Jer. 31, 38. 
t3*^fitä D*>p.; tlfifi. Wir urtheilen also mit GrotiuSy nach n)2lül sei 
zu cfenkeo : unam «cilicet earum. Und unter ihm wird^B sproe-* 
sen] wird Alles grünen. Anspielung auf den Namen, vgl. Fer$. 
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Sat. 2, 38.: — qnijqoid calcaverit hie, rosa fiat. -^ lo dem Aas« 
Spruche nan, dass dieser den Tempel haaeo werde, scheint gegen 
4, 9. ein Widersprach zu liegen, der für die Erklärung des n»2S 
durch Sembabel spr&che. ^ Jedoch V. 15. sollen noch Andere am 
Tempel bauen; and nachdem ein Gebäude so weit, dass es be- 
wohnbar , vollendet worden — was 4, 9. allein gemeint ist — , so 
kann noch lange weiter gebaut, vergrössert und verschönert wer- 
den. Er mrd tragen HoheW] nirt das eigentliche Wort von der 
Majestät des Königes Jer. 22, 18. 1 Cbr. 29, 25. Und es wird 
ein Priester sein'\ Die Irrigkeit der gew. Erklärung : und er wird 
PriMer sein^ erhellt aus dem Schlüsse des Verses. Freilich, wenn 
das weltliche Oherhaupt mit dem geistlichen Eine Person wäre, 
so würde die vollkommenste Eintracht s^wischeu beiden herrschen. 
Aber auch der Zusatz: auf seinem Stuhle ^ wäre, wenn dieser 
Stuhl von dem vorher genannten nicht verschieden ist, lahm und 
schleppend. Oder setzt er sich , je nachdem er weltlich oder geist- 
lieh functionirt, auf einen anderen Stuhl, welche Stühle dann bar- 
moniren (Hieron.)! Aber dem Stuhle, der keineswegs figürlich 
für fastigium, dignitas steht, kommt wohl y:f, jedoch keine t^^^^ 
zu. Rathschbiss des Friedens'] Ihr Wille wird sich gegensei- 
tig nicht durchkreuzen, oder entgegengesetzt sein, so dass der 
Eine in seinen Bestrebungen der thb^ uS'^fi^ (z. B. Ps. 41, 10.) 
des Anderen bleibt. — Y. 14. 15. Das Weibgeschenk Jehova's, 
zu Kronen verarbeitet, darf dem Tempel natürlich nicht entzogen 
werden. Dem Josua soll die Krone „solum semei in signum*^ 
(Münster) des dem Hesiias gleichzeitigen Priesters, der auch ein 
Anderer sein kann (s. zu 4,14.), aufgesetzt, und dann zum ehren* 
den Gedächtnisse der Ueberbringer, welche vielleicht auch die Ge- 
ber sind, im Tempel niedergelegt werden, ti'^rrn] Zur Constr. 
vgl. Jo. 1, 20« Und der Freundlichkeit des Sohnes Zephan* 
ja^s] der die Genannten gastfrei in sein Haus aufnahm , vgl. V. 10. 
frr, Gunst ^ ist beinahe = n&n. Mit Recht verwirft Ewald Ate 
Aleinung, als sei ^n Eigenname, so dass Josia zwei 'Namen ge- 
habt hätte. * Und Femwohnende werden kommen] vgl. 8 , 20. 
Hagg. 2,7* — In der Formel, welche hier aus 4, 9. wiederkehrt, 
meint der Prophet sich sefber : was 4, 9. nicht der Fall , da dort 
nicht Serubabel angeredet sein kann. IVni] nämlich '^v\^^'\ ^P?.» 
vgl. Jer. 32, 24.: und es wird geschehen^ wenn n. s.'w. i)in 
Schein allerdings, als ihangele ein Schlusssatz, oder Scblusssätze, 
wie Ewald meint, entsteht durch n*ini> welches so häufig einen 
j^'achsatz im Futurum einleitet. 



in. 

Cap. VII. und VIII. 

' Dieser letzte Abschnitt enthält eine Reihe von Ermahnungen 
nndVerheissungen, weiche der Prophet bei gegebener Veranlassung 
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ergeben Hess» Zuvörderst Cap. VII. erklärt Jeboya, er verlange 
leine Fasten , sondern die Haltung seiner Gebote , welcbe die Vä« 
ler zn ihrem eigenen Verderben unterlassen baben. An die Be- 
folgung dagegen des göttlichen Willens knüpft der Vf. Cap. VIII. 
das Versprechen einer Fülle des Heiles, so dass die Fasten sich 
in Feste venrandeln werden V. 19. Durch eben diese Wendung, 
sowie durch die Rückkehr (V. 16. 17.) der Ermahnung 7, 9. IO.5 
hängen die beiden Capitel ausdrücklich zusammen. — Cap. VII. — • 
V* 1 — 3. Das Datum, ein um beinahe zwei Jahre späteres, dena 
1, 7«, trifft auf den Schluss des Jahres 518* Die königliche Er- 
' lavbniss de^ Tempelbaues war seither eingetroffen; und d^s Werk, 
im 6. Jahre des Darius vollendet (Esr. 6 , 15.) , wurde mächtig 
gefördert; die Stadt war aus ihren Trümmern grossen theils wie- 
der erstanden. Eine Anfrage daher, ob man wegen Verbrennung 
^er Stadt und des Tempels noch ferner trauern solle > war zeit- 
gemäss. Und es sandte Betel y Sarezer u* s. w.] gew. nach 
Uieron.: %um Hause Gottes; und weil der Accus, der Richtung 
nicht vor dem Subj. stehen sollte, so fasst z. B. /. H. Michaela 
die folgenden Eigennamen als Obj., und erklärt: man (nämlich 
das Volk des Landes V. 5.) hatte geschickt. Allein das unbe- 
stimmte , an nichts Vorhergehendes sich anlehnende „ man ^<, wel- 
ehes bestimmte Personen absendet, ist nicht am Platze; und die 
ll^estimmten ' Accus, des Obj. sollten durch einleitendes nfi< von dem 
der Richtung unterschieden, und ihm ausserdem vorangestellt sein^ 
vgl. z. B. Jer. 26, 22. Auch ist der Tempel zwar ein Haus Got- 
tes, heisst aber im Sprachgebranche nurmM"» n"»:a oder D-^nbfi^ü rr^n; 
dagegen btcn^ü bezeichnet die bekannte Stadt dieses, Namens^ 
welche auch die übr. Verss. hier erkennen. Das Wort steht an 
der rechten Stelle des Subj.; die folgenden Namen aber sind we- 
gen des fehle;iden riK lind auch desshalb nicht Obj., weil man 
schwerlich zwei Gesandte, deren Einer ein Gesandschaftspersonale 
mit sich hat, geschickt baben dürfte. Es würde einfach nb^'^l 
b'ftDlSi^ bK~n^n gesagt sein. Vielmehr eine der wiederbevölkerten 
(Esr. 1, 28.) Städte des Landes, Betel, schickt her, d. h. das 
Vplk von Betel. Darum das Mascul. nSü"^« Da aber die Stadt 
genannt worden, so wird sie in Apposition durch Angabe einiger 
hervorragender Männer neben Anderen , vermuthlicb zweier Aelte- 
sten , genauer als das Volk der Stadt bestimmt. Der erstere Name 
übrigens, und, wie es scheint, auch der zweite, stammen aus dem 
Exil, vgl. 2Kön. 19, 37. Zu begütigen denJehova] vgl. 8,21., 
durch Geschenke Ps. 45, 13. Jer. 41, 6. Wie 173»!? V. 3. zeigt, 
schicken sie, um an die Priester (und Propheten), d. h. an Je- 
hova , eine Anfrage zu stellen ; zu dem Zwecke aber bringen sie 
Geschenke mit (vgl. lSam.9, 7*), weil man nicht mit leerer Hand 
vor Jehova tritt (2 Mos, 34, 20.)« *lW»b wird wegen der dazwi- 
schen tretenden Worte, wie z. B. hTSKhl 2Sam. 14, 4., wieder- 
holt.. Soll ich weinen?] ich, die Stadt Betel, vgl. 8, 21. iSam. 
6, 10. 2Sam. 20, 19. Im fünften Monate] Den Grund s. Jer. 
62^ 12« 13. 1Wi\ adverbialer Infin. : mich enthaltend der Speise 
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und des Trankes, fastend, vgl. V. 5. Die Meinung ist nicht: den 
ganzen Monat ober , wo dann ^'ihtl gesagt sein würde ; sondern t 
an einem bestimmten Zeitpuncte im Monate, am 10. Tage, s. Jer. 
a. a. O. Sie fragen jetzt schon , weil das Fasten des 10. Monatea 
(8, 19.) herannaht, und mit der Entscheidung Aber jenes auch 
fiber dieses entschieden ist. — V. 4 — 7. Im 4. V. wiederholt 
sich ohne die Zeitbestimmung der erste. Der 2. Y. erzählt, üb« 
abhängig von der Ueberscbrift; sonst wäre n^il^i Y.2. fehlerhaf- 
ter Ausdruck des Plusquamperf. , vgl. Jes. 39, 1. — Jehova er- 
klärt , er verlange die oeobachtung seiner vordem verkündigten Ge- 
bote. lYie Essen und Trinken, so sei auch das Fasten lediglieh 
ihre Sache. Sie thun damit das, wozu die trauernde Seele sio 
auffordert ; Gott hat davon so wenig Gewinn , als von der Fröm- 
migkeit des Menschen (Hieb 22, 2. 3.) ; aber letztere verlangt er. 
Im 7. Monate] Es ist nicht das im Gesetze vorgeschriebene Fasten 
(3 Mos. 23, 27.), sondern die Feier der Ermordung Gedaija'» 
(2Kön. 25, 25. Jer. 41, 1 ff.) gemeint, wodurch der n'^'nK^ Ju- 
da's (Jer. a. a. O. Y. 11.) ein Ende gemacht und der Untergang 
des Staates besiegelt wurde. Und zwar "schon 10Tahr\ vgl. 1^ 12« 
Gerade so viele waren seit der Katastrophe verflossen. "^^DTS^] 
Zur Form des Yerbi vgl. 4 Mos. 20, 5. Der Accus, des Sufüxes, 
wie Hiob 31, 18. : habt ihr in einer Beziehung auf mich gefastet? 
habt ihr fastend mich in irgend einer Art afficirl? D'^^^Ja^rr nfi< ÄlbnJ 
Numquid non ista sunt verba? {Hieron, mit den LXX) kann de^ 
Satz gar nicht bedeuten; und nfit braucht nicht als Zeichen des 
Nominativs aufgefasst zu werden. Wie 4, 6., haben wir eine Apo» 
siopese, aus Y. 12. also zu ergänzen: — solU ihr thun (8, 16.), 
oder hören ^ sie zu thun. Und der Süden mit der Niederung 
bewohht] ntelDm ist untergeordnet, vgl. Neh. 5, 14. Esth. 4, 16.— 
V. 8 — 14. Angabe, dieser Worte, welche Jehova damals sprach 
Y. 9. 10. ; die Aufnahme, welche sie beim Yolke fanden Y. 11. 12. ; 
die Yergeltung, mit welcher Jehova den Ungehorsam ahndete 
V.13. 14. n?a» tDBlöTs] wirkliches j nicht bloss formelles , Becht^ 
gerechte Justiz; welche sich, anstatt als !?93^, vielmehr als tSfilDQ 
taiblS (8, 16.) in ihren Wirkungen herausstelle. Zum Ausdrucke 
s. Ez. 18, 8. Mal. 2, 6. Jer. 14, 13.; zu Y. 10. vgl. Jer. 7, 6. — 
iD^fi^ ist vor dem Genitiv, der es an sich zieht, eingesetzt. Si» 
kehrten widerspänstigen Nacken her] Man erkläre nicht mit Hie-* 
ron. nach Jer. 2, 27., sondern nach dem Parallelismns Neh. 9,29* 
Jada war wie eine widerspänstige Kuh (Hos. 4, 16.), welche daa 
Joch nicht auf ihrem Nacken duldet Jer. 2 , 20. in^^lS^n] vgl. 
Jes. 6, 10. 59, 1. — Das steinerne Herz Y. 12. (vgl. Ez. 11, 19.) 
ist Bild des harten, unempfänglichen Sinnes. *n;z)M bezieht sieh 
wohl auf die beiden vorhergehenden Accus. , „die .Worte der Be- 
lehrnng^^. Die doppelte Yermittelung durch den Geist und durch 
die Propheten (Neh. 9,30.) entspricht ganz dem, dass im 2. Ab- 
schnitte zwischen Jehova und den Seher der „Engel Jehova's^' 
tritt. Zum Schlüsse vgl. 1, 2. 2 Kön. 3, 27. — So riefen sie; 
und ich hörte nicht] nämlich: in ihrer Neth Hos. 5, 16. — 
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Spr. 1, 28. Jer. 11, 11. In Nacbsalit ist ik WitieAelun^ dordi 
'i^ü n. Modm aosdrQeklich bezeicboet; «od der Sion des Ver> 
gaog^eoea geht in AnfaDge des 14. V. Boch fort, taVDfiti] för 
D'^yD«, wo, wie in Srr^J», wegen des folgendes — ftr — ein - 
9Vkide, Die HaBdlaDg'''i8t aber nicht als eine öfter wiederholte^ 
fondem höchstens als eine nicht sofort vollendete za betrachten; 
snd es scheint, als wenn vor der 1. Pers« sing, die Punctatoren 
mitunter eine Schreibung des Vav rel. durch — nicht aneriLannt 
kitten, vgl. Jes. 63, 5. 6. 3/mit 59, 16.9 2 San. 1, 10. Rieht. 
6, 9. Im Uebr. vgl. Hieb 27, 21. Hos. 13, 3. Uebßr alle VöU 
ker^ welch» u. s. w.] vgl. Jer. 22, 28. 16, 13. So dass Nie^ 
mand drüber hm und herging] s. zu 9, 8. — iKOn. 15, 17. 
Da$ herrliche Land] vgl. Jer. 3» 19. — 5Mos. 8, 7 ff. Was 
die nothwendige Folge ihres Thnns war, wird ihnen billig als ihre 
eigene That zugerechnet, vgl. Ps. 9, 7. Rieht. 18, 25. Jer» 
38, 13. 

Nachdem der Vf. Cap.VII. , dass das Heil von dem Gehor- 
sam gegen Gottes Wort abhänge, a contrario argnmentirt hat, 
enttk'ickelt er nun Cap. YIII. dieses Heil ili zehn einzelnen Aus- 
sprüchen, welche stets durch dieselbe Formel eingeführt sind. An 
die Spitze tritt Y . 1 — 3., zum Schlüsse von Cap. VlI. gegensätz- 
lich, der allgemeine Gedanke^ Jehova liebe Zion und werde seine 
Wohnung wieder darin nehmen, vgl. 1, 14. 16. Bereits jetzt 
wohnt er, da der Tempel noch unvollendet ist, noch nicht wie* 
der da. ^»n] Fr eifert für Zion mit Zorn gegen dessen Feinde 
1, 15. Die treue Stadi] vgl. Jes« 1, 21. Also benannt werden 
wird Zioil, weil ihr äusserer fester Bestand für ihre Treue zeugpt; 
nicht, weil sie als solche treu sei gegen ihre Bewohner (vgl. Hioh 
8, 18.). — V. 4. 5. Unter solchem Schutze Jehova's wird sich 
zn Jerusalem ungetrübter Abend des Lebens und die heitere Lust 
der Jugend wieder einOnden. Zu V. 4. vgl. 1 Macc. 14, 9. V. 5* 
involvirt zugleich grosse Zahl des jungen Nachwuchses. Bezeich* 
liet sind die tX^b^Vfs welche auf der Strasse sich vei^Ogen Jer« 
6, 11. 9, 20. — ' V. 6. Für Jehova ist Solches nicht zu schwer. 
Unrichtig und ohne Noth fasst man den Satz als Frage, vgl. 1 Sam. 
22, 7. Zu beachten ist örw t3'»5a*»aXn*cht nbKrt 'n, wie V.9.)5 
b jenen Tagen der Erfüllung (V. 23.). „Wenn dann, wo ihr 
es als wirklich sehet^ es euch noch unmö.<>;lich dünken wird , so 
will ich es. auch für unmöglich halten *^ Uebr. s. Lue. 1, 37* 
iMos. 18, 14. Hioh 42, 2. — V. 7. 8. Die im Auslände noch 
zerstreuten Juden bringt Jehova zurück, und fügt sie der Bev6!- 
leruog Jerusalems bei. Die beiden \eTse stehen noch in einer 
näheren Beziehung anf V. 5. — Vgl. Jer. 30, 10. Jes. 43, 6. ->- 
Jer. 30, 22. In Treue und in Gereehtigkeü] vgl. Hos. 2, 2|., 
zum Ausdrucke Jes. 48, 1. 1 Kün. 3, 6. — V. 9 — 13. Die 
Vergangenheit seit der Rückkehr war nicht von der Art gewesen, 
nm aus ihr so glänzende Hoffnungen für die Zukunft zu schöpfen. 
Daher bemerkt der Vf. ausdrücklich, die Neuzeit werde das Ge* 
gentheil der frfiheiien sein; .das Volk werde in Frieden reichliche 
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Flüchte seiner Aribeit geniessea/iind daftr sprüchwOrÜich werdeo. 
Wie froher Haggai (2, 4.), spricht er V. 9. seiDen ZuhOrero 
Iduth ein: welche AafTorderung, Bachdem sie begründet worden, 
V. 13. wiederkehrt. Die ihr hörtet in die$en Tagen] Diese Tage, 
auf welche sich V. 10. 99 jene Tage^< beziehen, erstrecken sich 
bis zur Zeit der Wiederaufnahme des Tempelbaues zurück. Bei 
jener ersten Grundsteinlegung Esr. 3, 10* werden keine Prophetea 
erwähnt; auch wurde damals der Tempel nicht ni^^^nb» was der 
Vf. absichtlich beisetzt, fundirt, sondern, um nicht gebaut zu wer* 
den; und Uaggai gleichfalls lässt die unglückliche Z^it sich bis zo 
diesem Wiederanfange des Bauens erstrecken, und weissagt von' 
da an eine bessere 2, 15 — 19. Irrig Movere de utr. rec. vati* 
cinior. Jerem. p. 37. Wurde der Lohn der Menschen nicht er* 
saielt'] der Lohn ihrer Arbeit (Jer. 31, 16. 2 Chr. 15, 7»), ein 
angemessener Ertrag des Landes, vgl. Hagg. 1,6. Der Loh« 
des Viehes (Hagg. 1, 11.), das den Acker bauen hilft, ist reich- 
liches und gutes Futter Jes. 30, 24« Für den Ein- und Aus^ 
gehenden] Es wird damit die Allheit derer, welche ihren Ge- 
schäften nachgingen, bezeichnet. nbtt)&(l] üfter wiederholte, nicht 
sofort vollendete Handlung, vgl. zu 7, 14. ; vielleicht aber ist das 
Wort, wie Rieht. 6, 9. tD'nAfi^l, zu benrtheilen. Ausser den Aa- 
fechtungen von Seiten der Nachbarn (Esr. 4, 1.) fällt in diese Zeil 
auch der Durchzug des Cambyses gegen Aegypten Herod. 3,7. 
11. 64. Dibisn 9^t] gew.: die Saat wird sicher sein^ was 
t3lblD 3^1^rr heissen müsste. Der Ausdruck i^t vorangestellte Ap- 
position zu «jöan, welcher, weil in der Traube T\Ws^ j(= thbiä 
Jes. 36, 16.) ist (vgl. Jes. 65, <8.), Gewächs des Üeiles genannt 
wird. — Hagg. 1, 10. 2, 19. — V. 13- fasst zusammen. Und 
Haas Israels] Nicht nur waren manche Einzelne von dem Zehn- 
Stämmevolk mit zurückgekehrt (Esr. 2, 59 ff.); sondern eine all* 
gemeine Rückkehr wurde erwartet V. 7. Also will ich euch, hei* 
fen] in gleichem Maasse, wie ich euch zn einem Fluche gemacht 
habe. nd^Il] nicht in dem Sinne, wieEz. 34, 26. 1 Mos. 12, 2., 
sondern, wie D'^i^Q zeigt: euer Name soll eine Segensformel wer- 
den (vgl. tibbp z. B. Jer. 29, 22.) nnter den Völkern , vgl. 1 Mos. 
4S, 20. — y. 14 — 17. Solches Heil wird dem Volke werden; 
weil Jehova's Gesinnung sich geändert hat, vgl. V. 11., jedoch 
unter der Bedingung, dass man seine Gebote halte. — Vgl. Jer« 
4, 28. — 7, 9. 5,4. Denn diese Alles sind Dinge ^ die ich 
hasse] Der Fall mit nfi( lässt sich dergesUlt» wie der von Jer* 
45, 4. Ez. 35, 10. (s. zu Hagg. 2, 5.), betrachten. Jedoch fin« 
det sich n&( vor dem Nominativ sonst bei Sacharja nicht, dag. ^nOfit 
vor directer Rede und im Satze nachstehend auch V. 20. 23. 

Das Stock V. 18—23. lässt sich als zweiten Theil des VUI. Gap« 
betrachten, den V. 18. parallel dem I.V. einleitet. Der Vf. greift 
hier auf die Veranlassung seiner Prophetie zurück ; man werde di« 
in Anregung gebrachten Fasten beibehalten , aber als Freudenfeste^ 
und, wie die Fragesteller, werden zahlreiche Heiden herbeikommen^ 
um den Jehova zu begütigen ^ sich mit Eifer zu dem Volke hin^^^ 
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drfiDgend, dessen Gott Jefaova ist.' — Im 4. Monate des 11. Re-^ 
gterungsjahres des Zedekia, am 9. Monatstage, wurde Jerusalem 
erobert Jer. 39, 2. 52, 6.7. Im 10. Monate des 9. Jahres Zede* 
kia's, am 10. Tage, hatte die Belagerung begonnen Jer. 39, 1. 
52, 4. ; über die beiden anderen Fasten s. zu 7, 3. 5. Die Be* 
dingnng schärft der Vf. am Schlüsse nochmals ein. Zu Dibtt) s. 
Mal. 2, 6. 2Kön. 20, 3. und 7, 9. die Anm. — V. 20— 22. 
Vgl. Mich. 4, Iff. Jer. 16, 19. 11DK W] nicht = noch wird 
es geschehen, dass — ; sondern ns^ drängt an die Spitze des Satzes 
(Mich. 6, 10.); und die Zeitbestimmung geht auch V. 23. dem 
*rO» vor. Also : dass noch kommen werden u. s. w. ^w^ euer« 
giseh vor der directen Rede, s. z. B. iSam. 15, 20. Auch ich 
will mitgehen] ich, nämlich die Einwohnerschaft der einen Stadt, 
s. zu 7, 3. Der Vf. hat übrigens wohl vorzugsweise die hohen 
Feste in! Auge, vgl. 14, l6ff. , zu welchen hrnanzaziehen sieb 
aoch die Juden (s. ¥.23.) aus ihren Wohnsitzen aufmachten. — 
y..23. Vgl. im Allgemeinen Jes. 4, 1., und zur Zehnzahl iMos. 
31, 7. 3 Mos. 26, 26. 4 Mos. 14, 22. Ip-^THrt kann, da die Co- 
pula davor steht, nicht die ohnehin nnnötbige Wiederaufnahme von 
von ip'^tn'^ sein; sondern letzteres leitet, wie das Hitpael 4 Mos. 
13, 20., die Handlung ein, nicht ganz im Sinne von b'^fiti^ =3 ca- 
pessere rem (Nah, 3, 14.) , sich ernstlich daran machen. — Sie 
werden fassen den Rockzipfel irgend eines Juden, um ihn aufzu- 
halten (iSam. 15, 27«), damit er nicht allein gehe, sondern sie 
mitnehme; und zwardiess aus dem Grunde, der auch 2 Chr. 15, 9. 
gewirkt bat. 
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Vorbemerkungen. 



illaleachi weissagte zu einer Zeit, da Juda darch einen Land- 
pfleger verwaltet wurzle (l, 8.), also während der persischen Ober- 
herrschaft. Der Tempel, für dessen Wiederaufbau Haggai und 
Sacharja thälig waren, ist lange wiederhergestellt (l, 10. 3, 1. 10.), 
und mithin Maleachi später, denn jene Beiden, anzusetzen. Da 
auch Nehemia es rügen musste, dass die Tempelabgaben nicht ge- 
hörig entrichtet wurden (13, 10. 12. 31. vgl. Mal. 3, 8 — 10.)> 
und gegen mit Heidinnen eingegangene Ehen zu kämpfen hatte 
(13, 23 fl". vgl. Mal. 2, 10 — 16.), so setzt man ihn gewöhnlich 
mit Nehemia gleichzeitig. Da jene Unfuge der Landpfleger nach 
seiner einjährigen Abwesenheit (13, 6.), im 32. Jahre des Arta- 
serxes Langhand vorfand, so würden auch die Orakel unseres Pro- 
pheten von dem J. 433. an abwärts anzunehmen sein. Dass aber 
Nehemia wirklich von Propheten, etwa von Maleachi, unterstützt 
wurde, lässt sich aus 6, 7. nicht herleiten. 

2. 

Indessen scheint dieselbe Unordnung des Heirathens heidni- 
scher Weiber öfter vorgekommen zu sein, und hatte namentlich 
25 Jahre früher, um die Zeit der Ankunft Esra's (Esr. 9, l|f» 
vgl. 7, 7. 8.), in hohem Grade um sich gegrifien. Zugleich aber 
ist diese Ehelichung der Heidia in keinem der beiden Fälle, wie 
hei Mal. , mit Verstossung der israelitischen Gattin verknüpft. 
Den Fehlbaren würde nicht bloks die Entlassung der fremden Gat- 
tin (Esr. 10, 3. 11. 19. Neh. 13, 27.30.), sondern auch die Wie- 
deraufnahme der israelitischen zur Pflicht gemacht worden sein. 
Wenn' ferner Neh. 13, 10. den Leviten ihre Gebühren vorenthal- 
ten wurden, so scheint das (vgl. V. 15. 12.) nicht, wie die man- 
gelhafte Entrichtung des Zehntens Mal. 3, 8 fi*. , in Misswachs und 
Verarmung seinen Grund gehabt zu haben; und desshalb wohl he- 
hielt man damals neben der neuen noch die bisherige Gattin bei, 
welche ausser jener auch noch zu ernähren, schwer fallen mochte 
in Maleachi's Zeil, deren Armulh die verkümmerten Opfer (1,70*. 
12 fi*.), und unzweideutige Aussagen (3, 9. 14. 1, 9.) bezeugen. 
Endlich scheint der 1, 8. erwähnte Landpfleger nicht ein selbst zu 
Israel gehörender (vgl. Hagg. 1, 1.), am wenigsten aber Nehemia, 
welcher auch angemessene Gaben nicht angenommen hätte X^* 14.), 
zu sein, sondern einer von seinen heidnischen Vorgängern (V. 15.), 
oder auch ein dergleichen Nachfolger. 
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Cap. I^ 1. 

Ueberschrift. Vgl. zu Sach. 9» 1. 12, 1. Der Analogie der 
Ueberschriften gemäss, ist '^:3Kb7a für den Eigennamen desVfs. zu 
balten. Der Deutung als Appellativ widerspräche schon das Suffix 
der I.Person, wofür dess zum Zeugnisse die LXX die dritte fiber- 
setzen, nicht vorfanden ; und die Rücksichtnahme auf Hagg, 1,13. 
Mal. 3, !• kann somit nur irre leiten. 



V. 2 — 14. 

Rage der Missachtnng Jehova^s im Opfercnltos* 

Der Abschnitt lässt sich leicht in drei Theile sondern. Yor- 
ans schickt der Prophet V. 2 — 5. eine Begründung der Ansprüche 
Jehova's auf Israels dankbare Verehrung, erörtert sodann V. 6^9., 
wie im Gegentheile dem Jehova mit schlechten Opfern unehr- 
erbietig begegnet werde. Daher versehmähe ihre Gaben Jehova, 
dem die Heiden bessere darbringen V. 10 — 14. Wie hier die 
Heiden überhaupt, so hält der Vf. V. 2 — S. das Beispiel Edoms 
den Juden entgegen, um Jehova's Liebe zu Israel in's Licht zu 
setzen. Esau stand an Würdigkeit dem Jakob, nicht nach; allein 
Jehova hasste ihn , und wird die Fortdauer dieser seiner Gesinnung 
geeigneten Falles auch jetzt noch beweisen« — Nachweisung in 
der Form einer Antwort auf die den Angeredeten in den Mund 
gelegte Frage wie so? ist ein charakteristisches Merkmal des Stils 
Maleachi's, vgl. V. 6. 7. 2, 17. 3, 8. 13. — Wie die Stamm- 
Väter Brüder waren , so sahen sich auch die Nachkommen als Bru- 
dervölker an 5 Mos. 23, 9. 4Mos. 20, 14. Am. 1, 11. — Hass 
Jehova's gegen Edom war den Israeliten eine durch die Geschichte 
bewiesene Thatsache, und wird hier sofort nachgewiesen. Der 
Meinung aber JarchVa^ als handle V. 3. von der Zuweisung eines 
unfruchtbaren Landes (iMos. 27,39.), widerspricht neben dem 
Zusammenhange des 4. V. auch der Ausdruck Y . 3. , vgl« z. B. 
Jer. 49, 23., nach welcher Stelle zugleich über ni^D zu entschei- 
den steht. Edom war nicht von vorn herein zu einer ^737312) ge- 
macht worden, sondern sollte es, z. B. Jo. 4, 19. Ez. 35, 3, 4,7.9 
erst werden. Gleichwie Israfels Berge Ez. 25, 3. 36, 34. durch 
dieChaldäer zur n73%312d wurden, so die edomitischen hier. Durch 
wen? und wann? ist unbekannt; nur dass kraft Y. 4. sich das Er- 
eigniss von jüngster Zeit her datirt, weil sonst die Edomiter sich 
längst besonnen und den Schaden bereits wieder geheilt hätten^ 
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vgl. Jes. 9, 8. 9. I^V^td'l] Passir, nicht Intrans., und, wie der 
Zusammenhang lehrt > hauptsächlich auf die Gebäude sich beziehend, 
vgl. überhaupt Jer. S, 17. Frevel- Gebiet] vgl. Sach. 5, 8. 11. 
Sie sind Sünder (l Sam. 15, 18.) in den Augen Jehova's; und 
werden durch unablässige Heimsuchung von ihm dafür erklärt, lieber 
Israels Gränze hinaus ^ross] vgl. Mich. 5,4. gross = gewal- 
tig; seine Macht ist nicht auf den Boden Israels beschränkt. — 
y. 6 — 9. Bisher richtete sich die Rede, wie auch z.B. 3, 9., 
an das ganze Volk; nun aber wendet sie sich an dessen Stellver- 
treter vor Jehova , die Priester. Jehova fragt , wo nun die Ehr- 
furcht bleibe, welche sie ihm als eine kindliche, oder eine knech- 
tische, für seine liebende Fürsorge schuldig sind. Der Sohn soll 
den Vater ehren] vgl. 2 Mos. 20, 12. Dass auch der Knecht 
seinen Gebieter ehren solle, steht nicht ausdrücklich im Gesetze, 
verstand sich aber, sofern Furcht, die erzwungen werden kann 
(vgl. '^M'ni^, iPetr. 2, 18.), sich einmischt, von selbst. Der Vf. 
beruft sich auf anerkannte Wahrheiten, um daraus für Jehova, den 
Israel als seinen Herrn nnd zugleich Vater (2, 10. Jes. 63, 16. 
5 Mos. 32,6.) anerkannte, zu argumentiren. Die ihr meinen 
Namen verachtet^ und sprechet u. s. w.] und es doch nicht wahr 
haben wollt. Darbringend auf meinem Altäre entweihte Speise] 
Da, was sogleich nachher und Y. 12. Tisch heisst, hier bezeich- 
nender Altar genannt wird, so ist bnb in weiterem Sinne als 
Speise aufzufassen und vom Opferfleische zu verstehen (vgl. z. B. 
3M0S. 21, 8. 4 Mos. 28,2.); Exempel solcher entweihten Speise 
folgen y. 8. Ohne Zweifel nun enthält dieses erste Glied des 7. V« 
die Antwort auf die Frage am Schlüsse von V. 6. Im Eifer aber 
knüpft der Vf. an b^^TS die parallele neue Frage der Priester: 
womit haben wir dich entweiht? als wenn ,, entweihtes Fleisch 
darbringend^ und „Jehova entweihen^^ Wechselbegriffe wären, und 
antwortet darauf: dadurch, dass ihr Jehova's Tisch für nn^ er- 
kläret. Dergestalt bewegt sich durch Verschränkung der Sätze 
die Rede beinahe in einem Kreise, aus welchem sie mit V. 8. 
heraustritt ; und es müssen zur vollständigen Entwirrung die VV. 12. 
und 13. beigezogen werden. Vorläufig stellt sich die Sache, wie 
folgt: Sie beflecken, so viel an ihnen ist, den Jehova dadurch, 
dass sie ihn mit befleckter Speise in Berührung bringen ; und dann 
schelten sie den Tisch Jehova's MTl^ (s. zu V. 12.), während sie 
ihn doch selber so schlecht besetzt haben. Also sollte es V. 7. 
umgekehrt heissen : indem ihr mich beflecket (nämlich : verachtet 
ihr meinen Namen); und ihr sprechet: womit haben wir dich 
befleckt? Antwort : indem ihr beflecktes Fleisch darbringet, und 
dann sprechet: der Tisch Jehova's ist ntas. Ebenso würdcf 
durch Hinwegdenken der Worte dD^TaKä •^libNA n723 die Rede 
planer werden. — V. 8. Fortsetzung. Dass Jehova solche Opfer 
als eine Verachtung seiner Person ansehen müsse, geht klärlich 
daraus hervor, dass schon ein Landpfleger dergleichen Gaben mit 
Entrüstung ablehnen würde. Ein blindes, oder lahmes (5 Mos. 
15, 21.), oder überhaupt irgend mit einem Schaden oder einer 
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Krankheit bebaftetes (3 Mos. 22, 22 — 24.) Thier dem Jebova zu 
opfern , war gesetzlich untersagt, natb] nämlich nn«. Da ist 
nichts Böses^ nämlich nach euerer Meinung oder Aussage. Mau 
supplire nicht 13, sondern (vgl. "ni^ l"»« iSam. 20, 21.) = da 
geschieht nichts Böses damit. — V. 9. Solche Opfer sind, wie 
ihr (V. 8.) euch leicht überzeugen könnt, eine Beleidigung, wel- 
che Sühnung heischt. Von euerer Hand ist Solches geschehenl 
vgl. Ps. 118, 23. zum Ausdrucke. Der Satz motivirt die Auffor- 
derung , und bildet eine Parenthese , indem 'n^l K^'*^^ , den Zweck 
des niVrt aussprechend, noch von 'lin «3 ibn abhängt. Ob er 
von euch (einen) beachte'] irr steht wie 5 Mos. 8,2. 13,4., 
wie ^b^iN Am. 6, 15. Richtig 'setzt Hieron. die Worte mit la^tT'l 
parallel und erklärt: agite poenitentiam , si quo modo misereatur 
vestri deus. Gew. erkennt man hier eine directe Frage. Allein 
daun würde die Aufforderung eine Ironie^ was sie nicht sein kann 
undr^ darf; oder der Vf. ' früge, ob Opferer solch' entweihter Speise 
Jehova beachte : was , durch die Erklärung , sie hätten vielmehr 
eben dafür um Verzeihung zu bitten, bereits erledigt, vorerst gar' 
nicht mehr gefragt werden kann. — V. 10 — 14. Ist^derraaassen 
ihr Opfern zweckwidrig, dann zum Voraus auch zwecklos, und 
möchte um so eher eingestellt werden , als im Gegensalze zu Juda's 
Priestern die Heiden reine Opfer bringen. Wäre doch einer un^ 
ter euch und schlösse u. s. w.] Durch ti^ soll nicht bloss ti^!3, 
sondern der ganze Satz, die in ihm liegende Aufforderung der 
des 9. V. gegenüber hervorgehoben werden. DA drängt sich auch 
hier gegen den Anfang hin, statt 'läT 'I5p'\ dÄ") — , und schlösse 
gar — oder : schlösse vollends die Flügelthüre des inneren Vor- 
hqfes, woselbst der Brandopferaltar stand, auf welchem auch das 
Speisopfer verbrannt wurde. Letzteres, wäre es auch ganz nach 
Vorschrift, mag Jehova aus ihrer Hand nun auch nicht, weil er 
ihrer schlechten D'^nUT halber die Opferer selbst nicht mag. Rauch-- 
Off er und reines Speisopfer] also eben so gutes , als ihr darbrin- 
get. Neben dem Partie, nominasc. ItDptt stehend , istMn5)a nicht 
Gabe im Allgemeinen, sondern das dem Rauchopfer analoge Speis- 
opfer, vgl. auch Jer. 33, 18. Von der Gottesverehrung der Hei- 
den sprechend , musste der Vf. wohl auch besonders das Räuchern 
nennen (s. fFiner Realwb. II, 360.). Deutlich aber haben wir 
Bier nicht, wie man gewöhnlich annimmt, eine Weissagung (vgl. 
Zeph. 2, 11.); sondern 13^2 ist, gleichwie die Participe V.T. 12., 
von der Gegenwart aufzufassen. Im pers. Zeitalter, an der West- 
gränze des Reiche's schreibend, bekennt Maleachi, allerdings mit 
dip» bM zuviel sagend, die Ansicht, dass Jahve, Ormuzd (vgl. 
Jes. 41, 25.), Zeus und vielleicht noch Andere, nur verschiedene 
Namen äes Einen, höchsten Gottes seien. Jehovä's Tisch ißt 6e- 
fleckt] Er war wirklich befleckt, aber (V. 7.) durch sie. Das 
Sündhafte ihrer Rede ist ihr missliebiger Seitenblick auf Jehova. 
Und sein Einkommen — verachtet ist dessen Speise] Dieser 
Qualiläcation dessen, was auf den Tisch Jehova's kommt, geben sie 
selbst V. 13. Folge. Sie selbst verschmähen es, von dem Opfdr- 
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jQeische za essen, bringen aber (V. 13.) nicbts destoweniger sol- 
ches dem Jehova dar, als wenn es für ihn gut genug wäre. iiTls^ 
in ihrem Munde drückt also ihre eigene Verachtung desselben aus, 
s=5 verächtlich, geringe vgl. 1 Sam. 15, 9. Welch' Mühsal! 
und verschmähet es] n«bn!Q für rtfi^bn-^Ji:«, vgl. Jes. 3, 15. 
2 Mos. 4, 2. Nämlich: es zu essen, koste Mühe; und man sei 
es fast nicht im Stande, vgl. 2 Mos. 7, 18. 21. finnöü] vgl. Ps. 
10, 5. Für IDK übrigens, meint Hieron., könne auch *^n'K gelesen 
werden; und in» soll nach den Juden erst als Tikkun Sopherim 
in den Text gekommen sein: worüber schon Rosenm» sich richtig 
erklärt. Geraubtes"] vgl. 5Mo^. 28, 31. Solches darzubringen 
ist nicht ausdrücklich verboten , aber das Rauben selber ist's ; s. 
die Analogie 5Mos.23, 19. — Vgl. V. 10. —V. 14. Billig wirft 
der Prophet am Schlüsse, vom täglichen Opfer der Priester ab- 
sehend, noch einen Blick auf die Laien, welche für ausserordent- 
liche Opfer, die sie schlachten lassen, schlechte Thiere beischaffen. 
Solchen , die aus Geiz Gott betrügen wollen , flucbt der Prophet, 
vgl. Apg. 5, 4. Währefid in seiner Heerde ein männliches 
Thierl Beim Dankopfer, von welchem hier nacb dem Gelübde die 
Rede ist (3 Mos. 22, 21.), war das Geschlecht des Thieres frei- 
gestellt 3 Mos. 3, 1. 6.; allein das männliche, für manche Opfer 
ausschliesslich geboten, galt für vollkommener. — Der Salz ist un- 
tergeordnet dem sofort folgenden, und bildet mit ihm zusammen 
die Definition von b^sn^* nnV9!D] ein erbärmliches Mutterthieu 
Des Gegensatzes halber mit Recht ist das Wort als Feminin punctirt 
(vgl. Jes. 62, 14. l Kön. 1, l5.) für nnnti?^. 



Cap. II, 1— a 

Strafpredigt an die ausgeartete P.riesterschaft* 

Dieser Abschnitt ist die Vollendung des vorigen. Nachdem 
der Vf. die Sünde der Priester erörtert hat, bedroM er sie hier 
forden Fall, dass sie sich nicht bessern würden , mit Strafe. Diese 
wird V. 2. 3. 9. nacb ihrem Bestände beschrieben, und V. 4 ff. 
die Absieht Jehova's namhaft gemacht , zur Pflicbt , die Levi einst 
so treu erfüllte, die abgewichenen Priester zurückzuführen, und 
so das frühere Verhältniss zwischen Gott und Priesterlhum wieder 
herzustellen. ■— V. 1. Ankündigung. Da V. 14. vorher von den 
Laien die Rede war, so werden die hier Angeredeten ausdrück- 
lich als die Priester bezeichnet. !mi£!Q verstehe man , da kein Ge- 
bot folgt, als Auftrags welchen der Prophet empfing, welchen 
er, weissagend, wie ihm geboten worden (Ez. 37, 7.) > ^t" ^^^ 
Priester bestellt. — V. 2 — 4. Gefordert von ihnen wird V. 2. 
das Gegentheil ihres jetzigen Thuns (l , 6.) ; die Drohung für den 
Fall des Nichtentsprecbens wird V. 3. verdeutlicht; die Bedingung 
ihrer Vollziehung kehrt am Schlüsse, nachdem sie durch die vie- 
len Sätze in einige Ferne gewichen, als möglicher Weise eintre- 
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teod» zDrOck. Der Flacb ist hier niebt, wie Jes. 55, 11., das 
Wort, personificirt, soudern, wie 3, 10., Substanz. Die ni^l3 
sind benedictiones reales (iMos. 49, 25.26. Jes. 65, 8.), z. B« 
y, 3. die Saat, von welcber sie Segen hoffen, die aber Jebova 
hedräut, so dass sie nicht hervorzukommen wagt, d. h. mit Un- 
segen belegt. £rwähnt ist sie in Beziehung auf das Speisopfer. 
irrnn» Oäi] nacbdrückliche Wiederholung: ja, ich verfluche sie, 
vgl. 1 Sam. 24, 12., f(ir das Suflix Zeph. 3, 18. Und streue 
euch Mist in's ArUlitz] Es bietet sich zunächst dar der Mist der 
Opferthiere (Ps. 118, 27. 2 Mos. 23, 18.), welcher 2 Mos. 29, 14. 
ausserhalb des Lagers verbrannt wird. Zu ihm ferner, dort, wo 
er abgelagert wird , wird man euch hinschaffen] Mist soll auf sie, 
und sie auf den Mist geworfen werden, vgl. Jer. 16, 4. 22, 19. 
Man erkläre nach Am. 4, 2. Hieron. : et assumet vos secum , näm- 
lich derKoth. Kein passender Sinn; und es sollte 'lAi npbl heis- 
sen. Der Vf. individualisirt den Gedanken: für euere Verachtung 
Jehova's wird er euch die schimpflichste Misshandlung angedeihen 
lassen. Als Werkzeug der Yollziehung denke man feindliches 
Kriegsvolk, das mit den so hochgeehrten und geheiligten Priestern 
also umgehen würde, '^n'^nt übrigens assonirt an y*^';; und KV)31 
könnte auch Ki^^n punctirt werden, ^uf dass sei mein Bund] 
damit mein Bund mit Levi noch ferner bestehen möchte (/• D. 
Michaelis). Falsch dag. fassen Abarb., Grot,^ Bosenm» den Satz 
als einen des Grundes, so dass dei' Gedanke dem Am. 3, 2. par- 
allel wäre. Für b in nmb würde i», oder i?*^ , oder dergl. 
stehen. Vielmehr:' wenn der Zweck der Weissagung an ihrer Ver- 
stocktheit gescheitert sein wird, und dann auch seinerseits Jebova 
das Bundesverhältniss aufhebt, so werden sie freilich zu spät ein- 
sehen, dass Jebova, um den Bund ferner (was von ihrer Besserung 
abbing) aufrecht halten zu können, sie also verwarnt hat. — 
V. 5 — 7. Beschreibung dieses Bundes, der mit Levi, d. h. der 
Priesterschaft (5 Mos. 33, 8.), bestand (vgl. 4 Mos. 3, 6. 1 Sam. 
2, 27.28.), zweckgemäss besonders von der Seite, sofern er Levi 
Verpflichtungen auferlegte, die dieser, an welchem die jetzigen 
Priester sich spiegeln sollten, erfüllt hat. Vorausgeschickt aber 
wird die Gegenseite, die Leistung Jehova's, weil eben diese es 
ist, was er gern noch länger fortsetzen möchte. Des Lebens 
und des Heiles] s. 4 Mos. 25, 12., nach welcher Srelle,die bei- 
den Wörter am richtigsten mit LXX und Vulg. als Genitive auf- 
gefasst werden, welche vom Regens getrennt sind, vgl. 1 Mos. 
24, 24. Hos. 14, 3. — Zur Sache s. 3 Mos. 18, 5. Und ich 
verlieh sie ihm (nämlich das Leben und das Heil) HI172] als He- 
bel der Furcht, welche sofort (vgl. 1,6.) als Furcht Gottes be- 
zeichnet wird, vgl, n^'i'^. Hiob 4,6. 15, 4. — Zu V. 6. vg^. 
Sach. 7, 9. Anm. ; 1 Sam. 25 , 28. , nur dass nbl^ (ungerechte 
Entscheidung) beim Passive hier als Accus, gedacht ist ; zu tilbld 
Sach. 8, 19. 16. Ps. 35, 20. 5 zum letzten Versgl. Jes. 53, 11. 
IVäntlich er beugte im Gegensatze zu Jenen, Hos. 4, 8., vielen 
Uebertretungen der Laien vor durch seine Gesetzeskuode (ru^^ 
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V.T.), welche er mittheilte, vgl. £z. 44,*23. Damit, sagt ier 
Vf. V.T., that er seiae Schuldigkeit. „Denn die Lippen des 
Priesters sollen, wie das bei ihm der Fall war, Einsicht bewah- 
ren n. s. w.^^ Denn er ist der Bote n. s. w.] Als Ausleger des 
Gesetzes, als Deuter des göttlichen Willens, ist er der ständige, 
ordentliche Botschafter Jehova's, während die Propheten nur des- 
sen ausserordentliche für den einzelnen Fall, s. Hagg. 1, 13. n. zu 
3, 1. — V. 8. Gegensatz. Vgl. Riiht. 2, 17. Ihr habt für Viele 
das Gesetz, statt zur Leuchte des Weges, zum ViizS^T:) gemacht, 
nämlich durch euer Beispiel, durch falsche Belehrung,' als gestatte 
oder gebiete das Gesetz Dinge , die in Wahrheit Sünde sind ; und 
auf diese Art habt ihr „den Bund der Leviten^^ zerstört. — V. 9. 
Vgl. Ob. 2. Und Person ansehet im Gesetz] Z. B. auf diese Art 
übten sie jene !nbl5^ V. 6. — Mich. 3, 11. 



Y. 10—16- 

Rüge der Vermählung mit Nichtisraelitinnen und der 
Ehescheidung. 

Es scheint hier von jenem Straucheln am Gesetze V. 8. ein 
Exempel angeführt zu sein; und an die Vernichtung des Bundes 
Levi^s (V. 8. 4.) von Seite der Priester reiht sich hier die Ver* 
letznng des Bundes der Väter (V. 10.), des ehelichen Bandes 
(V. 14.). Die Ehescheidung erscheint hier nur als die Folge der 
einreissenden Unsitte, Ausländerinnen zu heirathen, für welche 
man dann die vieljährige, treue Gattin verstiess; und sie wird, 
, eben insofern sie Fremden zu Liebe Israelitbnen traf, hart ge- 
tadelt. Die Sünde war eine gedoppelle , Verletznog des nationalen 
Princips, und schwere Kränkung des Nebenmenschen. — V. 10 
— 12. Aus dem gemeinsamen Ursprünge aller Glieder des Volkes 
leitet der Vf. die Verwerflichkeit dessen ab, was er V. 11. als 
eine vorliegende Thatsache bezeichnet, und wünscht folgerecht V. 12. 
die Ausmerzung der Thäter aus Israel. — V. 10. Das erste Glied 
wird durch das parallele zweite erklärt, vgl. 1,6. Davon,, dass 
Gott auch die Heiden geschaffen hat, folglich alle Menschen Brü- 
der sind, wird abgesehen. Aber auch so allgemeiner gefasst, würde 
das Argument den Satz, den es beweisen soll, beweisen. War^ 
um thun toir treulos ^ Einer am Anderen] txmk'd. ist, obgleich 
man in der Gattin auch ihren Vater und ihre Brüder kränkte , un- 
bequem; allein hnh^a (vielmehr iniö^a!) konnte der Vf. noch 
weniger sagen. Wo nfc^, wie hier, bloss Volksgenosse bedeutet, 
da kommt der Geschlechtsunterschied weniger in Betracht. lAü^ 
kann, weil das Yerbum kein transitives, nicht Niphal sein, das 
überhaupt nicht vorkommt; sondern es ist der I!. Modus, welcher 
V« 15. mit Cholem punctirt wird. Zu entweihen u. s. w.] indem, 
oder dadurch, dass wir entweihen. Das Wie so? wird V.U. an- 
gegeben. Es ist der Bund , den Jehova mit den Vätern geschlossen 
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hat, iD welchem er sie sieh ans deo Heiden ausschied (2 Mos. 19, 

5, 6. 3 Mos. 20, 24. 26.), und welcher auch nach Esra's Aus* 
le^ng 9, 1 ff* durch VerheirathuDg mit Heidinnen verletzt wurde« — 
V. 11. Vgl. JeA 3, 8. — 5 Mos. 13, 16. Jinirr^ wird zuerst als 
CoMectiv wie ein Feminin construirt; die Nation ni!i^, nämlich 
hier, hinter dem letzten Glied von Y. 10. und absolut stehend, 
ti'^!r7^«a. Nachher folgt das Masc. bbti, vor dem Sobj., und zu- 
gleich das Tbun der Männer Juda's angebend. Entweiht das Hei-- 
lige Jehovä'Sj welches er liebf^ nämlich durch unwürdige Behand- 
lung (Jes. 43, 28.) , durch Verstossung. tzSn'p Jehova's war ganz 
Israel (Jer. 2, 3. Esr. 9, 2.) (was aber hier vielmehr Subj. ist), 
und jedes einzelne, Mitglied des Volkes (Esr. 8, 28.); dass^ hier 
darunter die israelitische tiattin verstanden sei, erhellt aus dem 
Gegensatze. Die gewöhnliche Erklärung: sanctilatem et dignitatem 
Dei , liegt schon entfernter, und passt nicht zu ä^K l'UDK. Zu 
diesem Beisatze vgl. Ps. 47, 6.; wornach sich Venentabs auch 
sonst unstatthafte Auffassung : profanavit Judam , sanctum Jehovae, 
qui dilexit et duxit etc. , von selbst erledigt. Die Tochter eines 
fr, Cr.] die Angehörige desselben, vgl. Hos. 2,1. Da nicht nur 
sie sich als solche anerkennt, sondern auch der Vf. sie also be- 
zeichnet, so ist sich nicht auf Jer. 2, 27. zu beziehen. Uebr. 
nicht sowohl , weil einem fremden Volke, sondern als eben dadurch 
einer anderen Religion angehörend , ist die ausländische Gattin zu 
meiden. Der wacht, und der Laut gieht'] Der Sitte gemäss, 
durch verbundenen Gegensatz die Allheit zu beschreiben (Sach. 9, 8. 
iKön. 14, 10 ff.), sollte man einen correl. Ausdruck verrauthen, 
„inde petita locutione, qnod vigiles nocturni adclamare sibi et re- 
spondere solent, cf. Jes. 62, 6.^': J. D, Michaelis, Allein der 
•n^ ist desshalb noch kein ^löiti; und es sollte vielmehr; der on- 
ruft^ und der antwortet, gesagt sein. Der Lautgebende ist sei- 
her wach, wie umgekehrt der nicht Antwortende iKön. 18,26.27. 
schläft; also eher = der ein Lebenszeichen von sich giebt, im 
Gegensatze zu jenen, die nicht erwaehen Hieb 14, 12., den Be- 
wohnern des stillen Landes Ps. 94, 17* — Das letzte Versgl. hier 
und V. 13. deutet auf die Priesterkaste (vgl. 1,7. 10.), die nach 
Esr, 9, 1. des Frevels, der ihnen höher, denn den Laien, anztf- 
rechnen ist, sich gleichfalls schuldig machten. — V. 13 — 16. 
Wie die Heirath mit der Ausländerin , sa erregt auch das Verstös- 
sen der bisherigen Gattin das Missfallen Jehova's, der Zeuge war 
bei Schliessung ihres ehelichen Bundes. Solche Verstossung der 
Gattin ist eine Gefühllosigkeit , welche sich mit Abrahams Beispiele 
keineswegs rechtfertigen lässt, und dem Jetova überhaupt verhasst 
ist. Dass ihr mit Thronen deckt u. s. w.] mit den Thränen der 
verstossenen Weiber, die Gotte, ihrer einzigen Zuflucht (1 Tim. 

6, 5.), ihren Jammer klagen, vgl. 1 Sam. 1, 10. mDD ist Accus., 
durch n«t angekündigt, vgl. Ps. 27,4. 'w niy v«!»] eig., so 
dass nicht ferner ist ein Blichen u. s. w. , nämlich von Seiten 
Jehova's. lieber 'j'^^^a s. zu Zeph. 3, 6. Der 2. Infin. wird, 
nachdem ein Wort dazwischentrat, durch b aufgenommen, •jlifc'n] 
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Wohlgefälliges j so dass die Gabe wohlgefällig sei. Weil Jehova 
Zeuge gewesenl Jehova , der die gegenseitigen Zusagen, die der 
Eine Theil jetzt ungerechter Weise brach , gehört hat, vgl. iMos. 
31, 49. 50. Ausgesprochen liegt in dieser Stelle das religiöse 
Moment der Ehe. — Vgl. Jes. 54, 6. Spr. 5, 18. Da sie doch 
deine Genossin] Untersatz zu : an der du treulos gehandelt hast. 
Die Rede ist eindringlich; der Prophet spricht zum Herzen, und 
fährt y. 15. in diesem Tone fort. Wörtlich : und nicht Einer 
hat es gethan, und ein Rest von Besinnung ihm\ Das 2. Glied 
ist offenbar nach iKön. 10, 5. zu erklären, und ni^9 Vernunft 
(4Mos. 27, 18. Jes. 19, 3.), ist hier, auf Recht und Unrecht ge- 
richtet, der moralische Sinn. „Niemand hat das noch gethan, 
der nicht allen Sinn fiic das, was recht und gut, rein verloren ge- 
habt hätte !^^ Indem man sich durch Ez. 33,24. Jes. 51, 2. lei- 
ten lässt, will man gewöhnlich ^n&^ durch der Einzige ^ d. h. Ab- 
raham, erklären. Allein "IHK, dort Prädicat, muss als Subject 
und Surrogat des Eigennamens 'itistt^ lauten; und allerdings wird 
durch jene Stellen begreiflich, dass mit ^rrfitn , wie sofort geschieht, 
Abraham bezeichnet werden konnte. Und was der Einzige y in^ 
dem er suchte den Gotiesspross?] Aus dem Vorhergebenden er- 
gänzt sich leicht: (was) that er? vgl. Fred. 2, 12. "in« alleia 
rief schwerlich das ^riKtl herbei; sondern vermuthlich berief maa 
sich auf Abr. , welcher sein Weib (iMos. 16, 3.), die Hagar, 
Verstössen habe. Dagegen leitet der Vf. mit dem Zusätze: suchend 
den Goltesspross , auf die richtige Beurtheilung hin. Das Weib 
seiner Jugend, die Sara, verstiess er nicht, wohl aber späterhin 
sein zweites Weib, die Aegypterin Hagar. d'^il^N ^^'it] Bezeich- 
nung Isaaks, als des von Gott Verheissenen , und nicht xara aaxoa 
dem Abr. Geschenkten, vgl. Gal. 4, 23. 28. 29. b^ininn] Da 
auch sonst in Formeln ni'n und "dDp, ohne Unterschied gebraucht 
werden (vgl. die Wbb. unter 'n^p), so dürfte der Ausdruck hier 
nach Jer. 17, 21. 5 Mos. 4, 15. Jos. 23, 11. zu erklären sein: 
hütet euch für ihn, fi^itn "jö, vgl. Ps. 146, 4. Und am Weibe 
deiner Jugend werde einer nicht treulos] Wechsel der Persoa 
in der Weise darum zulässig, weil keine bestimmte Person ange- 
redet ist, sondern nur die dritte zur Potenz der zweiten erhoben 
war. S. übr. Y. 16. Schluss. Denn er hasst Verstossung] Das 
Subj. ist aus dem sofort folgenden des 'nTSK^u entnehmen. Zwei 
schnell verlaufenden Sätzen gemeinsam, konnib es hinter das zweite 
Verbum treten, so dass der Schein indirecter Rede: denn er 
hasse F., entsteht. — Die Verstossung des Weibes war gesetz- 
lich erlaubt (5 Mos. 24 , 1 ff.) , im Allgemeinen aber nicht etwas, 
was Gott mit Wohlgefallen sehen konnte; und im vorlicgendea 
Falle hatte sie nicht nur durch ihre Häufigkeit etwas höchst Ge- 
hässiges. Vielleicht haben wir hier auch schon einen Anfang der 
strengeren Lehre des JV.Ts. Matlh. 5, 32. Und den^ der Un- 
recht deckt auf sein Gewand] Die Meinung kann nicht wohl sein: 
wer sich überhaupt mit D72n befleckt (s. zu Sach. 3, 3.); denn 
auffallend genug würde das Kleid genannt, wo die Gattin, welche 
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mit empfindlichem, schreiendem D?an zugedeckt (Hab. 2,17.) wor- 
den, zu nennen stSnde. Da man sonst nicht auf dtis Kleid etwas, 
sondern auf etwas das Kleid deckt, so ist trop. Bedeutung von 
tDl^b wahrscheinlich, denkbar aber dann nur, dass es die Gattia 
bezeichne, ip-^n ntÖN (z. B. 5 Mos. 13, 7.), die Gattin, welche 
dem Gatten um so viel näher, denn sonst der Nächste steht, als 
„das Hemde ihm näher ist, denn der Rock<<, konnte (vgl. Ps. 
65, 14. fDJh) ieichtlich desshalb, und hier treffend, sein ^i^b ge- 
nannt werden; und Coran Sur. 2, 183. heisst es, die Weiber seien 
das (vLiL(3 der Männer, vgl. Harir. p. 435. Comm. , SckuUem 

animadv. philol. p. 550 — 52. 



Cap. n, 17 — in, 6. 

Weissagung vom zukünftigen Gerichte und dessen 
Yorlänfer* 

Kurz vorher V. 15. 16. hat der Vf. von Sünde abgemahnt 
und Bestrafung derselben in Aussicht gestellt; hier weissagt er, 
dass Jehova sie bald ernstlich zur Besserung anhalten, und so- 
dann zum Gericht erscheinen werde. An das Vorhergehende knüpft 
er dadurch an, dass er sich V. 17. auf ein Geschwätz im Volke 
bezieht, welches dem Erfolge seiner Verwarnung V. 15. 16. ira 
Wege stand. — V. 17. Vgl. Jes. 43, 24. 3, 13. Womit ha- 
ben wir dich ermüdet?^ mit was für Reden, die wir geführt 
bätten? Oder wo ist der Gott des G.] vgl. Jes. 30, 18. „Oder, 
wenn dem nicht also isl^^. — Daraus, dass er den Frevel zu stra- 
fen zögert, schliessen sie, er strafe ihn Überhaupt nicht: wofür 
der plausibelste Grund , er habe selber Freude am Frevel ; er sehe 
ihm desshalb so lange zu, weil er ihn gern sehe Hieb 10, 3. — 
V. 1. Eben weil jene Reden den Jehova ermüdet haben, wird er, 
den sie vermissen , jetzt endlich kommen. Wie etwa 2 Mos. 23, 20^ 
Jehova einen Engel vor dem Volke dahersendet, so lässt er hier 
seinen Engel vor sich selbst ein hergehen, dass er ihm den Weg 
bahiie (Jes. 40, 3.): was natürlich tropisch vom Hinwegräumen 
alles dessen zu verstehen ist, das Jehova nicht vorzufinden wünscht 
(vgl. Mich. 6, 10.), vom Ordnen des Zerrütteten u. s. w. Diess 
nun aber ist V. 23. 24« das Geschäft des Elias, und scheint V. 3. 
das des „ Rundesboten ^^ zu sein. Wie der Zusammenhang des 
, 6. V. mit dem Vorangehenden , und fitri nsn V. 1. gegenüber von 
KnS'^ lehrt, geht auch n'^^an *^Nb53 dem Herrn voraus; und er ist 
demnach ohne Zweifel mit *^DKb73 identisch. Der Bote des Bun" 
des, welchen ihr ersehnet] 'n^&c bezieht sich nicht auf n'^'n^rr, 
sondern, wie unmittelbar vorher, auf die Person. Das Verlangen 
nun freilich nach dem richtenden Gotte ist ein allgemein gültiges, 
stets wiederkehrendes, und wurde V. 17. ausgesprochen. Die Sehn- 
sucht nach dem Rnndesboten hinwiederum scheint der Vf. nur. 
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sofero er vnter diesem den Messias versteht, sofort voranssetzen 
za können. So die gewöhnliche Meinung, selbst derer, welche 
gegen den Augenschein, gegen allen sonstigen Sprachgebrauch, 
und die Verbindung mit V. 17. übersehend, ii'ifitn .gleichfalls den 
Messias sein lassen, welcher Bundesbote genannt werde als Ver- 
mittler des neuen Bundes (Jer. 31, 31.). Allein den Beherrscher 
der idealen Theokratie, den Messias, erwarten die Propheten, 
wie billig, nirgends vor dem Gerichte, sondern unmittelbar nach 
demselben. V. 23. ist Elias nicht als Vorläufer des Messias, son« 
dem des grossen Tages Jehova's dargestellt; und wenn auch Ma« 
leacbi, wie Andere, eine ideale Theokratie erwartet V. 20. 4., 
so doch nicht nolhwendig dieselbe unter einem sichtbaren, welt^ 
lieben Oberhaupte. Um so weniger diess, da die wirkliche Theo« 
kratie damals unter keinem Könige mehr stand, und nicht, wie 
noch zur Zeit Sacharja's, anerkannt aus Davids Geschlechte einen 
Vorsteher hatte. Von einem neuen Bunde vollends weiss Maleachi 
nichts. Dieser '^Mb)3 ist vielmehr, wie aus der Identität der Ver« 
richtung erhellt, der Prophet (s. zu Hagg. 1, 13.) Elias V. 23. 
In diesen späten Zeiten, wo das Ansehen des Pentakeuchs immer 
höher stieg, erwartete man die Zukunft des 5 Mos. 18-, 15. 18. 
verheissenen Propheten , und als solchen den Elias , s. zu V. 23« 
n*)i:3tl '^»b'n heisst er nicht, als der im Bunde, vertragsmässig 
versprochene ; denn diess war gar nicht der Fall ; Jehova gab viel- 
mehr eine ganz freie Zusage. Auch ist n*>*näil nicht = rtjg Inay" 
ytUaq. Eher könnte man nach Dan. 11, 22. 28. 30. das Wort 
collectiv =3 Volk des Bundes auffassen , so dass dieser "^fitbp 
der 'niD Israels wörde, vgl. Dan. 10, 21. 12, 1.: eine sehr zwei* 
feihafte und des Beweises bedürftige Vorstellung. Im Gegensatze 
zum M'^n^, welcher, was Gott gesagt hat, redet, ist '^Mb)3 sonst 
der, welcher dasjenige ausrichtet, was Gott befohlen: der eine 
r;:Dfi(b73 beschickt oder besorgt. Diese S^DSb» ist hier eben der 
Bund , welchen auf Seite der einen Parthei der *^Kb73 mit durch- 
greifenden. Maassregeln V. 3. 24. wieder ordnen und herstellen soll, 
damit er auch von Seiten Jehova's ferner aufrecht erhalten werde, 
vgl. 2, 4. So war auch Mose, dessen Vorbild (vgl. 5 Mos. a. a. 0.), 
mit der Aufrichtung und Aufrechthaltung des Bundes als „fitaUtjQ 
Tov vofiovf* (Gal. 3, 19.) belastet gewesen: welcher Ausdruck 
mit dem unseren ungefkHr dasselbe aussagt. — V. 2 — 4. Seine 
Sendung ist, gleich der des Wortes 2,4., eine Gnade, welche die 
Schuld und die Zahl der Schuldigen vor dem Eintreten des Ge-> 
richtes verringern willf aber der Verderbtheit der Leute wegen 
wird sie in herber Form erscheinen, so dass man in dieser Be- 
ziehung ehen so wenig, wie jene Am. 5, 18., Ursache haben wird, 
sich ihrer zu freuen. „ Bestehen ^< wfirde nur der, welcher sich 
von aller Schuld ft^i wfisste Ps. 130, 3. ; alle Anderen mOssen sich 
gleichsam einem Reinigungsfeuer, einem Bade in scharfer Lauge 
unterziehen , das ihre Sünden hinwegbeize. Nur die erstere Ver* 
gleichung wird V. 3.9 und zwar als Bild, fortgesetzt. Der ^Kb)3 
schmelzt gleichsam^ und zwar Silber, welches gemäss dem 
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parallelen Gliede, wo sie mit Silber verglichen werden, die Levi- 
ten sind. Jes. 48, 10. ist Israel kein Silber, Jer. 6, 28. un- 
edles Metall; gegen Jes. 1, 22.25. besteht der Unterschied , dass 
dort die Schlacken Zions die schlechten Individuen, hier aber sie 
an den Individuen haftend, deren Fehler und Gebrechen sind; 
vgl. übr. Sach. 13, 9. Ps. 12, 7. Del* Zweck und das Resultat 
ist ihre Darstellung als reines Silber, als b*^):)'^'^,^', so dass sie, 
Jehova's Dienst zu versehen, wieder würdig seien; und die Gabe, 
durch reine Hände dargebracht (vgl. 2, 3.), Jehova wieder wohl- 
gefällig aufnehme. Das Gericht über die unverbesserlichen Indi- 
viduen, über die schweren Sünder (vgl. Jes. 1, 28. Am. 9, 10.), 
vollzieht dann, in seinen Tempel herabsteigend V. 1., wohl von 
da aus, Jehova. Ein schneller Zeuge] nach langem Zögern vor 
Fassung des Beschlusses (2, 17.) rasch in der Vollziehung. S. 
übr. zu Hos. 5, 5. Zeph. 3, 8. Und il^r, Söhne Jakobs^ seid 
nicht untergegangen] Die Coordinirung der hierin ausgesproche- 
nen Thatsache mit der der ünveränderlichkeil Jebova's begreift 
sich so, dass sie mit ihr innerlich , natürlich als von ihr eine Folge 
und ein Beweis , zusammenhängt. Der in solcher Verbindung ge- 
wisse Sinn von tibD erlaubt es nicht, den Satz mit V. 7. in engere 
Relation zu setzen. Das Gericht trifft keineswegs die ,, Söhne 
Jakobs^S welche es 2, 17. vielmehr ersehnen, sondern die Ruch- 
losen y. 5., welche das wirkliche Volk gleichsam auffressen (Mich. 
3, 3.) und ruiniren würden, wenn der alte Gott, der gerechte 
Richter, nicht wäre. Die Worte: „ich habe mich nicht geändert *^ 
beziehen sich auf ihre Klage 2, 17*, welche, dass Jehova sich 
geändert habe, involvirt. 



V. 7 — 12. 

Rüge der Yorenthaltung von Tempelabgaben« 

Untergegangen sind die Juden freilich nicht (V. 6.), befinden 
sich jedoch in einem kläglichen Zustande V. 9. Diesen leitet der 
Prophet davon ab, dass sie mit angestammter Bosbaftigkeit Jehova 
in seinem Einkommen betrügen. Es komme auf die Probe an, • 
ob sich nicht bei treuer Entrichtung der Abgaben der Segen des 
Himmels im reichsten Maasse einstellen werde. Wieder wälzt 
der Vf. etwas, das er gegen seine Mitbürger auf dem Herzen 
hat, ab, und ergänzt den vorigen AbschniU durch Entwickelung 
derV. 4. nur kurz berührten äusseren Gerechtigkeit. — V.7 — 9. 
Zu V.7. vgl. Hos. 10, 9. Jes. 43, 27. — Sach. 1,3. Betrügt 
ein Mensch wohl Gott u. s. w.] Eine Frage von der Art, 
wie Jer. 16, 20. Gemeint ist: wirklich betrügen, mit dem Er- 
folge, dass Gott es nicht merke. Dass ihr mich hetrüget] näm- 
lich: so viel das von euch abhängt, indem ihr unter dem Vor- 
geben , es sei der ganze Betrag, doch nicht allen bringet V. 10. 
Ihre Gegenfrage zeigt, dass er, wirklich betrogen zu haben, sie 
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beschuldigt; aber der Widersprach der beiden Sätze gleicht sich 
auf die angegebene Art aus. Die Frage, mit welcher er V. 8« 
antwortet, schiägt ihre Verstocktheit, welche sich keiner Sünde 
mehr bewusst sein will. — lieber y^p, noch Spr. 22, 23., s, 
die Wbb. Wahrscheinlich inzwischen ist es eine Umgestaltung aus 
^py, an welches hier die LXX denken. Im Zehnten und Heb- 
Opfer} vgl. 3 Mos. 27, 30. — 5 Mos. 12, 6. mit 18, 4. — V. 9. 
Die Ordnung der coordinirten Sätze ist gegen V. 6. umgekehrt. 
Von der vorliegenden Tbatsache wird aus- und auf ihren Grund 
zurückgegangen. Freilich verführte dann die Armuth wieder zu 
solchem Betrüge. Vgl. übr. 2, 2. Der Vf. bezieht sich nicht auf 
diese Stelle; der dort angedrohte Fluch ist hier nicht bloss ein aus- 
gesprochener, sondern hat (V. 10.) bereits auch seine Wirkung 
geäussert. Die Probe mit dem Beträgen ist bereits gemacht. — • 
V. 10 — 12. In das Schatzhaus] vgl. Neb. 10, 38. 39. 13, 5. 
12. 13. — Vgl. Spr. 31, 15. — V. 16. — 6 Mos. 28, 12. 
2Kön. 7, 2. 19. -^I— >bn T5>] ähnlich Jes. 6, 14. 8. Hieron.: 
usque ad abundantiam, wie auch unstreitig der Zusammenhang ver* 
langt, «»ij, das rechte Maass, hier t^yi^ '>7., wird durch Ueber- 
schreitung ebensowohl, als durch Nichterreichen verletzt. — Nun 
könnte aber noch nachträglich dieser Segen sehr verkümmert wer^ 
den; daher V. 11. — Vgl. 2, 3. Unter dem „Fresser" (Rieht. 
14, 14.) ist hier die Heuschrecke vorzüglich zu verstehen • Und 
nicht fehltragen wird euch der Weinstocic] So treffend Rückert. 
Es könnten zahllose Trauben am Weinstocke hängen; aber er möchte 
seinem ^Diü die Süssigkeit vorenthalten' (Hiob 15, 33.), und würde 
somit Aborte, d'^tifija Jes. 5, 2. , tragen. — Zu V. 12. vgl. Sach; 
8, 13. Anm. Ein Land der Lusf] vgl. Jes. 54, 12. Nicht ge- 
rade nur für Jehova (Jes. 62, 4.), sondern überhaupt. 



V, 13 — 24. 

Weissagung von der Strafe der Gottlosen und dem Lohne 
der Frommen am Tage des Gerichtes. 

Dieser Abschnitt läuft jenem 2, 17 — 3, 6. parallel. Von 
der gleichen Tbatsache nimmt der Vf. Veranlassung, dieselbe Weis* 
sagung vom Gerichte und dessen Vorläufer aufzustellen; statt der 
speciellen Beziehung aber auf Levi und auf die Frevler im Volke 
selbst, treten sich hier die Frommen und die Gottlosen überhaupt, 
d.h. Israel und die Heiden, gegenüber. — V. 13 — 15« Hier 
kehrt der Gedanke von 2 , 17. zurück , aber mit besdn derer Fär- 
bung, welche er durch 3, 7 — 12. er^lt. Der Vf., welcher zur 
Bekehrung , zu einer Erprobung Gotte» angefordert und Glücklich- 
preisung von Seite der Heiden in Aussicht gestellt hat, erinnert 
sich eines direct entgegengesetzten Geredes seiner Landsleute : ihre 
Tagend habe ihnen ja nichts geholfen ;• dagegen die Frevler stell- 
ten immer ungestraft Gott auf die Probe ; diese seien von ihnen 
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gififklich zo preisen. — V. 14. Vgl. Ps. 73^ 13. HiobSl, 2. 
Und da88 wir schwarz etnheremgeh] im schwarzen Tranerge- 
wande (Ps. 35 ^ 13.14.) Busse thueod, wenn wir in irgend etwas 
die ni%3l2d» doch nicht gehalten hatten. N*^ *)D&73] nicht : vor ihm 
hinweg f sondern: von ihm her ^ d. i. seinethalben^ durch von 
ihm geschicktes Unglfiek, tlas dann doch nicht wich, veranlasst. 
&-)^t] Diess sind die Gott Unbotmässigen (s. dag. Y. 14. IT.)» 
welche übermathig ihr eigenes ph (Hiob 23, 12.) hefolgen, und 
zu denen besonders die Heiden gehdren Jes, 13, 11. Die zweite 
Versh. giebt in zwei coordinirten Gliedern den Grund, wesshalb 
glficklich za preisen. Sie werden erbauet] Bild vom Hause ; = sie 
erbeben sich zu stets höher wachsendem Glücke, b'^H ^^telrr Ps. 
73, 12. Vgl. Jer. 12, 1 ff. — V. 16 — 18. Dass diese Klage 
viel Wahrheit enthalte, kann der Prophet nicht in Abrede stellen; 
aber er erlheilt den Trost, Jehova, der ihre Worte (V. 13.) nicht 
leicht genommen , habe sich ihre Beschwerden angemerkt , und sei 
auf Abhülfe bedacht. Er werde ihnen ein huldreicher, schützen* 
der Vater werden, und dann zwischen ihnen und den Frevlero 
auch wieder einen Unterschied machen. — Falsch ist die gew. 
Auffassung schon bei den Juden des Hieron. ^ als wenn Worten 
der Gottlosen V. 14. 15. hier das Gespräch der Frommen entgegen- 
gehalten würde. Es fällt zuvörderst auf, dass, was die Frommen 
gesprochen haben sollen, V. 16. nicht angegeben wird; dieser An- 
stoss erledigt sich, wenn die Reden V^ 14. 15. die ihrigen sind. 
Ferner weisen die VV. 18. 19. deutlich darauf hin; dass gegen- 
wärtig noch das Schicksal der Frommen und das der Gottlosen, 
welches erst künftig in das umgekehrte, d. h. rechte Verhältniss 
treten soll, sich also verhalte, wie V. 14. 15. behauptet wird. 
Die Wahrnehmung, statt deren die Frommen einst eine andere 
machen werden V. 18., kann keine andere, als die V. 14. 15. 
beklagte, sein; diese, und, mithin wohl auch die Klage darüber, 
ist also die ihrige. Weiter charakterisiren sich die V. 14. 15. 
Klagenden selbst als bisher Gottesfärchlige , und stellen sich und 
. ihr Thun dem der Q'^'iT gegenüber : gleichwie zwischen letzteren 
und den Gottesförchtigen (V. 16.) Jehova an jenem Tage unter- 
scheiden wird V. 19. 17. Endlich ist nicht abzusehen , wie einer 
Klage halber, welche auch Hiob, Jeremia, der Psalmist anstim- 
men, man sogleich ein ^t sein soll, da 'man im Gegentheile über 
dessen Glück sich unzufrieden ausspricht. Richtig LXX und die 
äram. Ueberss. — Da übr. somit die Worte der „Gottesfurcht 
tigen^* V. 13. dem Volke überhaupt in den Mund gelegt sind, 
denselben, wie V. 7., und da V. 23.24. unter den „GottesfQrcb* 
tigen ^^ so wenig noch ein befriedigender gesellschaftlicher Zustand 
herrscht, als ihr Murren V. 14. 15. eine vollkommene, gefestete 
Tugend beweist : so soll offenbar mit dieser Bezeichnung nicht der 
Kern des Volkes von dem grossen Haufen, sondern nach einem gewöhn- 
lichen Sprachgebrauche (Ps. 34,8. 10. 15, 4. Sir. 2, 7 — 9 u. s.w.) 
das Volk , dessen Gott Jehova , von den Heiden unterschieden wer- 
den; nnd V. 19.20* haben wir also eine Weissagung desselben 
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GroodgedaBkens, wie Sach. 25I2. 13. Hagg. 2, 22. 23. '•— Y. 16. 

Jehova's Aufmerkea tritt mit ihrem Reden auf gleiche Linie für: 
da 9 ah sie redeten^ merkte er auf. Und eine Denkschrift 
ward gesehrieben] eig« beschrieben wnrde der n^gD» nicht mit 
dem, was Jehova gehört hatte, sondern, wie das Folgende zeigt 
(s. auch y. 17* und 4 Mos. 10, 10.) , mit ihren Namen , als Sol- 
cher, denen noch Recht werden solle, um sie ihm wieder in's 
Gedächtniss zurückzurufen, vgl. iMos. 9, l5. m&b] sofort auf 
seinen Befehl von Einem derer, die „vor ihm stehen ^^. Auch 
soll es wohl vor seinen Augen bleiben , vgl. 4 Mos. 10, 10. We- 
gen dieses Wortes , und weil solche Schriften unter Menseben nicht 
der König, sondern der "T^STU schreibt, darf nicht anp^l (er, 
Jehova^ schrieb) gelesen werden. Den Verehrern Jehova^ s\ 
Dativus commodi, von anD-^l abhangig. Wäre 11*1ST nicht für den 
Genitiv zu ^dd zu halten (vgl. Est. 6, 1.), so Itesse sich auch:^ 
%um Andenken vor ihm an seine Verehrer^ construiren. Und 
welche werth halten seinen Namen'] Diess thaten jene nicht mit 
iht*er Klage, wohl aber durch ihr bisheriges Verhalten, während 
die D*^1T den Namen Jehova's für nichts achten, ^vsn, wie Jes. 
13 , 17. — V. 17. 18. wird* angegeben , zu welchem Ende Je- 
hova ihr Andenken bewabfen wolle. Auf den Tag^ den ich 
schaffen werde] d. b. an dem Tage, vgl. Jes. 10,3. 1 Mos. 21,2. 
Einen Fingerzeig für die Construction giebt V. 21. (vgl. Ps. 118, 
24.); und zugleich erlaubt die Analogie von 2 Mos. 19, 5« na- 
geachtet des Munach nicht, tW^ mit rrbdD zu verbinden: die, 
quam ego facio plape peculiarem (Eosenm.); wo dann dem Begriffe 
eigenthümlich der dem Worte nb:iO fremde Sinn von einzig^ 
in seiner Art (Sach. 14, 7.) untergeschoben wird. — 9,Und4 
ich werde schonend mit ihnen verfahren, wie ein Vater mit einem 
guten Sohne, der folgsam und willig'^ (vgl. V. 18. 14. Luc. 15, 
29.); „und sie werden dann wieder eine Verschiedefiheit des Ge- 
rechten gegen den Frevler wahrnehmeir rücksichtlich des beidersei- 
tigen äusseren Ergehens^ ^ y'29 cig. ZwiscKenraum (Jes. 44, 4.), 
ist übr. auch hier Präpos., vgl. 2Sam. 19, 36*: ihr werdet zwi- 
schen sie hinein schauen, d. h. siegetreuot, verschieden finden. — 
y. 19 — 21. Beschreibung dieses verscbiedeuen Schicksals an jenem 
Tage y. 17. Die Polyglotten und manche andere Ausgg. begin- 
nen mit y. 19. ein ly. Cap. Wie ein Ofen] vgl. Hos. 7, 4. 
Zur Sache s. Zepfa. 1, 18.» zur folgenden Vcrgleichung Ob. 18. 
So dass er ihnen nicht übrig lässt Wurzel und Zweig] Nicht 
die Einzelnen sind Bäume, sondern sie zusammen machen des 
Baum aus (Am. 2, 9.), welcher gänzlich verbrannt wird, «n^» ist 
nicht Relativ(>ronomen , und als solches noch weniger auf nnfi*^ zu 
beziehen, sondern wie 2 Kön. 9, 37. (vgl. 2Sam. 17, 13.) zu er- 
klären. — Viele HSS. und Ausgg. : '"n "^to-bs, gleichmacherisch 
211 d'^^T und zu y. 15. — V. 20» 21. wird das entgegengesetzte 
Schicksal der Frommen erst nach ihrem yerbältnisse zu sich, 
dann nach dem zu ihren Feinden geschildert. Die Sonne der 
Gerechtigkeit] Die Gerechtigkeit , welche sofort als^ die äussere 
HiTziOy U. Proph. 22 
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bezeichnet wird (vgl. Jes. 45, 8.), ist selbst diese ihnen aufge- 
hende Sonne (Jes. 62, 1.); sie ist ein strahlend Licht, gleichwie 
das Unglück Finsterniss und Nacht, vgl. Mich. 3,6. Jer. 15, 9« 
VfUer ihren Fittigen] Ihrer Schnelligkeit wegen (Ps. 19, 6. 7.) 
hat die Sonne, wie Ps. 139,9. das Morgenroth, Flügel; und eig. 
in diesen (£z. 5, 3.), mit welchen sie die Frommen deckt (Ps. 
36, 8.), bringt sie Nsn» (vgl. Spr. 13, 17. Jer. 8, 15.) Heilung 
des *iiu5 (vgl. Jer. 6, 14.), während die Frevler «liTö werdea 
Jes. 1*, '28. Und ihr werdet herausgehen und hüpfen'] hervor 
jeder aus seiner Klause in's Freie , zum Reigen , zu gemeinsamer 
Freude Jer. 30, 19. 31, 13. — Hieb 21, 11. — Eben an jenem 
Tage selbst werden die Frevler in Asche verwandelt werden V. 19. — 
y. 22 — 24. Ermahnung, die Bedingung dieses Heiles zu erfiilleu^ 
und Versprechen der Mitwirkung zu diesem Zwecke durch einen 
Gesandten. Die LXX stellen den 22. V. unpassend an's Ende 
des Cap. — V. 22. Nicht: welchen ich geordnet habe Ober 
/sftfe/ (Neh. 7, 2.), was allerdings auch am Horeb geschehen ist 
2 Mos. Cap.UI. Dieser Gedanke wäre weniger zur Sache gehörig; 
und das letzte Versgl. veranlasst, »ra?« auf rr^'in zu beziehen« 
Die beiden Constructionen : einen mit etwas beauftragen (z. B. 
iSam. 21, 3.) und Auftrag geben umgen Jemandes^ rücksieht- 
lieh seiner (2Sam. 14, 8.), haben sich hier vereinigt. Den PrQ^ 
pheten EUas\ Geschichtlich kennen wir nur Einen dieses NameoSy 
von welchem auch Sir. 48, 10. unsere Stelle verstanden wird. 
Dämlich TÖv Qtoßlxriv^ wie die LXX hinzusetzen. Den Grund 
der Erwartung seiner Wiederkehr haben wir wohl in der Verheis- 
8ung 5 Mos. 18, 15^ 18. aufzusuchen. Durch Machtthaten und 
Wirksamkeit überhaupt kam von allen Propheten Elias, welcher 
ebenfalls auf Horeb mit Gott redete 1 Kün. 19, 8., dem Mose am 
^ nächsten , so dass für die Bestimmung des dem Mose gleichen Pro- 
pheten sich Elias zuvörderst darbot, udd noch Matth. 17, 3. Ofienb. 
11, 3 IT. diese Beiden zusammen genannt werden. Trotz der Aeus- 
serung nun 5 Mos. 34, 10., hätte jene Verheissung als durch 
Elia's erstmaliges Auftreten bereits erfüllt gelten können. Allein 
jene Weissagung selber, nach Elias erst ausgesprochen, beabsich- 
tigte schwerlich, bloss ein solches vatic. ex eventu zu sein. Mit 
der dergestalt rege gemachten Hoffnung aber (vgl. Y. 1.) verband 
sich, sie bestätigend, die Erwägung, dass Elias, der gen Himmel 
gefahren , ännoch bei Gott lebe , mithin von Gott gesandt , wieder- 
kehren könne. — Zur 2. Versh. vgl. V. 2. Jo. 2, 11. Dass er 
anwende der Väter Herz den Kindern"] h^ ällö, wie Spr. 26, 11. 
2 Chr. 30, 9. Pred. 12, 7. Solcher Zwist in den Familien, wie 
die Worte ihn voraussetzen , ein widerwärtiger Anblick , mochte 
namentlich aus den Ehescheidungen (2, 10 P*.) entsprungen, sein. — > 
„Damit ich nicht, wenn ich komme (V. 1. 5. 23.), das Land in 
einem so heillosen Zustande vorfindend, es wie ein heidnisches 
(l Kön. 20, 42. iSam. 15, 2 ff.) treffen müsse mit dem Banne^^. 
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wie nirgends Jeremia von einem Vorgänger; dass gleicherweise 
in der ersten, wo Ob. mit Jeremia parallel läuft. Jener sich als 
nnselbstständigen Nachahmer zeige, darüber s. die Erkl. des Ein- 
zelnen. Hier genügt, beispielswieise daran zu erinnern, dass 
Obadja Y. 3. das schwierige '-{n^V&n Jer.49, 16. weggelassen hat. 
Wie etwa '^•«'niDN 6 Mos. 33, 29., ist es ein Ausruf: Schrecken 
dir! Schreck über dich! Es bedenlf^ nicht terror tuus (quem tu 
iDJicis) , sondern steht, wie Ö^'inB Spr. 1,26. 27., während 
für den Sinn, den nriD 1 Mos. '3*1^ 42. 53. trägt, n^b&T:} gesagt 
wird. Hendewerk (Obadiae prophetae oraculum in Idümaeos. Kö- 
nigsberg 1836.) Schweigt, wie Obadja selber, von diesem Worte; 
und Jäger (über das Zeitalter des Obadja. Tübingen 1837.) hält 
für möglich, dasselbe mit dem Yerbum fi^^i^n zu verbinden! Die 
schlechten Gründe, mit welchen Beide die 'Viginalilät Obadja* 8 
vertheidigen, bedürfen grösstenthells keiner Widerlegung; und diese 
Hypothese kann, da die Abfassung der SchriA Obadja's nach Je- 
rusalems Zerstörung keinem Zweifel unterliegt, jetzt als beseitigt 
angesehen werden , seit das Zeitalter von Jer. 49, 7 ff. durch Afo- 
vers festgestellt, und seit die Lage von Sepharad Ob. 2p. ent- 
deckt worden ist. ^ 



Also nach dem Jahre 588. schreibend, zählt sich Ob. y.20. 
selber zu einer Schaar weggeführter Israeliten , ohne dass gleich- 
wohl als sein Zeitalter die Periode des babylonischen Exils ange- 
sehen werden darf. V. 20. weist unzweideutig auf eine spätere 
Periode, und kann uns herunterleiten bis in die Zeit nach Alexan- 
der. Ob. nennt eine nib^ Jerusalems, während damals Jerusalem 
und das Land bereits wieder bewohnt war. Damit stimmt V. 19. 
fiberein, wo er allerdings (s. Jäger S. 34.) vom Hause Jakobs 
als einem solchen spricht, das ihm nach seinem Bestände in der 
Heimath vorschwebt. Daraus, dass Jerusalem schon bewohnt ist^ 
erklärt sich nun auch, warum seine Weggeführten nicht wieder 
innerhalb der Stadt, sondern in benachbartem Bezirke sich ansie* 
dein sollen. Gleicherweise dürften auch die liünftigen Bewohner 
des phönicischen Gebietes — denn ein anderer Grund gerade die- 
ser Vertheilung lässt sich nicht absehen — aus Phöniciens Nach- 
barschaft weggeführt worden sein, aus Galiläa, Samaritis, oder 
dem Saronas. 

4. 

Wenn die Erwähnung Sepharads überhaupt auf ein späteres 
Zeitalter führt, so erinnert der Ausdruck nm bnrt mba an die 
Wegführung und Verpflanzung vipler palästinensischer Juden in die 
Castelle Aegyptens durch Ptolemäus Lagi , vgl. Joseph. Avch. XII, 1. 
§. 1. Ptolemäus verheerte damals, besonders von Ake an, den 
Küstenstrich (Diod. 19, 93.) im Jahre 312.; und sofort nach 
seiner Rückkehr gen Aegypten befahl Antigonus den Feldzug wi«* 
der Petra (Diod. a. a. 0. Cap. 94.)^ dessen Gerücht (Ob. 1») 
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unser Orakel veranlassen konnte. Dürften wir demzufolge anneh« 
men, ilass Obadja in Acgypten geschrieben habe, so wurde das 
Orakel mit dem folgenden Bache Jona das gleiche Vaterland und 
Zeitalter gemein haben, s. zu Jona Vorbcm. 6. Vermuthlich fand 
der Sammler beide Schriften auf Einem Scpher voi;, und ordnete' 
sie, weil Arnos Edom bedrohend schliesst (Am. 9, 12. vgl. Ob. 
19.), und wegen der Aehnlichkeit von Ob. 4. mit Am. 9, 2. 
unmittelbar hinter diesen Propheten. — Auch aus solcher späten 
Zeit lässt sieh ein Orakel gegen Edom begreifen , vgl. Sir. 50, 26., 
ohne dass man den Tag Jerusalems . V. 12. für den der Einnahme 
durch Ptolemäus zu hallen hätte. Vielmehr sehen wir hier, wie 
Ps. 137, 7. 8. iMacc. 5,4., die Notiz von dem gehässigen An^ 
thcif der Idumäer an Juda's Untergange durch die Chaldäer ia 
jener bestimmteren Gestalt, welche, sie im Verlaufe der Zeit ge« 
Wonnen hatte. 
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Ueberscbrift und Eingang Y. 1. Gegen die Aechtbeit der er- 
8teren lässt sieb nichts anfahren. Sie eignet das Orakel nicht 
etwa einem bekannten Propheten nach Vermathung zu, sondern 
einem solchen , von dem sonst jede Nachricht fehlt; nnd die 
Richtigkeit der Angabe, dass der Vf. des Orakels Obadja biess, 
zu bezweifeln, haben wir keinen Grund. Was zunächst sich 
anscbliesst, bildet nicht eine zweite Ueberschrlft, zu der man 
Nah. 1, 1. anführen nnd die man desshalb verwerfen könnte, 
wie Hendew. thul; vielmehr sind es Igingangsworte , und um 
so sicherer acht, als sonst Edom, auf welches sich das Suf- 
fix in JT^^5> bezieht, welches V. 2 — 5. stets angeredet wird, 
gar nicht genannt wäre. Dnnfi^b] bezüglich auf Edom, vgl. 
Rieht. 9, 54. iMos^ 20, 13. 21, 6., wie bt$ 1 Mos. 20, 2. 
Jer. 22, 11. Die übrigen Worte des Einganges', während tDlifi^b 
Bliebe, als unächt streichen könnte nur die Willkür; und eine 
Verbindung, wie ömKb fT>näy ilTH, vcrstiesse gegen allen Sprach- 
gebrauch. — Jehova kann nun freilich nicht wohl sagen : wir ha- 
ben von Jehova vernommenen, s. w. ; allein diese Ungehörigkeit 
beweist nicht dafür, dass der Eingang unächt sei.. Wenn der 
Interpolator sie nicht fühlen musste, so konnte sie auch dem Obadja 
entgehen, der als Vf. der Eingangsworte sich zum Originale 
Jer. 49, 14. gerade so verhält, wie ein Anderer, der den Eingang 
geschrieben hätte, sich zu den Worten Obadja's verhalten würde. 
Jeremia schreibt '^n^73U): ich, ein Prophet, dessen Ohre sich Je- 
hova enthüllt (Jes. 22, 14.), habe gehört (Jes. 21, 10.). n2?n)3i9, 
ein GehöfteSy d. i. etwas, nämlich dass ein Bote , durch die Län- 
der geben werde mit dem Aufrufe u. s. w\ nibt) hängt noch von 
♦"»ryTaU^ ab; die Worte des Aufrufes hört er im prophetischen Mo- 
ment gleichfalls mit von Jehova her ; zugleich hört er sie als Worte 
des Boten: daher Coordinirung durch die Copula in '^'^:i% Ob. 
dag. 133^»^, nämlich ich und meine Landsleute (V. 20.), wel- 
che keine Propheten waren; sie haben Solches mittelbar von Je- 
h(^a durch Jeremia gehört. Das Gerücht (vgl. Jer. 6, 24.) ge- 
staltete sich dem Ob. durch die Erinnerung an Jer. 49, 14. zur 
Kunde von Jehova her. Dem Obadja liegt die Stelle Jer. 49, 14 ff.' 
bereits als ein Orakel Jehova's vor, in welchem er die Worte Je« 
bova's und die des Sehers nicht mehr auseinander hält. Sie ist 
ihm, wie die voranstehende Formel zeigt, schl^hthin Gotteswort. 
Jer. 30, 5., wo fast dieselben Eingangsworte, ist, da in tdS^^siD 
Jehova sich mit einschliesst und 'ii dKts fehlt, gänzlich anderer Art 
ribti] ohne den Accent n^iD, mit 133^73^ parallel. Allein diese 
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Entsendang ist noch etwas Zukünftiges, nicht, wie jenes Hören, ein 
Vollendetes; nnd Notiz von ihr ist nur durch Offenbarung mbglich* 
Also sollte sie vielmehr, wie M^tsU), als dem I3!^t) subordinirl 
auftreten, und jene nicht erst V. 2. beginnen. — 'w 1731p] Worte 
des Heroldes-, vor welchen ^72^'^ (l Sam. 11, 7.) hinzuzudenken, 
vgl. Jes. 14, 8. — ti73lp3l fehlt bei Jer. , und schickt sich im 
Mupde des Boten nicht. Die Formel wäre am Platze, wenn ein 
Volk zu einem anderen, oder Volksgenossen sprechei^d eingeführt 
wären, vgl.. Jer. 4-, 5. 8, 14. 35, 11.; und auch dann würde, 
weil der zum Aufstehen Auffordernde billig selber schon steht, nicht 
rT73lp31 gesagt sein, vgl. Jer. 6, 4. 6. 31, 6. Rieht. 18, 9. — 
y. 2. Grund der Verhängung solches Krieges ist Jehova's Beschluss, 
Edom gänzlich zu schwächen und zu erniedrigen, ^nn^ im Munde 
Jehova's bezeichnet die gewisse Zukunft, dag. 'lai "^ITn, ab* 
sotut gesetzt, nur die hier unpassende Gegenwart: du bist ver^ 
achtet. Jer. 49, 15. hängt im richtig von *^Tin3 ab; und auch 
die hier aufgelöste Verbindung des Verses mit V. 1. besteht da- 
selbst noch. — Angeredet wird das Volk Edoms; daher gegen- 
über von ii^h^ hier das Masc. Es soll werden klein (Am. 7, 2.) 
an Zahl, vgl. Jes. 21, 17«; von dem grossen Volke (z. B. 1 Mos« 
17, 20.) soll nur ein verächtlicher und verachteter Rest übrig 
bleiben. — V. 3. 4. Ihr übermütliiges Vertrauen auf die natür- 
liche Festigkeit ihres Landes wird sie demzufolge täuschen. — - 
Da piz) sowohl mit ä (Jer. 48, 28.), als auch mit dem Accu^. 
(Mich. 7, 14.) construirt wird, so könnte d1173 als Accus, aufge- 
fasst Verden (vgl. Jes. 33, 5.), während der wohnet in Felshöh" 
len volikommeu gleichen Sinnes, wie Jer. 49, 16. gesagt 'wäre. 
Indess scheint der Gebrauch desselben Zeitwortes als bloss activ 
nnd auch transitiv in demselben Satze hart und ohne Beispiel; rich- 
tiger scheint demnach, dass die Präposition von •^lanä vor dn*l)a 
noch fortwirke (vgl. Jes. 28, 6. Ps. 16, 3.) : in der Höhe sei- 
nes Sitzes 9 d. h. in seinem hohen Sitze. Auf diesem hoch liegt 
der Nachdruck; desshalb erscheint der Begriff als Substantiv, wei- 
ches vorausgeht, inät)] vgl. 2 Sam. 23, 8. Das Suffix be- 
zieht sich, wie durch das in inbl erhellt, auf •'SDlD zurück; aus 
der zweiten Person ist schon hier in die dritte übergegangen; und 
man hat nicht etwa nach Jes. 37,24. 2Kön. 19, 23. zu erklären, 
■^län] Mit dem Genitive ybo auch Hoh.L. 2, 14. verbunden, scheint 
das Wort ungefähr, was ^-^yo oder p">p5 Jes. 3, 21. 7, 19., zu 

bedeuten. Es ist das arab. psT2^ antrum (vgl. t^Vä-ä = Uüo 

glatter Fels), mit Umsetzung der Buchstaben, wie in DH^l äthiop. 
1X^12 9 tlT73 = -»fi^j forma = fioQ(pi^. — Wie schon der Name 

Gebal (Ps. 83, 8.) = »)u> Gebirg, aussagt, war das Land 

# 
der Edomiter gebirgig (s. V. 8. Sir. 50, 26.) und unfruchtbar 
(1 Mos. 27, 39.) als Felsgebirge. Felsen bedeutet der Name 
ihrer Hauptstadt Sela (circuradatum montibus inaccessis Plin.6,32.)^ 
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die von Natar überans fest {Diod. 19» 95.) » deren Häoser in den 
Fels gehauen waren (Abulfed. tab. Syr. p. ll.» Burkh, Reise 
S. 703.)» in Felshöhlen wohnten die Vorgänger der Edomiter, die 
desshalb also benannten D'^'nin (5 Mos. 2,12. iMos. 14>6.); nnd 
Hieron. sagt zu Y. 5. : omnis australis regio Idumaeorum — in 
specubus habitatiuncülas habet. — Y. 4., bei Jer. mit Y. 3. Einen 
bildend, exponirt die Nichtigkeit solches Vertrauens damit, dass 
auch ein noch höherer und uncrsteiglicherer Wohnsitz sie vor Je- 
hova nicht schützen würde, vgl. Am. 9, 2. — Wie Jer. 49, 16. 
^eigt, gehört ^^p auch noch zu rr^l^in. Der Ausdruck ist nicht 
nur der Vergleichung mit dem Adler halber, sondern schon dess- 
balb passend, weil diese Wohnungen mit Vogelnestern überhaupt 
das Aehnliche der hohen Lage hahen 4 Mos. 24, 21. Der Adler 
nistet auf den höchsten Felszacken Hiob 39, 27. 28. — Vgl. Jes. 
14, 13. Hiob 22, 12. D*>^] vgl. 4Mos. a. a. O. Hos. 6, 11. 
Wie ^-»2 V. 1., ist das Wort die Form katib, in welcher von dem 
Verbum "»'b das Partie, pass. ausgeprägt wird. — Y. Ö. 6. Y. 6. 
lautet bei Jer. als Y. 9. also : fFenn Winzer an dich kommen^ 
so werden sie keine Nachlese übrig lassen; wenn Diebe in der 
Nacht y sie verheeren ihr Theil. Jehova bat V. 8. gedroht, er 
führe Esan's Untergang heran, die Zeit der Ahndung. Diess wird 
V. 9. durch die Aussage erörtert, dass die Werkzeuge der Strafe 
ihren Auftrag pünctiich vollziehen werden; denn (V. 10.) Jehova 
fielbst wird ihnen die Zugänge Edoms öffnen , und ^s in ihre Hand 
geben. Aus dieser Verbindung reisst Ob. den Vers heraus, und 
ordnet ihn, den Bedingungssatz, unmittelbar seinem Bedingungs- 
satze Y. 4. nach. Die Reihenfolge der Glieder umkehrend, schwächt 
er zugleich, indem er hier, wie V. 4., mehr Worte macht, die 
Kraft der Rede, stört den Parallelismus, und lähmt den Gedan- 
ken. — Die Sätze, auch im Original conditionelle, sind es bei 
Ob., da zweimal eine Frage den offenbaren Nachsatz bildet, um 
so mehr; und es darf ÖK nicht mit de Wette fragend gefasst wer- 
den. 1^:3 drQckt als Fut. exact. , wie z. B. tiVS) 1 Mos. 24, 19., 
dasjenige Zukünftige aus, welches dem n^fi^ü'^ noch vorausgeht; 
der Hauptsatz trägt mit Recht den H. Modus , welcher bei Jer«, 
weil ifi^n nicht wiederholt wird, nachher in den 1. umschlägt. — 
Edoms Hauptstadt, Petra, war ein grosser Stapelplatz, wo viele 
Schätze aufgehäuft wurden, welche auch Diod. 19, 94. 95. die 
Habsucht reizten. Desshalb werden die Feinde hier als Diebe vor- 
geführt, .welche Nachts ihr Geschäft treiben, um so passender, 
als Petra kaum anders, denn durch nächtlichen Ueberfall, zu er- 
obern stand. nV'^bä D'^aii] vgl. 1 Thess. Ö, 2. Durch wntDtl 
deutet Jer. leise an , was er für Diebe meine ; und nun fügt Ol), 
dem Bilde den eigentlichen Ausdruck tr^^XrO (Jes. 16, 4. Jer. 48, 
32.), deren Zeit vielmehr der |ielle Mittag ist (s. zu Zeph. 2,4.), 
noch bei, und schallt für diesen einen neueii Nachsatz, während 
er jenes im Nachsatze inne hält. Wie gehst du zu Crrunde!} 
Hendew.i Si fureste invaderent, quomodo ^rorsua ezstinguereris? 
CS hoc modo minime prorsus perires« Dessgleichen soll im Fol- 
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geaden gemeint seid: die Diebe wflrdea nicht Alles 5 sondern nur 
ihren Bedarf holen; die latibula (?) Edoms würden nicht prorsus 
durchsucht werden ! Ein lahmer , jämmerlicher Gedanke ! Man 
könnte sich das nachdrückliche prorsas bei n'^73'13 noch gefallen 
lassen; V. 6. aber ist es erschlichen; und vom postulirten Gegen- 
satze: „diejenigen Feinde, welche Jehova schickt, werden dich 
gänzlich vertilgen ^% liegt im Texte keine Spur. D'*'^ bildet keinen 
Gegensatz zu bD; denn ihr "^n kann leicht in Allem bestehen; sie 
holen, was sie eben finden. Hendew, meint, jene Feinde würden 
interdiu et aperto Marte einbrechen; Athenäus (Diod. a. a. O.) 
meinte. Nachts angreifen zu müssen. Jener Auffassung widerspricht 
sch^n der I. Modus iNä und rr^wns (vgl. ^1-^:2^1^ V. 4.) , und zu 
rr^Tana V^ ^' Stellen, wie Jer. 60, 23. 51, 41. 49, 25. D'^n] 
eig- ^ufhcientiam suam, vgl. Dpbn Jes. 61, 7. Werden sie nicht 
ein^ Nachlese lassen?] Die negative Frage afßrmirt; Ob. meint: 
nur eine Nachlese. Allein dieses Nur lässt sich vermissen; und 
dag'cgen, wenn es dastände, so würde man neben der Beschrän- 
kungspartikel das laute, sich vordrängende e^nbil wegwünschen» 
Jer . : sie werden nicht lassen eine Nachlese , sondern sie sei« 
her ibbnyi , vgl. Jer. 6, 9. Rieht. 20, 49. ; sie werden Alles um- 
bringen« Die Edomiter sind die Trauben, vgl. Jes. 18, 5., zu 
Jo. 4, 13. Diess ist, wie auch die Manipulation des Hrn. Hendew. 
indirect eingesteht, der hier erforderliche Sinn; bei Jer« findet 
sich das Original; und K*)bn hier wurde in der Eile durch das 
vorangehende Nnbn herbeigeführt. — Als Collectiv erscheint itD5^ 
mit dem Plur. construirt; U9&n bestimmt den Sinn von "^^n, wel- 
ches, sonst bitten y fragen ^ wie v^'nn dann auch suchen bedeu- 
tet; •jiDSt» neben «jibil: Hieb 20, 26., wie tö^al??? neben ti^nb 
bedeutet nicht, was *inDU Jer. 49, 10«, sondern Aufbewahrtes^ 
Schatz, Makliil ist die Form des arab. Partie, pass. Was V. 5. 
sich noch an eine Bedingung knüpft, das wird Y. 6. als gewiss 
vorausgesetzt, und so V. 5. durch ¥.6. gestützt und vollendet. — 
y. 7. Nun künote Edom freilich noch von seinen Bundesgenossen 
Hülfe im Unglück erwarten; allein diese werden sich treulos zei- 
gen. Angeredet ist das Volk Edoms, dessen Bundesgenossen nicht 
Einzelne, sondern wieder nur Völker sein können, so dass mithin 
ti'^^DI^ in unserem Falle sich nur durch Annahme einer Personifi- 
cation rechtfertigt. Da nun aber 'iai nb^'i Jer. 38 , 22. in ihrem 
eigentlichen, verständlichen Sinne stehen, und "^»."bp ^"^tS^ dem 
Jer. ^igenthümlich scheint (vgl. Jer. 20, 10. meine Psalm. If, 67.), 
so ist die Abhängigkeit Obadja's von Jer. erwiesen, ^is an die 
Gräme geleiten sie dich"] Da diese Worte durch 'nai *^i»''iön 
einfach auf gleicher Linie fortgesetzt werden , so erscheint die Err 
klärung: quasi junclis viribus hosti obviam ituri essent, illinc tamen 
mox regressuri , atquc ita te hostibus pcrmissuri , unstatthaft. Aus-* 
serdem , wenn die Verbündeten zu helfen nicht Willens sind, so 
.werden sie das Heer schwerlich aufbieten, um bis an die Gränze 
zu spazieren; und Edom selbst sollte von seinen Beistand verlan- 
genden Boten unterschieden sein. Edom wird V. 5. unversehens 
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angegrüfen und gebt jftlilingsiiDtery sodass ihm, beidenVerbfltidefeii 
hemm zu schicken und sich zu verstärken, keine Zeit bleibt. Allein 
einige wenige Edomiler entrinnen dem Blntbade; und diese werdea 
Unterkunft und Unterhalt bei den Verbündeten Edoms suchen , welche 
aber, da Edom unglücklich geworden, steh jetzt in seine Feinde 
Terwandeln. „Dein Brod^% d. h. dessen du bedarfst, vgl. Jes. 
53, 16., ist das Brod, mit welchem man Jes. 21, 14. den Flücht- 
ling empfängt, welches 1 Kön. 11, 18. Pharao dem aus Edoms 
Katastrophe entkommenen Adad anweist. Man geleitet die Flücht- 
linge an die Gränze, indem man sie nicht aufnehmen will, vgl. 
Jes. 16, 3 — 6.; sie werden unter Escorte über die Gränze ge- 
bracht, vgl. 1 Mos. 12,20. Solches thun die Bundesgenossen, 
die zum Beistand verpflichteten (iMos. 14,13. 24.); diejenigen, 
welche, ohne gerade mit Edom verbündet zu sein, doch bishjer 
mit ihm Frieden hielten, gehen um den Schritt, den sie voraus 
haben, weiter, und behandeln die Edomiler als Feinde : so wie ebea 
diese (V. 14.) die Judäer behandeltfen. 'i|iN'>^n] Die Täuschung 
besteht darin , dass sie unversehens feinmich angefallen werden, 
vgl. Ps. 89, 23* Unvermuthet angegriifen, werden sie um so 
leichter überwältigt; daher "^b ibS'', welche Worte noch ohnediess 
durch Jer. 38,22. kritisch gesichert sind. bh'D'* s. iMos. 32, 26. 
Jcr. 20, 10. — Ps. 13, 5. "^wrib] von den LXX ausgelassen, 
während die übr. Verss. und mit ihnen Luther, Holzapfel^ de 
Wette, Rückert, Jäger darin einen zweiten Genitiv zu "»löSK er- 
blicken, vgl. Ps. 41, 10. Allein ^,der Mann meines Brodes^^ ist 
ein unbewiesener Sprachgebrauch; ein Volk geht nicht beim an- 
deren zu Tische; und die in Frieden mit Edom lebten, stehea 
gemäss dem von ihnen Ausgesagten in einem weniger engen Ver- 
hältnisse zu Edom, dfnn dessen Bundesgenossen. Als Söldner io 
dessen Brode ständen sie in einem engeren. Da ein zweiter Ge- 
nitiv ferner ein offent)ares Zuviel wäre, nachdem doch wegen des 
doppelten Verbums bs vor dem Subjeete weggelassen worden, und 
der folgende Satz, der in gleicher Construction fortläuft, allzu- 
kurz und kahl herauskäme: so ist bei der Punctalion zu beharren* 
*Tlt73] Die Verss. denken sämmtlich an Fallstricke, Nachstellun- 
gen, wozu "^Tinn sich schickt, vgl. z. B. Hiob 18, 8 ff. Das 
Wort ist soviel,, als ti'llTTa niö*i (Spr. 1, 17.) von der Wurzel 
•»*nT, der durch n*iT die' Bedeutung ausspannen gesichert wird. 
Für eine Abkürzung ^ittt aber beweist '\srn ans n5?73 schon als 
blosse Partikel nicht, sondern das Wort bildete sich" als '(i^, wie 
ni5^7a Hab. 2, 15. neben STn?« Nah. 3,« 6. von '»'ny. Also: dein 
BrciH machen sie zum Fallstrick unter dir ; das Brod , dessen du 
bedarfst und das du hei ihnen suchst, wird Ursache deines Ver^ 
derbens. — *)^ bezieht man gewöhnlich auf Esau , so dass aus der 
zweiten in die dritte Person Übergegangen wäre. Es lässt sich 
dafür anführen der folgende Vers und 5 Mos. 32, 28. Indess kann 
der Gedanke V. 8. sich auch, erst durch den Schluss des 7. V^ 
veranlasst, diesem anschliessen ; und, während 5 Mos. a. a.D. die 
betreffenden Worte in gutem Zusammenhange stehen, würde hier 
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die Aussage 9 in Edom sei keine Einsicht, der BegrQndong darch 
das Yoranstehende und der Verbindung mit demselben ermangeln. 
Hohapfeli Du aber merkst es nicht in dieser Uebersetzung 
liegt eine Ahnung des erforderlichen Sinnes, den Luther erkannt 
hat. Man gebe der Partikel ihre einfachste Beziehung, die auf 
*^1T» , und f^sse den Salz relatiir : auf welchen (Fallstrick) kern 
Merken vorhanden ist, nämlich deinerseits, = welchen du nicht 
merkst (vgl. z. B. Ps. 49, 21. Jes. 47, 11.) 9 so dass du arglos 
vertrauend, 'wie blind dich in die Hände deiner Feinde lieferst 
(vgl. dag. Spr. 1, 17.), welche dir tainpT ^373.t2, vgl. z. B. Ps. 
9, 16« Nach ^ V^rr, z. B. £sr. 8, 16'., Construction des No- 
mens, wie in rt^-'^ifcSärt Jes. 62, 4. Ps. 16, 3. — V. 8. 9» 
Wohl durch den ISchluss des 7. V. herbeigefiihrt, kehrt V. 8. in 
der Zeit zu V. 5. 6. zurück. So wenig als die Festigkeit ihres 
Landes, wird ihnen „jenes Tages ^< ihre Weisheit etwas helfen. 
Nämlich plötzlich überrascht, werden sie keine Anschläge zu er- 
sinnen, keine wohlüberlegten' Gegenanstalten zu treffen wissen, 
vgl. Jes. 19, 3. Die Weisen werden als rathiose Thoren (Jes. 
19, 11.) bestehen; und ebenso wird den Kriegern der Muth ent^ 
sinken (Jer. 46 , Ö.). Dergestalt wird Rath und Kraft' (Jes. 36, 
5.) zum Widerstände fehlen, zu dem von Jehova beabsichtigtea 
('{yn^ — "^nn^Kni) Ende, dass Niemand entrinne. Das Ergeb«> 
, niss ist nicht eine Vertilgung der Weisen allein, oder vorzugsweise» 
8. dag. V.9. ; sondern zunächst ihrer, sofern sie Weise sindc 
ihre Weisheit •l'J^jJ» vgl. Jer. 49,7. Jes. 29,14.; und in Folge 
dessen ^n'l^!) sie init allen Uebrigen. Desshalb steht auch im par- 
allelen Gliede das Abstractum. — Neben der Weisheit Aegyptens 
war die der „Söhne des Ostens ^^ (iKön. 5, 10.), zu welchen 
auch die arabisch redenden Edomiter, Hieb und seine Freunde 
gehörten , in Israel berühmt. Zumal Teman , die Stadt der *^p^ 
*i;:3 (1 Macc. 5, 4. m. Psalm. II, 140.), war ein Sitz dieser Weisheit 
Jer. 49, 7. ; wesshalb auch hier die Erwähnung edomitischer Weis- 
heit y. 8. sofort V. 9. die Temans herbeirührt, lieber dessen 
Lage s. zu Am. 1, 12. bX2p12] eig. vom Morden her, d. h. durch 
Morden, durch das Schwert, vgl. Hieb 39, 26. Ps. 28, 7. 2Kön» 
69 27. Mit Ausnahme des Targ» ziehen die Verss. das Wort za 
V. 10. : propter caedem , qua tu saeviisti in frätrem tuum , wie 
dasselbe an seiner Stelle belassend ! auch Hendew. erklärt. Der 
Fall ist , wie "^TsriV V. 7. , zu beurtbeilen. Das Feuer der Rede, 
das die Weglassung der Gopula verriethe, würde eher einen Fort- 
schritt vom Unbestimmteren zum Bestimmteren: '1^1 bt3p73 DTStiQ 
erwarten lassen; und 'iai üTZTi'D fusst vermuthlich auf Jo. 4, 19.» 
wo dasselbe Wort gleichfalls den Anfang eines Versgl. macht. — 
y. 10. wird der Grund angegeben, wesshalb der Gott Israels also 
gegen Edom verfahre, und y. 11. der verübte Frevel genannt. 
Was den Edomitern dafür widerfahren soll, fasst y. 10. in zwei 
Worte zusammen : die Schmach der Ueberwältigung und yertilgung 
auf ewig. Deines Bruders] vgl. y. 12. 4 Mos. 20, 14. Am. 1, 
11. -^ ygl. Mich. 7» 10. r\'^^i\ Ysly reUu. ejine Weiterrüekeft 
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des Tones beim distinct. Aecente, vgl. 5 Mos. 20 , 20. — Die 
beiden Dl^^ Y. 11. sind sich coordinirt. Bei den Worten aber: 
am Tage 9 dass du gegenüber standest y dachte der Vf. noch nichl 
daran 9 wie er den Satz endigen werde; sie lehnen sieh unverkenn- 
bar an V. 10. an, mit welchem die Verbindung sich also herstel- 
len würde: ob dem Frevel, welchen dn übtest am Tage u. s. w, 
^wi37a *i^)ZV^ also absolut = feindlich gegenüber stehen^ vgl. 2 Sam« 
18, 13., nicht Ps. 38, 12. ^"^12^ gewöhnlich mit Meteg, vgl. 
iSam. 24, 11. Mich. 2, 12. nVrt] nicht sein Kriegsheer , das 
vielmehr erschlagen wurde , auch nicht seine rechtschaffenen Bür» 
ger (iSam. 10, 26.), die das Loos der Gefangenschaft, nicht allein 
traf, sondern (vgl. V. 13. £z. 26, 12. Jes. 10, 14.) seine Schätze. 
Ausser hier und 2 Chr. 21, 17. steht nälö sonst nur vom Weg- 
führen lebendiger Wesen. n*nyU5] 'T1?1D Hesse sich ertragen (V. 13. 
1 Mos. 23, 10. 24, 60.); doch ist" die Auslegung, welche das 
K'ri dem K'lib gegeben hat (s. zu Am. 9,6.), vorzuziehen. Da8 
Loos warfen] aus Jo. 4, 3., wo über mein Volk passender, als 
hier über Jerusalem gesagt wird. Nämlich, da man auch einen 
Platz durch das Loos vertheilen kann, so liegt am nächsten, aa 
eine Verlöosung der Stadt, nicht ihrer Bevölkerung zu denken : 
was Ob. doch nicht meint. — V. 12 — 14. Schon in den Wor- 
ten: da bist auch du y wie einer von ihnen — n'»'^.^ bleibt ge- 
flissentlich weg — hat sich die durch die Schilderung V. 11. auf- 
geregte Phantasie des Vfs. in jene Vergangenheit als in Gegen- 
wart versetzt; diesen Standpunct hält Ob. hier fest, und warnt 
VOB ihm aus die Edomiter vor so ahndungswürdigem Thun. Hehdew. 
mit Anderen : non debebas spectare , gegen die Grammatik. Ob. 
wehrt den Edomitern , sich überJuda's Schaden zu freuen V. 12., 
mit den Eroberern gemeinsame Sache zu machen V. 13., und das 
Werk der Feinde zu überbieten und zu vollenden V. 14. : wessen 
alles sie, aus der Abmahnung zu schliessen, sich schuldig gemacht 
haben. Die beiden ersten Verse zerfallen in drei, der abschlies- 
sende letzte in zwei Glieder. — a "rwx^ = mit Vergnügen sehen 
auf — z. B. Ps. 22, 18. Tag deines Bruders'] vgl. Hiob 18, 

20. „Deines Bruders^^ rechtfertigt die Abmahnung; der „Tag^^ 
wird sofort näher bestimmt in der Zeitangabe, mit der V. 12.13. 
die einzelnen Versglieder schliessen. — i*nD3 erklärt sich durch 
seine Parallelen, zumal IVN V. 13. Eig. Verkennung ^ Fer- 
werfungy vgl. das active »155 Hiob 31, 3. 133 1 Sam. 23, 7. 
und dessen Gegentheil y'r-t 1 Mos. 18, 19. Am. 3, 2. bnan] Sonst 
in dieser Verbindung das genauere ^"Tli:! Jes. 57, 4. Ps. 35» 

21. — In beiden Versen ordnet sich der Inhalt nach der Zeitfolge. 
Sie kehren ihre Blicke auf dasjenige hin, was ihnen, wenn es 
sich verwirklicht, nicht missßillt; sie freuen sich des Anblickes, 
und geben ihre Freude durch lauten Jubel kund (Ez. 25, 3.). So* 
dann kommen sie auch selber herbei, geniessen den erwünschten 
Anblick in der Nähe, und greifen wie die Anderen zu. "»^ay^^nJ^TüSi] 
in das Thor meines Volkes. Der Siog. wäre hier schon dess- 
halb passend ^ weil sie von Einer Weltgegend herkommend, durch 
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das erste, beste Thor einziehen worden; vgl. aber Mich. ], 9. 
tl^nb-üDn Vä] Nahe gelegt ist, hier ein Ausstrecken der Hand 
(iMos. 3, 22.) zu finden, und schon das Targ. denkt daran; 
dasselbe Object bleibt bei p^THn gewöhnlich weg , z. B. 2 Sam. 
16, 6. 2, 16. 5Mos. 22, 25 , bei nb^ noch Ps. 18, 17. 2 Sam. 
6,6. Zugleich sollte man die 2. Pers. sing. masc. erwarten; 
das kann aber die Form nicht sein, indem durch den Zusatz n3 
Jes. 28, 3. 2 Mos. 1, 10. sich gerade die 3. Pers. femin. sing, 
von der 2. des Afasc. auszuscheiden anfangt. Ewald (kr. Gr^ 
S. 272.) liest ti2nbu5n. Doch diese' Form, im Ära b. gerade beim 
Befehle häufig, Yehit' im Hebr. ; und der Zusatz an oder anna ist 

eig. die im Hebr. gleichfalls mangelnde Conjunction lof» (of» 

^ / / 0/ 
welche hier bereits in bN läge ; z. B. u\C^sXj^ 2> =?^ dass du 

flieht lohest! Hendew.: n stehe für »;, vgl. 2 Mos. 12, 9 (!). 
Allein 2^3 muss einem vorausgehenden ^t^ unmittelbar folgen (vgl. 
4 Mos. 13, 11. 12. 13.), und lässt sich so wenig von ihm tren-^ 
nen, dass es mit ihm sogar in Ein Wort coaleseirt (Ps. 118, 25.)» 
in welchem einzigen Falle fdr fi^j auch rij geschrieben wird, vgl; 
Jes. 38, 3. und dazu m. C^omm. Vielmehr das Object D'^l'^ (vgl. 
Ps. 125, 3.) ist, nachdem :3 tib'S) geradezu nach etwas greifen 
bedeutete, hier Subject in zweiter, möglicherweise in dritter Per- 
son, geworden; und dieses Subject wird als durch sein Verbum 
deutlich (vgl. 1 Kön. 1^ 6.), und zumai als Vocativ in der An- 
rede weggelassen. Die Hände sind als die dabei thätigen gedacht, 
vgl. z.B. 6 Mos. 21, 7.; ihren räuberischen Händen ruft Ob. zn^ 
sie sollten sich nicht an der Habe Jerusalems vergreifen. Auf 
gleiche Weise spricht man D'^W' '^'^•iKrt (5 Mos. 5, 30.), soda^a 
bleibt D-»72'' weg (Pred.,7, 15.), und zuletzt werden die Tage Sub- 
ject 5 Mos. 5 , 16. 6, 2. — Am Schlüsse endlich einer längerea 
Periode ist ein solches Umschlagen der Rede nicht unwahrschein«' 
lieh. — Auf den Kreuzweg] vgl. Jer. 3,2. Im letzten chald. 
Kriege flohen viele Juden ans dem Lande, auch gen Edom (Jer« 
40, 11.), besonders gen Aegypten Jer. 43» 6., dessen Pässe in- 
zwischen nicht in Edoms (vgl. 1 Kön. 11, 18.), sondern in an- 
derer Araber (Herod, 3, 6. 7.) Händen waren. *naon] nicht: ia 
feindliche Hände; vielmehr also absolut: so, dass kein Ausweg 
bleibt, einen bewältigen Hieb 11,' 10., occupare, naQayJktUi^ 
2 Macc. 4, 34. — V. 15. Durch Androhen gerechter Vergeltung 
am grossen Gerichtstage wird die Warnung in V. 12 — 14. unter- 
stützt. Das erste Versgl. fiiesst aus Jo. 1, 15. (vgl. 4, 2.), das 
dritte aus Jo. 4, 4.; das mittlere steht ganz ähnlich Jer* 50, 15* 
29. — V. 16 — 18. Entwickelung dieser Vergeltung. Wie sie 
auf dem Zion durch Trinken u. s. w. ihren Sieg feierten (aus Jo. 
4, 3«), so sollen sie in Zukunft den Zornbecher Jehova's trinken 
(s. zu Hab. 2, ,16.). Der Antithese wegen ist von den Element 
ten der Siegesfeier (z. B. 1 Sam. 30, 16.) hier nur des Zechens 
gedacht. Angeredet sind nicht „alle Heiden^^^ sondern dieselben^ 
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wie T. IS., die Edomiter. Diese soHen nSmIich mit ,, allen ob- 
deren Heiden" (Jer. 25, 15.21.) trinken *T>»n, fortwährendj 
so dass die Reibe nie mehr von den Heiden dn Jada kommt (Jes. 
61 9. 22. 23.), wie das sofort Folgende zeigt, bis zu ihrer Ver- 
Dichtang. l^Vl] Vergleicht man Stellen, wie Sach. 9, 15. Jer. 
51,7., so wird man geneigt, an Toben und dergl. zu denlLen. 
Die Worte Hiobs, der aus dem Zornbecher Gottes getrunken bat, 
^^b 6, 3.; und Folge des Weintrinkens ist Jes. 28, 11. sehr 
ähnlich ^ish* Hieb a. a. O. und so auch hier erklärt sich das Wort 
aus \ji 9 (^69 zunächst wohl stammeln ^ dann auch erravit ia 
dicendo, temere loquulus est. Hieron, absorbebunt. Indess ge- 
winnen wir dadurch den Sinn des exhaurire (Ps. 75, 9.) nicht, 
i^nb ist jm Syr. die Uebersetzung von ppb; und der syr. üeber- 
&etzer selbst dachte hier nicht daran. Uebr. kann, wie imArab., 
auch im Hehr» die Wurzel '^^b sein, so dass Hiob 6, 3. der Ton 
In Pausa zurückginge, vgl. Ps. 37, 20. 137, 7.; wäre sie yhy 
60 hätte hier Vav rel. den Ton weiter gestossen (Jes. 7, 19. )• 
Vnd werden seih wie Solche^ die nicht sind] genauere — die 
nie existirt haben, vgl. Hiob 10, 19., vgl. z. B. Ps. 28, 1. Rich- 
tig die LXX; gewöhnlich ac si non fuerint, wo dann *-)^KD ste- 
hen mtisste. — y. 17. setzt solchem Geschicke aller Heiden das 
dereinstige, gleichzeitige Juda's gegenüber. Die erste Hälfte ist 
aus Jo. 3, 5. 4, 17. geborgt, tS^T'^^'niTs] Kraft alles Zusammen« 
banges bezieht sich das Suffix anf ,,Haus Jakobs ^^, nicht auf 
Edom, in welchem Falle zugleich dem 19. V. vorgegriffen wäre.— 
V. 18. nimmt die Erörterung der Vergeltung wieder auf, und ent- 
spricht dem 14. V. Die Rache der an Juda verübten Unbilden 
wird in die Hand Juda's (s. zu Nah. 2, 3.) gegeben (£z. 25, l4.); 
mit Juda aber wird in jener Zeit das Haus Josephs (Sacb. 10,6.) 
wiederum in Ein Volk vereinigt sein, z. B. Ez. 37, 15. ; Ephraim 
kehrt auch zurück Jer. 31, 18.; und vereint fallen sie ihre Feinde 
an Jes. 11, 13 ff. Vermuthlich ab^r schrieb Ob. zu einer Zeit, 
wo das Haus Josephs, in einzelnen Resten noch exislirend, mit 
Juda bereits wieder vereint war, s. zu V. 19. — Zum Bilde vgl. 
Sach. 12, 6. Jes. 5, 24. Von vorn hel*ein scheinen die Worte 
aus Jes. 10, 17. entlehnt, woselbst dann auch 'ns^ü, nach dessen 
Construction hier pbl, sonst von Personen in anderem Sinne mit 
*^^tifi(, sich gerichtet hat. Die zweite Vershälfte giebt das Resul- 
tat, und rundet ab durch die Versicherung, Solches werde also 
geschehen. — V. 19 — 21. Ohne die besondere Beziehung auf 
Edom fallen zu lassen (vgl. V. 19. 21.), eröffnet Ob. seinen 
Landsleuten schliesslich die glänzende Aussicht, jenes Tages ihr 
Land wieder in Besitz zu nehmen und sich nach allen Richtungen 
bin (iMos. 28, 14.) auszubreiten. Die VV. 19. 20. setzen die 
zweite Hälfte von V. 17. fort, und der 19. V. schliesst sich an 
y. 18. an. Die Vertilgung der Edomiter schafft daselbst jetzt 
freien Raum, in welchen sich Judäer, nämlich die angränzendeo 
Bewohner des iSüdens von Juda (iSam. 27, 10.), schlechthin :3d3«l 
.«genannt^ vgl. Jer, 13, 19. iMos. 12^ 9., übersiedeln; gleichwi<i 
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die Bewohner d^r Niederung in das ihnen znnächst liegende Ge- 
biet der Phiüstäer (2 Chr. 28, 18.). Hendew,: et possidebant 
meridiem cum montibus Esavi et planitiem tum Philistaea, und so 
auch im Folgenden. Allein auf solche Weise konnte ein hebräi- 
scher Leser den Sinn unmöglich au^assen; und Herr H. hat dess- 
hälb auch die gesammte Tradition gegen sich. Das Subject hätte 
man aus V. 18. zii entnehmen; wo aber gerade das Haus Esau's 
zunächst steht; und ni^ könnte vor dem bestimmten Accus, na^n 
nicht wegbleiben, da in dem Satze, wie er wirklich lautet, jeder 
Leser die regelmässige Folge voi\, Verbum , Subject , Object er- 
kennen musste. In derselben Verbindung von itt)'n'> abhängig, 
folgt Dfi^ V. 19. 20. noch zweimal als Zeichen des Accus. ; und 
überhaupt würden die Worte, um Hrn. Hendew.^s Meinung aus- 
zudrücken, also heissen: -nNl njsn-nfcj n*i2ä^";i, s. z. B. V. 19. 
iMos.si, 18. 21,14. iSam. '17,34. Endlic^warde nach solcher 
Auslegung der Anfang von V. 19, sich am Ende des 20. Y. wie- 
derholen — die einzige Wiederholung im ganzen Buche! — wo- 
gegen nach der richtigen Erklärung dadurch , dass der Schiuss zum 
Anfange zurückkehrt, sich die Rede treflFlich rundet. Die spe- 
eialisirte Darstellung der künftigen Besitznahme beginnt mit der 
Aussage, dass die Bewohner des Negeb Edom einnehmen wür- 
den, und schliesst mit der Angabe, wer an ihre Stelle tretend das 
Negeb in Besitz nehme. Nach dieser Erklärung nun involviren 
die Worte, dass, aU Ob. schrieb, Negeb und Niederung noch, 
oder bereits wieder von Israeliten bewohnt waren; denn die der-> 
einstige, in t'^olge der Besitzergreifung V. 17. es werdende Be- 
völkerung des Negeb konnte Ob. jetzt schon nicht füglich gerade«^ 
zu das Negeb nennen'. Es ist das gegenwärtige Volk des Negeb, 
sowie das Haus Josephs V. 18. das jetzt existirende. Und neh' 
tnen ein das Gefilde E."] Das Subject ist nicht angegeben, und 
wir dürfen als solches nicht Negeb und Niederung ansehen. Die 
Worte sind von Israeliten überhaupt ausgesagt. Wenn aber Ben- 
jamin Gilead, das einst zum Hause Josephs gehörte, besitzen soll, 
so scheint Ob. von letzterem ganz abzusehen; und seine Erwäh- 
nung y. 18. scheint nur durch den Parallelismus herbeigeführt zu 
sein. Schrieb der Vf. überhaupt nach der Rückkehr aus dem 
Exil, so ist die Schwierigkeit gelöst; denn in dieser späten 2eit 
wohnten in Ephraim und Gilead keine Israeliten, sondern die 
Ueberbleibsel der 10 Stämme wohnten , Juda und Benjamin aggre- 
girt, mit den Judäern im Negeb u. s. w. zusammen. „Haus Ja- 
kobs << ist V. 18. Juda , und vermuthltch diess auch Y. 17. Ju- 
däer nehmen Ephraim in Besitz , müssen sich aber zu diesem Be- 
hufe auch über das dazwischen liegende Benjamin ausbreiten, des- 
sen Bewohner sich hinwiederum im angränzenden Gilead niede^- 
lassen. — niü zweimal, wo man «in erwarten sollte (s. z. B. 
iSam. 1, 1. iKön. 16,24.), Mt auf, ohne gleichwohl (s. z.B. 
1 Mos. 32, 4.) fehlerhaft zu sein. Werden vertreiben ^ was 
Phönieier $ind bis Z.] Zu diesem ersten der zwei verbundenen 
Sätze gehört aus deiÄ zweiten das Verb, finit., vgl. Rieht. 15, 16. 
HiTziOy kl. ProplL 23 
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Spr. 13, 1. 10, 17.; die Wortfolge ist Snbj., Oly., Verb,, vgl. 
Jes. 11, 8. Ps. 6, 10. 11, 5. Die israelüischen Gefangenen 
dieser Festel Ob. meint biemit diejenige Schaar, zu welcher er 
»elbst gehört; und er unterscheidet sie von den Bürgern Jeru-* 
salems in Separad. Auf der Ländertafel einer Keilinschrift 
bei Niebuhr (Reisebescbreibung If. tabul. XXXI. J. Z. 12.) wird 
hinter ÄRMJN zwischen KaTaPaThUK (Cappadocien , vgl. ^He- 

rod. 7, 72.) und JaUIVA (Jonien) SaPaRaD erwähnt, welches 
wir seiner Umgebung zufolge im Westen oder Norden Klein- 
asiens suchen, und wohl mit jenen Spartiaten 1 Macc. l5, 23., 
aber nicht mit SaamiQBg (Herod^ 1, 104. 4, 37. 7, i9. 3, 97.) 
combiniren dürfen. Wenn nun der hebr. Lehrer des Üieron. an- 
gab, Separad sei der Name des (thracischen) Bosporus, so bar« 
monirt diess sehr wbhl;.und selbst die Yermuthung eines etymo- 
logischen /Zusammenhanges zwischen Separad und Bogno^og 
scheint nicht allzusehr gewagt, da der ursprüngliche Name des 
letzteren schwerlich griechisch war und die Sage vom Durch- 
schwimmen der Jo der Mythologie angehört. An Sipphara {Her" 
mann v. d. Hardt) kann nicht gedacht werden, da diese Stadt 
2Kön. 17, 24 ff. einen anderen Namen führt; und dass n'i&D 
ein Appell, sei, wird schon durch die VierzaM der Consonanten 
nnwahrscheinlich. Hendew, : iv iiaanoga ; allein zu tllTl btiM 
wird der Gegensatz eines bestimmten einzelnen Ortes erfordert $ 
und sprachlich steht diese Annahme ohne Grund da. Des Hieron» 
Aussage, im Assyrischen bedeute Sepharad so viel als b^^S, 
würde für die Erklärung Bosporus brauchbar sein ^ wenn er nicht 
unter Assyrisch das Syrische verstände, wo «cr^m allerdings 

Gränze bedeutet. — Nach Kleinasien nun aber konnten erst per- 
sische Könige jüdische Colonien fähren; und der erste, von wel- 
chem Solches denkbar, w^re Jericho's Eroberer, Ochus, nach 
d« J. 35 1. Historisch wissen wir erst von Seleucus Nicator, 
dass er Juden in asiatische Städte verpflanzt Joseph, Arch. XII, 
3. §.1.; und AntiochusIII. führte babylonische Juden 6^^ za g>^ot;- 
^la Lydiens und Phrygiens Joseph, a. a. 0. §. 4. Im Uebr. s. 
die Einl.; über bn zu Nah. 3,8. — D'^y^töl»] Ö'^i^ÜIÄ defecl. 
6. 6. 9. 20. (d. i. eine Erfurt. HS. und drei Bomberg. Ausgg.) 
sie fecerant 1. 2. sec. Mas. 1. 2. et Erff, sed contra impr:^ 
J. H. Michaelis. — Vgl. Riebt. 2, 16. mit 3, 16. 9. — 1 Sam. 
24, 16. Es sind keine himmlischen Retter gemeint, welche viel- 
mehr herabsteigen würden; aber undeutlich bleibt, ob darunter 
die Schaaren, oder nur die Anführer zu denken seien. Ersteres 
wäre, sofern sie das Gericht eigentlich vollzögen, schicklich; 
allein um Solches zu thun, müssten sie vom Berge Zion wieder 
herabsteigen. Statuiren wir letzteres, so bleibt die Entfernung 
ihres Sitzes von dem Orte ihres Wirkens ein gleich grosses Hin- 
demiss. Nur Jehova könnte von Zion, seinem Sitze aus, Edom 
richten; solche „ Retter ^^ von da aus das Gericht nur befehlen, 
nicht einmal leiten, oder gar vollziehen. Wie aber dieses t3i&^ 
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zu versieben sei , zeigt Y. 18. Es kann zn *)V!^1 nicht wobl ein 
Zusatz geduldet werden, durch welchen ibs^i auflrOren würde, die 
unmittelbare Bewegung zn dem Zwecke des c:'i&^ auszudrücken, 
vgl. Sacb. 14, 16. Jes. 7, 1 ff.; und der Sinn von n nb^ steht 
fest, 8. Ps. 24, 3. Hob.L. 7, 9. Lies 'at*^?!??.. Das Hinauf- 
steigen auf den Berg lag näher, als das Hinaufsteigen von einem 
Berge herab, und letzteres war nur dem begreiflieh, der auf 
t3dlDb weiter schaute. Dass man Solches nicht that, und statt 
vom Zusammenhange, sich eher von Y. 17. leiten Hess, zeigt avoe- 
aw^ofiivoi der LXX, atataofjiifoi jiquila^s; und übersetzen die 
LXX dann doch 1'% oqovq Siwv, so ist ihre Lesart ^^i^a um so 
mehr die richtige, weil sie zu ihrem D'^^lD^Ta, das unhebräisch, 
nicht passt. — n irrthümlich für 73 anch is'KOn. 25, 33. 14, 13. 
Ri^ht. 6, 6. — Vgl. Jes. 24, 23. 
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Vor b emerkungen. 



JJas Buch Jona Ist ein Bericht über den Propheten dieses Namens, 
über eine Weissagung desselben und ibren Erfolg. Wir wissen 
aber von keinem anderen Propheten Jona, als dem 2Kön. 14, 35. 
erwähnten, der, spätestens iS^eitgenosse Jerobeams IL , während 
des noch bestehenden Ninive's lebte; und dass dieser hier gemeint 
sei, erhellt aus dem fibereinstimmenden Namen auch seines Vaters. 
Unser Vf. nun, welcher den Jona in ein unvortheilhaftes Licht 
stellt, deutet, dass er selbst für diesen Propheten gehalten- werden 
wolle, mit keiner Sylbe an; und er charakterisirt sich ^, 3. durch 
die Worte i „Ninive war eine growe Stadt", als einen erkleck- 
lich Späteren. Zwischen den hier erzählten Begebenheiten selbst 
und dem Erzähler liegen wenigstens zwei Jahrhunderte; und die 
geschichtliche Glaubwürdigkeit der Erzählung kommt in Frage. 



.Stärker, als irgendwo im A. T.^ erscheint im Buche Jona 
di^ abstracte supranaturalistische Ansicht ausgesprochen, welche 
das VerhäUntss Gotte% zur Welt und zum Menschen ein rein aus-* 
serliches sein Tässt , und dem Walten der Vorsehung den Charakter 
des Veranstahens im Einzelnen und des willkürlichea Eingreifens 
aufnöthigt. Die ganze Erzählung ist wunder- und mährchenhaft ; 
allein bei Gott ist kein Ding unmöglich. Also lebt Jona im Bau- 
che des Fisches, ohne zu ersticken; also sprosst über Nacht der 
Kikajon zu einer Höhe ,. dass er einen Sitzenden beschattet. Da 
Jehova zu seinen Zwecken nach Gutdünken über Alles in der Welt 
verfügt, so hat das wunderbarste Zusammentreffen für den Vf. 
nichts Bedenkliches. Das Leos trifiFt gerade den Rechten; der 
Sturm, wie er sich zweckgemäss erhoben hat, legt sich auch zur 
geeigneten Zeit; und der Fisch ist bei der Hand, den Jona zu 
versch^gen und auch wieder auszuspeien. Nicht minder so der 
Baum, aufzusprossen, der Wurm, welcher ihn abtödtet, und der 
Gluthwind, der seinen Verlust Tühlbar mache. Wie zur Natur, 
so setzt sich auch zum Propheten Jehova in ein änsserliches Ver- 
hältniss, das der Person zur Person. Er lässl sich mit ihm, wie 
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etwa im Mythus mit Kain, zu einem Zwiegespräche herbei ^ das 
man nicht als eigentlich Monolog aus den entgegengesetzten Stimmen 
im Geiste des Jona psychologisch begreifen, als eine innere That- 
Sache erklären, nrithin überhaupt für keine Thatsache halten kann. 
Dessgleichen ist der Befehl , nach Ninive zu gehen und da zu |>re- 
digen, nicht, wie z. B. bei Amos (7, 15.), eine innerlich ver- 
nommene Aufforderung des Geistes, welche der zum Gehorsam 
Unlustige absichtlich verkennen, oder, wie die Stimme des Ge- 
wissens , übertäuben konnte. Ein Solcher blieb dann eben , wo 
er sich gerade befand, und floh nicht zum Lande hinaus. Viel- 
mehr es ist eine objective Aufforderung, durch das Medium des 
leiblichen Ohres empfangen, unverkennbar und unzweideutig. Da- 
her die Flucht des Jona; daher 1, 12. seine klare Ueberzeogung, 
dass an ihm die Schuld des Sturmes liege. Die Vorstellung, wel- 
che sich der Vf. vom Wesen der alten Prophetie macht, ist eine 
rohe und unwahre. Elisa geht, wie ein anderer Israelit, wohl 
auch einmal ausser, Landes (2 Kön. 8, V.); der Judäer Amos be- 
giebt sich, um zu weissagen, nach Ephraim. Aber kein Prophet 
vernahm jemals den Befehl, in ein fremdes, etwa weitentlegenes 
Land, um es zu bedrohen, zu gehen, und konnte ihn nicht ver- 
nehmen. Weissagend über fremde Völker, bleiben die Propheten 
im Lande; und einer Stimme vom Himmel, einem objectiven Be- 
fehle , hinzugehen , hätte jeder Sterbliche gehorcht. Wie endlich 
Jona's Reise gen Ninive* aller Analogie widerspricht, so das An- 
ziehen des Trauerkleides von Seiten des Viehes dem Costüme; 
und zugleich beruht, es auf der psychologisch unwahrscheinlichen 
Behauptung, dass die Niniviten dem unglaublichen Ausspruche eines 
unbekannten Fremdlings fremder Zunge geglaubt, und nicht viel- 
mehr, wenn sie ihn vetstanden , ihn verlacht oder schwer geahndet 
hätten. 

3. 

So unhistorisch sich der Charakter der Erzählung herausstellt^ 
so soll sie doch nicht reine Erdichtung enthalten , sondern dea 
Stoff aus der Volkssage entlehnt , und so eine, .wenn auch geringe^ 
historische Grundlage haben (de Wette ^ Knobel). Man vergleicht 
den Mythus von Hercules und der Hesione (Diod, v. Sic, 4, 42. 
vgl. Homer II. 20, 146 ff.), der mit unserer Erzählung vomxiJTog 
wenig, auch den Schauplatz nicht, gemein hat, und in seiner spä- 
teren Gestalt bei Lykophron (Cass. V. 33 f.) und dessen Ausleger 
Tzet^ea leicht vom Buche Jona erst abhängen möchte. Anspre- 
chender scheint die Berufung auf den Mythus von der Andromeda, 
welche am Gestade Joppe's einem ^ri%og zum Frasse ausgesetzt, 
und vonPerseus gerettet wurde (ÄraAo XVI, p.759. Plin. H.N. 
5, 14. 34. 9,4.). Allein diese Sage lautet in der Hauptsache so 
verschieden von der Geschichte des Jona , dass schon dessbalb bei- 
den ein und dasselbe Ereigniss nicht zu Grunde liegen kann« Oben- 
drein ist der Mythus von der Andromeda kein historischer, son- 
dern druckt, wie jener von der Hesione, den feindlichen Conflict 
V 
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des Meeres mit dem Festlande ans (s. Baur: der Prophet Jonas, 
ein assyrisch -babylon. Symbol, in ///^en« Zeitschr. für die histor. 
Theol. VII, 1. S. 99.). Die Erzählung vom Fische des Tobias 
(6, 3.) liesse sich mit grösserem Rechte hieher ziehen» Dass sich 
aber überhaupt die Volkssage mit dem Jona vor der Zeit unseres 
Buches beschäftigt, ist etwas ganz Neues; dass ein Orakel dessel- 
ben gegen Ninive , eine Seereise und Schiffbruch , bei welchem ' 
Jona die Beute der Seeungeheuer — nicht wurde, den Inhalt 
sothaner Sage ausgemacht, ist noch weniger bekannt; und, dass 
endlich an solcher Sage, ihre Existenz vorausgesetzt, etwas Wah- 
res gewesen, ist an sich unwahrscheinlich, und was denn wohl? 
gar nicjit auszumitteln. Das Zurückgreifen auf eine Volkssage ver- 
fehlt eben so sehr seines Zweckes, als es, völlig prekär, jedes 
Grnndes ermangelt. Die Uebertreibong der Grösse Ninive's floss 
vielleicht aus der Sage, vielleicht auch nicht. In allem Uebrigen 
weist die Erzählung nirgends einen traditionellen Charakter auf, 
einen geschichtlichen Kern vollends nicht, sondern giebt sich als 
eine reine Dichtung, als ein Spiel willkürlich schaltender Phan- 
tasie. Es mangelt ihr, vom Wunderbaren abgesehen, an Vollstän- 
digkeit und Anschaulichkeit. Der Vf. überspringt die lange und 
mühselige Reise nach Ninive, verschweigt das fernere Schicksal 
des Jona, seinen früheren Wohnort, den Platz, wo er an's Land 
gespieen worden, den Namen des assyrischen Königes, kurz alle 
genaueren Umstände, welche seinen Flug nach dem nichtbistorischen 
Ziele nur hemmen würden, aber an eine wahre Geschichte sich 
mit Nolhwendigkeit anknüpfen. Den Grund, warum Jonas flieht^ 
bleibt uns der Vf. 1, 3. schuldig, und holt ihn 4, 2. nach, aber 
einen anderen, als man erwarten sollte. Eben so holt er 1, 10« 
jßtwas nach ; aber umgekehrt hätte Jona den Seelenten früher sagen 
sollen, was er Y. 9. sagt, und jetzt ihnen bekennen, dass er vor 
Jehova fliehe, lieber die Verkehrtheit, im Bereiche der Stadt 
selbst den Jona die Erfüllung des Orakels abwarten zu lassen, s» 
zu 4, 5. Die Frage ferner, wie Jona im Sturme schlafen konnte, 
mag man auf sich beruhen lassen; und wenn 1,6. nicht berich« 
, tet wird , ob er gebetet habe , oder aber es unterliess, so mag das 
auf Rechnung des ungeübten Schriftstellers kommen ; und eben da- 
hin auch das dem Jona in den Mund gelegte Gebet. Unzweideu- 
tig dagegen verräth sich das Gebilde der von nichts Ueberkomme- 
nem beengten Phantasie durch die Superfötation gegen das Ende. 
Jona macht sich eine schattige Hütte; wozu bedarf es da noch 
des Schatten gebenden Kikajon? Die Sonne sticht aufsein Haupt; 
warum wird da noch der Gluthwind beordert? Und di^ Argumen- 
tation V. 10. 11. erzeugt in ihrem Verlaufe noch zwei weitere Ar- 
gumente, welche nicht zur vollen Entwickelung kommen! Nehmen 
wir endlich noch hinzu, das^ auch die Worte, welche Sprechen-*^ 
den in den Mund gelegt sind, grossentheils anderswoher entlehnt 
werden, so bleibt als historisch nur übrig, wovon wir, wie der 
Vf., anderweitig unterrichtet sind, nämlich der leere Schauplatz 
der Erzählung, und die Person, von welcher sie handelt. 
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Erwägen wir besonders den Inhalt des IV.Cap., das, anstatt 
die Geschichtserzählang ajizuschliessen , den Jona zurechtweisend 
auf eine Lehre ausläuft, wie es Y. 2. 3. mit Lehre begonnen hat : 
so scheint der Vf. des unhistorischen Büchleins eben auch nicht 
Geschichte beabsichtigt , sondern einen didaktischen Zweck verfolgt 
KU haben, in dessen Bestimmung jedoch die Erklärer von einan- 
der abweichen. Nach der einen AufTassungsweise , welche sich 
]>ei Michaelis, EichhorH, ICnobel u^A, verschiedentlich nOancirt, 
sollen entweder die Juden in ein nngOnstiges, od^r die Heiden in 
ein günstiges Licht gestellt^ oder beide Theile, jeder in solchem 
seinem lachte, sich gegenüber gestellt werden. Eine solche Par- 
allelisirung als Thatsache zugegeben, so fragt sich, ob sie auch 
beabsichligt sei. Jonas erscheint nicht als Vertreter der Israeliten 
fiberhaupt, sondern als israelitischer Prophet; sein Unmuth wegen 
Ninive's Yerschonung dünkt uns verabschenungswürdig, dem Vf. 
ist er bloss tadelnswerth. Das Dankgebet des Jona und seine 
männliche Resignation 1, 12. zeigen ihn in günstigem Lichte^ und 
wenn die Heiden ihn in's Meer werfen, so beweist das gewiss 
nicht für ihren Edelmuth und ihre Herzensgüte (Eichhorn). Dass 
sie aber nach der Entscheidung des Looses ihn doch nicht alsbald 
über Bord werfen wollen^ dass sie dem Jehova Gehet und Opfer 
weihen, damit bezweckt der Vf. wohl nicht, die Heiden günstig 
z^childern, sondern, dem Jehovadiener den gebührenden Respect, 
dem Jehova die ihm schuldige Verehrung erzeigen zu lassen. End- 
lich scheint eine planmässig^ Herabwürdigung der Israeliten und 
Erhebung der Heiden auf Unkosten Jener dem Charakter, nament- 
lich des späteren Judenthumes, zu widersprechen, und ist sonst 
wirklich ohne Beispiel. — Vielmehr das Hervorspringende Hegt, 
wie dies^ schon Paulus richtig erkannt hat (Memorab. 6, 39 ff.), 
in dem Nichteintreffen des Orakels, in der den Niniviten auf be- 
zeigte Rene hin erlassenen Bestrafung. Das Buch hat eine apolo- 
getische , schon 1 , 10. 14. 16. durch Panegyrisirto verrathene5 
Tendenz , nämlich wegen nnerfüllt gebliebener Weissagungen wider 
die Heiden Gott zu rechtfertigen, und den Ünmuth ob ihrer /IVicht- 
C(rfüllung zum Schweigen zu bringen. Die Strafandrohung und ihr 
Erlass wird Cap. III. berichlel, letzterer Cap. IV. mit Aufwand 
befriedigend vertheidigt;' und die Ueberzeugung , dass Jehova be- 
gnadigen werde, hat (vgl. 4, 2.) den Jona zur Flucht verleitet. 
Durch sie erscheint Jona, wie andere Propheten, als nicht ans 
eigenem Antriebe, sondern unter göttlichem Zwange weissagend; 
tmd sie rechtfertigte die Propheten und ihre Orakel, deren Aus- 
bleiben nun Gott zur Last filllt, und eine Rechtfertigung Gottes 
erforderlich macht. Fliehen lässt der Vf. den Jona am angemes- 
sensten westwärts auf das Meer; fehlschlagen zugleich muss die- 
ser Versuch , und auch Jona am Leben erhalten werden , wenn er 
anders in Ninive noch predigen' soll. Daher denn der Sturm nnd 
daher der rettende Fisch. 
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Mit der Fabel von Arion bekannt^ hätte der Vf. den Jona 
vielleicht auf dem Rücken des Fisches wieder an's Land gelangen 
lassen ; nnd aach die von der Andromeda braucht er nicht gekannt 
zu haben. .Das Meer, unbekannte und desto erstaunlichere Wun- 
derthiere bergend (1 Mos. 1, 21. Ps. 104, 26.), bot dem wunder- 
sitchtigen Vf. von freien Stücken ein Werkzeug wunderbarer Ret- 
tung/ Da nun aber, wie wir gesehen haben, der Fisch sich nur 
als ein untergeordnetes Element der Erzählung einflicht, und der 
Vf. im Verlaufe seiner Geschichte auf ihn als einen Hebel der*- 
i^elben willkürlich verfilllt : so wird die Ansicht Baur^s (a. a. O. 
S. 101 f,) zum Voraus höchst zweifelhaft erscheinen. Nämlich er 
bringt den Jona mit dem fischgestalteten üngethüm Oannes zusam- 
Inen, welches, aus dem Meere aufsteigend, die Babylonier in 
Kunst und Wissenschaft, Sitte und bürgerlicher Ordnung unter- 
ric^htete {Beros. hei Euseb. chron. 1, 20 f., hei Richter p. 48.). 
Pfeben manchem Anderen könnte man sich die Trennung der Fisch« 
gestait in zwei Wesen gefallen lassen, wenn wenigstens in, mit, 
oder auf dem Fische Jona nach Babylon käme. Allein ferner weis« 
sagt Jona in Ninive, nicht in Babylon; sein Name bedeutet Taube^ 
nicht Fischi und wenn ^Siawtjg, wofür auch Evdvrjg, mit ^wdvvtjg 
(l^n'r) zusammenhängen könnte, so doch mit letzterem auf kei« 
neVFalt^ und dann auch mit dem ersteren schwerlich ^^i^. Auf 
die zuftiltige Aehnlichkeit der Namen aber, welche eine Identifici- 
rang des Oannes und des Jona veranlassen gekonnt, sich zu he- 
rufen, scheint desshalb misslich, weil der eine nur in abgeleiteter 
Form vorhanden ist^ Ferner liegt auch der Busse und dem Fasten 
IVinive's so wenig, als der Landestrauer Jes. 15, 3. 2. 22, 12., 
die Trauer um den Adonis zu Grunde. Dass endlich von einem 
zn Ninive in göttlichem Auftrag erschienenen Propheten an den 
Vf. des Buches irgend eine Kunde gekommen; dass er den Jona 
nach Ninive gehen zn lassen , eine besondere Veranlassung ge- 
bäht; diess anzunehmen scheint unnöthig; und, dass diese Veran« 
lassang die Kunde vom Oannes war, bleibt bedenklich. 

6. 

Das Buch Jona, wegen seines sprachlichen Charakters über- 
haupt, und wegen seiner atomistischen Benutzung früherer Autoren 
jedenfalls ein Product sehr später Zeit (s. des Propheten Jonas 
Orakel über Möab S. 36 — 38.), ist noch vor dem Buche Tobit 
geschrieben, vgl. Tob. 14, 4. — 3, 6. mit Jon. 4, 3. Der mähr- 
chenhafte und abentheueriiche Geist der Erzählung lässt ihre Hei- 
math in Aegypten suchen , in dem Lande der Wunder , ' wo der 
Schauplatz der Erzählungen von Joseph und (Herad, 2, 121.) 
Rhampsinit, und welches das 3. Buch der Maccab. , die Fabeln 
Lokmans, nnd so viele 'Mährchen der 1001 Nacht n. s.w. erzeugt 
hat. Eben dahfn führt das ägyptische i^^'^'^p, (s. zu 4, 6.) ; denn. 
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die Aassage des Hieron. ^ jene Pflanze beisse anch im S]t. Ci- 
eeia, müssen wir, da die aram. Ueberss. ein anderes Wort brau- 
eben, anf licb bernben lassen; und Ciceia konnte aucb erst ans 
unserem Bncbe in das Syr. eingedrongen sein. Man erw^e fer« 
ner die Nabe des Bncbes Obadja. Beide kleine Scbrif^en, Qba^iil 
und Jona, zwiscben zwei alte Propbeteii bineingesteckt , gebOrea 
gleicbmässig einem sebr späten Zeitalter an^ bangen baid^ gleicb 
sebr sclaviscb von alten Scbriftstellern , namentlicb Joel, ab; nn4 
in beiden lässt sieb derselbe gesunkene Hebraismus nacbwei^en. 
Da Obadja ferner V. 2. die Offenbarung eben so ^e^n ^usse^Iich 
anffasst, wie unser Vf. das Verbältniss zwiscben Qott oi^d d^i| 
Propbeten , nnd V. 20. als seinen Aufentbaltsort Aegypten andeu-, 
tet, so dürften beide Scbriften einem nnd demselben Vf. zuzu- 
weisen sein. Dann würde sieb aucb die näcbste Veranlassung des; 
Buches Jona ergeben. Das ein beidniscbes Volk bedrol^epdo Ora-. 
kel Obadja's blieb unerfüllt; das Heer des ^ntigonus iji^urde von 
den Arabern Petra's, d. i. den Edomitern, aufgerieben Ü}iML 
r. Sie. 19, 95.); und ^as Bucb Jona soll w^gen solches Nicbt* 
eintreffens i^ev Weissagung dep Propbeteii^ ^e a^icb den Jehova^ 
entschuldigen. 
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Cap. I, 1 — 3* «lona eDtzieht sich einem gOttlicben Befehle 
durch die Flacht. •— Die ErzähloDg beginnt nach Sitte mit der 
C^pula, weil jedes Ereigniss in der Zeit auf einen Vorgänger folgt, ^ 
und der Bericht stets nur eine Fortsetzung von Frjiherem, und für 
sicik betrachtet, ein Bruchstück ausmacht. Sohn des Amittha%\ 
Der Syr. und die Araber schreiben ^n*»; und lAfiad^l der LXX 
wird durch Mard-aTog = "»n^q aus •»n»« (s. meine Ps« II, 138.), 

gT« gleichfalls •»n53, widerlegt. Fälschlich combinirt fFiner im 
ealwb. Ma%&aTog und zugleich Matd-lag mit n^n?^ (häufig ia 
der Mischna), abgekürzt aus rtjrin» (z. B. Neh, sV^.)» Maxta-^ 
&lag9 wofür eine Nebenform njnr}^ nicht existirt. Die grosse 
Stadt] vgl. 4, 11. JNach Strab'o grösser, denn Babylon, war 
sie nach Diod.2, 3. überhaupt die grösste Stadt; nach 1 Mos. 
10, 12. War diess Resen gewesen. Predige an sie] Für ^5^ steht 

3, 2. b», vgl. z. B. Pred. 12, 7. Bloss über oder wider JVinive 
predigen' hätte er auch zu Hanse gekonnt. — S. iMos. 18,21. 
I Sam. S, 12. — Jonas macht sich auch wirklich auf, aber um 
in entgegengesetzter Richtung an das Ende des Westmeeres za 
eilen (vgl. Ps. 139, 7 — Q.)» als wenn er so ausser Landes flie- 
hend, sich dem Zwange Jehova's entziehen könnte. Warum? s. 

4, 2. Nach Tarsis von Jehova weg] lieber ttJ'^Tö'nn, von UJ^n, 
8. die Wbb. Nicht nur als Prophet (2 Kdn. 3, 14.), sondera 
als Einwohner des Landes Israel befindet er sich vor dem Antlitze 
Jejbova's (2Kön. 17, 20.23.). Er ging hinunter nach Joppe} 
Vermuthiich schon zn Salomo's Zeit Seehafen (2 Chr. X ^ vgl« ^f^ . 
iKön. 6, 23.), war Joppe diess (Esr. 3, 7.) in der persischen 
Periode , israelitischer erst wieder nach Jonathan (l Macc. 10, 76.)^ 

durch Simon (iMacc. 14, 5.). An die Küste geht er hinun* 
iOTy sowie nachher auch zum Schiffe. Mi^i] Sofort nochmals jsiä 
für ^bn 2 Chr. 9, 21. iKön. 22, 49. rrnlD^] nicht nhlDb, die 
Miethe für das Schiff, das Führgeld. t3n»:s^] mit den S'cbiffern 
V. 6. Nach d!D^5! sich richtend, steht die Form besonders bei 
Späteren (iChr^ 15, 18. 2 Chr. 20, 1. Esr. 10,14.) für G^?. — 
y. 4 — 6. Es erhebt sich ein gefährlicher Sturm, welchen ^bet, 
zu dem auch Jona aufgefordert wird, beschwichtigen soll. — Ge* 
rade in dieser Gegend des Mittelmeeres pflegt z. B. ein nvivfia 
ßloiov, genannt fiilafißSQitov^ zu wehen (Joseph, jüd. Kr. III, 9. 
§. 3.). Der Sturmwind nun setzt das Meer in stürmische Bewe« 
gung, *iyo] Wogenschlagy vgl. V. 11. 13. LXX gut xXid^. 
Gedachte zu sch^em] s. iKön. 22, 49. b ni23n von Unbelebt 
lern kommt sonst nic^ht vor. 9, War im Begriffe ^^ (de Wette) ist 
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übrigens znviel gesagt. — Die Seelente scbeinen nach Y. 0. lOU 
16. keine Hebräer zn sein, und sind als Tarsisfahrer für Phöni« 
cier zu halten ; der JElinzeloe unter ihnen hatte aus der Mehrzahl 
phönicischer Gottheiten seinen besonderen Schutzgott erkiest. — 
Vgl. Apg. 27, 18. 19. lD?T'b5>73 bpnb] um von sich aby was auf 
ihnen lastete, werfend, Erleichterung zu schaffen^ um sich zu 
erleichtern (2 Mos.» 18, 22.). Das Su(16x ist, da nicht 173, son- 
dern b^D steht (vgl. iKdn. 12, 4. mit lO.), was hier nicht, wie 
z. B. 2Kön. 17, 20. 23., gleichgültig ist, wie V.U. 12. auf ihre 
Personen , nicht auf die Geräthe zU beziehen. Stieg hinab in den 
untersten Schiffsraum (vgl. Jes. 14, 15.), legte sich hin und 
icmief fest ein] Die Verba sind nicht im Plusquamperf. zu denken, 
als wenn er, vor dem Losbrechen des Sturmes hinabgestiegen, 
während Alles dessen schliefe : in welchem Falle dieser Zug mOs- 
sig und nichtssagend wäre. Es wird vielmehr ausführlich berich* 
let, was dagegen Jona that; tliv tritt des Gegensatzes halber vor, 
und für !Ti)n wird 'Ti'^"") geschrieben. Beim Entstehen des Stur- 
mes sonderte et* sich in 'seinem bösen Gewissen (V. 12.) von den 
Uebrigen , warf sich muthlos hin , und schlief abgespannt und sich 
selbst aufgebend ein. — ^r^'^CD, aram. und auch arab., im Hebr« 
nur hier. Der Steuermann"] So die Vulg. und auch LXX, wel- 
che 6 ngax^eijg. Dieser konnte, da keine Leitung des Schiffes 
mehr möglich, von seinem Posten etwa auch abkommen. V^n, 
von n^D Ez. 27, 27. unterschieden, steht im Sing, nicht, weil 
der n^n^ selber ein ban ist (vgl. Jer. 39, 3. 2 Kön. 18) 17.), son- 
^ dern, den Artikel tragend und Genitiv, wie ä*!!«»^ als Collectivum« 
Mit niVann (gubernalio) und ^^n. (gtibernaculum) scheint das Wort 
auf \4S^ führen f impellere (zu einem bestimmten Ziele), zurück- 
zugehen. Was schläfst du da?] Nach Formeln, wie Ps. 50> 16. 
Jer. 2, 18. für ':ä nni^ n?jjb. — niö^rr^] Si forte recogitet den« 
de nobis Vulg,; vgl.'Ps. 40, 17. Allein die Reflexivform wider- 
spricht. Sie bedeutet eig. sich glämend machen; vom Himmel 
<^\* ' wäre es stcA aufheitern y von Gott, nachdem er finster herabge- 
blickt hat (2 Sam. 22, 28. Jer. 3, 12.), wieder helly d. u freund- 
Uchj gnädig herabschauen, vgl. Ps. 31, 17. 4, 7. — V.7— 10. 
Der Sturm legte sich inzwischen nicht; und in der Meinung', ir- 
gend einer der auf dem Schiffe Befindlichen habe solchen Zorn 
Gottes verschuldet , suchen sie Denselben durch das Loos zu er- 
milleln u. s. w. •»»btonl vgl. V. 12. , die Grundform V. 8. Eig. 
wegen welches ^ an wem? \\sX n des Preises, Lohnes, vgl. 
1 Mos. 19, 15.; das •^i'bsb 'itgej ist seine fiy (Hos. 12, 9. Dan. 
9, 26.) I also == i7:)-"';*i^a. Nach geschehenem Loosen nun wis-^ 
sen sie, dass Jonas die 'Schuld trägt; und die Frage V. 8. (erste 
Versh.) befremdet. Nicht nur überflüssig, sondern selbst störend, 
^ fehlt sie in der Vatic. HS. der LXX, in den Soncin. Proph., und 
HS. 195. Kenn., während sie in 384. am Rande steht; und lässt 
sich m\i Grimm als ursprünglich an den Rand gestrhriebene Glosse, 
welch^ durch ^vh •ntt3«a jenes •»»biöS V.7. erklärte, begreifen.— 
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Gotte missMig sein konnte Jona zunächst durch seine Handthie** 
rung, dann aber auch durch das Volk, dem er angehörte. i2i 
W nra] Wie W, so V5^ hinzugefagt 2Sani. 15, 2. — V. 11- 
Die Frage nach seinem Geschäfte, das weiter ni<;bts zur äache, 
lässt der Yf. den Jona nicht beantworten. Wenn er aber zur An« 
gäbe seines Volkes, welche sein Vaterland und, woher er komme, 
einschliesst, hinzusetzt: ich fürchte den Jehova u, s. w., so will 
er sich damit als einen Rechtschaffenen, Schuldlosen (V. 14. ygl. 
Ps. 19, 10.) bezeichnen; und den Jehova bezeichnet er als den 
wahren Gott (Neh. 1, 5. — 2 Mos. 20, 11.). Dass nicht der- 
jenige Affect von Furcht gemeint sei, in welchem er floh, erhellt 
aus V. 10. Dass er vor Jehova, natürlich aus Furcht vor ihm, 
fliehe, hatte er ihnen früher, etwa sofort nach dem Besteigen des 
Schiffes, gesagt; önb T'Jin ^^9 kann nicht gemeint sein, soeben^ 
nämlich mit diesen Worten V. 9. Hat er ihnen aber diess früher 
gesagt, so sollte man glauben, dass sie die Notiz von seinem Volko 
und seinem Gotte, welche er ihnen V. 9. giebt, bereits damals 
erhalten haben. Er kann vor einem Gölte, der ihn nichts angeht^ 
nicht fliehen ; er hat ihnen kraft V. 10. auch nicht blos^ mit Ver- 
schweigung des Eigennamens gesagt, er fliehe vor seinem Gotte. 
Allein von dem Jehova wussten die Heiden weiter nichts (vgl. 
2 Mos. 5, 2.); und nun hören sie, das sej der allmächtige Gott^ 
erschrecken und fragen, wie er das thun gekonnt, dem sich ent- 
ziehen zu woUej). Ihre bereitwillige Anerkennung Jehova's als 
des Allmächtigen ist in ihrer gefahrvollen Lage nicht so unwahr^ 
scheinlich, fliesst aber (vgl. V. 16. iSam. 4,8.) aus dem patrio- 
tisch-religiösen Eifer des Vfs. — V. 11-^16. Auf ihr Befragen 
giebt ihnen Jonas den Rath, ihn über Bord zu werfen. Nach ver- 
geblichen Bemühungen, sich dieser Notfawendigkeil; zu entziehen, 
befolgen sie denselben; und das Meer wird ruhig. — Dass er ia 
irgend einer Art aufgeopfert werden müsse, verstand sich von 
selbst; sie fragen ihn aber noch, weil er den &3EU372 seines Gottes 
(2 Kön, 17^ 26.) > d. h. wie man dessen Zorn ^zü sühnen habe, 
am besten wissen muss. Seine Antwort, ihrer Frage genau ent- 
sprechend , sieht von dem Ürsächer Jehova ab, und lautet einfach : 
den Zorn (V. 15.) des Meeres zu besänftigen, werfet mich hin- 
ein! Ward immer stürmischer'] vgl. V. 13. 1 Sam. 2, 26. iMos. 
8, 6. l'inn'^l] Nach Vulg. und Targ» gewöhnlich sie ruderten. 
Die etwaigen Segel wären des Sturmes wegen eing^afft; und ein 
Segelschiff konnte auch Ruderbänke haben. Der Begriff fodere 
wird aber sonst nicht auf Rudern übergetragen ; und ^nn ist viel- 
mehr perfodere^ irrumpere. Die LXX, mit welchen der Syr» 
übereinstimmt: nageßia^ovro. Da die Anstrengung keinen Erfolg 
hat, so ist "nnH hier das auf den Versuch beschränkte y^JJ^lH 
2 Kön. 3, 26., wie das synon. y^t (vgl. Hos. 4, 2.), Gewalt 
anwenden^ sich anstrengen, vgl. V'nö mit a der Person, z. B. 
2 Sam. 13, 25. 27. Bei dieser Erklärung braucht der Vf. von der 
Art und Weise sich nicht eine bestimmte Vorstellung gemacht zu 
ha)>en. ^'^l&nb] das Schiff, oder, da das Ohject fehlt, vielmehr: 
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dco Weg, vgl. z. B. ^•»•iprT 2 Mos. 14, 10. 'w r»«] s. zü Ob, 
13. ^:ii t9£)3n] vgl. 2Sain. 14, 7. 5 Mos. 19, 21. Dem 
Sprachgebraucbe gemSss flehen sie also keineswegs, wegen der 
Sfinde, die Jonas getban hat (Targ,), sondern, wegen dessen, was 
sie nun an Jona than wollen, nicht umkommen 2n müssen. Sie 
beten q^so, wie sie im Begriffe stehen V. 15., ihn über Bord zu, 
werfen ; und das sofort folgende Glied ^ erlSutert ihre Meinung. 
Lege nicht auf uns unschuldig BhU] Lass uns nicht in diesem 
Manne einen Unschuldigen verderben. Die Formel ist kraft 5 Mos« 
21, 8. objectiv zu fassen; und letztere Stelle um so mehr hier za 
vergleichen, da sie in der 2. Ver^h. dieses ihr Thun dem Jebpva, 
als von ihm veranlasst, zuschreiben. Ungenau der Syr. suhjectiv: 
und rechne uns nicht an u. B. M'^pO ^^^ Schreibung nach Jo. 
4, 19., s. zu 3, 9. Denn duy Jehova, hast^ wie du wolltest^ 
eethan] vgl. Ps. 135, 6. Pred. 8, 3. So richtig die Verss. mit 
Ausnahme des Syr., welcher denn du bistJehova übersetzt, und 
sodann eine Copula, welche vor 'niZd&^D eben nicht steht, einfügt. 
Diess könnte nur bedeuten : du bist der wahre und büchste Gott. 
t'üv diesen Ausdruck der Ueberzeugung ist aber V. 16. der rechte 
Platz. Hier Y. 14. anerkennen sie ihn vorläufig als einen Gott, 
als denjenigen, an dessen Diener sre sich zu vergreifen bereit sind, 
und welcher durch Sendung des Sturmes und durch die Entschei- 
dung des Looses es so gefügt hat, dass sie endlich sich zu diesem 
letzten Auswege entschliessen. Für die Schuld des Jona , der kein 
Mörder, Gotteslästerer u. dgl. ist, habei^ sie keinen rechten Be- 
griff; nach ihren Begriffen wäre er kein todeswürdiger Sünder. 
Desshalb sind sie durch die Entscheidung des Looses, wie billig, 
nicht beruhigt, geben aber dem Zwange Jehova's nach, daran ap« 
pellirend, dass er es so gewollt und so gemacht habe. '• — Vgl. 
y. 12. — y. 10. Die Meinung des yfs. ist, dass sie sofort auf 
dem Schiffe opferten, und zwar ein eigentliches Opfer, ein Thier, 
welches sie auf dem Schiffe hatten. Auf den Zeitpunct glücklicher 
Landung geloben sie fiir ihre Rettung noch fernere Opfer. — 
Cap. II, 1.2. Und Jehova ordnete einen grossen Fisch] vgl. 
4, ^. 8. Er veranstaltete es, oder sorgte dafür, dass ein solcher 
kam. Dieser Fisch ist nicht näher bestimmt, und Nachfrage nach 
ihm kann nur für die Anhänger der streng -historischen Auffassung 
ein Interesse haben. Die LXX : x^th fieyaXw, vgl. Matth. 12, 40. 
bbsiT^l] Es ist ein Dankgebet nach der Erhörung (vgl. V. 3., zu 
Hab. 3, 1..); desshalb aber darf man nicht mit Hezel 'in '^^n'n 
ausser dem Bauche des Fisches übersetzen, vgl. 'vd "jUäTs y. 3., 
s. zu Zeph. 2, 11. Wenn dagegen Green gern den 11. y. vor 
dem 3. einschalten möchte, so dass das Gebet y. 3 — 10. ein 
anderes, späteres, denn das y. 2. erwähnte, sei: so Hesse sich 
zwar die Analogie von Jes. 38, 21. 22. anführen; allein 17a&('^1, 
ohne ausgedrücktes Subj. dann eine ungnügende EinfUbrung des 
Gebetes, ist augenscheinlich die Fortsetzung von bb&D'^i, vgl. 
1 Sam. 2, 1. Ferner ist schwer zu glauben, dass der yf. erst 
sagen werde : Jona betete, ohne das Gebet folgen zu lassen, nachher 
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aber ein Gebet von ihm beibiiDgeii, ohne die Vorbemerkungy dasi 
er gebetet habe. Endlich scheint diese gewaltsame Maassregel un* 
nöthig und verkehrt; denn Jona bezieht sich nirgends auf die Ret- 
tang ans dem Bauche des Fisches, sondern dadurch, dass ihn der 
Fisch verschlang , findet er sich vom Tode des Ertrinkens gerettet 
und vorläufig geborgen. Diesem Gebete also steht Y. 8. 3. ein 
anderes gegenüber, welches er früher, dem Ertrinken nahe, zü 
Gott gerichtet hat. — V. 3 — 10. Das Gebet selber. Grossen* 
theHs aus Psalmstellen atomistisch zusammengesetzt, nimmt es V. 4. 
6. 7. doch auf Jona's specielle Lage Bezug; und übrigen^ kommen 
geradp so auch im prosaischen Tbeile des Büchleins häufig Remi- 
niscenzen vor. Es ist also nicht mit de Wette und Knobel (Pro- 
phetism. tl, 377.) iiir eine Interpolation von fremder Hand anzu- 
sehen. — y. 3. Die erste Versh. fliesst wohl mit Ps. 120, 1. 
aus Ps. 18, 7. Aus dem Schoosse der Unterwelt] Sie hat hier 
*)t3^, wie Jes. 5^ 14. Rachen und Schlund. Der hyperbolische 
Ausdruck erklärt sich aus V. 4* 7., und wird von Hieron. fälsch- 
lich vom Bauche des Fisches gedeutet. 'iJii i^^'^b^m] Nicht in 
Folge der Erhdrung; sondern es wird trotz des Vav rel., wie 
Jes. 39, 1., in der Zeit zurückgegangen; und man urtbeile in 
diesem Falle, wie über ih'^1 1, 1. In das Herz der Meere] vgl. 
Ez. 27, 4. 25. ^rt^] nur hier von Strom, Strömung im Meere; 
wogegen auch grosse Strödie 13*^ genannt werden. — Die zweite 
Versh. aus Ps. 42, 8. Und ich ^sprach: ich bin Verstössen u. s. w,] 
Aus Ps. 31, 23., wo aber dem Zusammenhange gemäss die Worte 
das Plusquamperf. in vollständigerem Salze ausdrücken; und wo 
das ursprünglichere (vgl. Klagl. 3, 54.) iW^i^:. Diese Worte 
'nun aber machen es unmöglich, dass er sofort eine Hoffnung aus- * 
drücke; und einen Wunsch drückt der Satz 'lAi ti'^ü')^ '^K nicht 
aus. Der Auffassung als Frage (LXX) steht gerade |^($ , die Par- 
tikd der Gewissbeit, für unseren Fall im Wege, weil es sieh um 
die ganze Sache selber, nicht darum, ob sie wirklich so ganz 
sicher sei , handelt. Der Sinn muss wohl dem der 2. Versh. Jes. 
38, 11. parallel laufen; statt aber bfi$ zu emendiren, lese man lie» 
her «Tj&t = '?j'«N. — Der Anfang des 6. V. erinnert an Ps. 18, 6. 
69, 2. Meergras geschlungen um mein Haupt] Dasselbe wächst 
auf dem Meeresgrande, bis wohin er also (vgl. V. 7.) bereits ver- 
sunken war. 'nm i^iSpV] Das Wort muss wohl , worin die Vulg. 
und die aram. Ueberss. zusammenstimmen, das Unterste der Berge 

(Ps. 18, 8. 16.) bedeuten. Vgl. ^_f^'^ Pol Die Siegel der 

Erde hinter mir (geschlossen)] Nachdem ich mir aus dem Lande 
der Lebendigen (Jer. 11, 19.), wie aus einem Hause, hinausge- 
stossen schien. — Vgl. Ps. 30, 4. — Zu V. 8. vgl, Ps. 142, 4. 
Klagl. 3, 20. — Ps. 18, 7. 5, 8. — V. 9. Das Subject aus 
Ps. 31, 7* Die stossen ihr Glück von sich] Diess der Sinn. Eig. 
sie geben alles lOH auf, alle Gnade und Liebe, die ihnen irgend 
werden könnte. — V. 10. Zu Grunde liegt den Aeusserungen 
hier die Hoffnung, dass seine Rettung sich vollenden werde. Mit 
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dem Rufe de$ Dankes] vgl. Pf. 42, 6. Nicht: den Dank selber 
(Ps. SO9- 14.). — V; 11. Der Befehl oder wenigstens geihe 
Vollziehung geschah nach vollen drei Tagen (V. 1). Die Küste 
ist die eines Continentes, natarlicb Palästina's. — Cap. Ilf, 
1 — 4. Dem eraeuerten Befehle Jehova's gehorcht Jona. War 
eine grosse Stadt O'^rt^«!?] vgl. Apg. 7, 20. Wenn, wie hier 
oder 1 Mo». 10, 9., Ps. 36, 7. Hoh.L.8, 6., wie in bK*»*!« u. s.w., 
Nomina mit Gott in Beziehung gesetzt werden, so geschieht es 
immer in amplificativem Sinne. Das ,Targ. hier: vor Jehova; 
cig* für Jehova 9 so dass auch fUr ihn, in «einen Augen (vgl. 
4M0S. 13, 33.) Ninive eine grosse Stadt war. Dass b den Be- 
griff der causa effic. trage, liegt der Amptification s^twärts, und I 
wird durch 4, 10. nicht hewiesen; vgl. dag. Jer. 22, 6. *— Big*: 
ein Stack %u gehen von drei Tagen. Diess als Bestimmung des 
Umfang^s genommen, nach welchem sonst die Grösse von Städten 
gemessen wird, wäre Ninive noch immer ungeheuer gross. Allein 
aus y. 4. erhellt, dass der Durchmesser, wenn man so will: die 
Länge, gemeint ist; denn der „Weg £ines Tages^^ daselhst be- 
zieht sich offenbar auf den Weg von drei Tagen hier; der Vf. 
sagt, er habe angefangen, sie zu durchwandern, und habe, wie 
er sie noch zu zwei Dritttheilen vor sich hatte, gepredigt. Die \ 
verschiedenen anderen Auffassungen der Stelle fliessen aus dem | 
Bestreben , den Bericht durch Verringerung seiner Aussage an sich i 
glaublicher zu machen, und mit den Angaben der Allen auszu-x 4 
gleichen. Wenn aber Diod. 2, 3. die Länge der StadtHM Sidrf^flO' ^ 
dien beträgt, und gerade so viel Stadien Herod. 6, 63. eine Tag-^^ | 
reise ausmachen , so hätte Jona , am entgegengesetzten Ende an- 
gelangt, seine Predigt angehoben. Wofern nämlich der Vf. meinte, 
Jona habe während dieses Wanderns seinen Sprach, ihn öfter wie« 
derholend, erhoben, so würde er sich nach Analogieen, wie 2 Sam. 
, 13,19. 15,30., ausgedrückt haben. — Aus den 40 Tagen, der 
bekannten runden Zahl, machen die LXX, wie schon Hieron. 
anmerkt, drei. — V. 6 — 9. Die Niniviten mit ihrem Könige 
ihun Bosse, um Gott zu versöhnen. Glaubten Gott] ^ V^^.\!» 
sonst Vertrauen setzen auf eine Person (4 Mos. 14, 11. 1 Sam. 
27, 12.), hier Vertrauen auf deren Aussage setzen ^ ihr glau^ 
ben, was richtiger h, V'S^^« — Vgl. Jo. 1, 14. 2, 16. 16. — 
y. 6. Der König, aus seiner Sorglosigkeit aufgeschreckt, erhebt 
sich von seinem Throne u. s. w. — Das weite Gewand (Jos. 7, 
;jl.) steht im Gegensatze zum engen Trauerkleide. Sass in die 
'Asche] vgl. Hieb 2, 8. ^TaN*^!] nämlich durch seine Herolde. 
Auf Befehl des Königes und seiner Grossen] eig. nach Befund, 
nach Urlheil, vgl. aber Dan. 3, 10. 29. ipyt:'^ b«] Beim Ver- 
bote stände richtiger fc^'b. — Der 9. V. zeigt, dass V. 8. noch 
zum Gebote gehört, und nicht mit den LXX ^D^^n^.l Q* s. w. zu 
lesen ist. Natürlich sollen die Menschen dem Vieh Säcke an- 
ziehen ; und auch nur ihnen wird befohlen , zu beten und sich zu 
bekehren, üebr. lliesst V. 9. von vorn herein aus Jo. 2, 
14. — V. 10 — 4, 3. Gott lässt sich erweichen; ,und Jona, 
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darob miasvei^iillgt , wünscht sich den Tod. Und Oott sah ihr 
Thun] In Beziehung tretend za den Heiden lieisst Gott seit Y.6. 
(vgl. 1, 6.) tD'^nlpK; 4, 2. tritt der Eigenname irieder ein. 
&$^'^1Z)^73] Man fasst die Form am richtigsten als Singular, vgl. 
1 Sam. 19, 4. — 2 Mos. 32, 14. Am. 7, 3. Den Grundsatz, 
nach welchem Jehova hier handelt, s. Jer. 18, 7. 8. <W bÄ y^'^t] 
vgl. Neh. 2, 10. 13, 8. Nicht T^J-^^ä, was = er missbilligtÄ 
es, sondern : es that ihm wehe ; er fühlte innerlich Schmerz , vgl. 
iMos. 6, 6. 'Tijanp] LXX gut: nQoiq)d'aöa: ich begegnete 
sss suchte zuvorzukommen, durch Flucht gen T., nämlich eben die* 
sem Ausgange, der mich jetzt bloss stellt. — Die 2. Versb. 
fliesst ans Jo. 2, 13., woselbst s. die Anm. ; die erste des 3. V* 
fusst auf iKön. 19, 4. (s, zu V. 8.); zur 2. vgl. 1 Mos. 27, 
46. — V. 4. Zürnest du wohl billig?] vgl. V. 9. Die Frage 
ist jener iJMos. 4, 6. nachgebildet, s. zu V. 6. — V. 6 AT. 
Fortsetzung. Jona kam zweifelsohne zur Westseite herein, und, 
im Osten von ihr sich niedersetzend , hat er sie also vollends durch- 
wandert. Da Jona hier noch eine Entscheidung abwartet, wäh- 
rend er sich Y, 2. über dieselbe beklagt, so ist fi^üii'^i mit seinen 
Fortsetzungen, wenn man einige Ordnung herstellen will, als Plus- 
quamperf. zu fassen, s. zu 2, 4. Im Bereiche der Stadt selbst 
kann er den 40. Tag nicht abgewartet haben; er ging spätestens 
am 39. hinaus, um am folgenden zu sehen, was geschehen werde. 
Allein nun trifft wegen nntiTab V. 7. alles Folgende früher, denn 
Jona's unmuthiges Gebet Y. 2. 3., dessen früheste Zeit der 41. 
Tag ist. Es erhellt somit, dass der Yf. an jenen Termin, der 
den LXX anstössig war, eben so wenig mehr denkt, als er dar- 
auf, dass Jona vor der Entscheidung die Stadt verlasse, reflectirt; , 
und er lässt ihn erst jetzt aus der Stadt gehen in der Absicht, zu 
erfahren, was er bereits weiss ! — Vgl. 1 Sam. 22, 3. — V. 6. 
Nachdem bereits im 4. Y. die Reminiscenz des Yfs. auf den An- >: 
.fang der Genesis gcrathen ist, entlehnt er hier aus 1 Mos. 2, 4. ^^ 
— 3, 24. die Verbindung ü-^JibN nirT^, wofür dann V. 7 — 9.,' 
wie 1 Mos. 3, 1. 3., bloss d-iribN. — IT^P"*?] Die LXX: Kär- ^ 
bis. Hieron. 9 welcher hedera seiner Vorgänger aus Rücksisht 
auf die Puristen beibehält, beschreibt das Ciceion^ welches auch 
im Syr. und Punischen Ciceia (so alle HSS.) heisse, als eine 
Art Strauch oder Bäumchen mit breiten, dem Weinläube ähnlichen 
Blättern, das in wenig Tagen aus einem Pflänzchen zum Baume 
emporschiesse, überaus dichten Schatten gehe u. s. w. Es ist das 

Gewächs c Ä -csrüfj von welchem man nach Niebuhr (descr. de 

l'Ar. p. 131.) ein Oel erzielt: auch durch den Namen entspre- 
chend , der in Aegypten häufige x/xi , von welchem Herod. 2, 94. 
Plin. H. N. 15, 7. eben das berichtet wird. Bei den Lateinern 
heisst es ricinus (communis Linn.); eine Abbildung giebt J. D. 
Michaelis bei seiner deutschen Uebersetzung. S. überhaupt Winer 
Realwb. Art. Wunderbaum, und Rosenm. zu d. St. Um ihn %u 



■ DigitizecTby 



Google 



S72 Jona. 

retten von 90inem Uehel] Zweck ier Scbatleo^bnDg, so dass 
'nai yütnb dem 'w rwrib nttlcr-, nicht beigeordnet sei. Seine 
h9n ist V. 8. bereits genannt worden ; es ist der böse Geist 1 Sam. 
16» 14., sein Missinuth, Verdmss. Der Sonnenbrand wfirde so 
geradezu ohne eine Rückbeziehung allzn emphatisch ,,sein Unglöck^^ 
(2 Sam, 16» S.) beissen. nbj Dativ in der Abhängigkeit vom 
Hiphil, vgl. Jer. 44, 8. Am. S, 9. b'^ärrt ist wohl der Anspielung 
an b% halber gewählt. Der angegebene Zweck übr. wird erreicht. 
MHTsb] nicht: des folgenden Tages — die Stelle 1 Sam, 14^ 
16., wo ein Particip, ist nicht völlig analog — ^ sondern: ßar 
den — oder dem folgenden Tage. Kraft seiner Stelle gehört 
das Wort nicht zum Hanptverbum des Satzes. Und er verdorrtel 
sofort nach dem Stiche des Wurmes. Niebukr a. a. O. sagt, 
Blätter nnd Bl&then, die er gepflückt, seien in wenig Minuten ge- 
welkt, n'^ü'^nn] Per Chald. denkt an schweigen^ ruhig sein, 
woraus man den Begriff des Schwfilseins ableitet. Die LXX und 
Vulg. avyxaifav, urens, was dann der Stfr., als im Begriffe Q'^ip 
schon enthalten , weglässt. t)^rt bedeutet schneiden^ und ist mit 
•n*nn, 0*nn, Uf ^^ "• ®' ^» verwandt. Das nahe stehende y^*nn 
bedeutet acutus, acer; und der Verbindung hier scheint ta'^np m'l 
nj!S (2 Mos. 14, 21.) um so mehr zu entsprechen, weil ein stil- 
ler, schwOler Wind wohl um die Mitte des Tages, bei Sonnen- 
aufgang aber, wo die Temperatur der Luft schnell wechselt, eben 
so wenig weht , als aus demselben Grunde am Abend. Die Sonne 
stach auf das Haupt des J.] vgl. Jes. 49, 10. Die Verbin- 
dung b? rtsrr ist ungewöhnlich. — S. Am. S, 13. — Wörtlich: 
da forderte er seine Seele ^ um %u sterben ^ nämlich von Gott, 
in dessen Hand sie ist (Hieb 12, 10.), vgl. V^^tSs. sich erbitten, 
losbitten. Er bat, Gott möchte seine Seele anoXiiiv (Luc. 2, 29.), 
auf dass er sterbe. Die Formel rührt aus 1 Ron. 19, 4. her. — 
Zu V. 9.. vgl. V. 4. — Matlh. 26, 38. Sir. 37, 2. Rieht. 16, 
16. — V. 10. 11. Jona beharrt V. 9. darauf, dass er recht 
daran thue, wegen des Wunderbauraes , d. i, wegen seiner Ab- 
tödtung, zu grollen; nnd Jehova könnte ihn nun auf den Wider- 
spruch aufmerksaih machen, wenn er zugleich darob zürnt, dass 
Jehova eine so grosse Zahl lebender uöd empfindender Wesen 
Dicht tödtet. Indess Gott bezweckt in erster Linie nicht die Be- 
schämung des Jona, sondern die Rechtfertigung seines eigenen 
Thuns; der Unmuth des Jona wegen des Wunderbaumes involvirt 
Mitleid mit dessen Geschicke; und hieran knüpft Gott seine Be- 
weisführung. Dich hat erbarmt des Wunderbaumes'] Din im 
I.Modus nur hier. Mit dem du keine Muhe gehabt] Die Mühe 
der Pflanzung, nnd, was sofort folgt, ihn gross zu ziehen. Gott 
deutet hiemit , wahrend er a minori argumentirt, zugleich den wei- 
teren Grund an, dass, wenn Jona eines Fremdlings sich erbarme, 
dann doch Gott mit grösserem Rechte seiner Ge^höpfe, die er 
geschaffen und bisher erbalten hat. Denn^ Sohn einer Nacht, 
entstand er} h^^n ist, wie der Gegensatz ^3K lehrt, werden^ 
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efdBtehen^ nicbt; sein. nb*«b p aber das I. Mal kann nicht eine 
Nacht alt (vgl. 2 Mos« 12, 5,) bedeuten ; sondero durch die Be* 
zeichonog als Sohn wird er eiouial nach seinem Entstehen, das 
andere Mal nach seinem Verwelken in Abhängigkeit ron der Nacht 
gesetzt, „lieber Nacht, — ^ so plötzlich emporschiessend , — ent« 
stand er, und fiber Nacbt war er dahin. ^* Richtig erklärt das 
Targ,: 4tt dieser Nacht -* in der anderen Nacht; fibr. steht 
*{!3 9 nicht fSLy wegen der folgenden Liquida vgl. 4 Mos. 14, 38. 
Spr. 30, l.'öMos. 26, 2., und V'QJ?^ — ^^^ Frage ist V. 11. 
bloss durch den Ton bezeichnet , s. Hos. 4, 16. — Die rechte 
Hand von der linken nicht unterscheiden zu können , charakterisirt 
das zarteste Kindesalter etwa bis zum 3. Jahre. Eben diese Kin- 
der wissen auch noch nicht das Gute vom Bösen zu unterscheiden^ 
und werden desshalb nebst dem Vieh, das gleichermaassen schuld« 
los, hier erwähnt, so^dass sich das neue Argument ergiebt: Je* 
hova hätte mit den Schuldigen zugleich so viele Unschuldige ver« 
derben müssen. Die Zahlangabe endlich, welche die Gesammt« 
bevölkerung Ninive's zu einer ganz übermässigen Höhe hinauftreibt, 
steht mit der Uebertreibung der Grösse 3, 3« , wo das Maass des 
Umfanges dem Durchmesser zugetheilt wird, etwa noch im Yer» 
iiältniss. 
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